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Vorrede  zur  1.  Auflage. 


Als  ich  vor  nunmehr  sechs  Jahren,  während  meines 
Anfenthaltes  zu  Beriin,  beliufs  einer  geschichllichen  Dantel- 
luDg  der  Frieselfieherepidemien ,  ein  niheres  Studium  der 
Volkskrankheiten  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  begann, 
Qiusste  ich  nothwendig  ancii  auf  die  in  jenem  Zeiträume  so 
gewallig  in  das  physische  wie  moralische  Leben  der  VAlker 
eingreirende  Lustseucfae  mein  Augenmerk  richten,  und  ge- 
wohnt die  Geschichte  nicht  als  ein  gleichsam  mechanisches 
Aggregat  Ton  Thatsachen  zu  betrachten,  dringte  sich  mir 
auch  bald  die  Wahrnehmang  auf,  dass  die  damalige  Lust- 
seuche  nur  aus  einer  sorgfSItigen  PrQfiing  der  epidemischen 
Krankheilsverhiltnisse  jener  Zeit  zu  begreifen  sei  und  dass 
ich  daher  vor  allem  von  der  fast  altgemein  herrschenden 
Ansicht,  jene  furehlbare  Geissei  der  Menschheit  gleichsam 
ab  einen  Idioten  zu  betrachten,  abstrahiren  mQsse.  Ein- 
mal angeregt  gewann  ich,  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  dem  G^enstande,  das  überraschende  Resultat,  'dass  die 
Lustseucbe  des  XV.  Jahrhunderts  ihren  furchtbaren  Charakter 
einzig  und  allein  dem  damaligen  exanihematisch  -  t;ph6sen 
fienius  epidemieus  verdanke,  welcher  sich  im  SQden  Euro- 
pas durch  Petechialfieber,  im  Norden  durch  den  Sudor  an- 
§limi  zu  erkennen  gab,  und  dass  die  Krankheit  keine  epi- 
demische, wohl  aber  eine  unter  epidemischem  Einftuss  ste- 
hende sei,  mithin  vor  dem  Einlritt  jenes  Genius  epidemiai$ 
bereit«  Torhanden  gewesen  sein  mflssc  Zeit  und  Verhilt- 
nisse  zwangen  mich  )>e\  diesem  all^cemeipen  fteaiillate  vor- 
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läufig  sieben  zu  bleiben  und  erst  nacbdem  ich  in  Halle  einen 
feslen  Wohnsilz  genommen,  konnte  ich  die  frübern  Unter- 
suchungen wieder  aufnebmen,  welche  jedoch  abermals  unter- 
brochen wurden,  tbeils  durch  die  Bearbeitung  der  Haut- 
krankheiten für  das  vom  Herrn  Professor  Blasius  herausge- 
gebene Handwörterbuch  der  Chirurgie^  tbeils  durch  meine 
Habilitation  an  der  hiesigen  Universität,  wo2U  ich  nach  dem 
uoerwartetea  Tode  des  Or.  Baumgarlen-Crusiug  mehrfach  auf- 
gefordert worden  war.  Endlich  gelang  es  mir  dem  indese 
nie  ganz  aus  dem  Augen  verlornen  Gegenstande  den  grösse- 
ren Theil  meiner  Mussestunden  suweoden  zn  können.  Ich 
begann  das  sich  bedeutend  aufgeliäa[te  Material  au  sichten 
und  zu  ordnen ,  überzeugte  mich  aber  bald ,  dass  ich  bei 
der  Bearbeitung  einen  andern  als  den  bisher  befolgten  Weg 
einzuschlagen  hatte,  wenn  ich  auch  im  Einzelnen  zu  be- 
stimmten Besullaten  gelangen  wollte,  und  dass  es  unoi&glicli 
sein  wArde,  die  ganze  Darstellung  in  einem  einzigen,  mis- 
sigpn  Bande  zu  beendigen.  Dies  halte  zur  Folge,  dass  ich 
zunächst  mich  auf  die  Untersuchung:  ob  im  Alterlhume  die 
Lustseuche  vorhanden  gewesen  oder  nicht?  beschränkte,  und 
diese  Untersuchung  ist  es,  welche  ich  als  ersten  Theil  der 
Geschichte  der  Lu»tgeuche  jeUt  der  OeOentlichkeit  übergebe. 
Ueber  den  bei  der  Bearbeilung  befolgten  Plan  wird  die  Ein- 
leitung bioreicbenden  Aufschluss  geben,  und  die  Lektüre 
der  tichrift  zeigen,  in  welchem  Verbältniss  meine  Untersuch- 
ungen zu  denen  meiner  Vorgänger  stehen,  zugleich  aber 
auch  darthun,  in  wie  weit  diese  selbst  von  mir  benutzt  wur- 
den und  werden  konnten.  Dass  die  ganze  Darstellung  mebr 
das  Ansehen  einer  kritischen  gewinnen  musste,  lag  in  der 
Natur  der  Sache,  da  es  sich  ja  nicht  allein  um  die  Geschichte 
der  Krankheil,  sondern  auch  um  die  Prüfung  einer  nicht 
geringen  Zahl  von  bereits  anf^eslelUen  Ansichten  und  Mei- 


,t,.,.d.i.  Google 
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DUngen  haodeltr.  Zu  beurtheileii,  wie  diese  PrüfuDgen  unle^- 
Dommen  wurde,  ist  awar  Sacbe  des  Lesers,  indetsea  gbtibe 
ich  mir  selbst  das  Zeugoiss  gebeu  zu  köanea,  diss  es  stets 
nur  die  Satbe,  Diemals  die  Persun  war,  weiche  ich  der  Kn- 
üll unterwarf.  Weniger  darauf  hedacbl  glinxende  Bewltale 
zu  gewtonen,  und  den  Mangel  an  Thatsacben  durch  stbim- 
ineindeU]'[K>tbeB«n  zu  verdecken,  lag  mir  «ielmebr  «lies  da- 
ran, der  Wahrheit  so  nahe  als  mftglich  lu  kommen  und  ich 
aog  es  tor,  lieber  meine  UnwiSMnheit  zu  bekennen,  wenn 
micb  die  mir  lu  Gebote  stehenden  HilGimittel  und  Quellen 
verliessen,  als  Behauptungen  au&ustellen,  deren  ^ngrund 
eine  nßchterne  Kriiik  nur  su  bald  nachaHweisen  im  Stande 
ist.  jjHir  selbst  legte  ich  das  Geseti  auf,  niemand  auf  sein 
Wort  zu  glauben;  nur  aus  Uracbriftea  zs  lernen-,  jede 
Stelle  mit  eignen  Augen  anzusehen;  sie  in  ihrem  Zusimmen- 
bange  lu  lesen;  die  einfältige  Wahrnehmung  aus  dem  Wüste 
der  Hypothesen  auszuheben,  und  nur  das,  was  ich  aus  der 
Quelle  selbst  herleiten  konnte,  und  was  die  Wahrnehmung 
klärlich  besagte  allein  fär  richtig  zu  adilen;  unbekümmert, 
wie  es  zu  jeder  beliebigen  Theorie  passen,  und  wie  dss  ge- 
weihte Ansehn  irgend  eines  Mannes  dabei  stehen  oder  da- 
bei fallen  m&chl«.  Warum  soll  man  aber  auch  grosse 
Männer  unfehlbar  achten?  warum  sie  nicht  ehren  kinnen, 
und  doch  ihrer  Meinung  nicht  sein  dürfen?  —  Dieselbe  Treue 
iü  Darlegung  der  Sache  und  der  Beweise  davon,  war  ich 
aber  auch  meinem  Leser  schuldig.  Da  ich  selbst  nicht 
glauben,  sondern  prüfen  und  sehen  wollte;  so  musste  ich 
audi  den  Glauben  meinem  X^ser  nicht  anmulhen.  und  ihm 
die  Belege  und  die  Urkunden  also  millheilen,  aus  denen  ich 
geschöpft  hatle.  Hier  war  es  aber  mit  blossem  Citiren  der 
Bücher  nicht  getban,  —  sondern  ich  musste  die  Erweise 
vor  Angen  legen."     Diese  Worte   Ilenslers  waren  meine 
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Richlschnur  und  wenn  icli  im  dritten  Abschnitt  daTon  ab- 
gewichen bin,  so  geschah  es  nur  weil  der  grÖBsere  Tbeil 
jener  Stellen  hereiu  mehrfadi  von  meinen  Voi^ngern  mitge- 
theilt  ist  und  ich  fürchten  mussle  die  Stirke  und  Bomit  auch 
die  Kosten  des  Buches  auf  eine  für  den  Leser  nnlilose 
Weise  zn  vergriisEeni.  Wohl  weiss  ich,  dass  diese  Art  zu 
arbeiten  nicht  grade  dem  Geschmacke  der  Gegenwart  ent- 
spricht; leid  sollte  es  mir  aber  thun,  nenn  man  darin  blos 
einen  eitlen  Citatenluxus  finden  wollte;  dennoch  will  ich  lie- 
ber den  Vorwurf  der  Pedanterie  für  den  der  Leichtfertigkeit 
eintauschen.  Mit  den  Schwierigkeiten,  welche  sich  mir  bei 
den  einzelnen  Untersuchungen  entgegenstellten,  mag  ich  den 
Leser  nicht  weiter  unterfaallen,  da  sie  jedem,  welcher  sich 
mit  ähnlichen  Forschungen  beschäftigte,  hinreichend  bekannt 
sind;  nur  daran  zu  erinnern  ni6ge  mir  eriaubt  sein,  dass 
die  Zusammenfügung  einer  so  bedeutenden  Anzahl  von  zer- 
glreulen  Angaben,  welche  ich  hei  dem  fast  ginilichen  Mangel 
an  Vorarbeiten,  dem  grossem  Tbeil  nach  durch  eigne  Lek- 
türe der  verschiedensten  Schriftsteller  erst  zu  sammeln  hatte, 
Mne  Gleichmässigkeit  in  der  Darstellung  um  so  schwieriger 
machen  musste,  als  mehr  als  einmal  das  Auffinden  einer 
einzigen  Stelle  mich  zwang  einen  nicht  geringen  Tbeil  dee 
Manuscripts,  oft  sogar  noch  kurz  vor  dem  Drucke,  von 
neuem  umzuarbeiten.  Aus  demselben  Grunde  wird  der  ge- 
neigte Leser  auch  entschuldigen,  wenn  hier  und  da  eiab 
spätere  Anmerkung  eine  Ergänzung  und  tbeilweise  Berich- 
tigung des  frflher  Gesagten  enthalt,  was  noch  weit  hSuHger 
stattgefunden  haben  wQrde,  wenn  ich  nicht  h3tle  förchten 
müssen,  das  Material  zu  sehr  zn  zerstreuen.  Denn  es  würde 
mir  schon  jetzt  leicht  werden,  eine  Menge,  die  Richtigkeit 
des  bereits  Mitgetheilten  freilich  nur  bestätigender  Belege  an- 
hangsweise beizufügen,  weiche  ich  der  fortgeselzlen  LeklOr« 
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der  Alten  verdanke.  Da  iodeeseii  eine  absolute  Volbtändig- 
keil  fär  den  einzelnen  zu  erreichen  unmOgliGh  ist,  und  ich 
holTen  darf,  dass  meine  hiermil  ausgesprochene  bescheidene 
Bitte,  besonders  bei  den  Alterthumsforscbern  von  Fach,  mich 
mit  passenden  BeilrSgen  und  Bemerkungen,  sei  es  öflent- 
lich  oder  privalini,  zu  erfreuen,  nicht  ganz  erfolglos  bleiben 
werde,  so  lüut  sich  späterhin  vidleicht  ein  zweckmSssigerer 
Gebrauch  davon  machen,  wenn  der  Antheil,  welchen  das  ge- 
lehrte Publikum  dem  Unternehmen  schenkt,  der  Art  ist,  dass 
eine  Umarbeitung  des  Ganzen  erforderlich  wird.  Die  Noüi- 
wendigkeil,  jene  Bitte  um  Unterstützung  von  Seiten  der  Alter- 
thumsforscher  auszusprechen,  ist  es  auch  besonders,  welche 
mich  veranlasste,  diesen  ersten  Theil  ihrer  besondem  Be- 
rflcksichtigung  selbst  auf  dem  Titel  anzuempfehlen,  und  es 
soll  mich  freuen,  wenn  die  hier  und  da  eingeflochtenen  Ver- 
suche, eine  bessere  Einsicht  in  die  Reliquien  des  Alterthums 
zu  gewinnen,  falls  sie  ihre  Billigung  finden,  Versnlassui^ 
werden,  dem  Arzte  bei  seinem  Studium  der  menschlichen 
Schwächen  die  Hände  zu  bieten.  Es  bandelt  sich  ja  um 
tüchto  geringeres  als  um  die  klare  Einsicht  in  die  Natur  und 
Entstebungsweise  eines  das  Hark  der  VAlker  zerstörenden 
Krankheitsprocesses,  ohne  welche  der  Arzt  nicht  im  Sunde 
ist  eine  gründliche  Heilung  im  Einzelneu  wie  im  Ganzen  zu 
erziden,  und  bei  keiner  krankheil  ist  es  klarer,  wie  die 
Dunkelbeil  der  Geschichte  die  Dunkelheit  der  Heilung  be- 
dingt, als  grade  bei  der  Lastseuche.  Gelingt  es  nur  erst 
mit  unnmstjisslicher  Gewissbeit  zu  beweben,  dass  die  Alten 
von  diesem  morbui  mtmdaHtu  eben  so  gut  wie  die  Neuern 
heimgesucht  wurden,  so  werden  nicht  nur  achtbare  Nationen 
von  dem  Vorwurf  einer  schändenden  Vaterschaft  befreit,  son- 
dern die  Aerzte  auch  mit  Gewalt  gezwungen,  die  zeitweilige 
Unzuverlässigkeit  der  sogenannten  Spedfica  nicht  in  dieser 
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sdbsl,  soudtini  in  den  Veräuderungen  zu  suchen,  wdcbe  die 
Krankheit  durch  Süssere  Einflüsse  erlitt,  und  sie  werden 
dann  auch  finden,  dass  die  jetit  so  sehr  gerühmte  nicht- 
merkurielle  Behandlung,  weit  entfernt  das  Uosse  Produkt  der 
Hode  zu  sein,  vielmehr  eine  unmittelbare  Folge  der  Um- 
änderung des  allgemeinen  Krankheitsgenius  war,  welche  sich 
jettl  bereite  wieder  nach  und  nach  lu  verlieren  scheint.  Die 
Gründe  für  diese  Behauptung  habe  ich  meinen  Zubirern  be- 
reits mehrmals  in  den  wiederholten  Vorträgen  über  die  Lust- 
seuche entwickelt,  und  ich  werde  sie  in  dem  nach  denselben 
Grundsätzen  wie  der  erste  bearbeitetoi  zweiten  Theile  meioer 
Geschicble  der  Lustseucbe  ausführlioh  miitheilen.  Ot>  und 
wann  ich  denselben  aber  der  Oeflentliclikeit  fibei^be,  wird 
nicht  nur  von  der  Aufnahme  des  vorliegenden  Bandes,  sen- 
den auch  davou  abhangen,  ob  mir  günstigere  AussenvwbiU- 
nisse  änerseits  diejenige  HHsse  verscbaßen,  welche  zu  ge- 
schicbÜichen  Forschungen  der  Art  unumgänglich  nothwendig 
ist,  andererseits  aber  auch  einen  vollständigem  literarischen 
Apparat  zu  Gebote  stellen,  als  es  Ihs  jetzt  der  Fall  war. 
Giebt  es  für  geschichUidi  medicinische  Studien  überhaupt 
kaum  einen  ungünstigem*}  Ort  als  Halle,  so  gilt  dies  noch 
ganz  besonders  in  Betreff  der  epidemischen  Krankheiten,  und 
was  die  Lostseuche  anlangt,  so  besteht  der  liierarische  Ketch- 
thum  unserer  UniversitStshiblioUiek  etwa  in  zehn  bis  zwjilf 
Schriften,  von  denen  die  Hälfte  beiaabe  ganz  wertblos  ist. 
Obgleich  ich  selbst  nun  keiue  Kosten  gescheut,  mich  in  Ae- 

*)  Man  «Qrde  sebr  irren,  nenn  maa  ans  dem  UmataBde,  daaa 
S.preogel  hier  «eioe  Geschichte  schrieb,  das  Gegestbeil  folgen  wallte 
Deo  grBiat«D  Theil  der  tod  ihm  angerührten  SchrifLen  snchl  man  hier  ver- 
gebens. Es  i9l  aar  zu  klar,  dass  die  (rüherea  VerwallungeD,  nameDtlich 
d«r  als  Liier* itiitori her  so  berühmle  Grsch,  ia»  mediciniache  Fach  fast 
giDZ  unberücksichtigt  gelassen  habeD,  und  welche  LückeD  die  jetzige  Ver- 
waltnag  aaszurallen  hat,  davon  geben  die  jithrlich  erscbeiaeDden  icquisi' 
lionsverzeicbnisse  hinreichetides  Zeu^'nisa. 
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sitz  der  literariacben  Hilfsmiltel  zu  setzen,  and  meine  Samm- 
lungen, besond^-s  im  Facbe  der  Epidemien  kaum  denen  ir- 
gend eines  Privatmannes  etwas  nachgeben  dOrden,  so  siad 
sie  doch  noch  mehr  als  unzureichend,  da  so  vieles,  nament- 
lich ans  den  rrfibem  Jahrhunderten  sieb  gar  nicht  mehr  auf 
dem  Wege  des  Kaufes  herbeischaflen  ISsst.  Aber  mit  dem 
Besitt  des  bereits  Vorhandenen  ist  die  Sache  noch  keines- 
wegs abgelhan.  Ich  bedarf  noch  einer  nidit  geringen  Menge 
«OD  Thatsaeben,  welche  nur  die  Resoltste  der  Beobachtungen 
in  der  neuem  Zeit  sein  können.  Deshalb  mfige  es  mir  er- 
laubt sein,  mich  an  meine  titern  Benifsgenossen,  besonders 
aber  an  die  verschiedenen  mediciiibchen  Vereine  und  Gesell- 
schaften des  In-  und  Auslandes  mit  der  Bitte  zu  wenden, 
mich  auf  direktem  oder  indirektem  Wege  zu  dem  Besitz  je- 
ner Thatsaeben  zu  verhelfen.  Es  sind  dies  besonders  solche 
welche  den  Einfluss  des  Genius  epiäemicui  auf  die 
verschiedenen  Formen  der  Lustseuche  betreflen,  und  vor 
allem  liegt  es  mir  daran  zu  erfahren,  welchen  Einfluss 
der  Typhus  in  den  ersten  fünfzehn  Jahren  unse- 
res Jahrhunderts,  namentlich  seit  1811  in  den 
verschiedenen  Lindern  gezeigt  hat.  Dass  ein  sol- 
cher Einfluss,  und  zwar  ein  verderblicher,  stattgefunden  hat, 
dafQr  sprechen  nicht  nur  die  S.  364  angefahrten  Sdirift- 
steller,  sondern  auch  die  Angaben  des  genialen  Sachs  in 
seinem  HandwSrterbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre  II. 
AbtbL  1.  (Art.  Guajac)  S.  637,  zu  deren  Kenntniss  ich  lei- 
der erst  jetzt,  nach  Erscheinen  des  Begiaters  zu  jenem  sdiätz- 
baren  Werke,  gelangte,  die  mir  aber  um  so  erfreulicher 
waren,  als  sie  meine  auf  historischem  Wege  gewonnenen  fie- 
sultate  durchaus  bestätigen.  Auch  Sachs  ist,  und  so  viel 
ich  weiss,  der  erste,  welcher  sie  Oßentljcb  aussprach,  der 
sicher  begründeten  Ansicht,  dass  die  Lustseuche  des  XV.  Jahr- 
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himderU  nur  dem  iwrrsclieaden  Ccmm  ej^dtwucui  lypho44i 
ihren  damaligen  Charakter  verdankte,  wenngldcb  icb  seine 
Auahme  einer  vorhandenen  leprössyphilitiadien  Diatbese 
nicht  billigen  kann.  Nichts  ist  geeigaeler,  eine  klare  Ein- 
*ich(  in  jeDe  früheren  Verbältnisse  zu  verBcbaflTen,  als  die 
Zeiten  des  SOjährigen  Krieges  und  die  der  Typhusepidemien 
lu  Anfange  unseres  ^hrbunderls.  Möchte  es  ^nem  der 
Ueroen  unserer  Kunst,  die  eine  IhäUge  Rolle  in  den  grosaea 
Drama  jener  Zeit  spielten,  gefallen,  durch  ane  wsfAhrlichere 
mediisinische  Schilderung  dessdben  sein  Tagewerk  zu  krftnen. 
Die  Zahl  der  dazu  Beßbigten  wird  immer  kleiner,  die  Hdg- 
licldieit  der  Herbeischaffung  des  dazu  nßÜiig«B  Haterials  inuiwr 
Mbwieriger,  und  was  jettt  niehl  noch  geschieht,  dürfte  später- 
Ihu  uomiglich  sein! 

Schliesslich  sei  es  mir  erlaubt,  allen  denen,  vtkht  auf 
irgend  eine  Weise  mir  «ne  tbätige  Unterstützung  bei  meines 
UmeFsuchiiBgco  gewährben,  hier  meinen  au&iehUgen  Denk  zu 
sagen;  icb  wärde  ihre  Namen  gern  niedenschreihen,  ntüasie 
ich  Bieht  furchten,  dass  es  ihnen  unlieb  sein  könnte,  sich 
in  einer  Gesebichle  der  Lusiseuche  genannt  zu  sehen;  trotz* 
dem  fühle  ich  mich  gedrungen  mit  einem  derselben  eine 
Ausnahme  zu  machen,  und  dies  ist  mein  freund,  Herr  Dr. 
Elekatein,  Oberlehrer  am  hiengen  Königliehen  Pädagogium, 
welcher  dadurch,  dass  er  das  so  überaus  schwierige  Geschäft 
der  Correktur  mit  mir  ibeilte,  mich  und  gewiss  auch  den 
lycser,  zu  dem  wärraslen  Danke  TerpOicteet  bat. 

Geschrieben  am  Geburtstage  C.  Spreugels. 
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Einleitung. 


§1. 

Begriff  und  Inhalt  der  Geschichte  einer 
Krankheit  im  Allgemeinen. 

Wenn  wir  die  Daralellung  der  Geschichte  einer  Krank- 
heit unleraehmen  wollen,  so  ist  es  zuvörderst  ndthig,  uns 
einen  klaren  Begriff  vor  dem  zu  verschaflen,  was  die  Ge- 
schichte einer  Krankheit  überhaupt  sei,  da  sieb  erst  aus  dem 
richtigen  Begrifle  die  richtigen  Bedingungen  ergeben  werden, 
welche  der  Geschichtsschreiber  als  solcher  zu  eriüllen  hat. 
Fragen  wir  die  Erfahrung,  d-  h.  torschen  wir  nach  dem,  was 
man  gewöhnlich  unter  Geschichte  einer  Krankheit  verstanden 
hat,  so  finden  wir  damit  einerseits  eine  mehr  oder  weniger 
vollständige  chronologische  Zusammenstellung  dessen,  was  zu 
den  verschiedenen  Zeiten  von  den  verschiedenen  AerEten  über 
irgend  eine  Krankheit  beobachtet  und  gedacht  worden  ist, 
andererseits  wiederum  die  Darstellung  des  Verlaufe  einer 
Krankheil  im  Individuum  bezeichnet.  Nun  ist  das  Erstere 
aber  eigentlich  nur  Geschichte  der  Meinungen  der  Aerzte, 
also  ge wisser massen  die  Literärgeschichte  der  Krankheit, 
welche  der  wirklichen  Geschichte  vorausgehen  muss,  während 
das  Letztere  nichts  als  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
einem  einzelnen  Falle,  d  h.  die  Geschichte  eines  Krank- 
beitsTalles,  eine  Krankengeschichte  giebt,  welche  wir  längst 
gewohnt  sind  der  Klinik  zu  überweisen.  Selbst  die  Summe 
sammtlicher  Krankengeschichten  wird  uns  noch  nicht  zur 
wirlilichen  Geschichte  einer  Krankheit   verhelfen,  sobald  sie 
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nur  ilie  Erscheinungen  ins  Angn  lassen,  wotlnrcli  die  Krankheit 
als  vorhanden  sich  darstelll;  wir  werden  vielmehr  auf  diese 
Weise  nur  den  idealen  Verlauf,  das  Krankheilsbild,  wie  es 
die  specielle  Pathologie  bedarl,  gleichsam  nur  die  innere 
•  Geschichte  der  Krankheit  erhalten.  So  wenig  wir  nun  aber 
die  Geschichte  eines  einzelnen  Menschen,  eines  einzelnen 
Volkes  als  ein  zu  ihrem  Erkennen  und  ihrer  richtigen  Wflr- 
digung  noLhwendiges  Ganzes  darzustellen  vermögen,  wenn 
wir  nur  die  innere  oder  Culturgeschichte  derselben  auffassen, 
und  sie  selbst  somit  als  ein  TAr  sich  abgeschlossenes  Ganze 
betrachten,  nicht  aber  die  Gestaltung  ihrer  Verhältnisse  zu 
ihrer  Umgebung,  zur  Aussenwelt,  ihre  äussere  Geschichte 
berücksichtigen,  eben  so  wenig  werden  wir  auch  im  Stande 
sein,  die  Gescliichte  einer  Krankheit  zu  liefern,  wenn  wir 
nur  den  Verlauf  der  Krankheit,  nicht  ihre  Aussenverhält- 
nisse  zum  Gegenstande  unseres  Forschens  machen.  Nur  die 
innige  genetische  Verbindung  beider,  der  inneren  wie  der 
äusseren  Geschichte ,  denn  auch  die  Krankheit  hat  eine  solche, 
kann  uns  also  zur  wirklichen  Geschichte  der  Krankheit  rahreo 
und  sie  wird  dann  bestehen  rn  der  genetischen  Dar- 
stellung der  Erscheinungen  der  Krankheit  unter 
den  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  den  ver- 
schiedenen Individuen,  von  dem  ersten  Zeitpunkt 
ihrer  Entstehung  und  Beobachtung  bis  zu  dem 
Momente  der  Darstellung;  was  man  auch  kärzer  so 
ausdrOcken  könnte,  die  Geschichte  einer  Krankheit  ist  die 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  und  Aus- 
bildung derselben  in  der  ZeiL  Werden  Zeit,  Ver- 
hältnisse und  Zahl  der  Individuen  begrenzt,  so  wird  die 
Specialgeschichte  entstehen,  während  die  allgemeine  Ge< 
schichte  einer  Krankheit  eigentlich  niemals  alg  abgeschlossen 
betrachtet  werden  kann;  es  müssten  denn  die  Bedingungen 
zur  Erzeugung  und  Entstehung  dieser  Krankheit  überhaupt 
und  für  immer  aufhören. 

Zerlegen  wir  nun  den  Begriff  der  Geschichte  der  Krank- 
heit in   seine   einzelnen  ßeslandtheile,   so   werden   wir  den 
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speciellen  Inhalt  derselben,  die  einzelnen  Momente  aus 
der  sie  zusammengesetzt  wird,  welche  der  Geschichtsschreiber 
mithin  aurzufassen  und  darzustellen  hat,  erkennen.  Da  die 
Geschichte  etwas  Geschehenes  darstellen  soll ,  so  ist  es 
natärlich)  dass  sie  sich  zunächst  nach  dem  Zeitpunkte  umzu- 
sehen hat,  in  welchem  das  Werden  begann;  indem  aber  zn 
jedem  Werden  gewisse  erzeugende  Momente  und  Einflüsse 
nothwendig  sind,  deren  Wiritsanikeit  wiederum  von  gewissen 
begünstigenden  Aussenverhältnissen  bedingt  wird,  so  ist  es 
die  nächste  Autgabe  des  Gesch ich Issch reibers  das  Vorhanden- 
sein jener  begünstigenden  Einflüsse,  wie  der  erzeugenden 
Momente  nachzuweisen,  und  zugleich  darzuthun,  auf  welche 
Weise  sie  in  Wirksamkeit  traten.  Da  jedoch  zuweilen  die 
vermillelndea  oder  hegünstigenden  wie  die  erzeugenden  No- 
n)eHte  als  vorbanden  erkannt  werden,  wir  aber  dennoch  eine 
Krankheit  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  enlstehen  sehen, 
so  wird  es  auch  des  Nachweises  derjenigen  Einflüsse  bedür- 
fen, welche  das  Wirksamwerden  jener  Momente  hemmten 
oder  modiricirten.  Erst  wenn  dieses  Alles  aureine  genügende 
Weise  auseinandergesetzt  ist,  wird  es  möglich  werden,  die 
Entwicklung  und  den  Verlauf  der  Krankheit  selbsl  zu  ver- 
folgen und  die  Verandeningen  nachzweisen,  welche  sie  von 
ihrem  ersten  Auftreten  bis  zur  Zeit  der  Darstellung  ihrer 
Geschichte  bemerken  liess.  Da  diese  Veränderungen  nun  ihr 
entweder  eigenthümlich  oder  von  Aussen  aufgedrungen  sind, 
so  muss  der  Gescliichlsschreiber  auch  über  diese  Verhält- 
nisse Aufklärung  geben.  So  wie  nämlich  auch  im  Individuum 
keineswegs  sämmtliche  Aeiisserungen  oder  Zeichen  einer 
Krankheit  mit  einem  Haie  auftreten,  sich  vielmehr  der  Reihe 
nach  entwickeln,  so  wird  auch  die  Krankheit  in  ihrem  allge- 
meinen geschichtlichen  Verlauf  eine  solche  Reihenfolge  ihrer 
Symptome  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmen  lassen, 
ohne  dass  sie  von  Aussenverhiltnissen  direkt  bedingt  würde. 
Da  ferner  jede  Krankheit  wieder  mit  einer  andern  zu  ii^nd 
einer  Zeit- in  Conilikt  gerathen  kann,  so  wird  der  Geschichts- 
schreiber auch  hier  nachzuweisen  haben,    wie  sich  die  Ver- 
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Mltnisse  beider  alsdann  geslallelen,  ob  sich  die  in  Rede 
stehende  Krank  heil  bestimmend  äusserte  oder  bestimmt 
wurde,  Verbindungen  eingiag,  Vernichtung  herbeifahrte 
oder  verniditet  wui'ite,  oder  ob  sich  beide  gewissermassen 
neutral  verhielten.  Endlich  muss  auch  des  Einflusses  der 
Kunsthille,  so  wie  überhaupl  iJes  Verhülinisses  der  Aertte 
zu  der  Krankheit  gedacht  werden.  Gelingt  es,  diese  ver- 
schiedenen Punkte  aut  eine  geuögende  Weise  in  gleichsam 
organische  Verbindung  zu  setzen,  so  wird  die  daraus  hervor- 
voi^ehende  Geschichte  der  Krankheil,  als  Krankengeschichte 
der  Henschheil,  das  wichtigste  Moment  für  die  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Krankheit  abgeben;  sie  wird  nicht  bloss  dem 
Theoretiker  die  Materialien  zur  Spekulation  Aber  die  Krank- 
heil  im  Allgemeinen  und  ihre  Systematik,  sondern  auch 
dem  Praktiker  die  Bedingungen  einer  rationellen  Therapie 
darbieten,  mithin  iür  beide  nicht  bloss  gleiches  Interesse, 
sondern  auch  gleiche  Nothwendigkeit  haben.  Diese  orga- 
nisdie  Verbindung  kann  aber  nur  dann  hergestellt  werden, 
wenn  der  Gesdiichlsschreiher  sich  Sdiritt  vor  Sdiritl  die 
Lebren  der  Physiologie  und  Patliolt^ie  ins  GedSchtniss  zu- 
rückrull;  denn  nur  mit  ihrer  Hilfe  wird  es  möghch,  stets 
und  überall  die  innere  Nothwendigkeit  des  Verhältnisses  von 
Ursache  und  Wirkung  nachzuweisen  und  das  Wesentliche  von 
dem  Zufälligen  zu  scheiden. 


§2. 
Möglichkeit  der  Geschichte  einer  Krank- 
heit  im  Allgemeinen  und  der  Lustseuche 
im  Besonderen. 

Nachdem  wir  den  BegrilT  und  Inhalt  der  Gescbidite 
einer  Krankheit  kennen  gelernt  haben,  liegt  natürlich  die 
Krage  sehr  nahe:  ob  auch  alle  Krankhdten  einer  solchen 
geschichtliclien  Darsidlung  tihig  sind?  Obschon  sich  von 
vorn   heiein   wohl  mit  zieniliclicr  Gewissheit  annehmen  lisst, 
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dass  die  Beantwortung  dieser  Frage  Iflr  den  grCsslen  Theil 
der  wirklichen  Krankheilen  bejahend  austallen  wird,  wenigstens 
läset  sich  von  theoretischer  Seite  kanm  etwas  dagegen  ein- 
wenden, so  mfissen  wir  doch  auch  der  Erlahrung  hierbei 
eine  Stimme  einrfiumen.  Leider  aber  Temehmen  wir  von 
dieser  nicht  eben  viel  Tröstliches;  denn  bis  jetzt  hat  man 
kaum  den  Anfang  gemacht,  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
dem  angegebenen  Sinne  darzustellen,  und  hierzu  zunichst 
Krankheiten  gewählt,  bei  denen  sich  das  geschichtliche  Moment 
gleichsam  von  seihst  anrdrängt,  die  epidemischen  nämlich. 
FOr  die  übrigen  ist  noch  beinahe  gar  nichts  geschehen,  wenn 
wir  den  Aussatz  nnd  die  Luslseuche,  Kr  die  man  sonder- 
barer Weise  ebenfalls  die  epidemische  Nalur  in  Anspruch 
genommen  hat,  ausnehmen,  deren  protensartige  Natur  jedes 
spekulative  Eindringen  in  ihr  Wesen  verhinderte,  weshalb 
man  sich  gezwungen  sah,  die  Geschichte  um  Rath  zu  fragen. 
Dennoch  aber  zeigt  schon  ein  oberflächlicher  Blick  auf  die 
Bearbeitung  der  Geschichte  der  Luslseuche  (wie  auch  des 
Aassatzes),  dass  sie  kaum  etwas  mehr  als  eine  ungenQgende 
Sammlung  der  Materialien  zu  einer  wirklichen  Geschichte 
derselben  zu  Tage  förderte ,  obgleich  eine  nicht  geringe  Zahl 
der  au^ezeichnetslen  Gelehrten,  oft  sogar  lebenslänglich,  Zeit 
und  Mühe  darauf  verwendeten.  Es  könnte  daher  scheinen, 
wie  es  auch  wirklich  ausgesprochen  ist,  dass  es  fiberhanpt 
unmöglich  sei,  hier  zu  einem  bestimmten  Resultate  zu  ge- 
langen. Indessen  betrachten  wir  die  Sache  genauer,  so  wird 
sich  bald  ergeben,  dass  ein  grosser  Tbeil  jener  Gelehrten 
nnr  einem  einzelnen  Punkte  ihre  Aufmerksamkeit  schenkten, 
dem  Alter  und  der  Zeit  der  Entstehung  nämlich;  alle  übrigen 
Momente  aber  nur  in  so  fern  berrickaichiigten ,  als  sie  die 
eine  oder  andere  von  ihnen  gefassle  Meinung  nnterstntzten ; 
und  auch  h'er  erscheint  die  Verbindung  jener  Momente  als 
eine  mehr  lose,  weshalb  man  auch  niemals  zu  einem  allge- 
meinen Resultate  gelangen  konnte.  Die  wenigen  Männer, 
deren  Wille  es  sicher  wohl  war,  ein  solches  Resultat  zu  er- 
zielen,  konnte»  bei  der  Schwierigkeit  der  Herbeischaffung  des 
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Materials  die  beabgicbligle  Vollständigkeit  niclit  errdcben  und 
verscbobeD  Gomit  die  Verarbeiiung  des  Gesamnaellen  bis  der 
Tod  ihrem  Forschen  ein  Ende  machte.  Dies  war  besonders 
Diii  Hensler  der  Fall  und  der  nicht  erschienene  zweite 
Tbeil  seiner  Geechichie  der  Luslseucbe  wird  gewiss  noch 
lange  als  ein  unersetzlicher  Verlust  zu  beklagen  sein.  Da 
die  Vei^angenbeil,  aus  der  jede  Erfahrung  zu  entnehmen  ist, 
uns  hier  nur  so  wenig  bietet,  so  müssen  wir  freilich  Alles 
von  der  Zukunft  erwarten ;  denn  das  Vorhandene  ist  eben  so 
wenig  im  Stande,  die  Möglichkeit  einer  Geschichte  der  Lusi- 
Seuche,  wie  wir  sie  meinen,  zu  verneinen,  als  es  uns  von 
der  Existenz  derselben  überzeugt  hat.  Es  gilt  also  zuDädisl 
den  Versuch  zu  machen,  das  vorhandene  und  zugängliche 
Material  dem  oben  angegebenen  ßegrifi  und  Inhalte  der  Ge- 
schichte einer  Krankheit  gemäss,  in  so  fern  es  die  Lust- 
seucho  belriflt,  zu  ordnen  und  zu  sichten,  wozu  eine  relative 
Vollständigkeit  der  Sammlung  schon  ausreicht,  indem,  wenn 
es  gelingt  daraus  wenigstens  die  Geschichte  der  Lustseucbe 
in  ihren  allgemeinen  Zügen  zu  enlwerlen,  es  füglich  den  fort- 
gesetzten Bemühungen  anderer  Forscher  überlassen  bleiben 
kann,  die  einzelnen  Züge  des  Gemäldes  zu  vervollständigen, 
zumal  da  alsdann  schon  im  Voraus  die  Stelle  aus- 
gemitteit  ist,  wo  das  neu  Hinzugekommene  eingelügt  wei-den 
muss. 

Da  es  bei  jeder  Geschichte  zunächst  daraul  ankommt, 
die  Quellen  kennen  zu  lernen',  aus  denen  das  Material  zu 
ihrer  Darstellung  geschöplt  werden  kann  und  dies  der  In- 
halt der  Lilerargeschichle  der  Krankheit  ist,  so  werden  auch 
wir  damit  zu  beginnen  haben,  eine  Uebersicht  der  litera- 
rarischen  Hitsmiltel  zu  geben,  welche  zurßenulzung  dem  Ge- 
schichtsschreiber der  Lustseuche  bereits  vorliegen,  und  dabei 
zugleich  andeuten,  in  wie  weil  dieselben  uns  selbst  zugäng- 
lich waren,  damit  der  Leser  gleich  von  vorn  herein  ein  Ur- 
theil  über  die  Vollsländigheil  des  Gegebenen  gewinne  und 
der  nachfolgende  Bearbeiter  die  Lücken  erkenne,  welcbe 
ihm   zur  Auslüllun^  übrig  gelassen  sind.     Hieran  wird   sich 
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dann  eine  Uebersicht  der  bisher  gewoanenen  geschicfatlicheii 
Resultate  in  Betrefl  des  Alters  und  der  Gnistehung  der 
Krankheil  scbliessen,  worauf  es  mft^ich  sein  wird,  den  spe- 
ciellen  Plan,  welchen  wir  bei  der  vorliegenden  Bearbeitung 
EU  betolgen  gedenken,  anzugehen. 


Quellen  Sammlungen. 

l)nicolai  Leoniceni,  Vicentini,  e(  Joannis  Almenar, 
Hiüpani,  ).  de  morbo  Gallico,  Angeli  Bolognini,  Bonn- 
niensis,  de  cura  ulcerum  exleriorum  et  unguenlis  com- 
Diunibus  in  solutione  coniinui  lib.  II.  Aleiandri  Bene- 
dicti  Veronensis,  1.  de  peetilenli  fehre,  Dominici 
Hassariae,  Vicentini,  de  ponderibus  et  mensuris  medi- 
cioalibus  lib.  III.  Papiae  ex  olßc.  Bernhardini  de  Garaldis. 
M.  D.  XVI.  fol. 

Das  Werk  i»i  äusier,i  seilen  und  sclieini  nur  A  s  i  r  u  c  (II.  S.  62:t.) 
lu  Güäichl  gekonimeu  zu  sein.  Vergl.  Ciruiiu«!'  II.  S,  41.  Grüner 
ipbrodieiac.   |i.  iV. 

2)Nicolai  Massae,  Veneli,  Arlium  et  Medicinae  Doctoris, 
Liber  de  morbo  Gallico,  mira  ingeRÜ  deiteritate  conscrip- 
tu8.  Joannis  Almenar,  Valentini  Hispam,  Pbilo60|)hi 
ac  Hedici,  Liber  perutilis  de  morbo  Gallico,  VII  capi- 
lulis  quidqiiid  desideralur  complectens.  Nicolai  Leoni- 
ceni, Vicentini,  lidissimi  Galeni  interpretis,  coinpeadiosa 
ejusdem  morbi  cura.  Angeli  fiolognini,  Medici  exi- 
mii ,  libellüs  de  cura  ulcerum  exteriorum :  et  de  unguen- 
lis in  soluta  contjnuitate  a  Modernis  masime  usitatis,  in 
quibus  multa  ad  curam  Morbi  Gallici  pertinenlia  inserta 
sunt.   g.  I.    HDXXXM.    8. 

Diese  Scbrirt  fand  sich  iu  der  Bibliolheo  Sloaniana  und  Tieniana. 

Aetruc    II.  S.  6&2.   vermulboL,   Jisa  daa  Bneh  zd  Venedig  gedrucki  sei; 

u'u  Hsller  bibliolh.  med.   |iract.   I.    S.  &;lö.   mil   Unrecbl   ale  bestimmt 

aogiebl.  —  Vergl.  Girlanner  II.  S.  70.   —  Grüner  Aphrud.  S.  V. 
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3)  Liber  de  morbo  Gallico,  in  quo  diversi  oekeberrimi 
in  tali  mtiteria  scribentes  tnedicinae  coiKiDentar  auctorea* 
videlicet  Nieolaus  Leoniceniis,  Vicentinus.  Ulri- 
chuB  de  Hulten  Germanug.  Petrus  Andreas  Ma- 
theolo,  Senensis.  Laurentios  Phrisius.  Joannes 
A 1  m e n a r,  Kispanus.  Angelus  BolognJnus.  Vene- 
tiis  per  Joannen  PatavJnum  et  Venturinum  de  Ruflinellis. 
Anno  Domini  MDXXXV.  8. 

In  dem  Eiemplire,  nelchcs  Aslnic  II.  S.  Gö9.  ans  ilcr  Bi- 
IiIluIIicc»  Sloaniana  vor  ^ich  halle,  Sani  sieb  noch  aur  clemselljeii  l'a- 
jiier,  mit  ilenselheii  Typen,  obschon  il«r  Tilvl  nicbo  dsion  enihiell: 
riicoUi  Polt,  Meilicinae  Prorcssoria  el  sacrae  Caesareac  Maje- 
stslls  fhjsici,  Libetliis  de  cni'a  Morbi  Gallici  per  lignum  Giiajuca- 
Dum."  Grnner  Aphrod.  S.  V.,  welcher  dieselbe  Ansgabe  besass, 
erwAhnl  davon  nichts,  aagl  aber,  dass  das  Buth  obne  SeileOiiabl  gc- 
diuckl  sei  und  jedes  Buch  einen  behindern  Tilel  (ihivs  ciiique  libro 
iiiscriplione  praelita)  h»he,  daher  leicht  ein  Släck  telden  konnte. 
Auch    Trew    nnil    Hcnsler   bcsaeseu    dus   Werk.      Vcrgl.    Girtaniier 

II.  s.  7;j. 


4)Horbi  GalJici  curandi  ratio  exi|uigitissinia  a 
variia  iisdemque  peritissimis  medicis  conscnpta:  nempe 
Petro  Andrea  Matheolo,  Senensi.  Joanne  Alme- 
nar,  Hispano.  Nicoiao  Hassa,  Veneto.  Nicoiao 
Pol),  Caesareae  Majestatis  Physico.  Benedicto  de 
Victoriis,  Pavenüno.  Hie  accesait  Angeli  Bolognini 
de  uicerum  exterionitn  medela  opusculum  perquaoi  utile. 
Ejusdem  de  tinguenlis  ad  cujusvis  generis  maligna  ulcera 
confictendis  Iticubralio.  Cum  indice  reium  omnium  quae 
in  curationem  cadere  posaunt  copiosissimo.  Basileae  apud 
Joaim.  Bebelinm.     MDXXXVr.    299  S.     4. 

I)ie$e  Ausgabe  wurde  laul  der  Iteilication  an  Adam  Bresinius 
(Basil.  Idib.  Harlii  1536.)  von  Joseph  Teclandcr  aus  Krakan  besortit. 
Bio  darin  enthaltene  Schrift  des  flenedicius  de  Victoriis  isl  ein 
Col legten hefl,  welches  Tectander  nachgeschrieben  nnd  ohne  Vorwissen  des 
BenedictnsdeVicu  halle  mit  abdrucken  lassen.  Vergl.  Asiruc  II.  S.  060. 
—  Girlanner  ((.  S.  74,  —  Grüner  Aphrod.  S.  V. 
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TÄa  Nachdruck  üicwr  Ausgabe  «rsGhien  zn  l.jron:  l.ugdanl  153C. 
expensit  Scipiodis  de  Gibiino  et  tratram,  oiense  Augnsia.  280  und  IG 
S.  8.  mil  CuTsivschrin.  Vergl.  Asiruc  II.  S.  660.  n.  ChonUnt  H.  Trs- 
csslori  Syphili».  Lips.  1830.  S.  8. 

5}  De  morbo  Gallico  omnia  quae  extanl  apud  oni- 
nes  medicog  fujusconque  nationis,  qiii  ve)  inte- 
gris  libriB,  vel  quoqtie  alio  modo  hiijns  affectus,  curatio- 
nem  methudke  aut  empirice  tradiilerunt,  diligenter  hinc 
inde  conqnisila,  spnrsiin  inventa,  erroribiis  nxpurgata  et 
in  unum  tandem  hoc  corpus  redacta  [ab  Aloysio  Lui- 
siiio,  Utinensi].  In  quo  de  ligno  Indrco,  Salsa  Perillia, 
Radice  Chyne,  Argento  vivo,  ceterisque  rebus  omnibus  ad 
hujus  luis  proOigationem  mveniia,  diflusissiina  traclatio 
habetur.  Cum  indice  locupletissimo  renim  omniiim  scitu 
digDarum,  quae  in  hoc  volumine  continentur.  Opus  hac 
nofitra  aetate,  quo  Horbi  Galilei  vis  passim  vagatur,  ap> 
prime  necessarium.  CaUlogum  scripturum  sexla  pagina 
comperies,  [Sebast.  Aquilanus,  Nicol.  Leonicenus, 
Nie  Massa,  Natal.  Hontesaurus,  Anton.  Scana- 
rolus,  Jac.  Catanens,  Joan.  Benedictus,  Hier. 
Pracaetorius,  Georg.  Vella,  Joan. Pasch alis,  Nie. 
Poll,  Pelr.  Andr.  HathaeoiHg,  Ulr.  ab  Hütten, 
Wefldelinns  Hock  de  Brackenau.  Coradinus  Gi- 
linus,  Laurent.  Phrisius,  Gonsalvus  Fernandez 
de  Ovtedo,  Joan.  Atmenar,  Aloysins  Lobera, 
Leonh.  Schmaus,  Petr.  Maynerdus,  Anlon  Beni- 
veniüs,  Alphons.  Ferrus,  Joan  de  Vjgo,  Anton. 
Gallus,  Casp.  Torella,  Joan.  Bapt.  Hontanus, 
Andr.  Vesalius,  Leonhard.  Fucbsius,  Joan.  Ma- 
narduB,  Joan,  Fernelius,  Beaedicius  Victorius, 
Amalus  Lusitanus,  Anton.  Mnsa  Brassavolus, 
Alex.  Fontana,  Nie.  Macchellus,  Hier.  Cardanit«, 
Gabr.  Fallopius,  Ant.  Fracantianus,  Joan.  Lan- 
gius,  Petr.  Bayr|.  Tomus  prior.  Venetiis  apud  Jor- 
daaum  Zilettum.  1566.  8.  736  u.  28  S.  fol. 

De  morbo  gallico  Tomus  posterior,  in  quo  medicornra 
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celebrium  untversa  moaumenla ,  ad  hujus  morbi 
cognitionem  et  curationem  altinenlia,  quae  hucugque  ba- 
beri  potuerunt  nunquam  alias  impressa ,  nunc  primuoi 
conjecta  sud(.  Cum  inttice  locupletissimo  reriim  omnium 
gcitu  ilignaruin,  quae  in  hoc  voJumioe  continenlur.  Ca- 
lalogum  scriptaruni  quarta  pagina  comperies.  [Bartlio- 
lomaeus  Montagnana,  Martin-  Brocardus,  Be- 
nedict. Rinius, 'Francige  Frizimelica,  Petr.  Tra- 
polinus,  ßernard  Tomilanua,  J.  Sylvius,  Midi. 
J.  Paschalius,  Prosp.  Borgarutius,  Barlbolom. 
Maggius.Alex.Trajan.Petronius].  Venetiii  MDLXVM- 
ex  otficina  Jordani  Zilelli.  24  u.  216  S.  fol. 

Appendix  lomi  prioris  de  morbo  gallico,  in  quo, 
qui  flidem  jam  aiUea  destiaali  tuerant,  reliqui  cougesti 
sunt  auctores  Cum  indice  rerum  memorabiliuin  in  eo 
conteutarum  abunde  amplo  et  copioso.  Catalt^um  scn|)' 
torum  quarta  pagina  comperies.  [Anton.  Chalmeteus. 
Leonh.  Botallus,  Dominic.  Leonus,  Augerius 
PerveriuB,  Petr.  Hascbardus,  G  uilielmusRoode- 
letius,  Dionys.  Fonlanonus,  Jos.  Slrulhius]. 
Venetiis  MDLXVII.  Ex  olflciua  Jord.  ZileUi.  4,  96  und 
6  S.  foL 

Hü  Kechl  Udell  Astruc  II.  S.  780.  dis  rrgelloKe  Zusamoieastet- 
lung  der  Scliririen,  das  WegUseen  dur  Vorreden,  Dcdicilieneii  iiiid  gaiiipr 
SiXie  aus  den  Scliririeii  EcJbsl.  Diese  Auegabe  erhielt  später  ein  ueum 
TilelUaU,  wie  dies  nach  Aslruc  IT.  S.  84t).  daraus  erhellt,  dass  nicht 
Mos  Seiten-,  Linien  und  Worlistil  mit  der  vurherge nannten  geuau  itber- 
einslimm«n,  sondern  auch  am  Ende  des  ersien  Tbells  der  ^ame  des 
Buchdruckers  Ziletli  mit  der  JahJ'eszahl  1556  sieht.  Her  neue  Titel  aLer 
isl  totgender: 

AphrodJsiacus  sive  de  lue  venerea  in  duo  volu- 
naina  bipartilug,  continens  omnia  quaecunque  bacte- 
nus  de  bac  re  sunt  ab  omnibus  Hedicig  conscripla,  ubi 
de  llgtio  Indioo.   Salsa  parillia,   Radice  Ohinae,   Mercurio 
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celerUque  omnibus  ad  liujas  luis  proQigationem  invenlis 
diflugissima  Iractatio  habetur  ab  excellenle  Aloysio  Luy- 
sino,  Ulinensi  Medico  celeberriiDO  novissiine  colleclus- 
VeneU  apud  Baretium  el  socios.  1599.  lol. 
6) Aphrodisiacus  sive  de  lue  venerea;  io  duos  lomos 
bipartituB,  contJoeDS  omDia  quaecunque  hactenus  de  hac 
re  suDt  ab  omnibus  Medicis  conscripta.  Ubi  de  Ligno 
ladico,  Salsa  Perilla,  ßadice  Cbynae,  Argento  vivo,  ce- 
lerisque  rebus  omnibus  ad  bujus  liiis  profligadonem  in- 
ventis,  difTusissima  tractatio  habeiur.  Opus  liac  noslra 
aelale,  qua  Morbi  Galüci  vis  passim  vagatur  appiime  ne- 
cessarium:  ab  excelienrissimo  Aloygio  Luisino  Uli- 
nensi, Medico  celeberrimo  noTissime  cotlectum,  indice  re- 
rum  omnium '  ecitu  dignarom  adornaluoi.  Edilio  longe 
efflendatior,  et  ab  inniimerig  mendis  repurgata.  Tomus 
primus  et  secundiis.  Lugd.  BataT.  apud.  Joaon.  Arnold. 
Langerak  et  Job.  et  Herrn.  Verbeck.  HDCCXXVlll.  1366 
gespaltene  Seiten,  ohne  11  Blatt  Vorrede  und  lO'/i  Blatt 
Index,     rol. 

h\,  wie  Aslruc  II.  S.  lOTl.  richtig  bemcrkl,  ein  blosser  Abdruck 
der  Venediger  Aii9g*be,  uhiie  eine  andere  VerSnderuog,  als  dass  der  Ap- 
pendix zum  erstell  Tbeii  gleicli  dem  crsien  Tbelie  beigefügl  ist.  Vergl. 
ChauUnt  I.  c.  S.  9.  Die  ton  Boerliave  vorgesetile  Praefgliu  onlbMt 
dessen  Ansicblen  ülier  die  Lustseuche  un<]  ist  spMerhin  mehrmals  licsun- 
ders  eedruchi  und  auch  überselil  worden. 

7)  Daniel  Turner:  Aphrodisiacus,  conlaining  a  Summary 
ol  ihc  Ancient  Writers  on  ihe  Venereal  Disease,  under 
ihe  Tollowing  heads:  I.  uf  its  Original;  II.  of  the  Symp- 
toms; III,  of  the  various  Hethods  of  eure.  London,  prin- 
ted  for  John  Clarke.     MDCCXXXVI.     8. 

Hin    nach    den  geiisniiten   drei   Bniehongen  gereriigler  Anaiug  »at 

dem  Aphrodisiacuj  des  Luisiiins.  9.  Aslruc  II.  S.  1110. 

8)JDbn  Armstrong:  A  Synopsis  of  ifae  history  and  eure 
ol  tbe  venereal  disease.     London  1737.  S. 

Ein  anderer  Au siu|t  iUi  ileoi  Luis  i  u  ii  r.  s.  Cirla  nu  er  III.  ä.  430. 
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I)  Aphroilisiacus  sive  de  lue  venerea  in  duas  partes 
divisus,  quariim  flilera  continet  ejus  vestigia  in  veterum 
auciorum  monimcntis  obm,  altera  quos  Aloysius  Lutsinus 
temere  omisit  scriptores  et  medicos  et  historicos  ordine 
clironologicD  digeslos,  collegii,  notutis  instruxil,  glotisarium 
indiccmque  reriim  memorabilium  euhjecJt  H.  Christianus 
Gotholredus  Gniner  etc.  Jenae  apud  Clinst.  Henr 
Cunonis  heredes.  MDCCLXXXVIlir.  XIV.  166  und  16 
S.     lol. 


Aiif  einen)  ^ueilcii  bcigcgFbvncn  Tllcl  ^ichl:  Taniiis  lerliii». 
In  der  Vorrede  nimmt  Grüner  dm  Msrsnischcn  Ursprung  in,  den  er  in 
dar  folgenden  ScbriFl  noch  weiler  terlheidigls  und  liefen  eine  Uebereirlil 
d«F  QnelleDsammlungen.  In  der  eteUn  Abibeilung  '  giebt  er  die  Slellen 
■na  der  Bibel,  den  griechiscbcn,  römischen,  «rsbischeii  nnd  sr«bjs tisch en 
Schrillen  Bn,  suweit  sie  dnmals  aufüefimden  waren.  Die  zwell«  Abtheil- 
iing  cnlhält  die  in  der  Sammlung  des  Lnisinns  Fehlenden  oder  m*ngelbi<fl 
mitBelheillen  Schriflen  und  Stellen  von  folgenden  Anloren:  ioan.  Nau- 
clcru9,  Steph.  Infessnra,  Pelr.  Delphinins.  Josn.  Bnrchnr- 
dns,  Philipp.  BeroBldns,  Alei.  Benedictus,  Conrad.  Schel- 
ling,  Jic.  Wimphclingiun.  Clironicon  Nonaslerii  Mellicen- 
sis,  Jonn.  Saliceliis,  Marcellni  CummiiE,  Chronica  von 
Cöln,  Joan.  Thriihemiiis.  Uni«cr»ilas  Manuasca,  Sebast. 
Branl.  Job.  Grünbeck,  DecrDinm  Senalus  l'arisiensis,  Pro- 
clamalin  Anglicn,  Juan.  Sctphover  de  Meppis,  Barlholom. 
Steher,  Simon  Pislnris,  Anton.  Benifenius,  Pelr.  l'inclor. 
Joan.  BapL  Fiilgosiis,  Ghritiloph.  t:olun]hiis,  Pelr.  Mart.vr, 
Franc! ic US  11  »man.  Pane,  Elias  Capreohis,  M.  Anton.  Coc- 
ciiis  SahelMcu!',  Albericus  Vesputius,  Wendelinus  Hock  de 
BTiDkcn.in,  Pelr,  Crinitns  l.intnriiin,  Cletnentins  Clemen- 
linn»,  ioan.  Vochs,  Angel.  Boingninns.  Franciac.  Oniccar- 
dinus,  Berlorns,  l.co  Africaniia,  Pelr.  (lenibug,  PnuL  Jo- 
lias,  Joan.  de  Vigo.  Sympbor.  Ghampcgins.  Francisc.  Lo- 
pez deGomar»,  Ulrit.  al  lliiiien,  l)e$ider.  Erasmns,  Missa 
de  hen.  Joh.,  Jo»nnDS  le  Maire.  Gonsalviii  Ferdinandns  de 
Otiedo,  Joan.  de  Baiirdigne,  Joan.  Ludov.  Vives,  Aureolus 
Theophr.  Paracelsiis.  MognnsHundt,  Leonh.  Fnchs,  Sebasl. 
Frank,  Sehast.  Monluns.  Joa n.  Bap l.  Theodoeius,  Hieran. 
ßeni-onns.  Pelr.  deCiefa  de  Leen.  Joan.  Fer ne lin s,  Michael 
AngeL  Blond  u»,  August  in.  de  Zar  alle,  Joan.  Stumpf,  Hode- 
ricus  Diacins  [nsalanui,  Hieron.  Monlnn». 
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10)  De  morbo  gallico  scriptores  medici  et  htstorici 
parlini  inedili  parlim  rari  et  iioiationibiis  aucti.  Accedunt 
morbi  gallici  origines  inaranicae.  Collegil,  edidit, 
glossario  et  indice  auxit  I).  Christ.  Guthofr.  Grüner. 
JenaesumplibuB  bibliopolii  academici  1793.  XVIIl.  XXXVt. 
624  S.  8. 

Uildcl  den  zweiten  Nicblrag  zur  Snmmlung  iles  Luisinns  uiiil  ent- 
bill  Svbrirtvn  und  Stellen  von  fulgeiidea  ABlen-n  nie.  Alle  DBrnbür- 
giscbe  Gc»c(ze,  Mallhaeus  Landauer,  Julianns  Tai<us  fd« 
sapliati),  Anlnnius  Cadriis,  Anuiiymi  p rogn oslicalo,  Jacob. 
Unreslus,  Bilibsldus  Üirkheimer,  Augnslinus  Niphue.  Hie- 
ron. Emser,  Philipp.  Eteroardos,  Lconari).  GjachinuB,  Jims 
CoTDarins,  Thomas  Rangunus,  Joan.  Anton.  Hoierellii;  (de 
palursa),  Kemaclns  Fncbs,  Aloy^iiis  Hnndelia,  Ant.>n.  Fuma- 
nelhis,  Hier.  Cardanus,  Hier.  BonaeosauH,  Bernsrd.  Co- 
riuE,  Joaa.  I.aiigius,  Joicb.  Curaeus,  Join.  Hessne,  Thom. 
ErasiUG,  Achill.  Pirmin.  Gasmtm,  Jnan.  Crito,  Thom.  Jor- 
danus  (luis  uavaa  Horavia  elorlae  descripla).  Vergl.  .V  allg,  deulscli. 
BibI,  Bd.  IX.  S.  183. 

11)D.  Christ,  Gotb.  Grüner  Spicilegium  Bcripiorum  de 
morbo  gallico.  Spie.  I— XV.  Jenae  1799—1802.    4. 

Dieser  drilte  Nachtrag  zum  Luisinus  ist  nicht  in  dem  Buch- 
liandel  erschienen,  die  einzelnen  Spicilegia  wurden  als  frograniuie  behurs 
der  Ankandigungen  mediciniscber  Doclorproiuolianen  zu  Jena  ausgegeben. 
Spie.  I  —  VI.  enthalt  Uniersucbungen  Ober  die  Geschichie  und  Natur 
der  Krankheit;  Spie.  VII  — XI.  Stellen  ans  den  Gedichten  und  Briefen 
des  Co n radCettes,  aus  einem  Briefe  AlberiDurr'9,  üdiS  jmpborian. 
Champerins  vocabulor.  medic.  epitoina;  Splc,  XII,  aus  den  Gedichten 
des  Henric.  Bebelius,  Hel.Eaban.Kesgus  und  eine  Stelle  aus  einer 
Schrift  des  Petr.  Parvus;  Spie.  XHI— XIV.  Stellen  ans  B  ra  smn  s,  Jaca 
Bcthencann,  Jo.  Lud.  Vives,  Enric.  Cordus,  G«org,  Bers- 
mannus,  Engelbert,  Werlicbins  und  die  lateinische  Uchersetiung 
«nes  Fragiuenla  au9  einem  in  koptischer  Sprache  gesebriebeneo  Buche, 
welche«  die  MissioDSgesellscbaft  dem  Cardinal  Rorgia  gesandt  halte;  Do- 
meier Iheilte  dasselbe  Baldinger  mit  und  dieser  übergab  es  Grüner 
zur  Benutzung.  Im  Spie,  XV.  macht  Grüner  einige  Einwftrfe,  gegen  die 
>on  Hensler  in  s.  Programm  de  berpete  seu  formica  «elernm  ausge- 
sprochene AnsichL  Diese  Sammlung  gehart  also  zum  Theil  zu  den  Schrif- 
ten des  folgenden  Paragraphs,  scheint  aber  Oberhaupt  wenig  gekannt  zu 
seiu,    da    sie    selbst  Cboulaut   in    seinrr  sonst   vollständigen  Uelersichl 
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der  Script«  bUlorJc*  de  morbo  gallii:i>,  in  der  Ausgabe  voi 
GedUhl  S.  b—9.  enigangen  isl.  Haciccr  S.  SU.  ernlbnt  sie 
sie  aber  nicht  selbst  geseben  zu  baljrn ,  da,  er  nichts  Mfaen 
Inhal!  sngiebl. 


9  4. 

Geschicktaackreiber. 
1)  Patin,  Carol.  E<jues.  D.  Äfarci  Paris,  primär.  Prof.  Luem 
veneream  Ron  rsGemorbum  novumi  Oratio  babita  in  Archi- 
lyceo  Pataviro  die  V.  Nvbr.  1687.     Patavii  1687.  4. 

Astriic  ][.  S.  QOI.  Iiannle  diese  Bede  nur  ans  einer  Anfahrnng 
Zach.  Plalners,  der  sie  gleiebralls  niebl  gesehen  hatte,  unil  mainie, 
sie  s«i  wahrscheinlich  gar  nicht  erschienen,  da  auch  Nie.  Comnenus 
Papadopall  in  seiner  bisluria  gymnasü  Rata v in i Tora.  1.  secl.  2.  cap.  25. 
Ho.  ir>9.,  obscbon  er  weill9nriig  über  Palin  spreche  nnd  seine  einxeliien 
Schrirten  anfahre,  dieselbe  gar  nicht  erwihnc.  (iirlanner  M.  S.  27!). 
rnhrl  indessen  den  ob.gen  vollsländig'en  Tilel  an,  ninss  sie  milliin  gesehen 
haben,  obgleich  er  Ober  ihren  inliali  nichts  weiter  liemorkl,  als:  „Er 
wiederbalt  die  ISngsl  bekannten  Gründe  fUr  das  Aller  der  Lustseiicbe." 
Uehrigeas  scheint  Patin  das  Meiate  wohl  ans  seines  Vaters  (inj  Polin 
l.ellres  cbait^ies  T.  <ll.  lettre  ^TO.  p.  95.,  wo  dieser  schon  das  Alter  der 
l.iistsencbe  verlheidigt,  entnommen  zn  haben. 

2)Quaestio  medica  quodlibetarius  dJspuUlionibus  mane  dis- 
culienda  die  Jovis  9  Debris  1717.  M.  Johanne  Bap- 
lista  Fausto  Alliot  de  Mussay,  Doctore  medico 
praeside.  An  Morbus  antiquus  Syphilis?  Fropo- 
nebat  Johannes  Pranciscus  Leaulte,  Parisinus, 
Anno  R.  S.  H.  1717.  Typis  Johann.  Quillau,  facullatis 
medicinae  Typographi.     8  Blatt.  4. 

^«eb  Asiruc  II.  S.  1054.  besieht  diese  Dissertation  ans  8  Corol- 
larien,  ton  denen  nur  das  TOnRe  das  Aller  der  Lustscncbe  durch  Anrabr- 
nng  von  Horatius  Lib,  I.  od.  37.  Salir.  Üb.  I.  Salir.  5.  v.  62.  (morbus 
campanus).  Javenal'  Salir.  H.  —  Martialis  Epigr.  Lib.  I.  66.  — 
Tacitas  Annal.  Lib.  IV.  —  Suetonius  Viia  Oclai.  Augnsli  c.  80.  — 
Lucian  Pseudologista.  ~  Valerius  Haximus  Mennorab.  Lib.  IN.  cap. 
5.  —  Lucius  Apulejns  Heiamorphos.  Lib.  X.  in  erweisen  sucht,  llie 
lon   Asiruc  gegebene   Widerlegung   wiederholt  Tast  wArllicb  Girlanner 
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UJ.    II.    S.  'Ml! — 8ff{,,    giehl    sie    aber   nie   gewöhnlich   Inr  sein  eigive^ 
Prudiikl  «ui. 

3)Becket,  William.  An  altein|tl  to  prove  the  antiquity  or 
Ihe  venereal  disease  long  belore.  ihe  rfi^coveryof  Ihe  Wpst- 
indips.  In  Philosophical  Transaction  Vol  XXX.  1718.  No.  357. 
_S.  839.  —  A  letter  to  Dr.  W.Wagstaffe  concerning ihe 
anliquily  of  ibe  venereal  disease.  Ebendaselbst  Vol.  XXXI. 
1720.  ISo.  365.  p.  47.  —  A  lettre  to  Rr.  Halley,  in  ans- 
wer  to  some  objections  made  to  the  history  of  the  vene- 
real disease.     Ebend.  No.  366.  S.  108. 

Diese  Abhindliingen  Dnilen  sieh  dciilseb  in:  Auserlesene  Ab- 
handlnnfen  pnklischen  nnil  chirurgischen  Inhalts,  aus  den  l.orHlner 
Philosoph.  Transact.  von  1895  —  ITöT  gesBmnietl,  vnn  E.eskc,  Lahtck 
1T75.  gr.  8.  fid.  II.  S.  290ralg.  Aiicli  Kool,  J..  Abh.  aber  d  ie  l.usl- 
eencbe  Dnd  Uri  n  verha  Hb«  gen.  A.  d.  Eni;!,  lon  G.  Chr.  Reich. 
I..eipi.  1793.  gr.  8.  Bd.  I.  S,  11—57.  theiilP  sie,  nebst  der  Kritik  dieser 
Abhandlungen  van  Ailruc  S.  57  —  81.  mil.  —  Ig  England  snchl  N  ic 
Rabinson  A  n«w  irealise  of  the  venereal  disease.  in  Ihree 
pBrIs,  l.onJ.  1736.  8.  Pari.  l.  cap.  1—4,  die  von  Beckel  frtr  dss  Alter 
der  l.uslsenche  aurgestelllen  Grfinde  in  enlkrinen.  —  l^ach  Itstrnc  Vol. 
II.  II.  1058.  soll  bereits  Hans  Sloane  Vojrage  lo  the  Islands  Ma- 
dera,  Barbados.  Nieves,  Sl.  Christapbers  ind  Jamaica  with 
Ihe  natural  history.  Lond.  1707.  fol.  T.  I.  in  der  Einleitung  .S.  2  — 11., 
die  «iebligslen  von  Hechel  angerührien  Stellen  angedentel  haben. 

4)(Sanchez,    Antonio   Nonhez  Ribeiro)  Disserlation   sur 

Torigine   de    la   maladie  venerienne,  pour  prouver:  quc  le 

mal   n'est  pas  venu   d'Ameriqtie,  mais   qu'il  a  comircnce 

«n  Europe,   par  une  Epidemie,  ä  Paris  chez  Durand  et 

PissDt.  HDCCLII.  110S.8.    Wieder  abgedruckt  1765. 12. 

Der  erste  Abdrur:li  dieser  ohne  den  ^amen  des  Verf.  herausgegebenen 

Scliriri  mnss  bereits  im  Jahre  1750  lerilg  gewesen  sein,   denn   nicht  nur 

ist    das   Privilegium   in    diesem   Jahr  (Augast  n»d  Oetober)   untcneichnel, 

sondern  auch  Sancbei  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zur  zweiten  Sehrirt,  dass 

diese  erste  1750  hei  Durand  in  Paris  erschienen  sei.     Es  heisst  dort:  M. 

Castro,   Medecin  de  l.andres,   ayanl  trailnil   en   Anglais  iine  dissertation 

aiec  ce  Iure:     Sur   l'origine  de  la  Maladie  Venerienne;   impri- 

mee  ä  Paris,  chez  Durand  ITöO,  envoja  un  Eiemptaire  de  la  traduc' 

lion   k  M,   le  Raron  de  Van-Swieten,     Der  Titel  dieser  englischen  Ueber- 

letiui^  iit:   A    dissertaiion   an   the   origin  u[  Venereal  disease: 
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I^urapi  bv  an  epidemica)  ilislemper.  TrinitUled  frani  Ihe 
origLDsl  m«  nuKcripl  uF  im  ttniiiEiil  Cliysicisn.  London  ITiil. 
B,  Uemoach  ruuBs  divsu  ücliersirUiiog  iiiinileateni  ginicliieiiig  mit  ilem 
Original«  «rschieiiiin  srin.  —  Eint  deiilsclie  Uvhviwliung  kam  lieraus 
i>n[er  dem  Tird;  Ahli.  >on  dem  Urs|inin(!  der  Venusseucbt, 
ivolin  bewiesen  uird;  dAss  dieses  Uvbel  niciil  uiis  Amerika  Kekommeo  sei, 
sondern  in  Eumpi  ilnrcti  eine  Kpidtmie  seinen  Aiibng  genommen  bsbe. 
ICins  Uebeisetziing  iub  dem  Frsnzäsiiclien,  bersu^gegeben  von  deorg 
Heinricb  Weber,  d.  An.  W.  uad  W&K.  U.  Bremen  I7T5.  'M.  S.  H. 
—   Ein   Aasiiig   ans  dem  Originale  Uiidel  sieh  iii;   Cammenlarin   de 

siippiemenl.  Ups.  ITT'i.  gr.  8.  ii.  1&6  — 15U.  ~  Allgem.  deutsche 
Bibliolheh.  Ud.  26.  S.  401.  —  Tode  med.  cbir.  Bibliolbeh.  Bd.  IV. 
Hfl.  1.  S.  49.  —  HalJErs  Tagebuch.  Ud.  III.  S.  331.  —  U*»  Werk  selbst 
ist  in  7  Abscbiiilte  getlieilt.  Der  erste  Abschnitt  enthüll:  Beweis- 
Ibümer,  welche  dirthun,  ilass  die  l.ustseucbe  in  dem  grössten  Theile  von 
Europa  seit  1493,  und  spüieBtens  im  Modbi  Juni  Hüb  bekiiniit  und  ter- 
breiiel  genesen.  S.  1  —  10.  —  Zuteiler  Abschnitt:  W«an  hat  Chri- 
stoph Culunbiis  die  Insel  UispaDiola  enldeekt  und  wana  ist  er  von  seiner 
eisten  und  zweiten  Reise  nach  Spauien  zurückgekehrt?  S.  11  —  20.  — 
Di'itler  Abschniti:  Ist  die  Luslseucbe  bei  der  Rückkebr  des  Colum' 
bus  von  seiner  zweiten  Reise  ans  Amerika  gekomtDeii?  S,  2t — 3U.  — 
Vierter  Abscbniti:  Haben  die  Truppen  des  Feruandes  Cordova  den 
Kranzosen  die  Lustsenche  mitgelheilt?  ä.  40  —  47.  ~  Fünfter  Ab- 
scllniu:  Beantwortung  einiger  Einwdrfe,  welche  man  machen  kOnnle, 
um  zu  beweise:),  dass  die  l.usl»encbe  ihren  Ursprung  au4  Amerika  ge- 
nummen  habe.  S.  47—79.  —  Sechster  Abscbaitl:  Ursaeben,  welche 
die  ScbriCtsleller  über  die  Lustseuche  seit  demJafare  1517  glauben  liesseo, 
dnsE  diese  Krankheit  aus  Amerika  gekommen.  S,  79  —  87.  —  Sieben- 
ter Abscfanltl:  Die  Luslseucbe  ist  eine  epidemische  Krankheit,  welche 
in  Italien  begann  und  nieb  fast  zu  derselben  Zeit  über  Frankreich  nnd  das 
übrige  Europa  verltreilete.  S.  88  —  106.  —  Resultat:  Die  Kraikheil 
nar  in  Italien  nod  Frankreich  eber  als  Cdnmbus  von  seiner  zweiten  Reis« 
zurückkehrte ;  die  Trnppen  des  Cordova  konnten  sie  den  Frunzoieu  nicht 
mittbeilen,  da  beide  nie  in  Bcrülirnng  kamen;  die  Krankheit  bot  alle  Er- 
scheinungen einer  F-pidemie  dar;  ilie  Entdeckung  des  Guajac  gab  zur  An- 
nahme des  Amerikanischen  Ursprungs  Veranlassung.  —  Die  in  diesem  Buche 
dargelegten  Gründe  suchte  nun  «anSwielen,  welcher  die  englÜMihe 
Ueberselzung  von  Castro  zngesehiclit  erhallen  halle,  in  Commentar.  in 
Boerhavi  Aphorismns  Lugd.  1772.  Tom.  V.  \i.  373  s([.  zu  cnlkriflen,  was 
Sanchez,  veranlasslr,  die  folgende,  ebenfalls  aiionvm  crsehie  neue  Schrift 
tierauszugeben. 
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5)  Examen  historique  sur  l'apparition  de  la  nialadie  venerienne 
en  Europe,  el  sur  la  nalure  de  cette  epidemie.  A  Usbonne 
MDCCLXXIV.  VIII.  u.  83  S.  8. 

H.  Dav.  Caabiu9  Yitii  di-est  Schiill  Diir  4er  vorigen  zi&anmen 
Leiden  1TI7.  8.  nebst  einer  Vorrede  wieder  abdrucken;  eine  englische 
Ueberseizung  besorgte  Jos.  Skinner.  London  1702.  8.  Die  Scbrift 
zernlli  in  8  Parigraphen.  %  l.  Auszüge  ens  l>«t.  Pinlor,  Sebisl.  Aqiii- 
lanus,  Pet.  Delphinas,  Pelr.  Nariyr,  Ü.  t  — 24.  —  §  2.  ärmplome  der 
sogenanoleo  vcnerischeu  Krankheil,  wie  sie  in  Italien  im  Munal  Marx  179:1 
und  1784  beobacblet  wurden.  S.  24—31.  —  g  3.  .  Es  Undel  ücb  in  der 
Cleschichle  der  Hediciu  keine  Beschreibung  einer  epidemiscben  Ki'ankheit, 
welclie  iu  allen  ihren  Fatgeu  der  Sbnlich  ist,  welche  in  Italien,  .Spenien 
und  Frankreich  in  den  Jahren  1403  und  1494  eufgelreten  isl.  S.  31— 42. 
—  §  4.  Die  venerischen  Zußlle,  welche  seit  Hippacrales  beobacblel 
sind,  waren  nichl  die  Folge  der  enliünd liehen  oder  chronischen  veneri- 
schen Krankheil,  wie  sie  seil  den  Jahren  14U3  und  1494  beubacbtet  isl. 
S.  42 — 45.  —  §  ^  (Jeher  einige  Slelleu  in  Astruc's  Suche  de  Ine 
venerea.  S.  46  —  54.  ~~  g  (!.  Schlüsse  eus  den  Stellen  des  Pet  Pinlor 
undPei.Delphinas  über  die  venerische  Epidemie  in  Italien,  Frankreich  und 
Spanien  in  den  Jahren  14Ü3  und  141M.  S.  54— Öl.  —  §  7.  Haben 
die  ersten  Seefahrer,  welche  die  Hafen  und  Nationen  des  nOrdlicIlen  und 
südlichen  Amerika's  enidecklen,  die  venerische  Krankbeit  beobacblel,  oder 
wurde  ihre  Mannschaft  damit  angesteckt?  S.  62—72.  —  §  8.  Ueber 
die  Verbreitung  der  ansieckenden  Krankheileu  zu  Wasser,  und  die  Una- 
ranlineri,  welche  man  während  der  fest  an  den  Küsten  des  mittel  lindischen 
Meeres  beobacblel  hau  S,  73  —  81.  —  Resultat.  Die  venerische  Krank- 
heit herrschte  als  Febris  peslilenllalis  im  Man  1403 ,  nach  Carls  VIII. 
Anknnft  in  Italien  1494  erhielt  sie  den  Namen  Morbus  galücus;  die  im 
Alterlhuin  beobacbicten  venerischen  Atrektioticn  sind  vün  der  venerischeo 
Krankbeil  seit  1403  verschieden;  die  Spanier  bradlten  sie  nach  den  An- 
litlen,  die  Franzosen  waren  bereits  angesteckt,  als  sie  nach  Italien  kamen, 
wo  dieselbe  Krankheit  schon  Tor  ihnen  herrsche.  Die  ersten  Seefahrer 
melden  nichts  davon,  iasa  sie  'die.  Kiaalbett  hei  den  WIMen  gefun3*B  ha- 
ben. Amerika,  Afrika  und  Ostindien  bat  niemals  seine  epiden3is<;beo  und 
codemischen  Krankheiten  Europa  mitgetheill,  daher  kann  auch  die  vene- 
rische Krankheit  Dicht  durch  die  Spanier  von  Amerika  nach  Europa  ge- 
bracht sein.  —  Beide  SchriDen  des  Sanchez  sind  übrigens  jetzt  seilen. 
Vergl.  Girtanner  Bd.  HL  S.  460  —  171,  603.  —  Bichter,  chirurg. 
Bibliothek.  Bd.  III.  S.  381. 

6)6erdoe,  Mermaduke:  An  egsay  on  the  Pudendagra. 
Balh  1771.  8. 
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GirUnnar  Bd.  III.  S.  5TT.  ugl:  der  Verf.  hat  AIIbb  |«HmnKll, 
n>s  maD  in  alleren  Schriflal ellern  fib«r  die  Piidendsgri  Anriet,  und  zeigt, 
iTorin  sie  von'  der  LuBlseuehe  verschieden  »ei. 

7)Hei)sler,  Ph.  Gabr.,  Geschichte  der  LusUeuche,  die  zu 
Ende    des    XV.    Jahrhunderts    ausbrach.      Erster    Band. 

Altona  1783.  335.  134  S.  8.   Neuer  Abdruck  oder  Titel? 
1794. 

D«5  Werk  ietMl  in  zwei  Bacher.  Erstes  Bnch:  ^adl^ichlen 
von  gleichteiligen  Schiiflen  Ober  die  Lnstsenehe.  S,  1  — 140.  I.  Abschnill. 
Scbriden  vor  dem  Leonicenus  S.  5  —  28.  —  II.  ^Khn.  Schrinen  von 
Leonicenua  bis  >aJ  den  Älmenar.  3.  27—68.  —  Hl.  Abscbn.  Werke 
gleicbzeiliger  Schriristeller  ^scb  Minderung  der  Senr.be.  S.  69  —  140.  — 
Zweites  Buch.  Besehreibung  der  KrinkbeiL  I.  Abschn.  Lokaltußlle. 
§  1.  fieb«[lnng  der  geheimen  Theile.  S.  144  —  1»).  g  2.  Verbrennen 
und  Rambrennen  liel  der  Vorteil  und  tur  Zeit  der  Lnstsencbe.  S.  l&t  — 
108.  —  g  3.  Der  minnliche  Kluss  der  Rulbe.  S.  169  —  203.  —  §4.  Der 
weiblicbe  Fluss.  S.  204  —  217.  —  g  5.  Das  nnreine  Geschwür.  S.  228 
—244.  —  8  6.  »er  Uisienschwären  S.  245-264.  —  g  7.  Ukal- 
folgen  des  unreinen  Flusses  und  GescbwDres.  S.  265-275.  (Hodeoge- 
■chvalste,  Harnrfitirengeschwüre ,  Harnbrennen ,  Harnstrenge,  Geschware 
und  nsieln  ata  MiUelfleisch,  Phimosis  und  Parajihimosis,  Verlust  der  Ge- 
niblien).  —  §  8.  Andere  Lokslübel  der  bedeckten  Theile  S.  2T7— 302. 
(Aosicblüge ,  luswAcbse,  GeschnUre  am  Alter,  Himoirhoiden).  —  g  9. 
Spuren  der  fräheren  Unreinheit  bei  nicht  mediciniscben  Scbriltsleliern  3. 
307— ,'(28.  —  Als  Anhang  S.  1—134  finden  sich  E(cerple  aus  Schel- 
lig, Wimpheling,  Cumanus,  Brant,  Grnnpeck,  Widniaon, 
'Sieber,  Pinctor,  GrO nb eck,  Benedi ctus,  verschiedenen  Geschicbi)- 
schreibem  des  XV.  und  XVI.  Jahrb.,  die  Hesse  des  St.  Job  und  Chr. 
Colnmbus  Epistola  de  insniis  nuper  in  mari  Indien  reperlis. 

8)IIeDsler,  Ph.  Gabr.,   über  den  weslindischeD  Ursprung 
der  Lusueucbe.    Hamburg  1789.  92.  lÖ  &  8. 

Aach  anler  dem  Titel:  Geschichte  der  Lustseuche  eic.  Zweiten 
Bandes  zweites  Stack.  Das  erste  Stuck  dieses  Bandes,  welches  die  Be> 
Schreibung  der  Krankheil  enlhalten  sollte,  ist  niemals  erschienen.  Die 
Schritt  ist  besonders  gegen  Girlanner  gericbtel,  untersucht  g  2.  den 
Zeitpunkt  der  Erscheinung  der  Lustseuche  in  Ililien.  g  3.  Uie  Angeu- 
zeugen  von  der  Ceberkunlt  der  Lustsenche  ans  Hispaniola  nie))  Spanien. 
%  4.  Anfwengin  tod  der  Bei  na  Ih  der  LDtDenche  in  Hiipanlela.  %  &. 
Zeugnisse,    dase  die  Lnstsencbe  an!  dem  Testen  l.nnde  von  ^meriki  ende- 
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uiseh  genrese«.  f  6.  S|il(cre  Zeugen  <on  der  (jetierkanft  dar  in  Uiifi-- 
oioli  «•rdamiKh«!!  LiiM*e<Khe  n*cb  S|>iai*n.  .  Dia  Ueteg«  von  S.  I— Ib. 
sind  *u»  Otiedo,  W«Ucb,  Lopez  de  Gomara,  Banta.  P*ne,  Pe- 
dro   de  Cie^B    de    l.eon,    Aagnstin.    de  Zaralle,    Hieran.  Ben- 


9)Ben3ler,  Pili).  Gdbr.,  Programma  de  Herpete  seu  For- 
mica  veteruiD  labis  venereae  iion  proniu  ejtperte.  Kilon. 
1801.  64  S.  8. 

DieHs  rrogrimm,  welches  H.  bei  der  Mederiegung  de«  DeauMs 
and  lur  Ankündigung  einiger  Promotionen  schrieb,  i«i  in  10  Paragriphen 
gelbeill,  von  denen  der  ersle  eine  Ueberalcht  des  Inbatts  giebt,  der  zvteile 
«In^e Stell eti  ms  den  Acblan Schriften  des  Hippocrale»  (frorrhetic.il. 
16.  21.  de  wen  aqBU  «t  loc  II.  Apborisin.  V.  22.)  über  den  Herpes  be- 
Irachlel,  ans  denen  herrorgeht,  dass  nnter  Sarpts  fressende  Gtai^vOre 
verslanden  wurden,  der  H.  estbiomcDes  besonders  den  Unterleib  und  die 
Genitalien  ergiiff^  die  Epinjrclis  vurzQglirh  das  männliche  Alter  beOel,  wea- 
balb  Terdacht  ml  Mittbeilung  durch  den  Beiscblif  enstebe.  J  3.  tbeili 
die  Ansiebt  aber  die  Herpesarlen  bis  auf  Celsui  mit,  g  4.  diejsDigen 
eher  Epinycli?,  wo  besonders  auf  die  Dftcbllichen  Schmerlen  Gewicbl  ge- 
legt wird.  §  &.  bespricht  du  Therianu  des  Celsus  (V.  26.3.),  welches 
nach  Pollai  OnomisL  IV.  25,  besonders  an  den  Genitalien  vorkommt, 
■nd  der  F^mrnlü  adir  nahe  subt.  §  A.  tbailt  die  AnrillileB  Gslens 
Ober  den  Herpea  mit.  U  S  T,  gabt  der  V«if.  zur  Fomica  der  Araber 
über,  ond  teigt,  dass  sie  verachjedeoe  Hanlübel  damit  beteicbnet  balwn. 
§  8.  belrachlet  die  Ansichten  der  Arabisten  bis  /um  XV.  Jahrhundert, 
deren  Gestaltung  wibrend  des  \V.  Jahrhunderts  §  9.  pebt.  Aus  dem  Bei- 
gehracliten  zieht  H.  nnn  in  %  10.  folgende  Schlosse:  Formica  war  der 
Herpes  der  Griechen,  anter  beiden  Namen,  jedoch  keineswegs  anschliess- 
lieb,  wnrden  syptaiKlische  Affekiionen  beschrieben;  die  UnslItUcbkell  er- 
zeugte zu  allen  Zeiten  die  Lnstsencbe,  welche  traher  mehr  sporadisch,  ge- 
gen Ende  des  XV.  Jahrb.  wegen  ihrer  allgemeinen  Verbrdlung  gleicbum 
epideuiioh  aaAral.  Die  fralwre  V^rnacliltss^aitg  der  Aetiologie  hinderte 
eb«*  so  wie  die  Gateniscbea  Hrpolhascn  von  den  SirteTehlern  die  richtige 
Erkenntnis  drr  Krankheit.  Die  Loslseacbe  ist  keine  einlache  Krankheit, 
tondera  eine  Diathese,  die  sich  je  nach  Zeit  gnd  Art  in  verschiedenen 
Formen  tossern  kann;  „flnjosroodi  vero  lues  mihi  illa  ouinis  esse  vide- 
Inr,  quae  ipso  coiln,  quo  quldem  loco  luis  praecipuus  focus  est,  (a^ 
cilline  cnm  allis  communicari  et  ad  ipsam  proleui  propagiri  possil. 
Snnin*  ejns  genera  esse  equidem  arliitror  I.epram,  tiwlum,  qnod 
Pians  TocanI,    ipsamqne  Svphilidem,"    (S.  bi).     Die  Plant  seien  die  Va- 
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rioLia  msguae,  derea  Sftnmen  die  Uannen  verbi'eil«ten,  Äe  Sypbili*  ein 
Horbns  Europa«  iufuilinus.  J«n«  drei  Krankbeilcn  liod  verwmdl,  gehen 
in  einander  aber. 

10)  La  America  viodicada  de  la  calumDia  de  haber  sido  madre 
del  mal  venereo.     Madrid  1785.  4. 

Sprengel  in  den  Anmerkungen  zu  P.  Anl.  Perenolli  di  Ci- 
gliano  von  der  LusUeucbe  S.  348.  uenat  diese  ScbriR,  welche  üch  auf 
der  üniversilättbibliolbek  m  GAtliugea  befinden  soll:  „einen  gut  gescbrie- 
benen  Trakial,  worin  (on  S.  34.  an  bewiesen  wird,  da»  die  Luslaeucbe 
Dicht  aus  Uafli  gekommen."  Vergl.  Gfilüng.  ge lehne  Anzeig.  1788.  Sl.  169. 
S.  lÖU. 

ll)Perenatli  di  Cigliano  P.  AaL  Sloria  generale  dell' 
origine  dell'  esseDia  e  speßifica  qaalita  ddJa  inlezione 
veon^a.    Tunn  1788.  8. 

Diese  Schritl  wurde  mil  einer  andern  desselben  TeWassers,  die  Be- 
bandlung  der  Lustseucbe  betreffend,  von  C.  Sprengel  insDeutscbe  über- 
selzl  und  mil  Zusatten  verseben,  unter  dem  Titel:  P.  A.  Perenolti  di 
Cigliana  von  der  Luslseucbe,  a.  d.  Ilal  mil  Zu  salze  u.  Leipz.  1791.  XVj. 
384  S.  gr.  8.     Ibr  Verf.  vertheldigl  das  Allerlbum  der  Krankbeil. 

12)TurDbull,  Will.  An  inquiry  into  Uie  origin  and  anü- 
qaity  ot.  tbe  lues  veoerea ,  wiih  obserratians  on  iU  intro- 
daction  and  progress  in  tbe  Islands  ot  tlie  Soutli-See. 
London  1786.    8. 

Es  erscbieo  davon  eine  denucfae  Ueberselznnp  von  (Ir.  Cfarist. 
Friedr.  Michaelis.     ZilUu  und  Leipzig  1789.  IIU  S.  gr.  &     Der  Verf. 

vertbeidigl  den  amerikauisctaeo  Ursprung  uud  sucbl  ii«Muders  Beeket  uad 
Rayuold  Iforstei'  zu  wiiierlegeo. 

13) Arnemaon,  JusU  De  morbo  venereo  analeda  qaae- 
dam  ex  manuscriptis  musei  Britanntci  Londinensis.  Gdt- 
ting.  1789.    4. 

Diese  Schrift  soll  nach  Ginauner  lU.  S.  73^^  neue  Beweise  für 
den  amerikanisch eu  Ursprung  enUialten. 

14)Sarmiento,  H.,  Anliquitad  de  los  bubas.  Madrid  1788. 
32  S.    S. 
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VergU  'tbe    EatUicli  R«riew.   I7TS.   8.  22t.   —   Alle«iii.  Ulenlar- 
zcilupg  1T89.  Bd.  II.  S.  647. 

]5)Schmidt,  H.  S.  G.,  praeside  (etanctore)  CSpreDgel. 
de  ulceribue  vii^ae  lentamen  historieo-cliiilirgiGmn.  Hatae 
179a    8. 


16)  Gm  Der,    CbrUt.  Gotholr.,    Horbi    Galliei    origin«8 
Maranicae.    Pn^.  Jen.  1793.    4. 

Fiadei  sich  wied«r  Hbpdrackt  in  der  oben  9.  12.  No.  10.  ange- 
g  Scriploru  de  morbo  Gallico. 


17)  Sind  die  MaranBn  die  wahren  StammTäler  der  Luslseuche 
Ton  1493?  Im  Journal  der  Erfind.,  Theorien  nnd  Wider- 
sprüche in  der  Natur-  und  Arzneiwissenscbafl.  StCIck  III. 
Gotha  1793.  S.  1  —  34.  Stock  VI.  Gotha  1794  S. 
119-129. 

Dieie  beiden  Aafaue  aolltn  den  Piof.  Hr.  Aug.  Heckar  in  Er- 
furt mm  Verf.  gehibl  biben,  und  sind  bCBanders  gegen  Gmoers  eben- 
geaaanle  Schrift,  lo  nie  gegen  den  Mariniscfaen  Ursprung  überbinpl  ge- 
richtet. Grnner  suchte  seine  Ansicht  In  folgenden  AariiUen  zn  ver- 
Iheidigen; 

18)  Die  Haranen  sind  die  wahren  StamiuTitsr  derLnstuucbe 
von  1493;  in  s.  Almanacb  Jahi^ng  1792.  8.  51  —  92. 
—  Geschichte  der  Haranen  und  der  Eroberung  von  Gra- 
nada. Ebendaselbst  S.  156—196.  —  Die  Mannen 
darften  doch  wohl  die  Stemmvjt«r  der  Lustseuche  von 
1493  sein.  Ebendas.  1793.  S.  69  —  89.  1794.  S. 
229—268. 

Vergl.  lach  einige  Truhere  AurMIze  im  Jihrg.  IT84.  G.  224—237. 
Jahrg.  1790.  S.  139—157. 

19)LiBguet,  Sim.  N.  H.,  Hislede  politiipie  el  phüeBophi- 
que  de  Hai  d*  Naples.     Paris  1796.     8. 

Dies«  Sehritl  scheint  nicbi  mehr  im  Buchhandel  lu  sein,  wir  konn- 
ten sie  itenigsiens  auf  keinem  Wege  erhalten. 
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20)Spreflge),  C,  Ueber  den  mnürnnsdiehei)  Urspnmg  der 
Lusiseucbe  aus  dem  südwesllichen  Afrika.  In  dessen 
Beiträgen  zur  Geschichte  der  Medicin.  Halle  1796.  Bd.  I. 
Hft.  a  S.  61-104. 

Der  Terf,  btbtDptel  liier  nach  einer  vorauigegaDgenen  Andenlong 
Henslcri,  dsss  Vswb  und  Plans  die  Urrnrmea  der  Lnatieucbe  Mieo. 

21)  Bauillon  la  Graage,  J.  F-  B.,  Observations  sur  l'ori- 
gine  de  la  maladje  venerienne  dape  leg  IbIgb  de  la  mer  du 
Sud.  In  Becwil  periodique  de  la  societe  de  Sante.  T.  I. 
1797.  38-47. 

32)SiGkler,  Wilb.  ErnesL  Clirisl.  Aug.,  Bisa,  ethibens 
novum  ad  bistoriam  luis  venereae  additameDUim.  Jenae 
1797.  (VIII.  April.)  32  S.  8, 

Der  Verf.  behandelt  hier  einige  vot  ihm  nicht  beovlztc  Slelltn  aus 
dem  allen  Testamente,  welche  sieh  auf  die  Plage  der  Juden,  die  sich  ober 
ilieselben  wegen  der  Verehrung  des  Baal  Pcor  lerbreitcte,  belieben.  Die 
lileine  Sclirifl  Bcbeint  von  den  spltem  Schrinslellera  nichl  benolil  la 
Bein,  weder  Hacker  noch  Chunlaul  tflhren  sie  anf.  Der  Bruder  des 
Verf.  halle  auf  die  Stellen  luerst  ia  Angusti  Ibcologiache  Uilllcr,  Golfaa 
?io.  1'6.  aurmerhum  gemacht. 

23)SchauriiB,  Dr.  Neueste  EntdeckuDgeu  über  das  Vater- 
land und  die  Verbreitung  der  Pocken  und  der  Luslseuthe. 
Leipzig  1805.     160  8.    8. 

Vergl.  Ebrhardi  metfic  cbirurg.  Zeiiaiig.  Insbruck  1806.  Bd.  I. 
B.  375.     Pierer  allgem.  med.  Anaaleo.     1866.  S.  3t)4. 

Der  Verr.  Miel  die  i..HUenche  tod  OitiiMlieB  her  und  HsU  sie  dareb 
die  Zigeuner  nach  Europ*  gebracht  werden.  AusrobrlJch  handelt  er  toq 
!>.  65.  bis  luin  Schluss  des  Werlii  von  der  Lusiseuche  auf  den  lueln 
der  Sadsee,  indem  er  lugleich  vollständig  die  Quellen  über  Jieseo  Gegen- 
stand milltwih. 

24)Törnberg,  Carol.  Sam.  Spie,  inaug.  med.  sistens 
Bententiamm  de  vera  inorbi  gallici  origine  synopsin  hlslo- 
ricam.    Jenae  XXlX.  August.  1807.  26.  S.  8. 

Der  Verf.  enischeidei  sich  fBr  den  amerikaitischen  Ursprung,  ohne 

elwas  Neu  es  beizah  ringen. 
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%)  Rousseau,  i.  B.C.,  New  öbservatioBB  on  Sjpbilts,  t«a- 
ding  to  setÜe  the  dispute«  about  its  importation,-  b;  pro- 
Ting.tbat  il  is  a  disease  ot  tbe  buman  race,  (bat  bat  and- 
wiU  alwaj«  exist  among  the  uveral  nalions  of  ibe  globe. 
In  Coie  Fbilndelph.  med.  Muieum.  1808.  VoL  IV.  Mo.  L 
S.  l-ll. 

26)  RoberlsoD,  H.  A.,  hwloricil  inquiry  into  the  origiii  of 
tbe  Venereal  Disease.  P.  I.  11.  in  Üie  Loodou  nüdics) 
Repository  1814.  Vol.  11.  S.  112—119.  186-192. 

Der  Terr.  teiiheidigl  d«t  Allerlbum  der  l.uaUeuclt«,  leugnet  aber, 
diSK  dis  Krankbeit,  welche  bei  der  Belegerang  von  Neapel  uDler  den 
Franzosen  geherrscht  bebe,  wehre  Sjphllls  gewewn  *ei;  er  blll  lie  viel- 
inebr  (ar  ein  der  Pcet  Ibnlicbe!  Heber  mit  bleilererUgen  AassEblage. 
Ein  spliwer  AoFhU  in  derselben  ZeitMbrifl  1B18.  Vol.  IX.  S.  4efr->496. 
«Dlhlll  d*i  Kesnlut  seiner  BeabicbUngen  in  Spenen  wlhreod  desKfie|M, 
in  so  fern  sie  seine  Trabern  Ansichten  besUtigeo. 

27)Hamilloa,  Rob.,  On  tbe  early  hUtory  and  sympton» 
of  Lues.    In  tbe  Edinburgh   medicai  and  sui^^cal  Journal 

1818.  Vol.  XIV.  S.  485-498. 

Der  Verf.  sacbl  lu  beveisen:  dess  die  Krankheit  za  Ende  des  XV. 
Jebrbundertt  nicbl  Lnea  Tcnerea,  sondern  Sibbeos  gewesen  sei,  Vergl.  Ebr- 
harl  medic.  Chirurg.  Zeitnng.  1819.  Bd.  I.  S.  198. 

28}  Werner,  Guet  Adolph,  de  origine  ac  progresau  luis 
venereae  animadversiones  quaedam.  Diss.  inaog.  med.  Lips. 

1819.  29.  S.  4. 

VertheidigBOC  de*  Allertbuns  der  Krankbeil  durch  Aaffibiung  der 
bernti  Traber  bekannten  Stellen.  Die  Allen  hlllen  die  Sjphüis  mit  der 
Lepra  laaemmengewarten ,  die  zu  Eide  des  Ib.  Jabrhunderls  herrschende 
Uoincbl  lud  die  Anknnrt  der  Jterenea  in  Italien  gaben  GetegeobeiUnntchen 
der  allgemeineo  Verbreitung  der  Braokbeil  ab.  Nach  Chonlant  in  Pie- 
rer  allgem.  med.  Annalen  Jahrg.  1825.  S.  237,  ist  Prof.  Heinrich 
Robbi  Verbsser  dieser  Dissertalioa. 

29)Wendt,  J.  L.  W.,  Bydrag  til  bistorien  af  den  venerisie 
Bygdoms  b^jndelae  og  fremgang  i  Dänemark.    Kjftbnham 
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1820.    8.   DiiiUch  in  Burubndi  Journ.  1822.  Bd.  66.  8. 
1— Bl. 

Nachweis,  Aau  di«  Luetseuche  bp!i  1405  In  DAncmsrk  beliannt', 
ihre  Behsniflung  beionders  den  Cbirurgen  und  Laien  OberlBBSMi  gewesen 
Mi,   nebM  Angabe  der  nedkin^Mhen  ßotlieiintUlIm  gegen  di«  Krankheit 

30)Barbantini,  Nico).,  Notizie  iBtoriche  concernanU  il 
contagio  venereo,  le  qiisli  preeedono  la  sua  opcra  »opra 
qutsto  contagio.  Lucca  1830.  S. 

Schein!  in  Deulschiind  noch  nichl  n.^her  bellsnnl  zu  »ein.  Weder 
dnrcli  den  Buchhandel,  noch  sonst  auf  einem  Wege  konnten  wir  zu  der 
Scbriri  gelangen,  da  sie  vej^riOen  sein  soll. 

äl)TbieDe,  Domenico,  Lettere  sulla  sloria  de'  mali  ve- 
nerei.    Venezia  1823.  303.  S.  gr.  8. 

Es  linden  sich  darin  folgende  9  Briefe:  I.  Sulla  oplnione  eomune 
riella  origlne  americana  della  lue  venere»,  al  Sign,  C.  Sprengel,  S,  7 — 
2T;  wsrin  der  amerikanltche  Ursprung  uAd  Gtrtanners  Rrtnrle  diffir 
wIdtTitgi  werden.  Er  ffibn  hier  in  den  BeBei4iiHiB«n  S.  238  ein  Meber 
nichl  gekannUs  itaüeniaches  Gedicht  des  Georg  SnniDsripi,  «iie«  P*- 
Iriciers  Ell  l^erona  von  1496  an,  worin  die  Krankheit  als  von  Gallien 
bergekommen  dargeslelli  wird,  was  auch  ein  S.  236  abgedrurltlcr  Brief 
des  Nicatans  Scillalius  bestitigt,  welcher  schon  früher  in  Brera 
Giornale  di  raedicina  1817,  Agos'to  Vol.  XII.  S.  123  milgetheilt  iind  auch 
daraus  v.  Huber  S.  37  und  Sprengel  Gesch.  der  Medicin.  3.  Ausg. 
Bd.  II.  S.  701.  benutzt  war,  wonach  die  Angehe  Cboulants  a.  ual.  an- 
gef.  '0.  8.  238  xu  berichtigen.  ~-  .11.  Della  ScolsgioBe  esm  gonorrra  degli 
anlichi,  al  Sign.  Chrisl.  Goff.  Grüner,*)  beweiai,  dass  die  Gonorr- 
hoe der  Allen  kein  Saamennusa,  sondern  wirkliclier  Tripper  gewesen  sei. 
8.  31  —  48.  —  III,  Della  scolagione  ossia  gonorrra  dei  Sassi  templ,  al 
Sign.  F.  Swediaur  S,  51—73.  Nachweis,  dase  im  Hillelaller  wirk- 
licher Tripper  «üislirl  habe.  —  IV.  Bella  uicere,  dei  bubhoni,  e  di  altri 
vizi  delle  dani  segrete  appresso  l'antichila,  al  Sign.  Nie,  Barbantlni, 
8.  77—92.   —    V,    Delta  vera  lue  veoerea  ossia  morbo  galllco,  al  Sign. 


■}  Ein  DierlnrArdiger  Beoaie  tob  in  BeUuntiKiliift  ilidianiBOhsr  Gelnhitin 
[t  der  LiUntocgesIbicIits  Dsutsobluids:  Dar  Verf,  widio«!*  im  Jitkre  ISEA  den 
rdte  Iglit  vsrstaitienen  Ornnet  diM«n  Brief  and  ftbersBldte  ihm  «icb  ein 
:en;)kr  Ott    ein&r  eigentainaigeo  Zuschrift,      Beide   tienhrt   die   UniTeniUti- 
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Anton  Scir.pa.  8.  65—119.  Diratellung  der  LiisUeuvhc  Mi  Endk 
d«K  15.  iitirbnoderU  and  ihrer  VeTtnd«rungcii ,  mit  beionderer  BerOck- 
skhligang  der  8}(npMhie  der  Genilalien  und  der  Organe  de«  Halses.  — 
VI.  Dl  alonue  foMno  taorbose  moderne  rireribili  alli  lue  venerea,  il  Sign. 
Cnllerier.  S.  123  —  144.  Retrlchlet  die  BrOnnscl]«  KriaVbeil  im 
Jahre  1577,  die  Sibbeni,  Antboinapotken,  Kanadische  Krankheit,  Scber- 
U*to  nnd  Falcadlni.  —  VII.  De  alcnne  rorme  morbose  anliche  rireribili 
alla  Ine  veiwrea,  al  ffign.  Dr.  Cambieri.  S  148—178.  Es  werden 
hier  die  Yam,  fians,  Judhani,  Heaugra  Malum  tnarlnum  nnd  Morphea 
genauer  besahrleben  und  aaC  4ie  nahe  VerwandlschaR  des  AassaUes  mll 
der  LagUeuebe  biiiB*de«let.  —  Vlll.  Dells  protenienM  della  lue  tenerea, 
al  Sign.  Filip.  Gebr.  Hensler.  8,  182  —  206.  Der.  Verr.  belrachlel 
die  Krsntheil  eU  endemisch  in  Afrika ,  »on  wo  ans  sie  mit  den  Maranen 
nach  It>lien,  mit  den  WegersklaTen  nach  Amerika  gekomnaen  »ei.  —  IX. 
Sulla  pnbKoa  igiene  de'  nnfi  «nerei,  al  Franc,  »glielti  8.  212—336. 
Chronologische  Ueheraicht  der  »ordellgeaelie.  Den  SchluM  machea  »on 
S.  230— SOSAnnotazioni,  worin  er  besonders  die  Beweisstellen,  worauf 
alch  seine  Bebanplnngen  ainiion,  angiebt.  nnd  zwar  nach  den  im  Text 
gegebenen  Zahlen  geordnet. 

Einen- Ansiug  »US  dieser,  nie  es  seheinl,  in  Deutschland  seltnen 
Schrift  giebt  Chonlanl  in  Pierers  allgem.  med.  Annilen  Jahrg.  18K. 
S.  236—244. 

32)  Huber,  V.  A.,  Bemerkungen  über  die  Gescbichte  und 
BduodluDg  der  veneriechen  KrankheileiL  Stuttgart  und 
TAbJngen.  1825.  124  S.  8. 

Der  Verf.  sucht  besonders  den  amerikanischen  Ursprung  xa  be. 
kämpfen,  nnd  hört  zu  diesem  Zweck  namentlich  die  spanischen  Chroniken- 
schreiber  ab.  Indessen  ohne  gerade  ein  beslimmles  Bpsulut  enielen  tii 
wollen,  begnfigl  er  sich  melir  dsmil,  die  Inconseqnenzcn  in  der  Beweis- 
fabrnng  ?on  Seilen  der  Verteidiger  der  einen  od*r  der  andern  Anatcht 
»afiodecken.  —  Belobende  Anzeigen  des  Bache  linden  sich  in:  Hei»ielb. 
Jahrb.  1825.  Slilck  XII.  S.  1194  —  1199.  —  Hecker's  lit.  Annalen 
1828.  fid.  IV.  S.  77—97.  —  Hnfelands  Bibliolhek  d.  prakl.  Heilkde. 
1826.  Bd.  LV.  S.  262—268. 


33)Dubled,  Alex.,  Cou|id'oeil  hislorique  sur  la  maladie  ve- 
nerienne.  Paris  1825.? 

Hacker  8.  164  sagt:  „soll  mchreres  Interessaule  enthalten." 
Wir  konnten  die  Scbrift  nicht  zn  Gesicht  bekotnoien  ;  indessen  scheint  sie 
ganz   mit   dem    übereinzukommen,   was  II.  in  einer  spitern  Schrift;   Aus- 
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«iDtDÜetulzung  der  «eaan  Uhr«  Obar  di«  Lui1s«nche.  A.  d.  Franz,  Lripz. 
1830.  S.  VI— Vm  und  S.  1  —  10  «lederboll  Iwt;  er  «gt  nimlidi  8. 
V.  der  Vorrtde;  „Endlich,  weil  mir  dit  faiMoritdie  BUidim  dar  Ten«' 
rlsclien  Krankheit  die  Wahrbeil  meloer  Meinung  ebenrilli  in  betiMgen 
Bcheint,  habe  ich  dieur  SchriFt  den  hiitoriachen  Ueberblitk  torauS' 
geerhicki,  vejdiea  ich  in  aeiner  Zeil  der  chirurgiacbeu  Sektion  der  k6- 
niglichen  Akademie  der  Mediun  vargeleaen  habe.  Ein  BerlcH,  «reicher 
diTon  abgesialtet  werde»  sollte,  itl  nicht  erlolgt."  E»  Mgt  denn  eine  ni 
dem  bUlorischea  Ueberblick  gehörende  Vorredle,  «eiche  Faris  Im  October 
1833  unterzeichnet  Ist.  In  welches  Jahr  dann  die  obige  Schrill  zu  Mtien 
wlre.  Das  Gegebene  ist  aber,  wie  man  ichon  ani  der  geringen  Seilen- 
ubi  schliesBcn  kenn,  mehr  als  oberMcbNcfa. 


34)  Beer,  S.  J-,   Beiträge  lur  Gescbidite  der  Syphilis.    In 
Okens  Isis.  Jahrg.  1828.  Bd.  II.  S-  728—781. 

Der  Verf.,  ein  jüdischer  &rtt,  sucht  zu  heweieen,  das«  die  Karaaen 
uicht  an  LusUencbe  gelitten  baben,  weil  eie  Härljrrer  ihres  Glauben», 
mithin  nicht  ausschweireade,  unmoralische  Uenechen  sein  koanlen,  weil 
(Maies  V.  Kap.  ^.  v.  17)  Ausschweifungen  in  der  Liebe,  besoadera  mit 
I'JicblJDden  (Nehemia  Cap.  X.  >.  29.  liO)  streng  untersagt  seien,  endlich 
weil  Don  Isac  Abarbancl,  geboren  1137,  in  seiner  Auslegung  der 
Propheten  (gcdrnckl  1650),  zu  .Sacbaria  t.  12  ausdrücklich  sage:  dass  die 
Krankheit  Zarfosim  nur  einzig  unter  den  Goiem  (Nichtjudea)  und  nicht 
unter  den  Israelilen  vorkomme.  Der  Verf.  verspricht  zuletzt  aneh  eine 
grossere  Abhandlung  Ober  Syphilis,  die  er  in  Arbeit  habe,  berauszugehen ; 
sie  ist  jedocb  unteres  Wissens  nicht  ersdiienen. 


35)SpiUa,  H.,  Beitrag  zur  Geschiebte  der  Verbreitung  der 
Lustseucbe  in  Europa,  lu  Beckers  Ijt.  ADnalen  1826. 
Bd.  IV.  8.  371—374. 

Vesteht  in  der  Mittbeilung  einer  Stelle  aus  folgendem  Buche:  Libro 
que  liata  de  las  cosas,  qnc  traen  de  las  Indias  Occidenlales,  que  sirven  al 
uvo  de  mcdicina,  j  de  la  orden  qui  ae  ha  de  teuer  en  lomar  U  Rayz  de 
Mechoacan  etc.  Hecho  y  copilado  por  el  Doctor  Mouardes,  medico  de 
Sevilla.  106.^  —  welcbe  deo  Gnajae  betrifll,  und  worin  der  amerikaniache 
Ursprung  auf  eine  Weise  dargestellt  wird,  als  w)re  der  Verf.  dabei  ge- 
wesen. Den  Werth  des  ganzen  Raisonnemenls  kaan  man  scbun  aus  foL 
gender  Stelle  scbliessen:  „Unser  SchOpfer  wollte,  dass  von  daher,  wo 
die  Lnsiseuehe  (el  mal  de  las  buvss)  kam,  auch  das  Mittel  gegen  dieselbe 
llomnien  solltr." 
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36)delurgenew,Pet..  Luis  venereae  apud  veteres  vesligia. 
Diss.  iiMug.  Dorpati  Livon.  1826.  54  S.  8. 

Eine  Diissige.  zum  Tbcil  Lritiscbe  ZuBammsnslelluag  der  hierhet- 
gehCri^n  Sltlleo  bis  aat  PMms  Htnyr  in  chroaolojischer  Folge,  von 
denen  jedncb  vielleicbl  mir  die  S.  11.  freilieb  sucb  nnr  uiivollsUadig  sus 
den  Ldsos  In  Prispnni  s.  Piiapeia  mltgetheilte  Torber  notb  niebl  bentck- 
sicbligt  war.  Vergi.  Rtcens.  von  Slruie  in  Hdsi's  aad  Ctspers 
kriu  Reiicrtor.  Bd.  XX.  S.  141. 

38)Simoii,  Friedr,  Alex.,  Versuch  einer  kritischen  Ge- 
schichte der  verschiedenartigen ,  besonders  unreinen  Be- 
haflungen  der  Geschlecblstbeile.uDd  ihrer  Umgegend,  oder 
der  firtlichen  Lustübel ,  seil  der  älleslen  bis  auf  die  neu- 
este Zeit,  und  ihres  Verhiltnisses  zu  der  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  erschienenen  Lustseucbe;  nebst  praktischen 
Bemerkungen  über  die  positive  Entbehrlichkeit  des  Queck- 
silbers bei  der  Mehrzahl  jener  Behauungen,  oder  der  so- 
genannten pi'imairen  syphilitischen  Zulalle.  Ein  Beitrag  zur 
l'alliologie  und  Therapie  der  primairen  Syphilis,  lür  Aerzle 
und  WHndJnie.  l.  Tbl.  Hamburg.  1830.  WIM.  253  S.  II. 
ThI.  1831.  XVI.  543  S.  gr.  8. 

Der  ersle  Tbeii  dieses  mil  grossem  Fktsse  gearbeildeii  Werkes 
enlhlll  die  Geschichte  des  Trippen,  der  lledensescbwalst«,  GeuhwMe, 
und  warzigen  Answechse  in  der  HsrnrAbre,  Hsrabrennea,  Strililuren. 
Gescbnfire  aod  Fisleln  im  Nitleineiscb,  in  sofera  diese  Nebenzufille  lur 
Erscbeinnng  der  l.uatseuche  bemerkt  nurden;  der  zneile  Theil  die  Ge- 
schichte der  GeschwSre  oder  Schanker  an  den  Geschlechlslheiien ,  beson- 
ders nach  der  Unreinheit  verdichilgem  BeischUr,  bis  aaf  die  neneste  Zelt. 
Di«  lersprochene  kritische  Geschichte  der  Lustseuche  mit  HAcksicfal  auf 
die  iwi^ckmlssi^ste  Behandlung  derselben  ist  leider  noch  immer  nicht  er- 
schienen, obschon  man  erat  ans  dieeer  die  Richtigkeit  mancher  Ansichten 
■od  Behauplnngen  des  Verf.,  welche  die  arilicbea  Zufille  betreffen,  wird 
beurtbeilen  kdmien.     MAcble  der  Verf.  Dicht  linger  säumen  ! 

3S}Jaudt,  Math.,  de  lue  vetenim  et  recentium.  Diss.inaug. 
med.  Honachii  1834.  23  S.  8. 

In  dieser  etwas  Oächtig  gearbeiteten  .Abhandlung  nimmt  der  Verr 
nit  den  Engländern  eine  Lues  dnliqua  an,  die  eich  nur  durch  abnliche 
Geniialt^elitiOBen  ansgesprocben  habe  und  eine  Lues  universalis  seil  1494 
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— 1496,  welche  beide  noch  jetzl  vorkommen,  woraiM  die  Tencbiedenbrit 
in  der  Behindlnng  rail  Quecksilber  ibzu leiten  lei;  Tot  erslera  «et  derlkr- 
CDF  nicht  nMblg,  wohl  alter  täi  letztere. 

39)  Schrank,  Max  Ludov.,  de  lub  venereae  antiquilale  et 
origine.  DJsaert  inaug.  Ratisbonae  (Honachii)  1834.  24 
S.  8. 

Der  V«r(.  snchl  durch  Anrabrune  der  beli«nnleD  SItllen  der  Allen 
7.n  erneiBen:  1)  Inem  lenereim  inliquiuimii  lemporibnB  jiiDJinl  cogntlim 
ilidemque  coalagiosam,  sab  flnem  aaecnli  W,  niijorem  nonniai  malignilalii 
gradum ,  conditlonibus  secundis  cancnrrentlbns  oslendiase,  ideoqne  2) 
Amerieani  fjNedem  palriam  noo  esse  babendam.  Er  acheint  besonders 
Hnber^  ächrin  henuUI  in  halwn. 

40)Naumann,  Prot,  zur  Palhogenie  und  Geschieht«  des 
Trippers,  in  Schmidts  Jahrh.  der  in-  und  ausUnd.  ge- 
sammt.  Hedicin  Jahrg.  1837.  Bd.  XIII.  S.  94—105. 

Enthkit  schAtzbire  ^aliMn  znr  Geschieh i e  dw  Lnetsenche,  iMsonders 
den  Tripper  im  Allerlbnm  hetrefTend ,  Tahrl  mehrere  eehr  wichtige  bisber 
Obersehene  Stellen  aus  Galen  an  nnd  verlheidigt  so  das  Allerlbnm  der 
Krankheit,  üebrigens  ist  der  Inhal  l  dieser  Abband  In  ng  bereils  in  den 
Vll.  Band    des  Haadbiich^E  der  med.  Klinik  desselben  Verf.  bhergegangen. 

41)Zennaro,  August,  Diss.  inaug.  de  gyphitidis  antiquilate 
et  an  sit  semper  contagio  tribuenda.  Fatav.  1837.  32  S. 
gr.  8. 

42)Hai:arei,  Jos.  Ferd.,  Diss.  sist.  argumentum,  morbos 
venereos  esse  morbos  anliquos.     Viennae  1837.  8- 

Ausser  diesen  sich  vorzugsweise  und  allein  mit  der 
Geschichte  der  Lustseucbe  beschSUigenden  Schriften,  behandeln 
diesen  Gegenstand  auch  die  meisten  der  grössern  Hand-  und 
Lehrbücher  über  diese  Krankheit,  namentlich  Swediaur, 
Ber|trandi,  Foot,  Barbantini,  Jourdan,  besonders  aber 
haben  wir  hier  zu  nennen : 

Aatruc,  Joan.,  de  raorbis  venereis  libri  sex.  In  quibus 
disseritur  tum  de  origine,  propagatioDe  et  contagione  ho- 
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ruraee  aOeclUDm  in  genere:  lum  de  ai^uloruin  natura, 
aetivlo^  et  Iberapeia,  cum  brevi  analysi  et  epiorisi  operum 
pleroruinque  quae  de  eodem  argumento  scripta  sunt  Paris 
1736.  iVIlI.  20.628.  50  S.  4  Paris  (Machdruck  zu  Basel). 
1738.  4.  —  TnmsUud  by  Will.  Borrowby.  Und.  1737. 
8.  —  Gdili»  secunda:  de  morbis  venereis  libri  IX. 
Paris  1740.  4.  Vol.  I.  XXXVl.  608  S.  (EdüiIU  zugleich 
DiaserUlio  I-  ile  origine,  appellaliooe  natura  et  curatione  mor- 
borum  venereoram  inter  Siuas  S.  DXXXVII— DLXVI.)  Vol.  II. 
537 — 1I96S.  (Uosere  Cila[e  beliehen  sich  auf  diese  Ausgabe.) 
—  Paris  1743.  Vol.  1.— IV.  12.  Die  ersten  1  Bucher 
wur^a  von  Boudou  und  Aug.  Pranc  Jault  ins  Frao- 
lösiscbe  übersetzt.  Paris  1740.  13.  Vol.  I.— Hl.  —  Editio 
terlia  aucta  per  So.  Astruc  et  Ant.  Louis.  Paris 
1755.  Vol.  I.  — IV.  12.  Nachdruck  Veneliis  1760.  4.  mit 
Hinzufügung  von  Gerardi  van  Swielen  Epislolae  duae  de 
mercurio  subltnalo  und  Jos.  Mar.  Xa*.  Bertini  diss. 
de  usu  uNcurii.  —  Tranalaled  by  Sam.  Gbapraano,  Lond. 
1755.  8.  deutsch  von  Joh.  Gottlob  Heise,  frankf.  und 
Leipz.  1784.  gr.  8.  Editio  quarta:  Paris  1773.  Vol.  I. 
— IV.  12.  —  Editio  quinta,  cura  Aol.  Louis.  Paris 
1777.  Vol.  i— IV.  12. 

Astruc  gebübrt  das  Verdieasl  der  erste  gewesen  tu  sein,  vtelcber 
das  seil  Jabrbundertea  aurgebäufle  Material  zu  einer  Geschichte  der  l.iisl- 
seuche  auf  eine  umrassende  Weise  samtaelle  uad  zu  eichten  begann-,  sind 
aich  seine  getchichllicben  RetaUate  oiangeihafl  und  einseitig,  insofern  üi« 
sieh  nur  auf  die  Vertheidigang  des  amerikaniscben  Ursprungs  beziehen,  su 
Ut  doch  sein«  chronologische  Uebersicbl  der  Schriftslelier  von  147&  bis 
1740  auch  jetsl  Boch  immer  fasi  unentbehrlich,  da  er  umtassende  Auszttge 
ans  sImmUiehen  ihm  zu  Gebote  sichenden  Schrillen  mittbeill,  welcbe  den 
ganzen  zweilen  Band  seinea  Werkes  fAllen.  Bis  aof  Hensler  verdanken 
ihm  fast  alle  spateren  Geschichtsscbreiber  ihr  Quellenstudium,  obschou  sie 
nicht  Immer  so  ehrlich  sind  die  Fundgrube  ihres  Wissens  zu  nennen.  Nach 
fterirandi  Abb.  von  den  venerischen  Krankheiten.  A.  d.  llal.  von  C,  H. 
Spohr.  Bd,  I.  S.  44  Anmerkg.  k.  bil  Asiroc  fast  das  ganze  erste  Buch 
seiner  Scbritt  aus:  Charles  Tbuillier  Observslions  sur  les  nisladies 
veneHennes  evec  leur  eure  sure  et  Taeile,  lellres  snr  les  accidens,  Toriginc 
el  les  progres  de  la  veröle.  Paris  1707.  8.  S.  211—201  abgeschrie- 
ben, ulinv  den  Verlasser  in  ueitnvu!? 
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Girtanoer,  Christropli,  Abhandlung  Aber  die  vonerische 
Krankheit.  1.  Ud.  GotliDg.  1788.  459  S.  II.  und  III.  Bd. 
1789.  933$.  gr.8.  Zweite  Ausgabe  1793.  III  Bde.  gr.8. 
—  Drille  Ausgabe  vom  I.  Bde.  1796.  —  Vierte  Aus- 
gabe vom  I.  Bde..  mit  Zusätzen  und  AnmerbuDgen  heraus- 
gegeben von  Ludw.  Christoph  Wilh.  Cappet  L803. 
XVI.  455  S.  gr.  8. 

Dcf  Verf.  giebl  im  er^l'en  Band«,  Buch  I,  AbUieiliiog  1.  S.  1-57 
eine  Geschichte  der  LuaUeuche,  worin  et  mit  aller  nnr  möglichen  Spiti- 
fitiiliglieit  und  VBidrehung  der  Thalsadien  den  amerikanischen  Ursprung 
der  KranVheil  zu  veclheidigen  sucht,  tm  iweilen  und  drillen  Bande, 
welche  eine  rartlaoTende  Seilenzthi  (806)  haben,  giebl  er  eine  Uebersicht 
eimnitlichtr  von  1695  bis  ITD3  eradMuenea  Schrüten  abtrdie  LiuUaHche, 
deraa  Zahl  mit  den  Zosaizen  1912  ist.  9a  weit  als  Astrac  reicble, 
hat  er  ihn  an  nArliich  überseizl,  uhne  dies  anzugeben.  IIa  fber  nur  die- 
jenigen Schririen,  welcbe  seine  Ansichten,  besonders  den  amerikanischen 
Ursprang  lenheidiglen,  genauer  genardigt,  die  Dbrigen  vornehm,  bünüg 
ohne  nUere  Angab«  ihres -Inhalts ,  abgerertigt  werden,  so  ist  aeim  ginze 
(Jebersicht  eigentlich  nur  der  Titel  wegen,  tür  den  Gtiehichlaforaeher 
brauchbar.     Eine  Fortsetznng  dieser  litenrischeo  Uebersicht  gab: 


Hacker,  Heinr.  August,  Literatur  der  sj^ihititist^en  Krank- 
heiten vom  Jahr  1794  bis  mit  1829,  etc.  Leipzig  1830. 
264  S.  gr.  8. 

Leider  kam  ein  grosser  Tbeü  der  Schrillen,  besowlerB  der  aaslla* 
diseben,  nicht  wirblich  in  die  Hinde  de«  Verf.,  er  muscte  eich  daher 
bftiiHg  mit  der  bloasen  Titelangibe  begndgen,  und  bei  den  genauer  be- 
zeichneten (eblt,  wie  freÜkb  aach  bei  Girlanner,  die  Angabe  des  Um- 
Tangs  (Seiten  oder  Bogenzahl)  der  Schrillen,  worans  sich  doch  waaigsleBs 
ein  Tdatifes  Urtbeil  über  die  Vollständigkeit  derselben  bilden  Jiesie.  Da 
seil  der  Herausgabe  lasl  wieder  ein  Jahrzehnt  verBosaen  ist,  und  es  sich 
ervtsrlen  lissl,  dsss  der  Verl.  seine  Samntnng  rorlgeselEt  habe,  so  dlrfle 
eine  zweite  bis  auf  die  neueste,  in  literarischea  Produkten  sehr  rcgSMi 
gewesene  Zeit,  roj'lgernbrte  Ausgebe  eben  so  aotbwcndig  als  erwAnH^t 
sein,  in  der  sich  das  Fehlende  daun  leicht  erginzen  liesie.  Ancb  aas  dar 
rrübern  Literatur  würden  sieh  manche  Zuiltze  and  Nadtlriga  des  von 
Girlanner  üeberseheien  oder. nicht  niber  Bezeicbnataa  maebMi  lasaon. 
Sollle   es  aber  ülierhaupl  nicht   zirecliatissigrr   sein  einr  giai  neue  Bear- 
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bcitu^  dir  gauicD  Litentur  der  LnaUochc,  jedoch  n*ch  andim  *l*  den 
Girl*nner«chen  rrincipicn,  vorinnehmcn?  freilich  mü^te  mn  daiD  eins 
BiUiolhek   nie  die  Gailingcr  btniitzen  kAnneo.     Manche  Ansbepte  lieFer« 

Rees,  George,  Ou  the  primary  symptomes  ot  the  luee  vene- 
rea,  nitna  critical  ind  chronological  account  of 
all  the  eoglish  writers  od  Ihe  subject,  from 
1735  to  1785.  Lond.  1802.  8. 

EBdIich  haben  wir  noch  der  GeachichUscbreiber  der 
Medicio  lu  erwibnen,  weicbe  tich  nehr  oder  weniger  aus- 
rührlicb  mit  der  Geschichte  der  Lustseuche  beecbinigten.  Es 
gebCren  hierzu  besonders; 

Freind,  i.,  bistoire  de  la  mediane,  iraduil  del'AAglais  par 
Etienae  CoiiIeL  Leide  1727.  8.  T.  Ili.  S.  192—277. 
Backt  it*  •|MrUum9«h«a  Unpr*i)(  za  bcwelMO. 

Grauer,  Chr.  Godofr.,  Morborum  antiquitates.  Vratislav. 
1774.  gr.  a  S.  69—101. 

Slimnil  hier  tut  den  «meribanischen  Ursprung. 

Sprengel,  CurI,  Versuch  einer  pragmat.  Geschieht«  der 
Arzneikunde.  3.  Auflage.  Halle  1828.  Bd.  II.  S.  621—525. 
697-714.    Bd.  III.   S.  204-217.  Bd.  V.  S.  579—594. 

Iter  Verr.  niniut  hief  die  Entwic belang  dsi'  Lusiseuche  aus  dem 
Anssaue  an. 

In  Verbindung  mit  andern  Krankheiten  wird  auch  die 
Lustseuche  geschichtlich  behandelt  in  folgenden  Sdirilten: 

Raymond,  Franc,  Ristoireder^tipbantiasis.contenant  aussi 
-    t'origine  du  Scorbut,  du  Feu  St.  Antoine,   de  la  Veröle 
etc.  Lausanne  1767.    132  S.    8. 

Der  Verf.  verthetdigi  das  Alienhum  der  Krankheit.  Tergl.  Coio- 
nwnttl.   de  rebu«  in  gcieBtla  DMnnn  ei  medteina  gestis.    I.ips.    Vot.  XVI. 
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Gebier,  Gerhard,  Diss.  Hrgrationes  celebriorum  morboruDi 
contagiosorum.  Gotting,  1780.  4, 

iNsch  Girtann«r  Bd.  III.  S.Uii  Ul  das  die  LusUcucbeBetceOcRde 

wärlJicb  aua  Astruc. 


üebersicht  der  im  Laufe  der  Zeit  aufge- 
stellten Meinungen  über   das  Alter    und 
die  Entstehung  der  Lustseuche- 

Die  verschiedeneD ,  im  Laule  der  Zeit  über  das  All«r 
und  den  Urs|irung  der  Lustseucbe  autgestellten  Meinungen 
laseen  tiob  zunächst  aut  zwei  Klassen  lurActiliifaren,  indem 
man  entweder  annahm,  die  Krankheit  sei  bereitd  im  Alter - 
thum  bekannt  gewesen  und  seRdem  fortwlbrend  beobachtet 
worden,  oder  sie  als  erst  in  den  neunziger  Jahren  des  XV. 
Jahrhunderts  entstanden  betrachtete.  Beide  Meinungen  bil- 
deten Bich  wobi  gleichzeitig,  je  nach  dem  Bildungsgrade  des- 
sen, welcher  sein  Urtheil  abgab,  und  man  könnte  die  erste 
die  der  Gelehrten,  die  zweite  die  des  Volkes  nennen,  ob- 
schon  auch  zu  jener  bei  ihrem  Entstehen  nicht  sowohl  wissen- 
schaflliche  Gründe  als  riehnehr  Vomrtheile  die  Basis  liefer- 
ten. Die  wenigen,  wirklich  gelehrten  Aerzte  zu  Ende  des 
XV.  und  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  waren,  da  sie 
eben  weniger  die  Natur  als  die  noch  lange  nicht  von  ihnen 
ausgebeuteten  Schrillen  der  Griechen  und  Araber  zum  Ge- 
genstand ihres  Forschens  machten,  viel  zu  sehr  überzeugt: 
dasB  Hippocrates,  noch  mehr  aber  Galen  und  Avicenna 
bereits  Alles  in  ihren  Schriften  umtas^t  hatten«  wag  jemale 
Gegenstand  der  Behandlung  zu  irgend  einer  Zeit  sein  konnte. 
Indem  man  die  anfangs  vorherrschende  HautafTektion  ins 
Auge  lasste,  war  es  natürlich,  dass  man  sie  für  eine  Art 
des  Aussatzes  hielt  und  bald  Elephantiasis  (Seb.  Aquilanus, 
PhiL  Beroaldus),  bald  Formica  (Schellig,  Cumanus, 
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Gilinus,  Leoniceniis,  Sieber),  Saphat  (J.Widmann, 
Nat.  Hontesaurus,  Jul.  Tanus,  Jo.  de  Pogueda, 
Sim.  Pislor)  nannte,  woraus  dann  späterhin  Sydenliam, 
Haller,  Plenk,  Thinrry,  Hawnrd  und  eine  Zeillang 
auch  Sprengel  die  Ansicht  bildeten,  dass  die  Urtbrin  der 
Lnslsenche  die  Y»ws  und  Pians  seien,  milhrn  Alriha  das  Va~ 
terland  der  Krankheit  genannt  werden  müsse,  womit  dann 
auch  die  Harsnen  in  Verbindung  gebracht  wurden.  Als  man 
späterhin  sich  überzeugte,  dass  der  Anfang  der  Krankheit  in 
ArtKchen  AfTektionen  der  Genitalien  bestehe,  war  es  leicht, 
das  Vorhandensein  derselben  seit  den  ältesten  Zeilen  nach- 
zuweisen. Da  man  jedoch  über  das  Verhiltniss  der  Genilal- 
aflektionen  tu  dem  HauOeideD  keine  direkten  Andentungen 
bei  den  b-übem  Scbriltätellern  aoflinden  konnte,  sah  man 
sich  zu  der  Annahme  gezwungen:  dass  die  syphilitischen 
Hautaflektionen  mit  dem  Aussatze  im  Alt«rtbüm«  tusanmen- 
geworten  sohl  Eine  Ansicht,  die  zuerst  Beeket  genauer 
nachzuweisen  suclite,  Andern  dagegen  zu  gewagt  ersdiien, 
weshalb  sie  einen  Ausw^  darin  zu  finden  glaubten,  dass 
der  Aussatz  sich  unter  gänstigen  Aussenbedingungen  in  die 
lAistseuche  umgewandelt  habe,  wofür  das  seltnere  Auftreten 
des  erstem  zu  sprechen  schien.  Vertheidiger  der  lelitem 
Aneicht  sind  besonders  Sprengel  und  Choulant  in  der 
Vorrede  zn  Pracaslori's  Syptulis.  Wihrend  man  bierttej 
du  eigentSche  Vaterlaed  der  Krankheit  dabin  gestellt  sein 
liess,  glaubten  Swediaur  und  Beckmann  dasselbe  rn 
Ostindien  zu  Gnden  und  den  daselbst  bekannten  Dschossam 
oder  das  persische  Feuer  als  die  Grundform  angehen  zu 
müssen.  Ihnen  schloss  xidi.  Schaufus  in  so  lern  an,  als 
er  durch  die  Zigeuner  die  Luslseuche  Ton  Ostindien  nacli 
Europa  gebracht  glaubte,  während  Dr.  Wizmann')  die 
Krankheit    im     II.    Jahrhundert    in    Dacien   entstehen    lässt, 

1)  Ueh^r  die  l.usiscnclic  in  drn  nönlliclien  Pruvinzen  ilrr  eiirO' 
päischen  Türkei  in:  Ruasisclie  Snmmliing  für  Nalurwlssrnscbafl  iinil  Heil- 
knnsl,  heransg»geben  Ton  Alex.  Crictilnn,  Ins.  (I«hmanii,  C.  Fr. 
Bnrdacb  Bd.  t.  Rlgi  und  Leipz.  1815.  gr.  8.  S.  2^, 
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welclies  damals  unter  Trajan  in  eine  r&miHcbe  Colonie  um- 
gewandelt, die  Iflderlichen  römischen  Soldaten  habe  auf- 
nehmen müssen,  deren  AusschweJfui^en  in  Iremdem  Klima, 
unter  Beihiire  einer  begänstigenden  epidemiscben  Constitu- 
tion, die  Krankheit  hervorgebracht  habe,  welche  sich  noch 
jetzt  in  der  Türkei  genuin  erzeuge.  Wizmann  eben  so  wie 
Sprengel  und  Choulant,  und  zum  Theil  auch  Grüner, 
welcher  die  Haranen  als  die  Stammväter  der  Lustseuclie  be- 
trachtete, k&nnen  daher  als  Vermittler  der  beiden  Extreme 
angesehen  werden  und  machen  somit  den  Cehergang  in  den- 
jenigen Ansichten,  welche  die  Krankheit  als  eine  neue  an- 
sehen. 

Die  Veilheidiger  der  Neuzeit  der  Krankheit  waren,  wie 
gesagt,  besonders  die  Nichtärale,  obschon  ein  nicbt  geringer 
Tbeil  derer,  die  »ch  Aerzte  nannlen,  Ireilich  aus  andenL 
Grun4en,  ihnen  beistimmte,  nur  dam  man  Ober  die  Art  der 
Entstehung  verschieden  dachte.  Die  berrscbenden  aatrelo- 
gisclien  Ansichten  landen  die  Ursache  der  Liistseucfae  in  der 
als  Unheil  bringend  voraus  verkündeten  Conjunction  der  Pla- 
neten, womit  dann  noch  Ueberschwemmungen ,  gedrückte 
Le^e  der  Völker,  Uungersnotb  und  dergleiche«  in  Verbin- 
dung gesetzt  wurden,  weshalb  man  die  Krankheit  eine  epi- 
demische, oder,  was  in  jener  Zeit  ziemltd  gleichbedcnt«id 
war,  eiae  peslileozialische ,  eine  Peel  nanile,  und  sie  aucfa 
wohl  dem  Zorne  der  Gottheit  znscbrieb;  Beiiauplungen, 
welebe  immer  noch  mehr  Wahrscheli^chkeit  haben  konnten, 
als  wenn  man  die  Krankbeit  aus  Vei^tong  der  founneii 
und  des  Weins  (Caesalpinus),  Vermischung  des  Mehle 
mit  Gyps  (Fall  opia),  oder  gar  aus  demGenuss  von  Menschen- 
tleitch  (Fioraventi)  herleitete.  Ab  der  Beisdilal  als  ver- 
mittelndes Momrat  nicht  mehr  zurückgewiesen  werden  konnte, 
nahm  man  zu  mancherlei  abenteuerlichen  Anekdoten  seine 
Zuflucht,  zu  dem  Coitus  einer  ßuhlerin  mit  einem  Aussätzi- 
gen, mit  Thieren,  besonders  Affen,  so  wie  endlich  auch  mit 
den  wollustigen  indianischen  Frauen  Amerika's,  woraus  sich 
dann  zum  Theil  der  amerikanische  Ursprung  der  Lustseudie 


,t,.,.d.i.  Google 


Platt  der  Darstellaag.  35 

bitdete,  #eMier  besMiders  an  Astrtic  uBtiGirlinner  leiite 
VerdieiiKger  fand,  On«!  tivtz  der  Benlßbungen  Hensler's 
nocb  jelit  aicht  gtm  rergessCD  zu  sein  solidat. 


§6. 

Plan  der  Darstellung. 

Es  kSRn  min  daraut  an,  diese  verschiedenen  Anskhten, 
so  wie  die  dalQt-  aufgestellten  GrAnde  naher  zu  betradilen 
und  einer  Prflfling  zn  unterwerfen.  Da  das  Resultat  dieser 
Prfirong  aber  die  Darstellung  der  Geschichte  gewissermassen 
in  sich  begreift,  so  wird  les  zttedtinässig  sein,  beide  so  viel 
als  mi^ldi  mit  ehiantlei'  in  Verbindu^  zu  setzen,  woraus 
sich  dann  die  HsMtarkeit  der  einzelnen  Ansichten,  wie  die 
Gültigkeit  der  dafür  beigebracbteu  Gründe  von  selbst  ergeben 
wird.  Dies  ist  aber  um  so  notbwendiger,  als  einerseits  da- 
durch zugleich  eine  Menge  Wjederbolungen  vermieden,  an~ 
drerseits  aber  auch  nur  auf  diesem  Wege  die  vorhandenen 
Litciteo  deutlich  erkannt  und  TAhlbar  gemacht  werden.  — 
Sioimtlicbe  Ansichten  zerlallen,  wie  bereits  erwähnt,  in  zwei 
Gruppen,  in  so  fern  sie  das  Alterlbum  oder  die  Neuheit  der 
Lustseuclie  vertheidigen ,  und  so  werden  auch  wir  unsere 
UnlersudiuDgen  zunächst  in  zwei  Theile  sondern  müssen, 
von  denen  der  erste  die  Luslseucbe  im  Alterthume,  der 
zweite  die  Lustseuclie  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  um- 
fassen soll,  woran  sich  dann,  gleichsam  als  dritter  Theil, 
die  Geschichte  der  Krankheit  bis  auf  unsere  Zeit  anschUessen 
wird.  Jeden  der  beiden  ersten  Theile  werden  wir,  den  oben 
milgetheillen  ADsichten  gemäss,  zunächst  mit  der  Betrachtung 
der  Quellen  erSflnen,  und  daraul  die  Einflüsse  untersuchet], 
welche  Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder  Misebraucbs 
der  Genitalien  im  Allgemeinen  hervorrufen,  ihre  Entstehung 
begünstigen,  zu  bindern  oder  die  bereits  entstandenen  zu 
modificiren  im  Stande  waren;  eine  Untersuchung,  welche 
eben  so  noihwendig  als  schwierig  ist,  da  es  hierzu  fast  ganz 
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an  brauchbaren  Vorarbeiten  mangelt,  und  wir  doch  nur  mit 
ihrer  Hilfe  einen  liefern  Blick  in  die  Geschidit«  der  Lust- 
seucbe  zu  thuo  vermögen.  Das  Verhallen  der  Kunat  diesen 
EinßQssen  und  ibren  Folgen  gegenOber  wird  hierauf  unsere 
Aufmerksamkeil  in  Ans|)rucb  nehmen,  in  so  fem  es  bestim- 
mend und  modiAcirend  aul  die  Form  und  Bescbafienheil  der 
Krankheit  einzuwirken  im  Stande  ist,  wobei  es  besonders  da- 
rauf ankommt,  nachzuweisen,  ob  die  Aerzte  auch  diese  Krank- 
heiten ats  solche  richtig  erkfinnt,  oder  Überhaupt  zu  erkennen 
Gelegenheit  halten,  Theorieen  sie  das  Rechte  zu  sehen  hin- 
derten u,  s.  w.  Sind  wir  über  alle  diese  Punkte,  so  weil 
es  mfiglicb,  ins  Klare  gekommen,  so  werden  wir  auch  ver- 
mjigen,  als  Sclduss  der  einzelnen  TheiJe  wie  des  Ganzen  eine 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  der  Krankheit  selbst 
zu  geben,  und  somit  unsere  Aulgabe  ui  lösen. 
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Die  Lustseuche  im  AKerthuoie. 
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Da  wir  im  Alterlhume  längere  Zeil  hindurch  <fa'e  ärzt- 
lichen Kenntnisse  keineswegs  in  der  Hand  eines  bestimmten 
Standes  allein  antreffen,  und  auch  da,  wo  dies  der  Fall  zu 
Mtn  scheint,  uns  immer  noch  ein  nicht  geringer  Theil  dieser 
Kenntnisse  nur  als  Volksmedicin  entgegentritt,  so  ist  es  klar, 
dass,  wenn  wir  uns  Aber  das  Vorhandensein  einer  Krankheit 
im  Alterthum  unterrichten  wollen,  wir  uns  keineswegs  aut 
die  SrzlKchen  Schriftsteller  beschränken  dSrfen.  Dies  wird 
um  so  nolhwendiger,  wenn  wir  uns  zugleich  nach  den  ätio- 
logischen Verhiltnissen  einer  solchen  Krankheit  umsehen  müs- 
sen, von  der  sich  schon  von  vorn  herein  bestimmen  ISsst, 
dass  sie  eng  mit  dem  ganzen  Leben  und  Treiben  der  Vfliker 
zusammenhängt.  Der  Geschichtsschreiber  sieht  sich  also  ge- 
nölhigt,  Alles,  was  ihm  über  jene  Verhältnisse  Aufklärung  zu 
verschaffen  vermag,  präfend  zu  durchmustern,  die  Literatur 
sämmtlicher  Völker  zu  befragen.  Nun  tritt  aber  der  Uebel- 
stand  ein,  dass  nur  ein  verhSltnissmSssig  sehr  geringer  Theil 
der  Schriftsteller  des  Alterlhums  bis  auf  uns  gekommen  ist, 
abgesehen  davon,  dass  noch  mancher  in  irgend  einem  Win- 
kel der  Erde  Tersteckt  liegen  mag;  dass  ferner  die  geretteten 
Schriftsteller  fast  nur  Griechen  und  Römer  sind,  also  Iftr  den 
gröBBern  Theil  der  Nationen  des  Alterlhums  die  National- 
quellen fast  ganz  lehlen,  oder,  wo  sich  dergleichen  noch  l)n- 
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den,  sie  in  einer  Sprache  geschriebea  sind,  deren  richtiges 
Verstindniss  zum  TheÜ  erst  noch  zu  erwarten  ist.  Schon 
hieraus  geht  deuUich  hervor,  dass  eine  vollständige  Aufklär- 
ung über  einen  streitigen  Gegenstand  im  Aiterthume  eigent- 
lich niemals  zu  erwarten  steht,  dass  es  aher  auch  ein  sehr 
voreiliger  Schluss  sein  würde,  wenn  man  behaupten  wollle, 
eine  Krankheit  sei  deshalb  im  Allerthume  nicht  vorhanden 
gewesen,  weil  sie  in  den  vorhandenen  und  bekannten  Schril- 
len desselben  nicht  erwähnt  werde.  Indessen  da  diese 
allgemeine  ünvollstän^gkeit  der  Nacfaricfaten  alle  Verhältnisse 
des  Alterthums  trifit,  und  dennoch  über  viele  derselben  be- 
reits genügende  Aufschlüsse  gewonnen  wurden,  so  ist  es  na- 
türlich noihwendig,  dass  wir  auch  lür  unsern  Gegenstand  den 
Versuch  machen  mÜEsen,  in  wie  weit  die  vorhandenen  Quel- 
len Aufklärung  zu  geben  vermögen ;  ein  Unternehmen,  welches 
freilich  die  Kräfte  eines  Menschen  übersteigt,  selbst  wenn  er 
alle  Bedingungen,  die  zum  Verständniss  jener  Quellen  uner- 
lässlich  sind,  zu  erlQllen  vermöchte.  Es  bleibt  daher  den 
Einzelnen  nichts  anderes  übrig,  als  zunächst  eine  Uebersicht 
des  bisher  Geleistelen  und  Bekanntgewordenen  zu  veran- 
stalten, und  daran  das,  was  ihm  das  eigne  Quellenstudium 
darbot,  anzureihen,  in  derHoiTnung,  dass  Gleichgesinnte  und 
mehr  Befähigte  sirh  in  der  Folge  seinen  Bestrebungen  an- 
reiben, und  so  durch  vereinte  Kralle  das  vorgesteckte  Ziel 
dereinst  erreicht  werde. 

Da  wir  für  die  ätiologischen  Verhältnisse  ins  Besondere 
sammiliche  Reliquien  des  Alterthums  als  Quellen  in  Anspruch 
genommen  haben,  so  würde  es  nutzlos  sein,  sie  hier  beson- 
ders zu  betrachten,  wohl  aber  dfirftc  es  zweckmässig  er- 
scheinen, diejenigen  näher  anzugeben,  aus  denen  wir  über, 
die  Krankheit  selbst  Nachricht  zu  schöpfen  im  Stande  sind. 
Diese  zerlallen  nun  in  Aerzte  und  Nichtätzte.  Die  Würdig- 
ung der  erstem  als  Quellen  für  die  Lustseuche  verlangt  eine 
Menge  Bedingungen,  welche  wir  erst  im  Verlaufe  der  nach- 
folgenden Darstellung  der  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
kennen  lernen  werden,  und  sie  wird  de&balb  zweckmässiger 
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n»ch  diesefi  da,  wo  too  dem  Verhältnisse  der  Kunslhilte  lu 
der  Krankheit  die  Rede  ist,  ihre  Stelle  inden,  liier  also  am 
Einiges  von  d«i  Nichtirzten,  bei  welchen  wir  begreiflieber 
Weise  anr  mehr  fragmentarische  Nachrichten  lu  erwarten 
haben,  welche  ri)er  um  eo  nichtiger  sind,  nenn  sie  sich  fin- 
den, als  dadurch  die  allgemein -?erbre*te(e  Bekanntaehaft  mit 
der  Krankheit  nachgewiesen  wird,  und  man  ihnen  nicht 
SdiuM  geben  kann,  das»  sie  ihre  Beobaehlnngen  durch  ir- 
gend eine  theoretische  Brille  gemacht  haben.  Je  reichhal- 
tigere Materialien  ans  der  Historiker  über  die  iüologi- 
scheu  Verhältnisse  liefern  wird,  desto  karger  werden  seine 
Mittheiluogen  über  die  Existenz  der  Krankheit  seint  da  ihm 
hierzu  Mchstens  bedeutende  gescbichtliche  Personen  oder 
auSallende  Uiufigkeit  der  Krankheit  Veranlassung  geben  kön- 
nen. Anders  verhält  es  sich  nnn  schon  mit  den  Dichtern. 
Die  Satiriker  und  Lustspieldtchter  können  fr«lich  nur 
Andeutungen  geben,  und  auch  diese  sind  fitr  spätere  Zeiten 
oft  ganz  unverständlich,  wenn  nicht  Scholiasten  und  Glos-  . 
satoren  die  Hühe  der  Erklärung  auf  sich  genommen  ha- 
ben, obgleich  man  auch  ihre  Angaben  nur  mit  Vorsicht  be- 
nutzen darf,  da  sie  so  leicht  der  frflbern  Zeit  die  Ansiebten 
ihrer  eignen  aufbürden.  Aber  auch  hier  ist  das  Feld  der 
Andeutungen  sehr  begrenzt,  indem  sie  nur  in  so  weit  mög- 
lich sind,  als  der  Sache  ein  läi^erlicbes,  satinsches  Moment 
abzugewinnen  ist  {verms  ioeoti,  carmina  pleno  iod  verlangt 
ja  selbst  Priapua),  und  auch  dann  wird  stets  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Faktum  im  allgemeinen  bei  dem  Hörer  wie 
dem  Leser  vorausgesetzt.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  un- 
überlegt die  Behauptung  derjenigen  ist,  dass  Dichter,  wie 
Horatius,  JuvenaJis  oder  Marlialis,  wenn  sie  mit  den 
nachlheiligen  Folgen  des  Beischlafs  mit  Hetären  bekannt  ge- 
wesen wären,  schwerlich  ermangelt  haben  würden,  mit  un- 
zweideutigen Worten  gelegentlich  darauf  anzuspielen.  Vor- 
trefflich sagte  ja  sdion  Hensler  <):    „/n  unterm  JahrkttH- 


d)  Ceich.  dei'  LuBlseucbe  Bd.  L  S.  326. 
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dtrl  rtdet  gtwiu  kein  ämiteher  DiekUr,  «i4tr  iit  lMdM~ 
itn  M^nntfA'cAeK,  noth  die  tmstt»,  an  Wort  ittvom.  Äi«r 
f(«r«M  den  Sehluii  m  mocAm,  ako  Aot  die  Lntttm^  bti 
dtm  Volke  nitht  txiitirt,  ado  hat  »i»  ktuer  in  Bmtttehtand 
sieh  nickt  itktn  lauen,  dee  würden  doch  Jttnte  und  Bw- 
bitre  latken!"  Nun  rechne  nun  hierzu  noch  dm  verBcIne- 
denen  Charakter  der  Völker  und  ihrer  Sprachen.  Der  bjo- 
menreidie  Aaiate  und  Inder  war  der  Saun  an  und  ISr  tiefa 
schon  ta*n  genug,  und  wQrde  auch  bei  andeni  Gel^enbdten 
lu  Bildern  seine  Zufludit  genommen  baban,  wdcbe  lür  uns 
mehr  als  dunkd  eracheinen  dürften.  Die  griechisdien  Jambo- 
graphen  lehlen  uns  Tast  ganz,  und  von  den  Lustepieldiehtem 
haben  wir  nur  Aristophanes,  in  dessen  VersUndniie  wir 
noch  keineswegs  soweit  vorgeechrittfo  sind,  dass  ans  eile 
AnapiduDgen  klar  wären.  Ueberhaupt  scbdnen  Wenigen, 
welche  so  kurz  über  das  VorhandenseiR  von  Andeutnngen 
absprachen,  kaum  eine  Idee  von  dem  noch  in  vieler  Bezieh- 
.  ung  sehr  kifiglichen  Zustande  der  Lexicographie  der  griediJ- 
sehen  wie  auch  der  lateinischen  Sprache  zu  haben.  Ausser- 
dem war  der  Grieche  und  eine  Zeitlang  fast  noch' mehr  der 
ROmer*)  äberaus  decent  in  seiner  Sprache;  letilerer  beobach- 


1)  Cel»us  de  re  meilica  Üb.  VI.  cap.  18-  „ProiTma  eual  ea,  quae 
ad  partes  obscoenaa  parlinent,  quarum  apud  GraecoB  vocabula  it  (o- 
l«rabiliius  se  habent  et  accepla  iam  nsu  sunt,  camomni  ferc  me^corum 
volumiue  alque  sermone  iactenlur,  apud  nas  foediora  taiba,  oe  eonia»luä'nte 
quidem  aliqua  verecundins  loquentium  eommendata  euni."  Wie  aireng  man 
in  spilerer  Zeil  noch  die  Worte  besonders  der  Dichter  in  dieser  Beziehung 
beurlheilte,  Utirt  die  Stelle  bei  A.  GclHus  NocI.  Alüc.  üb.  X.  cap.  10. 
und  bei  Cetranius  Salir.  132  sagt  Polyaenus:  „Ne  nominara  quidem 
U  (seil,  ponem)  ioter  res  serias  Tis  csl.  —  l'aenilentiain  agera  sefnsnls 
mei  coepi,  aecreioque  riibore  peilundi,  quod  oblitUE  verecuodiae  meae  cum 
ea  parte  corporis  verba  conlulerim,  quam  ne  ad  cogilalioneni  quidem  ad- 
mittere  severiores  nolas  homines  solent."  Daber  rult  aucli  der  Sammler 
Priapeia  dem  Leser  lu:  Conveniens  Lalio  pone  siiperclliitm !  und  man 
sagte  splterbio  von  solcben  Heden,  maa  wolle  latine  dicere,  wie  wir 
auch  wohl  sagen:  deutsch  reden;  der  Grieche  eniscbulilifta  sich  durch 
(ein  SyQoittot  kkI  Sfiovaö;  ilfii. 
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tele  bei  aller  aeioer  späteren  Frirelität,  noch  imoMr  gewuse 
Sotetnken ,  wricfaa  aur  erst  sur  Zeit  der  glnillcbeii  Sitten- 
venlerbiiss  darchtH'iMiben  wHrden,  dann  u«s  aber  iitch  uoi 
so  reichere  Ausbeate  liriera.  Aber  aHch  hier  ist  et  aicfat 
das  Fakts«,  wekhes  Ge^natsnd  der  Satire  wurde,  aonden 
nur  das  SiltlicMuit  aflektiiwide  BeBehmen  der  Lastllnge,  wie 
dies  deiriMch  t.  B.  aus  der  im  ZusaflmeDbHige  gekeenea 
Stelle  des  JavenalJs  *)  berrorfebt;  aueb  wird  die  tdgeade 
DarsleAviig  es  Mnrdchcnd  dartiiuD,  dass  aelbst  bei  den  ftfi* 
niern  die  <ienit«kßeklinnen  niemals  dem  natürlichen, 
eomlera  nur  dem  annatfirlicbtnBeiscUaf,  der Paederaslie 
etc.  ngacbrieben  wurden,  und  daas  man  Bleu  dai  Lasier, 
■üefct  aber  eigenlJick  die  Folgoi  verbfthnte.  Den  Sati^ 
rikem  scbüessen  sieb  die  Eptgrammendichter  an;  ob 
die  CriedieD  hier  riel  Materialien  bieten  werden,  Mfissee 
spätere  Ponchnngen  enlscbeidea ,  nie  reiefahalüg  der  Rfimer 
Mtrtialie  Botere  wisderbolte  Lektfire  betobnte,  davon  wind 
sich  der  Leser  bald  überzeugen  können.  Von  den  Eroti- 
kern, welche  unter  dem  Einflüsse  der  von  den  Grazien  um- 
gebenen Aphrodite  oder  des  scbelmisrhen  Eros  ihre  Lieder 
dichteten,  wird  Niemand  Tür  unsern  Zweck  Ausbeute  rer- 
langen,  dass  aber  die  lasciven  Erotiker  des  Allerthums 
grftsstentheils  verloren  gingen,  kann  der  Geschichtsschrei- 
ber der  Lustseuche  nur  bedauern,  denn  TMluiDd«ii  waren 
dergleichen  sicher  in  beträchtlicher  Anzab),  nur  dass  sie,  wie 
jetzt,  sorgßillig  dem  Auge  der  Uneingeweihten  verborgen 
wurden.  Dass  die  Griechen  nicht' arm  daran  waren,  lehrt 
uns  Cjnulcus,  welcher  zu  einem  Sophisten  sagt:')  „Du 
liegst  m  den  Kneipen,  nicht  in  Gesellschaft  von  Freunden, 
sondern  von  Huren,  hast  eine  Menge  Kuppler  um  dith  und 
trägst  stets  die  Schriften  des  Ariilophanes,  Apollo- 
dor,  Ämmonius,  Aniiphanes  und  des  Athenen  Gor- 

1)  S»lir  I(.  8-13.-  ■     ■ 

2)  Atbenaeiis  Deipnosoph.  lib.  Xllt.  c.  21.  —  Vergl.  Arhloielas 
PoHL  Hb.  Vtl.  cip.  n. 
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giai,  welehe  aüt  üb«r  die  athtnieniiteken  BtliTtn 
geiehriebtn  haben,  bei  Dir.  Mtm  kamt  Dick  filgHck 
einen  Pornographen  nennen,  wie  die  Mmier  Ärtitidet, 
Paueania»  und  Nievphanei."  Dergleichen  Schrillen  waren 
noch  tnHtrtUlis')  Z«ten  Torfaanden.  Bei  den  R&mera  UBbni 
ibre  Zahl  überhand,  da  die  lasdren  Epigramne  an  den  Win- 
den der  Grotten,  Tempel  und  Bildsäulen  des  Priapas'),  den 
Gartenmauern  etc.  ^ne  unTeniegbare  Quelle  lAr  aammelnde 
Liebhaber  darboten,  denen  wir  auch  die  bis  auf  uns  ge- 
kommenen Priapeia  verdanken.  WSren  sie  alle  der  Nach- 
welt aurbewahrt  worden,  gewiss  würden  wir  uns  nicht  über 
Hangel  an  deutlichen  Nachrichten  Über  die  Luilaenche  im 
Alterthum  zu  beklagen  haben.  —  Zu  den  Dichtui^en  gebo- 
ren auch  die  Mythen  und  Sagen  des  Alterlbums,  welche 
aber  an  und  lür  sich  scfaon  schwer  verständlich,  durch  den 
Wirrwarr,  weither  noch  immer  in  den  Ansichten  und  Dar- 
stellungen derselben  herrscht,  kaum  lur  BenuUung  geeigset 
sind.     Endlich  müssen  wir  noch  die  Kirchenväter  als 

1)  Lili.  XII.  epigr.  43.   —  Vergl.  Paldamus  H.  ROcniicbo  Erolik. 
Greifswald.  1833.  gr.  S. 

2)  Priapeia.     Carm.  1. 
Ludens  liaec  ego  lesle  le,  Piiape. 
Horto  Carolina  digna,  non  libro.  — 
Ergo  quidquid  eel,  quod  otiosos 
Templi  parietibua  lai  nolavl 

In  parUm  sccipias  bonam  rogamiu. 

Carm.  41. 
Qoisquis  leaeril  huc,  poela  Hat, 
El  versus  mihi  dediccl  iocosos, 
Qui  noa  leceril,  ioler  erndilos 
Ficosissimas  amlwlel  poeia. 

Cirm.  49. 
Tu  quicuoque  üAti  circa  lecloria  nosli'a 
Mon  nimiun  casli  Carolina  pleoa  ioci; 
Aucli  bei  MartiaL  üb.  Xll.  epigr,  62  beisst  es: 
Qni  carbone  rudi,  pulrjqae  cr«la 
Scribit  Carolina,  quae  legunt  cBcaoUs. 
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Quellen  der  Geschichte  der  Luslseuche  erwähnen,  indem  na- 
mentlich ihre  Orationes  contra  Gentfs  ein  sehr  reiches  Ma- 
terial Tür  die  Kenniniss  des  eiltlichen  Zustandes  der  Vdlker 
des  Alterlhums  darbieten.  Hag  es  auch  sein,  dass  sie  sich 
nur  zu  gern  auf  Kosten  des  Heidenihums  Uebertreibungen 
erlauben  und  einer  frfihern  Zeit  bereits  aufbürden,  was  ihrer 
eignen  angehürt,  so  verlieren  diese  UebelsUnde  doch  in  so- 
fern vieles  an  ihrer  Bedeutung,  als  es  sich  ja  zunichsl  nur 
darum  handelt  zu  erforschen,  ob  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts die  Lustseuche  vorhanden  gewesen  ist  oder  nicht 
—  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Studium  und  der 
Renutzung  aller  dieser  Quellen  entgegensteifen,  bedürfen  hier 
weiter  tieiner  Erörterung,  da  iie  dem  Atterthümsforscher, 
mag  er  nun  Arzt  oder  Nicbtarzt  sein,  hinfänglich  betiannt 
sind. 
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Erster    Abschnitt. 

Einflüsse,  welche  die  Erzeugung  von 
Krankheiten  in  Folge  des  Gehrauchs  oder 
Missbrauchs  der  Genitalien  begünstigten. 


Sobald  ea  sich  darum  bandelt  die  Krankheiten  eines 
Theiles  oder  Organs  kennen  zu  lernen,  zu  denen  die  Art 
des  Gebrauchs  desselben  Gelegenheil  giebt,  so  ist  es  zunächst 
eriorderlich  die  verschiedenen  Arten  dieses  Gebrauchs  selbst 
genauer  zu  erforschen;  denn  nur  alsdann  erst  werden  wir 
im  Siande  sein  den  Antheil  zu  beslimoien,  welchen  ander- 
weitige Einflüsse  zur  Hervorbringung  jener  Krankheiten  aus- 
zuüben im  Stande  sind.  Der  naturgemässe  Gebrauch  der 
Genitalien  ist  nun  der  Akt  der  Zeugung,  da  hierauf  aber  die 
Erhaltung  der  ganzen  Galtung  beruht,  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich dass,  wenn  die  Genitalien  nur  zu  diesem  Zwecke 
benutzt  werden,  in  diese  Benutzung  ein  Grund  des  Erkran- 
kens  Ton  der  Natur  gelegt  sein  sollte.  In  der  That  zeigt 
auch  die  Erfahrung  aller  Zeiten:  dass  in  einer  verniinfiigen 
Ehe,  deren  natürlicher  Zweck  die  Erzeugung  von  Kindern 
ist,  Krankheilen  der  Genitalien  selten  oder  nie  vorkommen. 
Es  muss  daher  auch  noch  einen  anderweitigen  Gebrauch  der 
fieuilalien  gehen,  welcher  ohne  Absicht  der  Zeugung  ausge- 
lühn  wird,   oder  wobei   doch  die   Zeugung  eine  Nebenrolle 
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spi<eh,  miüiifi  ein  anderer  als  der  natOrÜGfae  Zweck  v«^o^t 
wird.  Dieter  Zweck  ist  aber  des  Wollastgerahl,  welches 
mit  dem  Gebrauch  der  Genitalien  verbanden  ist,  der  Ge- 
braBch  der  tiemlalien  zur  Erreichung  dieses  Zwecks,  die 
Wollust.  Wie  jeder  Hissbrauch  irgend  eines  Orgdns  nur 
nrit  Nachtheil  sowohl  ffir  das  Oi^an  selbst,  sk  iOr  den  gan- 
zen Or^nismoB  verbniklen  sein  kann,  so  muss  dies  notb- 
wendig  auch  mit  den  Genitalien  der  Fall  sein,')  und  wir  ha- 
ben daher  auch  in  dem  Missbrauch  derselben,  der  Wollust, 
die  Torzüglicliste  Gelegeoheitsursache  zu  den  Genitalaflek- 
tionen  zu  suchen.  Handelt  es  sich  nun  darum  eine  Ge- 
schichte der  GenitalalTeklionen  zu  geben,  so  ist  diese  nur 
dann  möglich,  wenn  wir  zuror  eine  klare  Einsicht  in  die 
Geschichte  der  Wollust  gewonnen  haben.  Allerdings  ist  es 
eine  traurige  Aufgabe  des  Geschichtsschreibers  die  moralische 
Gnlarlung  der  Volk»  und  Nationen  bia  in  ikre  scheusslich- 
sten  Einselbeiten  zu  verfolgen  und  zu  enthüllen,  und  die 
Sittenlehre  selbst  dürfte  mancbes  gegen  ein  solches  B^innen 
einzuwenden  haben.  Indessen,  ist  der  Arzt  geiwungea  in 
den  einzelnen  Füllen  die  Spuren  des  Lasters  in  seinen  ge- 
beünsteo  Schluplwinlieln  aufzusuchen ,  um  das  Wesen  der 
KrankJieit  eines  Individuums  zu  ergründen,  um  wie  vielmehr 
wird  es  ihm  nicht  nur  erlaubt,  sondern  selbst  l'flicbigcbot 
sein  das  Treiben  ganzer  Völker  und  ihrer  einzelnen  Stämme 
ins  Auge  zu  fassen,  um  die  NaUir  einer  Krankheit  zu  ent- 
hüllen, die,  eben  weil  ihre  Genesis  im  Verborgenen  vor  sich 
gebt,  das  Marii  der  Vöfter  um  so  sidierer  und  grisslicber 
zerstört-  Der  Vorwurf,  dass  das  moralische  Ansehn  der  Na- 
tionen dadurch  vernichtet,  und  der  Hasse  aufgebürdet  werde, 
was  doch  immer  nur  Einzelne  verschuldeten,  kann  um  so 
weniger  hier  eine  Stelle  finden,  als  eben  nur  durch  die  ge- 
naue Kenntniss  des  Treibens  jener  Einzelnen,    ein«  richtige 

1)  Cl«meiii  Aliiandr.    faadag.    IIb.   II.   c   10.  Saoi   ii  t-^v 
napn/IiMl^v  JiAiitotioi,  mmtovai  niQl  iä  tattä  tpvaiv,  a^ät  avToiit 
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Würdigung  der  Gefahr,  wdche  dem  Ganien  dadurch  droht, 
möglich  wird.  Hätte  uicht  von  jeher  den  Einzeluen  wie  die 
Hasse  ein  faljchTeraLandeaes  SitÜichkeitsgelüld  die  Wahifaeil 
zn  reden  abgehalten,  wahrlich,  wir  wjren  längsl  weiter  in  der 
Erkenntnies  einer  Krankheit,  deren  charakteristiscbeg  Symp- 
tom es  ist,  dass  diejenigen,  welche  daran  leiden,  so  viel  als  &ur 
immer  möglich,  die  Ursache  derselben  zu  verbergen  suchen! 


9  2- 

Der   Venuscultus.*) 

War  der  phantasiereiche  Sohn  des  S&dens  schon  an 
und  für  sich  geneigt,  Alles,  was  sein  wenig  geübler  Verstand 
nicht  zu  fassen  vermochte,  der  Einwirkung  einer  besondern 
Gottheit  zuzuschreiben,  um  wie  viel  mehr  musste  er  dies  bei 
hei  dem  noch  jetzt  Iflr  uns  in  ein  undnrchdringliches  Dunkel 
gehflilten  Akt  der  Zeugung  und  Empfingniss  than?  Wie 
sollte  er  sieb  aber  diese  Gottheit,')  welche  ihn   selbst  als 


1)  Lircb«r  Memoir«  snr  Vcdos.  Paris  1775.  ;il2  S.  8.  —  D«  la 
Chan  DbserUtioa  sur  les  «Itributs  de  Vcnns.  P*ris  1176.  91  S.  4. 
dealsch  loo  C.  ftichler.  Wiea  178a.  179  S.  8.  —  i.  C.  F.  Haaso 
Heber  die  Venus,  in:  Versuche  über  eiaige  Gegenslinde  sds  der  Mj- 
Ihologie  der  Griecben  und  RAmer.  Leipz.  1784.  |r.  8.  S.  1—308. 
Der  AuFsati  ist  das  VollsUndigsle,  was  wir  Aber  die  Venis  bis  jeUt  be- 
silien.  —  Lern,  CG.,  die  GAllin  von  Psphos  auf  allen  Bildwerkeu 
Bod  fiaphomet.  Golba  1808.  26  d.  i.  Nil  Kpf.  ~  Hänler,  Fr.,  der 
Tempel  der  himmliscbeD  Gfiilin  zu  Paphos.  Kupenbageo  1824.  40  S. 
Hit  Kpf.  —  Lajard,  Felii,  Recherches  sur  ie  ciille,  tes  sjmbales,  les 
altiibnls  el  les  munuments  llgures  de  Venus  en  Orient  e(  pii  occidenl. 
Paris  ia34.  4.  arec  XXX  plnm-lies  in  Fnlio.  Kennen  »ir  iinr  aus  der 
A  nieige. 

2)  Orpfaens  llfmn.  bb. 

Ol-pnWi)  'AlfQoSCltl , 

nttVJOYtVfji;,  yivfinga  &(ä,  —  fOT^f  Ji  tö  nävJa, 
aaaa  t    tf  ovQayifi  ioil  xai  (y  jalg  noJtuxnpn^ 
if  nöyrou  te  ßväip.  —  yu/toaröii,  ff/Ttg  igütif. 
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Weiiizeag  gebrauchend,  zugleicli  den  höchsten  sinnlichen 
Gennss  ihm  gewährte,  anders  denken  als  uiiler  dem  Bilde 
eines  eben  so  reizenden  als  liebevblJen  Wesens,  dass  noch 
unendlich  Teilender ')  seiii  mussle,  als  die  Geiiehte,  -die  er 
umplabgen  hieltt  Des  Jflnglings  Phantasie  verlang  eine 
liebliche  Jhngfrau,  die  Jungfrau  aber  bedurlle  einer  liebenden 
Schwester,  der  sie  sich  verlraniingsvoll  in  die  Arme  werten 
konnte,  die  alle  ihre  süssen  GefBble,  fAr  die  sie  vergebens 
nach  Worten  suchte,  deren  sie  sich  seihst  kaum  bewusst  a 
net-den  wagte,  ahnend  verstand!  Zd  ihrem  Tempel  wvUle 
sie  dauä,  sehfiltele  ihr  an  Wänschen  reiches  Here  vor  ihr 
aus,^)  und  brachte  sich  ihr  endlich  selbst  an  heitiger  Stätte 
als  OpRer  dar,  damit  die  Göttin  (^^^odt'vi;  ^xefmo£,  Kt)V~ 
^oTQÖg'og,  yevetvi.i.ig)  sich  in  ihr  veriierrliclie  und  sie 
selbst  des  bdchsten  Glückes  des  Wdbes,  der  Mutterlreuden, 
tfaellhaltig  werde.  Durch  körperliche  Reinigung  beretlele  sie 
sich  vor,*;  ehe  sie  die  Schwelle  des  Tempels  betrat,  an  des- 
seiR  Altare  sie  datm  die  geistige  Reinheit  empfing,  und  vo 
von  dem  Heiligsten  durchscbauert,  fahrte  sie  die  tiand  des 
Priesters  *)  in  die  Arme  des  Geliebten,  welcher,  onventorbM 


Homer  Hymn.  9.  in  Veoercm: 
XvnQoytv^  iCii&t^nuv  üi^laofiat,   ^it  ßQOToTaiv 
'piCliJCia  iÜQa  Stämaiv,  tif    Ifitii^V  ^^  ngoamn^ 
utti  /ItiihAi,  üai  irf    Iftniriv  ^^ti  äv»og. 

1)  Hesiod  Tbeogunla  190—200. 

2)  Man  seh« 'das  Gcdithi  der  Sappb'o  k  Brunei  Antlect.  vet. 
poeü  QtMt:  V«i.  I.'p.  M.,  —  SUidas  t.  i.  >f>i0v(i((rrT|f ,  ali'lteiwun 
der  Veous.  Euslilhius  ad  Houieri  Udjss.  XX.  p,  1681.  Mir  Altribul 
war  cüi  SclilüSKl  zu  dsoi  Htrzeu.  fiodar  Pjlü.  IV.  :t90.  VergL  Uvid. 
Käst.  IV.  133  sq. 

3)  Die  TroerinDen  begaben  sich  vor  ihrer  Verheinlhuag  tum  Fluss 
Scaoiander,  tHul«lea  sicli  iu  ihm  und  eaguo:  Einpfauge,  Scaiuaudqr, 
viiarc  JungCi-ausi^alieii.  AeBcliinea  E|iisu  11.  p.  738. 

ü)  Uerodol.  lih.  11.  csp.  04.     Xai  Vö  fi^  f4layto6-nt  yi>nu$l, 
tv  igois,    fv^^  äidvrov^önü  fwatniiyts  Iqv   Ui^ivti ,   oiroi  tlal 
ol  nQiiioi  ^g^Mfiaaintf   ol  /liv  ydg   üllni   aytSüv-nttvia 
Koaenliauiii,   LaskieacUB.  4 
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wie  »ie,  noch  nicht  die  erbibeoslen  GebeimDisse  der  Naiv 
mil  frecher  Hand  »t  enUchleiem  veruicbl  hatte,  Woone- 
Ininkea  die  Geliehte  «ui  den  mit  duUeoden  BlOthen  ge- 
schmflektoi  Torrn  niedenog  uDd  m.  «eiDcr  Belbat  fast  un- 
bewnul,  cum  Scb6pler  eines  WeMns  wurde,  in  dem  Beide 
sich  lerjüBgl  gaben!  —  Ist  der  Mensch  wjrklidi  du  edelste 
der  GeecfaApfe,  vom  Scböpler  seihst  als  sein  Ebenbild  er- 
sttbaffen,  wabriicb,  s«  moss  die  Kraft,  die  den  HeDschan  un- 
hewusat  um  ScbSpler  erbebt,  auch  täne  gßltlicbe  sein,  und 
zum  briirsten  Gottesdienst  der  Akt  wwden,  we  sie  selbst  in 
TUtiskeit  tritt.  Sollte  es  niemals  öne  Zeit  gc^bea  haben, 
wo  der  Mensch  rdn,  wie  er  aus  der  lland  des  Schi^ilnrs 
herrorgegangen,  in  dw  Einfalt  seines  Benens  nur  dem  Ge- 
setz folgte,  das  ihm  ins  Hera  gcscfariehen  war?  Sicher  nicht 
in  den  Triumen  des  Dichters  allön  Tand  sich  die  Sage  toh 
einem  Eden,  aus  dem  der  Mensch  durch  eigne  Schuld  Ter* 
trieben  ward,  wir  Alle  werden  ja  nooh  in  ihm  geboren.  Allein 
Irende  oder  eigne  Schuld  reisst  uns  heraus  aus  dem  Garten 
des  Paradieses,  noch  ehe  wir  oft  das  Auge  aulscbtsgen  kono- 
im,  wn  KBs  •■  seiner  IVachl  tu  waid^n,  und  a*  hat  nia»- 
cber  auch  nicht  einmal  mehr  das  Andenken  eines  Traumes, 
das  ihn  auf  der  Pilgerfahrt  durchs  Leben  geleitel,  oder  hulft 
in  der  Zakunft  zu  finden,  was  längst,  ehe  er  es  noch  wussle, 
der  Vergangenheit  anheimfieL  Was  war  der  unselige  Ge- 
nuss  der  Frucht  tmu  Banne  der  Ixkenntniss  vielleicht  an- 
ders als  der  Missbrauch  der  Genitalien  zur  Beh-iedignng 
thiniscber  Lüste,  zur  Erweckung  eines  entnervenden  Kit- 
tels T  *)    ,fiit  wurden  ihrer  baden  Augen  aulgelhaa,  und  sie 


Ifolat.    VcrfL  Clemens  Alei«ndr.  Stronul.  lih.  I.  p.  361. 

I)  SdtoB  der  bdlite  Rieronf  oins  bebiaplcle:  omnem  concabi- 
Imn  MDiopIe  esse  precMnin,  nisi  ciim  pmcrandi  Mbalen;  ani  Andr. 
BsTcrlind  (de  petcilo  oripoali  p.  60.):  iBgenitBrn  mbs  ntt  iliiid  esl, 
quB  cMBBdi  ist«  libido.  Hau  vergleiche  danlt  die  inafehl  dn  LjcnTgus, 
wakbe  Plntireh  in  desten  Lebea  niUbcilL  Asch  Albeaaena  (DeipM- 
»oph.  Üb.   XII.    p.    CilO.)    s»gi:     3ifox^i»ila^i   ym»  tqt  'jt^f9Utt)K, 
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wurden  gewahr,  dsss  nie  oackend  waren!"  Das  Tbic- 
riecb«  halte  den  Sieg  über  das  GöUlklu  davon  getragen, 
dies  floh  von  dem  geschändeten  Altare,  und  der  Genius  der 
HEOKf^hiHt  weinle  Aber  ihren  Fall !  —  Diea  isl  die  GeMhicbte 
dg«  einselnen  Menschen  wie  die  ganzer  Vfilker;  auch  deai 
Tempetdiewt  der  Aphrodite  stand  tine  solche  Krisis  bevor, 
und  iröber  oder  spiter  wandellen  sieh  die  bejligeo  Hallea 
der  Venus  Uriina    in  das   Lupauar  der  Venus  vuiginga  um. 


Eine  genaue  Kenntniss  der  Verbreitung  des  Venuscut- 
tus  in  chrnnologiscber  Folge  wttrde  uns  leicht  die  Mitifl  an 
die  Hand  geben,  die  sittliche  Entartung  der  Völker  des  Alter* 
thume  geschichtlich  zu  verfolgen;  lo  lange  wir  aber  jene 
nicht  beritten,  kann  audi  von  diesetn  nicht  viel  Erspriess- 
liches  erwartet  werden.  Was  wir  IQr  jettt  mit  Rflckrichl 
auf  unseren  Zweck  zu  geben  im  Stande  sind,  Ut  Folgendes: 
pDie  Verehrung  dieser  Urania,  sagt  Pausanias,')  haben  zu- 
erst die  Assyrer  bei  sich  eingelührt,  nach  den  Aasfrern  die 
Paphir  in  Cfpern,')   und  unter  den  Pbftuiciem*)  die  Ein- 

itüiti  3'  tatiy  q  ^iw/j,  Ttävta  avvitapüx^l-  Clemens  Aleiandr. 
Piedig.  Itb.  11.  c.  10.  t'ii.t,  yicQ  iiio%-^,  xuv  tv  yä/jip  nagaktiifiS^, 
ituftävQfiös  tau  tcal  ä^ixofxal  Bloyog,  —  ?hlln  de  opiAcIo  mandi 
p.  34.  'ib.  38.,  de  Alltgorii  II.  p.  1100.  Sqiv  tliwi  avfißokar  -^Sov^s. 
Etwis  derb  erkitn  derRibbi  Zehin  den  Sündvnrill.  Der  Binni,  wel- 
cher die  Tcrbatene  Fruchl  Irng,  bedeute  das  ZeD£ungs|lied  Ati  Hen»cben- 
nicbt  der  Banm  in  der  Wlle  des  Genens  Eden,  merkl  er  *n,  soDdem  der 
hnn  in  der  Mille  des  Ktapers,  welcher  Isl  ntcbt  in  der  HiUe  des  G«r- 
lenii,  M>dem  in  der  Hilte  det  Weibes,  denn  dert  ist  e«,  vo  der  Genen 
gepOenzI  iil.     Nork,  BnDineit  nnd  Ridilnen.  Meiseen  18^  gr.  8.  S.  f)l, 

1)  Dtscript.  Graeciae  Hb.  I.  c.  14. 

2)  Homer  OJyss.  THI.  362.  —  Hcsiod.  Theog.  IW.  —  Slrabo 
XIV.  983.  —  T»ciliis  bist.  II.  a.  -  Pausanias  VIII.  5.  % 

3)  Sancbonialb.  rriemenl.  ed.  Orelli  p.  34.,  Eusebiiis  prae- 
pirat.  evang.  I.  10.  Tqr  il  'AaTÜtitiiv  'Poirimf  iij>-  'Aff^itilTtiv  tivui 
ifyovat. 
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62  t.     begünsiigende  ^iartßsse/ 

wobner  von  Ascalon  in  Palislina.  Von  den  Pfcftniciern  lecH- 
len  sie  die  Einwohner  von  Cylhere ')  kranen  und  verehrten 
sie.  Bei  den  Aihenern  tfllirte  Aegeus  fbre  Verehrnng  ein." 
Von  Bab}lon  ging  also  dur  Cullus  der  VenUs  als  MyKua- 
dienst  aas,  verbreitete  sich  über  das  Binnenland  naeh  Meso- 
potamien als  sabSischer  Cultus,*)  wgbrend  die  lltönider  ilm 
ah  A'slartedrMst  den  KAstenlandem  mitlbnilten.  Da  wo  dw- 
ser  Cuitüs  znerat  entstanden  war,  erhielt  er  sieh  auch  am 
längsten  in  seiner  nrsprünglicbeu  Reinheit,  denn  noch  Ue- 
rodot*)  lionnte  berichten:  dass  tu  Uabylon  die  Töchter  des 


1)  HerodoL  lib.  I.  cap.  105.  Homer,  »ymn.  IX.  1.  Ruhoken 
Episi.  ctH.  L  p.  M.  ReyDc  sniiquariscbc  Auf«.  I.  S.  135. 

2)  Uahcr  sagl  der  Kirchenvater  Eptirsim  Sjrus  (HfQD.  Id  Opp. 
Vol.  It.  p.  457.  GescniuE  KommeaUr  lam  JestUr  Tkl.  li  S.  MO. 
Epbnain  IdU  3T9  n.  Chr.):  Venoa  ist  et,  wejclie  \\ub  Vwvhrer,  die 
Ismteliier,  terfübrl  hat.  Aucb  in  unser  Land  kam  sie,  jelil  tereiiren  sie 
am  bäul]gst«n  die  SOhne  Hagnrs. 

£iae  Strasse nläuFerin  (uennen  sie)  den  Mond, 

Gleicb  einer  Bublerin  stellen  sie  die  Venus  dar. 

Zireen  nenneti  sie  Hcibüch  unler  den  Sterne«.  '■■ 

ÜBd  uiclit  sind  «1  »ur  Kamen, 

Namen  ohne  Bedeutung,  diese  neiblieben  nameo. 

Voller  Wollnsl  sind  sie  selbst. 

Denn  da  sie  die  Weiber  Alier  sind, 

Wer  uBier  ihnen  kann  sitlsatn  sein. 

Wer  unter  ihnen  lieuseh, 

Der  nickt  nach  der  VOgel  Weise  seine  Ehe  triebe? 
Wer  (anders  abi  die  Cbaldier)   bat  die  Feier  jeuer  nssionigeo  GOltin  ein- 
gerührt, an  derCD  Festen  die  Weiber  Boblschall  ireibeo.? 

■6)  Hulor.  Lib.  L  cap.  199.  'Eniä»  Ü  f^x^g,  iai««taaaft^ 
ly  9t^,  ÖbvUmWR««  if  tä  ointa-  aal  t'mjiö  TOvtov  ovx  oSia 
ttfya  rl  ol  itinv  ^  ft»  iä/iilttKi.  Dasselbe  enUltaachSarucll  VL  42. 
43.Vergl.Voss  in  Virgili  Landbao.  IL  ».  523. folg.  Ja  aocb  heute  Gnd«n 
wir  bei  den  kobnea  Söbnen  der  Wüste,  den  Anbem ,  einen  Theil  jener 
Andacbt  der  Väter.  So  scbreibl  Niebuhr  (Beschreibung  tdd  Arabien. 
Kopenhagen.  !T72.  S,  M.  Anmkg.]:  „Je*  lau,  dtut  Oie  Evrupäer  mil 
gnaer  Gel^rsiumieä  tmd  BeredtniHktil  umternuiit  haben;  JVnn  ^t- 
ier  ntUraiü  detM  et  eom'itgaiit  o/Jtai  egerium  Unat  fMllen,  orart 
ttt.  i     Ith  KVKi   »ithl  iciu  die  Xu/UumedMer  Hier  dit*e  ilt/eri»  ge- 
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LftiHk«  ^zfruiigm  einmtit  im  Leben  ib  («unaten  derCöttm 
ftr  C«UI  sieh  ein«m  fremden  Manne  Preis  zn  feken,  dann 
nur  um  so  sittiger  in  Hn%  Wohnung  EtrrAdiliefarten,  und  we- 
der Verapreohnngen  noeh  Geschenke,  so  gross  sie  such 
sein  medMen,  OhrleN  sie  jemals  wieder  in  die  Arme  eines 
Fremden.  Späterhin  wurde  dies  freiUch  auch  hier,  ririfeMit 
doFch  den  Einftw«  der  TJel  mit  ihnen  verkehrenden  Pheni> 
der,*)  amtens.  Dtno  derseibo  Herodot  eriählt  (1.  196.), 
dass  nach  Enbemng  der  St»dt  durch  die  Perser,  dia  Srftiere 
Volk«i[)asse,  aiM  Furcht  vor  d«-  ge«BlUamen  W^;tafaning 
ihrer  Totaler,  wenn  es  ihn«n  an  Unterhalt  fehlte,  dieae 
zu  Hafenhursn*)  machten.  Und  so  sah  sich  Q.  Cur- 
tins')  geswungen,  von  Bafoflon  m  schreiben:  NAH  uriii 
eins  eoTmftiu$  moribua,  nee  ad  irrUmdat  ittieendanfu»  im- 
mmliem  vohtptaUt  iiuirutiiut.  LUtrm  e»niuge$que  mm 
ktfpilihtia  Hupro  eoirt,  modo  pretnm  flagitii  delur ,  |iar»N> 


tchrieben  haben.  Man  hat  mich  aber  versichert ,  äait  tie,  lo  wie  *ie 
alle  ihre  Betekäßigmtgen  mit  den  Worten:  Biam  alläh  erruehMdn 
erriiehhfm  (im  yoMen  dei  barmhertigen  nnd  gnädigen  Qotte»)  tmfon- 
gtn,  auch  eben  dietet  oTäe  cmaugatit  ofßeii  egerium  Magen  tollen,  ttnd 
äat»  Icein  ehrbarer  Mamt  die*  tersiwmt."  Neifrt  sich  dorh  inch  jetil 
noch  In  lUlien  die  Buhlerin  lor  Atm  Bilde  ihrer  Madonna,  ebe  sie  sich 
Preis  giebl  nnd  sipricbl  ihr:  Madonn*,  mi  ajnt«!  odn-  Madonna, 
ni  perdonna!  indem  sie  einen  Schleier  über  deren  llild  liehl,  nnd 
nennt  dies  cristianila!  Uebrigena  ichaine  Constanlin  die  in  Rede 
■teh«nde  Silie  in  Babylon  wie  in  HeliopoK*  ab  nnd  varnieblele  die  donigen 
Tampd  d«r  Teniw.  Ensebiu«  vila  ConsUnlin.  III.  S.  56.  Socrates 
bist.  ecciM.  I.  18. 

1)  Heeren,  Ideen  Über  Polillk  und  HandH  Th.  I.  2.  p.  257. 

2)  So  glanben  wir  das  xtitanoQVtvct  tä  9^lm  Tfxva  des  Tei- 
les verstehen  in  mtlsten,  da  es  olTenbar  >nf  dieselbe  Weise  gebildel  ist 
wie  das  xu^ijad-ai  in'  olx^fiitTOt  bei  Plalo  Charmid.  163.  c,  ireit  die 
Bordelle  am  Hafen,  also  in  der  tieferen  Gegend,  lon  Athen  aus,  lagen. 
An!  dieselbe  Weile  gehrauchlen  die  ROmer  descendere,  i.  B.  Hora- 
lins  Salir.  I.  2.  34.,  weil  die  Afleatlicben  Hänser  zu  Rom  sich  Im  Tbale, 
in  der  Snbnra  bebrnden. 

3)  Hislor. Aleundri  magni  üb.  V.  c.  1.  Vergl.  Jesaias  KIT.  II' 
XLVR.   1.     Jeremias  LI.  39.    Daniel  V.  1. 
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ttt  MMTilique  fttianhir.  —  FtminMrum  uneMm  ineviitiiim 
in  firineipio  mvdntiu  mt  hahinu,  diin  «miwh«  fumt^m 
amieulü  eaNNMf  paulaltmgH«  ptidortm  fr»fanaM:  ad  ul^- 
mum  ima  etrporum  velam€nta  prmieivnt;  nee  wurttriaim 
ite  d*duut  ttt  std  mmtrtnürtim  mrfimnmffn»  tpmd  fttai 
evmitas  hoittur  vulgali  eorftrii  otHHu.  In  weiterer  Am- 
defanuog  finden  wir  jeoe  Sitte  bei  den  ArneDiero  wieder, 
welcbfl  Dach  Strabo')  llDgere  Zeit  hinäarcb  ihre  T&cbler 
der  Aositit  weihen  und  sie  dann  erst  verbdraiheo.  Von  dn 
Lyili'er»  berichtet  Herodot*)  dieselbe  SiUe,  wi«  tie  in 
apslerer  Zeil  in  Bubylon  aus{<eartet  war,  denn  auch  hier  ga- 
ben die  niedem  VolkaklaaMn  ihre  Tödiler  des  Erwerbs  we< 
gen  Preis.  Nocb  in  ihrer  Reinheit  kam  der  Gebrauch  tu 
den  Phöniciern,')  artete  hier  aber  auch  wahndittnlidi 
luerst  aus,  obsehoa  ia  einzelnen  Stidten  dieaee  Landes  die 
Sitte  nur  Bedinguogswmse  berolgt  wwden  »  sein  fl^MÜiL 
Denn   Lucian*)   erzählt,    dass  die  Frauen  zu  Byblus,   wo 

1)  Lib.  XI.   p.   532.    Idliä   xnl    &vyai(Qm   al   tniif^aviarax^t 

Daher  ugl  luch  der  Scbuliaai  lu  Jitvenal  Silir.  I.  104.'.  Nesopotimeiu 
hontiaM  effreaatae  libidinis  *uat  in  utroque  seia,  itt  Silustius  meminit; 
und  Cidrenus:  Cbaldiearum  e[  Babylonioriiiu  \t%et  plenae  sunt  impu- 
diciliM  itque  lurpitudinis. 

2)  Lib.  I.  cip.  03.  94.  Die  hier  erwJhnlen  Ivt^a^iuvti  nm- 
ilaxat  siod  Hidcben,  welcbe,  mit  Hein«  la  reden,  ibr  boriionUtM 
Htndwerk  Ireibea.  Die  Enikiung  ron  Herodol  Hndel  skb  mich  bei 
Slribo  lib.  Kl.  p.  533-,  Aelian.  Vii.  Hiäl.  Üb.  [V.  cap,  1.  und  Albe- 
naeos  Deipnas    lib.  XU.  p.  516.  erwabul. 

3)  Auguslln.  de  civil,  dei  lib.  IV.  cap.  10.  Cui  (Vencri)  eliam 
Phoeaice»  donum  dibanl  de  prasllluliane  liiiirium,  ante  quam  langerent 
eas  viro.  Albeaagoris  adr.  Graecos  p.  27.  D.  rbwixK  favv  t* 
tMaiittois  Tq£  'poivtxts  aälwi  ngotti&tioyjo  öniaQj^öfitftti  jois  tuet 
0-iois  iaintSv  liv  loO  amfifTot  uürüv  lua^a^ria»,  mfi{£i>vtfai  t^ 
intßvti^  T^  ^eoy  iavtäv  llöaxtaSut.  Vergi.  Eusebiii^  de  prae- 
parM.  euDgel.  tV.  8.  —  Albinasius  Oral.  c.  geules.  —  Theodvret. 
bist,  cccles.  I.  8. 

4)  De  dea  Syra  cap.  G. 
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mk  ein  Teofe)  Aer  j4tpQodtzi^  BvßXit}  befand,  wenn  aie  sieb 
löAl  am  Tnuerfeate  de*  Adonis  die  Haare  abacheeraa  lassen 
w«UteD,  aiiwn  Tag^  lang  an  Ehren  der  Venus  sich  den  Freui- 
don  fm»  geben  miusten.  Auch  bei  den  Puniern,*)  so 
wie  in  Cyperu')  ausaten  lieh  die  jRngtraBen  ibre Morgen- 
gabe  TcrdieiMn  nnd  der  Tyrann  Dionjnns  Ifihrte  diese  SitI«, 
Mlidi  aus  einer  babsncbtigen  Nritenabaichtj  bei  den  L«- 
crenBern')  em. 

84. 

Was  den  Grund  zn  dieser  Sitte  beUiOl,  so  kftnnle 
Man  einen  solcben  in  der  bei  den  Asialen  im  AlterUium 
liemlidi  at^mein  herrsdwad  gewesenen  Anndtt  finden,  daas 
die  Erstlinge  von  AHen  der  Goltbeit  geweät,  das  Hymen 
der  iuBgtrau  also  der  Venus  dargebracht  werden  niussle; 
indessen  wBrde  dadurch  keinesnegs  citlirt  werden,  warum 
die  Preiigebang  fost  äberall  gerade  an  Fremde  [ätdqi  ^tiv^) 


1)  Vi)erius  HaiioiDi  lib.  II.  cip.  6.  §  Ib.  S\ae  tnita  hnum 
CBt  Veieris,  in  qaod  H  mMronie  (PoeiucarDn)  coBhrebaal;  ilqu«  inde 
potuitaM  ftd  qucalnm.  dnUf  CMpvris  iuiwria  cenlrahtiiiit. 

2)  JuBtion)  bitlor.  Hiiiipp.  lib.  KVIU.  eiii.  f,.  Moa  enl  Cfprin, 
(itfiaes  >ote  oiiptiss  slUulis  diebut,  dotslem  pecaniam  qDaeuInrai,  in 
qMMlDtD  ad  lilus  maris  mitler«,  pro  rtliqu«  pudicjlia  libameala  Veneri 
utniuras.    Vcrgl.  Alhenaeus  Dcipnos.  lib.  XII.  p.  bW. 

3)Jiistinui  liisL  Philipp,  lib.  XXI.  cap.  3-  Cuui  Rhcginomm 
lyranni  Lcophronls  bcllo  Locrenses  premerentur,  loveranl,  ä  victorrs  fo- 
reol,  ni  die  Teelo  Veneris  virgines  snas  prnstlluerenl.  Quo  vou  ioUr- 
missD  cum  advers*  betia  cum  Lucanis  gcrercnt,  in  cuncioncm  cos  Oioni- 
lius  locil:  bortalur  ul  uxores  tlliasque  aoas  in  lemptum  Vcncrls  quam 
poBsint  ornalissJiDas  millauL,  ei  quibus  sorte  ducUe  ccnlum  *olo  publico 
rnngantar,  religiouisquc  gralia  una  stcnl  in  Inpatiari  mtnee  omnibus  aale 
inralig  viria,  ue  qnis  allam  ilaminel.  Quae  res  a»  rirgiaibiis  rolo  citI- 
Utein  soltenlibuB  Fraadi  esMI,  decrelom  faucrenl:  ne  q««  lirgo  nnberel, 
friunquam  illae  oiarilia  Iradersnlnr.  etc.  Tergl.  Albenaeas  DeipnDE.  lib. 
Xil.   p.  &16.    Strabo  lib.  VI.  p.  359.  lagt:  it^otyäfiti-tä';  rufapotno- 
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eriolgen  musste.  Heyne')  und  Fr.  Jacftbs,*)  vekbe 
sich  t^edelk  mit  dieser  Sitte  bescbiUiglen,  sind  xnar  darüber 
einig,  dais  ihr  ein  religiöses  HoBient  zudl  Gmnde  lieg«, 
weichen  aber  in  der  AuflaBsang  dcssdben  Kon  einander  »b, 
ohne  indessen  das  Hechle  getrcfl«  kh  beben.  Wir  raflsM» 
hier  wohl  die  Ceremonie  des  Preiflgebtns  und.  den  Abt  des- 
selben unterscheiden;  entere  wir  re}igi4ts,  letzterer  nicht, 
denn  die  Weiber  wurden  in  Babylon  ausserhalb  des  fietirbs 
des  Tempels  und  in  Cypern  an  das  Meeresufer  gelührt,  um 
sich  dort  den  Fremden  zu  eigeben.')  Wäre  der  Akt  als  re- 
ligiös damals  betrachtet  worden,  so  halle  er  wie  früher  und 
später  im  Tempel  oder  doch  in  dessen  Beiirk  und  twar  mit 
Einbeimischen  geObt  werden  mOssen;  Frwide  dürft««  j%  »a 
keiner  vaterlindischen  ReligkinsiJb«bg  Tbeil  neteea.  Die 
Dillerenzen  lösen  sich  aber  bald,  wean  man  betteBfct.  dass 
im  Allerthume,  wie  noch  jetzt  bei  raehrern  wilden  VölkefB, 
nicht  blos  das  Henstnialblul  (wovon  sp6Wr  auaiübrJicbeitX 
soBdern  auch  das  bei  dor  Defloratiai  durch  Zerstemng  .des 
Hymens  fliessende  Blut,  somit  aacb  der  Akt  der  Befloration 
für  unrein  gebalten  ward.  Dasselbe  galt  für  den  Beischlaf 
mit  Wittwen,  weil  man  glaubte,  dass  sich  hei  ihnen  das 
Henstrualblut  in  grösserer  Menge  angehäuft  habe,  dann  beim 
ersten  Coilus  entleere  und  dem  Hanne  nothwendig  Nacblfaeil 
bringen  müsse.  Bieraus  erklärt  sieb  nun  auch,  warum  He- 
rodot  a.  a.  0.  yvvaixEs  und  nicht  blos  xögai  oder  ncQ- 
&ivot  sagt  und  Heyne's  Bedenken  <p.32.]  wie  Heercns*) 
Zweilei  sind  beseitigt    Die  Strandbewobner,  welche  in  leb- 

1}  De  Rabylaniorum  inMiloio,  til  iDiilicres  »d  Veneiis  templiim 
prosureni,  ad  HerodoL  [.  p.  199.  in  den  ComrDenUI.  Soc.  R«g,  G{iuing. 
Vul.  XVI.  p,  30—42. 

2)  Venu.  Scbrifteii  Bd.  VI.  S.  23—50.  „Ueber  eine  Stelle  bei 
HerodoL" 

it)  Jinth  Tacitiis  hiMor.  II.  2.  durfte  ]■  anf  den  Altiren  d«r  Pa- 
phischen  Cällin  äberhinpl  kein  Btil  fliessea. 

4)  Ideen  über  Politik  und  H*nde1  I.  2.  S.  180.  Aninerk.  2. 
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bafterem  V«rkbhr  sUnden,  fiberliessen  nun  Aeit  Fmnden  4m 
reninra^igende  EntjunglDniig,  in  d*n  BtnnetitSndem  dber- 
ukmoa  dM  GtschUl  IQr  die  Vcrnelmen  <)  di»PriMter,  oder 
da  beaaadei«  dazu  bMiminl««  GdUenbild,  ein  Priapus  od«r 
Liagan  (s.  »tUiec).  SpAttrbifl  modite  mdirfach  der  tinind 
lu  dieser  £iUe  ««rUsiit  iKerdsn  i  BHn  hielt  sSck  nur  noch 
dum,  daes  dem  AnButiBam  die  Defloratio»  nicht  gebOhrei 
viebnehr  «iee  Ehrensad«  dei  und  to  brachten  «iith  dieBrMtfl 
ZHerst  den  Hachaeifi^üsten  dar,- wie  bei  den  NsBwmonen 
in  Akika*):  und  auf  den  Baieai'ischen  Inseln,')  w«  dem 
AiUr  nigfeioh  das'  Vorngirecbl  zukam. 

Wir  mteea  also  mebrfacke  veraidatGonde  Momente 
tw  Erkliroim  der  in  Rede  Mehenden  Sitte  zu  Hille  nehmen. 
Daa  ursprüngliche  nag  die  Weihe  der  Jungiraa  an  die  Göt- 
tin *)  äberlMupt  gewesen  sein  (Hierodulen  im  illem  Sinn«). 
Sie  sollte  femer  dadurch  der  Cfittin  der  Lnit  ^)  ihren  Tribut 
brisgen,  um  sich  dann  nur  Behufs  des  Kinderzeugena  mil 
dem  Hanne  zu  rercinigHi.  Die  Sitte  verlor  ihren  reinem 
Charakter  nach  und  na^,  ward  d&nn  auch  nicht  mehr  ali- 
gemeiDS  Vwäsaitte,'  s«bdeni  nur  Ifir  itie  innere  KlasBe  ver- 
bindlich, die  zugleich  darin  eine  Gelegenheit  fand,  sich  pine 
Morgengabe')  zu  erwerben,  während  die  Reiche»  dafür  Skia- 

1)  D«r  Könii;  von  Kslikut  »a(  der  südliclicn  Spitze  von  }t»»h>i 
glebt  Eeinem  varnehmslfn  Priester  eine  Belobnnng  >on  500  Th*lern,  da- 
mit er  im  Namen  der  Goltheil  seinen  Weiliern  den  Gfirlel  löse.  Son- 
nerat Vaysge  siit!  Indes  orient.  T.  I.  p.  69.  Hnmilloa  New  Accounl 
or  Ihe  East  lodies.  T.  1.  p.  308. 

2)  Herodot.  lib.  IV.  cttj,.  172.  —  Pompon.  Mala  lib.  I.  cap. 
a  §35. 

3)  ni  oder  US  Sic.  lib.  V.  cap.  18. 

i)  Die  McDSlraation  stand  nDl«r  dem  Scbnbie  dnr  GöUln  Mana 
(Angiiuin.  de  civ.  dei  IV.  11.  VII.  2.X  Hillita  war  aber  der  Mond! 

5)  Deshalb  wlbitea  ^eh  auch  die^tijdieriiineD  selbcl  die  FTemden 
ans,  Strabo  lib.  M.  p.  &33.  di^ovrai  ü  rtü  roltt  Tiij;övriit  Tiäv 
ifuay,  «Uli  fiiÜLuna  roüt  ini  fao»  nf«ü/i«rof.  ■'*; 

G)  So  nar  es  selbst  im  Mittelalter,  z.  B,  in  Venedig  ganz  tierkn*^''.- 
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liaata  dem  Tempel  der  Göttis  ziulellttn  und  dadurah  nur 
EaUtehHng  der  beilindigen  Hiervdulao,  in«  denen  spilsrilm 
die  eigentlichea  FreudeBmidckea  berforgiiigsa,  Tirinliienng 
gaben,  samit  aiir  EDtstebung  der  Bordelle  den  Graad  kgtai 
(s.  nscbbcr).  Aui  der  Idee  der  Weihe  entwiduke  gidi  eti- 
ler die  der  Initiative  tftr  den  Ehestand,  vrrlcbe  wir  in  den 
Probeoichlen  dee  UiUelaltera  wiederfinden  auf  i*r  eioan 
Seite,  anl  dar  andern  die  der  Hörigkeit,  woraus  daa  Jm 
primae  noctis  bertorging.  Als  iweites  Moesent  ist  dann  die 
Ansicht  ren  der  Scbftdiicblieit  des  Scbrndeahhites  bd  der 
Defloration  zu  betrachten,  Tei^oden  nit  den  wirfclichen 
Nacblbeil,  welcbem  zuweUcn  die  Genitalien  des  Hannes  bei 
der  Entjungferung  von  Hidcben  mit  enger  SeWde  ausge- 
setzt sind,  oder  mindestens  d«r  Anstrengung,  welehe  die 
Perforation  des  Hymens  notbwendig  madri,  ein  Homeat,  das 
fAr  den  trigen  Asiaten  immer  von  Wicht^eit  war.')  Noch 
jetit  dankt  ja  der  Briutigan  in  Goa  dem  Priap,  wei^r 
seiner  Braut  dem  Gürtel  löste,  owl  der  tiefsten  Anbetung, 
dass  er  ihm  durch  diese  ehrenvolle  Wobltbat  einer  so  scbwe- 
ren  Arbeil  überhoben  habe.')     Da  die  Defloralion  lür   die 

,  dass  die  Tdchler  ilu-e  Hilgirt  mit  ä*m  Leibe  lerdiealeo,  und  hier, 
wie  in  Frinkreicb  waren  ex  die  Nütter,  welche  ihre  Töcbler  zd  diesem 
Zwtck  ZD  vertupfwln  ptleglen.  ütiennH  Apologie  d'Hcrudale,  T.  I.  p. 
46—49.     Fr.  Jacubs  >.  a.  0.  S.  40. 

1]  Memorari  qiiaque  soleol  caus«e  pJijsicae,  seu  mu-ium  sen  tt- 
QiinarDm  carporis  inlinniuiis,  quibus  Doris  virginei  decerpendi  molHlJa. 
a![grivalnr,  Hejoe  1.  c,  p.  'iQ.  Als  diese  gewiasermissen  diätetischen 
oder  prophjrktklischen  Beziehungen  aus  dem  Gedichliiiss  des  Volkes  schwan- 
dcD,  behielt  der  Priip  nur  sehie  befruehtendeD  Eigenschaften,  and  eu 
lesen  wir  bei  Auguslin,  de  ciiitae  dei  IIb.  VI.  cap.  9.  Srd  quid  boc 
dicam,  cum  ihi  siti'el  Priapus  iiimla«  miscnlus,  saper  uiiius  imnanUsi- 
mam  et  tarpissinuro^fascinum  aedere  na»  napla  JBbeilur  BHire  hones- 
tissimo  et  religiosissimo  tnaironirum T  Vergl.  Laclanlinb  I.  20.  — 
Teilullian  adnoL  11.  11.  Dasselbe  enlhR  ArnsbiDt  lä.  VI.  cap.  T. 
VOD  den  ttanlicben  Kott  Haluus:  Etbmne  HuliMs,  euiua  imnanibui  pu- 
dend* ,  borreuliqae  lascin*,  («Ira»  iocqiuUre  malroHa,  el  «uspicBbil« 
du>  4s  «I  oplatis. 

•2)  Linlicbollen  arienlHtlsche  ScbiCTabrl.  Tbl.  I.  cap.  33. 
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Jungfrin  Dodi  eohaHrdicher  ist,  uad  sie  nur  eianoal  nit  dem 
Promdoi  lu  thuR  h»ne,  m  kwiDte  me  leicht  ni  der  Uai 
gAbnpa,  dm  nur  der  Fremde  dwM  ScbuU,  «itiäa  jedet 
yingeben  an  Pnnnde  Bit  dflMselbni  ScbnMnen  Terfaundeo 
»ei,  wodurch  sie  dans  von  eiiem  xweilea  Vemicb  um  so 
mehK'  abipMchreckt  n*ur4e,  all  die  Umarmang  iea  EbenaBiMi 
ibr  ja  nUr  aBgan^ne  Gefflhle  erregte,  ue  alao  ksioe  Ver- 
astoHUDg  kalt«,  db  «bdicbe  Treue  im  brechen. 


§5. 

Wenn  und  wie  der  VeDuscultus  nach  Griechenland 
gekommen  sei,  lisst  sich  kaum  ausmitleln,  doch  behauptet 
Pausanias  in  der  oben  angeführten  Stelle,  dass  ihn  Aegeus 
(Brechtheus)  nach  Athen  (gebracht  habe.  Lange  Zeit  6j)iKlle 
er  Dur  eine  untergeordnete  Rolle,  da  er  von  dem  uralten 
Eros ')  unterdrückt  ward.  Das  pb^sif^cbe  Element  mag  tiüh- 
zeilig  von  Aussen  gekommen  sein,'}  indessen  wurde  ihm  bald 
so  sehr  der  Stempel  des  geistigen  aulgedrückt  (es  wurden  der 
Aphrodite  ja  die  Grazien  als  Dienerinnen  beigegehen!),  dass 
die  Idee  der  zeugende«  Kralt  immermehr  in  den  Hintergrund 
trat,  um  der  der  Liebe  Platz  zu  macheu,  welche  Asien  durch- 
aus fremd  war.  Die  Verschmeliaog  des  Eros  und  der  Aphro- 
dite, welche  Ton  ihm  ja  erst  geheiUgt  oder  wie  der  Dichter 
sagt,  in  die  Versammlung  (Reihe)  der  Götter  eingetührt  ward, 
geschah  so  allmäblig  und  innig,  dass  es  kaum  geliugen  dürfte 
eine  klare  An3chauung  von  den  Ansichten  der  Griechen  dar- 
über zu  gewinnen.  Durch  den  fortscbreiteoden  Verkehr  mit 
den  Asiaten,  namentlich  den  Ph&niciern  *)  wurden  Fremde 

1)  Orpheus  Artonaul.  422.  —  LacUn  de  s*Uu.  e,  27.  Diilog. 
deor.  Z. 

2)  Siribo  XL  p.  495. 

Ü)  Hcrodol.  Hb.  I.  <:*p.  105.  xol  yof  tÜ  (v  Küjh>%  IfAf  iv- 
S-ivttf  tydwtx«,  (üf  «üiol  Uy»uat.  Kiitfiat  ■  x»\  lö  tf  KvAif^oiai 
'PoiviKffitai  oUSQvaäftfVoi,  ix  tttiini;  i^t  Sii^tiit  iÖMK.  Clemens 
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SiUen  nnd  fiehrBnche  immer  häafiger  Ahtrlrsgen  und  ange^ 
nommeA  und  so  sehen  wir  in  der  BKtth«  Gfiechoalauifl  rian 
asiatiselieii  Charakter  it%  VeduaealtiiB,  iimiMr  deullidwr  h«r- 
vortrelen,  die  CMlin  lelhat  gewinennasBen  Tort  neuem  iävge^^ 
(fUirt  werden.  Beionders  war- die«  aaf  den  IbhIh  und  in  dm 
HafMaUdien  der  Fall,  wo  dieVerehrwig  der  AphiwiBte  Ober- 
hau(>t  ÜMren  Anlang  nahm.  Deshalb  nannte  man  «ie  dwn  „di« 
aus  (Heeres-)  Schsum-GebDTne"  und  baute  ibr.T«Bpel 
als  HalenbeschQtzerin.')  Dem  griechischen  Genius  wider- 
stand aber  jener  physische  Cultus  zu  sehr,  er  Lonnle  ihn 
nicht  mit  seinem  Eros  in  Einklang  bringen  und  so  schied 
er  seine  Aphrodite  als  Urania')  von  der  der  übrigen  Völker, 
der  Pandemos,*)  welche  den  Inseln*)  besonders  Cypern  mit 
dem  gemeinen  Eros  überlüssen  blieb  und  niemals  eigentlich 
Nationalgottheit  geworden  ist.  Ueberhaupt  ist  es  interessant, 
dass  die  Venus  Urania  durchaus  dem  Ginnenlande,  die  Tan- 
demos  dagegen  den  Harenstädten  und  Inseln  anzugehören 
scheint,'']  wie  sich  denn  überhaupt  der  asiatische  Venuscultus 

AUxandriniis  hiI  Gentes  p.  10.  nennt  ilen  OnyrBS  als  ilen,  welcher  den 
Tentpeldiensl  in  C^rern  eineeführl  habe.  Vergl.  Jul.  Firmieus  de  error. 
fTohn.  relig,  p.  22.  Arnobhis  id  Genl.  IH).  T, 

1>  ITovrln,  ^ifitviäi  zu  Hermtanp,  PansanUi  Atrica.  Cip.  34. 
Mltecberllch  tii  Henl.  Od.  Hb.  I.  3.  1.  Auoh  der  Bainam«  tSnlam 
{Vmttmfi  Allic.  [.  3.)  gehnrt  hieiher.  Hiisieaa  Hen> nni)  LMniJer  246. 
Homl.  Od.  III.  26.  3.     Venus  raarini. 

2)  l'aussnia»  lib.  III.  23.  VT.  25.  V[H.  32.  IX.  16.  —  l'Jalo 
Sympos.  —  Xenophon  Sympal,  cap.  8.      ' 

3)  Anguslinus  de  civil,  dei  lib.' TV.  Cup.  10.  An  Vencres  duae 
sunt,  uns  lirgo,  aliera  mnlier?  An  polins  Ires,  ons  Tiipnam,  qiiao  eliim 
VettU  Mt,  »IIa  eoniugfilDniiD,  alli  tnereiriciim? 

4)  Quae  Cnidon  fulgenlesque  lenet  Cycladaa  et  l'aphon.  Roral. 
Od.  ni.  28.  13.    'Evotxtiis  täy  vti<to)V  Snidas. 

5)  HerkwOrdig  genug  wollen  Einige  das  Won  Bordtanx  (Bor- 
del)  votp  Frinztaischen  bord  und  ean  herreilen,  weil  die  Freudenhl nser 
»ich  beinah«  immer  am  Uhr  des  FIsKSes  oder  In  Dadehlasem  befinden ! 
Parenl-Dnchalelet  die  SiltenverdeThnlss  in  der  SradI  Paria.  Bd.' I, 
S.  125. 
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v«n  OshtH  nach  Westen  den  KCkstea  entlanf  verbreiMe,  was 
nicfal  «nden  als  ihirob  ern  rpQbzeitig  SchifiahrUraUtendm 
V«lk  wie  die  l4iAAici«r  gestliehea  kmuite,  ' 

Da  es  nicbt  ohne  Interesse  fftr  unsern  Ogenstand  «an 
dttrite,  die  geograpbisahe'  VerbreKuttg  des  Venuectilttw  ntter 
kenneii  tu  lernen,  so  woUen  wir  tuer  eine  knne  Uebersiofat 
der  Orte  mMlheilen,  an  welchen  si»  ikre  T«Ape(  balle.  Di« 
Bttege  daso  wird  int  Leser  bei  HHnso  am  S.  46  a;  0.  S. 
1^-fbtg.  Eiemlioh  vetMindig  angegeben  finden. 

AhI  Cfpern  inPaphos,  wobin  jOtirlleb  tsn  feste 
der  Apbredite  einegroese  Menge  Menschen  iamen,')  in  Vam- 
philien,  in  Klein-Asien,  liogs  der  Kfl»le  des  ige- 
iscben  Heeres,  in  Carieni  (Cnidos),  Halicamase,  Hilet, 
epbesua;  Sardes,  l'ergaAniH,  Pyirba,  Abydos  (A.  nÖQvrj),  in 
Tbess&llei)  tu  Trtota;  in  Boeotieu  (Tanagraim Heere); 
in  Attika  (Aibm,  Kolias,  Pera,^)  Hegara,  am  Kephlssus; 
aUt  den  Inseln  des  igeiechen  Meens  (Ceds,  Cos,  Samoe, 
Wo  derTempet  toth  HetörengeMe  erbaut  war);  auf  den  Pe- 
lopoiin«s  in  ArgoUs,  EpMaurus,  Troewn,  Bemiiene) 
(wurde  TOD  den  JungfiHtnen  und  Wtitwea  vor  der  Ilnehielt 
besni^),  in  Laeonien  '  (AdyklB,  Cylhere),  Arcadien 
(Hegalepolis,  T«gea,  Orgomenoä);  filis  (Otympia,  Elie); 
Ach'aja  (Psirae,  Coi4nlh)r'  aiii  der  Kaste  des  cerintbi- 
selien  Meerbusens.  Von  Griecbenland  komtieti  wir  aul 
Sieiliflh,  wo  der  Tempel  der  Venus  ant  dem  berge  BrfK 
dorn  vom  Papfaos  kaom  etwas'  nael^abv  in  Syrakus*].  — 
Nicbt  unwichtig  fQr  unsern  Zweck  ist  die  Angabe  des  Slra- 
bo*),   dass  aut  der  Insel  Cos  in  dem  Tempel  des  Aesculaps 

1)  Slrabo  XIV.  683. 

2)  SudUs  s.  V.  xvXloä  n^iiavtülin  an,  Jus  hier  eine  Quelle  ge- 
wesea,  welche  [ruchibar  niacble  und  die  Niedej'liunrt  erleichlerle. 

3)  Ntich  Alhenaeus  Deipnosorh.  X)l.  p.  Ü*1.  wurden  hier  aiu 
Feste  der  Thesmopharien  aus  Sesam  und  Honig  bereilele  [ivXXol,  Figuren 
ton  weiblichen  GeniUliea,  h«ruai|;elriigen.  Ea  erinneii  dies  an  itie  Juui 
der  Inder  und  die  Phiilnshilder. 

4>  Lib.  XIV.'  p^.  6&7.    : 
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eia  KUdMM  der  Venus  Anailyoncnc.  usd  aach  PawsaDiva*) 
»1  ElpidaunM  in  einem  (lehülze  nabe  am  Tempel  desselben 
Golles,  eiDe  Kapelle  der  Apbndit«  sjch  betoidfn  hsbe,  iir- 
deoa  dies  vielLeKhl  im  Sunde  i»t  eüjges  Liebt  Aul  die  Kennt- 
ttiB*  der  Cosioben  Aerzte  von  den  GenitaialleklioneB  su  wer- 
fen. Böttiger^)  im  der  Meinung,  dass  aus  d«n  KrsnkeB- 
ansUllcfl  und  Latarelben  der  Ph&nicier  wf  dea  Ins«)!  Cos, 
Aegina,  in  der  peloponHesicben  Kfiste,  besenden  zu  Efär^ 
daurus,  die  älleste  Hedkin  der  Grlec^ffi 'herrorgegaimen  sei. 
Wahrscbtinlich  wurden  also  jene  AnstalteD  anfangs  unter 
dem  Sobwtz  der  Nalionalgoltbeit  gestellt,  bis  diese  durch  im 
Aesculap  ersetzt  ward. 

Was  den  Callus  der  Aphrodite  selbst  betrifft  wad  die 
Art  nie  er  in  Gnecheniand  gefeieft  ward,  so  schein  es  als 
teblle  es  überhaupt  an  genflgender  Keanmiss  der  Einzeln- 
beiten,  besonders  insofern  dies  die  Psndeinoa  betnUL  Wir 
beschränken  uns  daher  hier  darauf,  der  «eibüolwp  Hiero- 
dulea')  EH  gedenkeR,  wel^  als  Hörige  d»  Aphrodite  in 
dem  Beairk  ihrer  Tempel  sich  aufbiellen  und  die  owthwen- 
digen  tieacbilte  für  dieaelbes  besorgten.  Sie,  larm),  v»  wir 
bereits  angedeutet,  asialischen  lirettvngß'  und ,  in  gfrosser 
Zahl  besonders  in  Anerio*)  und  Comaoa')  iiti  .Poolue  xn 
finden,  wo  sie  neben  dem  TempeWenst  auch  ^it  ibrov 
Körper  Gewerbe  (rteben  {tüv  i^a^ofiivbir  «uo  lov  ati- 
fiUTOs),  ebenso  wie  die  aiännlichen  HierütduleB  sieb  später' 
bin  zur  Paederastie  gebrauchen  liesaeu.    Als  der  Veouscul- 

1)  Lib.  n.  up.  27. 

2)  Utta  zur  Kanst-Mrlhologie.     Dresd.  1826.  gr.  8.  S.  207. 

3)  Coveel  de  Eicerdolio  velerum  vjrginiin.  Abo  1704.  8.  — 
Hin,  A.  die  Hierodulcn,  mit  Beilagen  van'  Bt>ckh  und  Bullmwin  I.  Hcfl. 
Derlin  1B18.  gr.  8.  --  Krenier  J.  der  Hclleoen  PrUsier^iaai,  miL  vor- 
züglicher Raclisirhl  lur  die  Hierodnten  Mainz  1822.  8.  —  Adrian,  die 
Prieslerinnen  der  Griecben.  Franct.  a.  H.  1822.  8.  —  Schincke  in 
Ersch  und  Grubers  allgetn.  Encyclnpaedie  11.  Secl.  8.  Tbl.  S.  50. 

4)  Strabo  lib.  XII.  p.  557. 

5)  Slrsba  üb,  XII.  p.  559.   —    Hejn*  Cb.  G,  Commeal.  de  w 
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tus  aai^  GriMbenland  kam.  wardeo  aucb  die  Hicrodulen 
nk  eingttüUri,  gtreiften  hier  aber  ihren  «siatucfaen  Cbarak- 
Ur  nb,  den  üe  nur  in  einMlDen  HalentUdlen  zar  Zeit  des 
Verfalls  der  ntoraliscbe«  Grtese  des  Volks  wieder  erhielten, 
wo  sich  der  Te»^l  d«r  Aphrodite  nöuvtj  befanden.  Be- 
sonders war  dies  su  Cborinlb  ')  der  FaH,  wo  sich  mehr  ah 
TauBOid  weibliche  üieroduie«,  welche  ab  SktaTinnen  dem 
Tempel  geschenkt  .wareoi  beUaden,  eine  grosse  Menge  Volks 
nach  der  Stadt  sogen  und  besonders  die  Seefahrer  aueplOn- 
denen.  Vielleieht  iaad  aber  auch  hier  eine  VerwedMlung 
der  eigeDÜkben  Hierodulen  mit  de«  Hetären  Statt,  wekhe 
man  «ufibemiiUach  Prieslerionen,  KeneriancD  der  Aphrodite 
Munnle,  weil  sie  sich  nnter  dem  Schutae  der  Aphrodite  b*' 
faadoB;  wie  man  ja  auch  überhaupt  den  gesoblechüicben 
Genuas  ein  Opln*  der  Vmis  nannte.  Aul  diese  Weise  würde 
sich  der  früher  angereglie  Streit  Ober  die  Siulicbkcit  der  Hie- 
roMe»  a«  beslen  beilegen  lassen.  Dem  GetAhl  des  Grie- 
chen niderstand  es  allerdings  auf  asiatische  Weise  die  Aphro- 
dite, in  ihren  Tempeln  lu  verehren  und  wie  er  deshalb  seine 
Vebus  Urania  von  der  Pandemos  trennte,  so  schied  er  auch 
ihre  Tempel  und  Hess  ans  den  Tempeln  der  Pandemos, 
Pome  und  Pntn  die  oix^fi<tta  xfls  Aippoikrig  als  eigent- 
liche Bordelle  hervorgehen,  welche  ursprAnglich  nnr  für 
Fremde  bestimmt  waren. 


cerdalio  ComiDensi  omninoqBe  de  rcligionfin  eis  cl  irins  Tunriini  coaain- 
•IMW.  CommeitL  «ot.  reg.  «Mhig.  Vol.  XVi.  p.  101—149. 

1)  SiTibo  lib.  TItt.  p.  378,  To  t«  t^«  VypoJftijf  IfQiiv 
ovtbt  nloüaiov  iniJQiiv,  £mt  nlihvt  ^  ji^ilAit  UqüSovIqvs  txfn- 
rr,ro  hutga^,  8f  itytti^taav  tj  »(^  xb\  Sv^qk  ««l  yut^iwc  Kai 
Sii  ravrat  ovv  tnolvt^xi-tifO  ^  nöiic  »ttl  l^lovriitzo.   of  faß  vmi- 

06  «owös  örrfpdT  le  KigivOvy  ft»*  i  aXovt.  Tgl.  die  AntlBg.  ta 
HoTiL  Epiil.  I.  17.  36.  Aleiaader  ab  Aleiindr«  GenM.  diu.  IIb, 
fl.  c>p.  26.  CoriDlbi  »npra  milie  proslilaU«  in  lejupto  Veiteris  asfidD*« 
dcgsK  M  iaAiinnMU  libidine  qnMBlDi  mcrslricio  aperam  dar«  tt  telul  sa- 
e  Dnb  hnnhiri  solebaal. 
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Wie  und  \n  welofaer  Gestalt  der  VenuscultiM  narhlta- 
lin  kam,  ist  aweifelhtl't ,  docti  läset  die  Sage  {ha  duroli 
Aeoeas-von  Troja  ber  nach  Lavinium  uad t.aurenliiin*)"brin- 
gen  and  bereks  la  Ronnilua  Zeä  w«rde  in  Bam  eine  Venus 
H^tea  verehrt,  analer  welclier  noeii  entt  Veno«  Chtacioa, 
Erycina,  Vidris,  VenicordU  und  Calva  erwIhM  wird,  de- 
ren Verehrui^  der  König  Anots  eingelilu't  haben  aotl,  als 
den  RömeriDDHi  die  Haare  d«rub  eine  Hratikbeituiagetallen 
und  sie  durch  Hiile  d«*  Venus  wieder  gewachst  nJarcto.^) 
Da  nii^t  nur  die  Naotn-ioblen  Aber  des  Venoscullus  in  tta- 
tien  sehr  Bparsam,  soDdern  auch  Alles  darauf  bindaut^  (täte 
er  selbst  in  den  späteren  Zntio  wenig  von  dem  asiitisohen 
Ge()rü^  geiü^  lishe,  so  bfinneu  wir  die  UniersuchUDgen 
dai^über  lAglicb  aul  eidi  beruhen  lassen,  einiges  bierher 
Gehörige  Wird  hei  den  Horddlen  iwcb  erftrtert  ttbnlen.  Aneb 
in  Spanien' war  die  Verebning-dar  Aphrodite  au  uobe^«- 
lend,   ata    dass   wir  nölhig  Ultea  nSber  dVraiif'fina^elMn. 


-  Lingam-  und  Fhallu-acultwiSi^): 

Während  in  der  Mitte  von  Asien '  der  Öultus  der  Venus 
entstand  und  von  dort  aus  weiter  verbreitet  vturde,  scheint 
in  Indien  der  dem  Egoismus  des  Hannes  mehr  entsprechende 

1)  Solin«!  FAlfhUl.  c.  2.  RetUsf.  y.  Fiutiod  —  HU«li 
rilalia  avaali  iJ  Uomiiüo  dei  SonaDL  IL  p.  4~.  —  Ij[etDe«d  Virgil. 
A«ii«icl.  Üb.  V.  Gicurs.  2.  —  Bambeiger  über  die  EnUlebBog  des  Hy- 
IhuE  voD  Acoeas  AnltuLiK  zu  Ulinum,  in  Weickers  und  Näke'p.Rbeiq. 
Museum  f.  Pbil.  VL  1.  laiö.  S.  82—105.  .    . 

-2)  Servias  ad  Virgil.  Aendd.  üb.  1.  720.—  JuliuB  Capiln- 
linuK  Vita  Maximin,  c.  7.  Kiibllia|iligluil.  w«r,  im  AlUrlbiim,  besondere 
Dacb  ia  flam,  wie  uocb  jelzl,  eine  btiillga  Folge  Am  gescbltcbLlicben  Aug- 
ubweituagen. 

3j  Ricbard  Payne  Knight  An  accaunl  ur  Ibe  i««»!»!  of  Ihe 
wursbip  ot  t'i'iapus,   lakl^v   e!,isling   at  Ispmia,  io  ih«  tiogdMD  of  Kapliit 
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LingamdieDel  seinen  Ursprung  genommen  zu  haben.  Uie  frih 
durch  Beobachtungen  sich  bildende  Idee,  dtss  de«  Hanou 
GcDitaltea  das  Bestimmenüe  bei  der  Zeugung,  miURte  diese 
selbst  bei  dem  berrs^nden  Pantheismus  unter  der  unmittel- 
baren HeiTschall  einer  Gottheit  gestellt,  sich  also  besonders 
heilig  denken.')  Der  Gott  aber,  wie  konnte  er  anders  als 
durch  den  Theil,  durch  welchen  er  vorzüglich  wirksam  sieb 
leigte,  dem  Auge  des  Menschen  dargestelll  werden?  Die 
spätere  Sage  gestaltete  die  Sache  freilieb  anders,  und  so 
finden  wir  bei  Soonerat')  den  Mythus  vom  Lir^mdJensle 
unter  den  VishnuTerehrern  folgendermassen  erzlhlt: 

„Die  Buiser  hatten  durch  ihre  Opfer  und  Gebete  grosse 
Gewalt  erlangt;  aber  ihre  und  ihrer  Frauen  Henen  musslen 
stets  rein  bleiben,  wenn  sie  sieb  im  Besitz  derselben  erhalten 
wollten,  ^iva  hatte  aber  die  Schönheit  dieser  letztmi  riib- 
wen  gebfirt  und  Tasste  den  Entschluss  sie  zu  verfQltfMl. 
Zu  diesem  Entiweck  nahm  er  die  Gestalt  eines  jnngsn  Bell- 
lers  *)  von  voUkommner  Schönheit  an,    tiiess  den   Vishnus 


ia  tno  leUrcs:  one  rrom  Sir  William  HsmillaD  \o  Sir  JoBcpli 
fiaoks,  and  Ue  alber  from  a  perton  residini  st  Iserni«.  To  «liicb  U 
added  a  discurse  on  Ihe  worship  ot  l'riapus  «nd  ils  coaneiion  wUk  Ütt 
nijslic.  Iheology  dt  ihe  Ancicnls.  I.oüilon,  by  T,  Spilsburg.  1780.  195.  S. 
4.  mit  18  Rpf-  Vergl.  über  dies  seltene  Werk  C.  A.  Boitiger  in  Amil- 
Ibea  Bd.  3.  !>.  408— le.  and  Cboulanl  in  Hecliers  Annalen  Bd.  XXXIII. 
(1836)  8.  414—18.  —  J.  A.  Üulaure  Le»  diviailes  geiwratrices,  an 
sur  ic  ctille  dn  Phallus,  Paris  1805,  naUbe  Schrift  wir  laidtr  nicht  be- 
nutiei)  IkOnaien. 

1)  Dab«r  heissl   bei   Orphens  Hym.  V.  9.  der  l'rologaaas   (Eroaj 

2)  VofBge  aux  Indes  cl  k  Ia  Chine  T.  I.  —  Schaufus  neueste 
Enldeckungen  über  das  Vaterland  und  die  Verbreitung  der  Pocken  und 
der  LotUenclie.   Leipzig  1805.   S.  31.  folg.   waraes  nir  das  Folgende  mit- 

lA)  IHe  Bettler  »der  Fakire  in  Indien  ziehen  in  Tausenden  Im 
l^oit  nmher,  fast  nnbedeekt,  (Anguslin.  de  civit,  dei  e.  14.  IT.)  und 
lusaeral  schmutzig  (Hajns  histarica  relatia  de  regnn  et  statu  magni  re- 
gle Msgor.  Antwerp.  X&iX>.  p.  1695),  nach  ihren  Besuchen  werden  beron- 
ders    untriiehibare    Frauen    rrnehtbar    {ävvaaS-ai    äi   xal   noli'yöi'ovi 
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sich  in  ein  schönes  Müdclien  verhandeln,  und  sich  an  den 
Orl  begeben,  wo  eich  die  Büsser  aufliiellen.  um  sie  in  sich 
verliebl  lu  machen.  Vistinus  bpgab  sich  dahin  und  indem 
er  bei  ihnen  vorAberging,  narf  er  ihnen  so  lärlhche  Blicke 
zu.  dass  sie  alle  in  ihm  verliebt  wurden.  Sie  verlieuen  alle 
ihre  0|>ler  um  dieser  jungen  Schönen  eu  Tolgen.  —  Ihre 
Leidenschaften  nahmen  dadurch  noch  mehr  zu,  an  Ende  schie- 
nen sie  ganz  leblos  und  ihre  schmachtenden  Körper  glichen 
dem  Wachs,  das  in  der  Nähe  des  Fenera  schmilzt.  —  Civa 
selbst  bef^b  »ich  an  den  Wohnurl  der  Frauen.  Wie  hHÜm 
trug  er  in  der  einen  Hand  eine  Wasserflasche  und  sang  da- 
bei, wie  diese  zu  thun  pflegen.  Sein  Gesang  war  aber  so 
«ntzflckend,  dsss  sich  alle  Frauen  um  ihn  versammelten, 
worauf  sie  durch  den  Anblick  des  schönen  Sängerg  erat  völ- 
lig in  Verwirrung  gprielhen.  Diese  war  bei  einigen  so  gross, 
daas  sie  ihren  Schmuck  und  ihre  Bekleidung  verioreq,  und 
tbm  im  Gewände  der  Natur  folgten  ohne  es  zu  bemerken. 
—  Nachdem  er  das  Dorf  durcltzogen  hatte,  verliess  er  es, 
aber  nicht  allein,  denn  alle  lolgten  ihm  in  ein  benachbartes 
Gebösch,  wo  er  von  ihnen  erhielt,  was  er  wünschte.  Bald 
daraul  wurden  die  Itüsser  gewahr,  dass  ihre  Opfer  die  vorige 
Kraft  nicht  mehr  hatten,  und  dass  ihr  Vermögen  nicht 
mehr  dasselbe  war,  wie  ehedem.  Nach  einigen  Irommen 
Betrachtungen  wurden  sie  nun  gewahr,  dass  es  Civa  gewe- 
sen, der  in  Gestalt  eines  JOngliogs  ihre  Frauen  zur  Aus- 
Schweifung  verieitet  hatte  und  dass  sie  selbst  vom  Vish- 
nus  in  der  Ge.«talt  eines  Mädchens  irre  gelfihrt  worden 
waren.  —  Sie  beschlossen  daher  Civa  durch  ein  Opfer  zu 
lullten.  —  (Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen),  beschämt, 
ihre  Ehre  verloren  zu  haben,  ohne  sich  rächen  zu  können, 
versuchten  sie  das  Aeusserste;  sie  vereinigten  alle  ihre  Ge- 

noifi'r  aui  n^^fyoyövouQ  i-a  ipaQ/iaxftntx^!  sagl  Stnbo  l.ib.  II.), 
Aas  V(itk  lieciFerl  sich  iliiipn  Jede  F.bre  2u  eftiei»en  und  die  MtMner  ver- 
\aeeeo  ihre  Rfirrer,  um  di<n  Mönchen  freies  Spiel  zu  lassen.  Pipi  Briete 
nber  Inilien  S.  217.  —  T.  von  Bohinn  das  die  lni)i«n.  KOnigaber«.  18:10. 
Bd.  I.  S.  282. 
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bete  nnd  Büssnngrn  und  saniUcn  sie  gfg^n  Civa.  Dies  war 
das  schrecklichste  ihrer  Opfer,  und  Gott  selbst  honttte  dessen 
Wirkungen  nicht  widerstehen.  Wie  eine  Feuerflanime  gingen 
sie  aus  nnd  ergrifTen  Civa's  Zeiigungslbeile  und  trennten  sie 
von  seinem  Körper.  Erzürnt  üher  die  Bfisser,  nahm  sich  nun 
Ci?a  vor,  die  ganze  Welt  damit  in  Itrand  zu  setzen-  Der- 
selbe ßng  nun  auch  schon  an  um  sieb  zu  greifen,  als  Vish- 
nus  Und  Brahma,  denen  es  olilag  die  Gescliöpre  zu  erhalten, 
auf  Mittel  dachlen,  demselben  Einhalt  zu  thnn.  Brahma 
nahm  die  Gestalt  eines  Pussgestejla  (?)  und  Vishnus  die  der 
weihlichen  Zeugungstheile  an,  und  so  nahmen  sie  Civa's 
Zeugungslheile  aiil,  wodurch  der  altgemeine  Brand  verhin- 
dert wurde.  Civa  liess  sich  nun  durch  ihre  Bitten  besinr- 
ligen,  und  versprach  die  Welt  nicht  zu  verbrennen,  wenn 
die  Menschen  den  losgetrennten  Tbeilen  göttliche  Ehre  er- 
weisen worden. 

Betrachten  wir  diese  Mythe  wie  sie  hier  erzahlt  wurde 
näher,  so  können  wir  uns  des  Gedankens  kaum  erwehren 
dass  sie  eine  von  den  in  späterer  Zeit  vielfach  erdichteten 
und  untergeschobenen  sei;  denn  sie  ist  ganz  geeignet  die 
Entstehung  der  Lustseuche  aul  eine  wenig  zu  wünschen  fibrig 
lassende  Weise  zu  erklären,  weshalb  sie  auch  von  Schautua 
zur  Begrflndung  seiner  Ansicht:  dass  die  Lustseuche  von  In- 
dien aus  nach  Europa  gekommen  sei,  benutzt  wurde.  Auf 
der  andern  Seile  ist  aber  das  Einzelne  wieder  so  mit  dem 
alten  Glauben  der  Inder  übereinstimmend,  dass  man  min- 
destens zugehen  muss,  die  Mythe,  wenn  sie  neuern  Ursprungs 
ist,  sei  mit  Benutzung  älterer  zusammengestellt  worden. 
Die  {ortdauernde  Vereinigung  mit  dem  Gott,  die  Kraft  welche 
die  Büsser  ihm  verdankten,  war  an  die  Reinheit  des  Herzens, 
der   Vermeidung    der  Wollust  geknüpft,')  sobald   sie  dieser 


1)  Schon  Strabo  und  Arrian  Indic.  17.  behanpLen  wenigslen» 
lon  den  eäitrn  Inderinnen,  dass  sie  um  Iteinen  Preis  ziir  Ausschwcitung 
lilllen  gereilt  werden  können,  snjser  nm  ein^n  Etephanlen.  Nwh  «oo 
Bohlen  (am  alle  Indien  Bd.  II.  S,  IT.  Rd.  I.  S.  2T5.)  soll  sich  nicht 
die  leiiesle  Spur  (?)  lon  dem  unnjoriiliscliea  Labenswaadel  der  indischett 
•5» 


,t,.,.d.i.  Google 


68  I.     Begünstigende  Einflösse. 

Iröbnteu  wurden  sie  des  göUlichen  EinQusses  verlusüg,  ge- 
rade wie  in  der  Husaiscben  Sage  vom  SüDdenlall.  Dies  ist 
der  eine  Theil  der  Sage,  die  oUcnbar  eine  doppelle  ist,  d«- 
andere  scLIiesst  die  Strafe  dessen,  der  jene  Enllieiligung  be- 
wirltt  halte,  in  sich,  seine  Genitalien  wurden  durch  Brand 
Kerstörl,  welcher  sich  der  Welt  (den  HSnnern  durch  die 
von  Civa  gebrauchten  Frauen?)  miltheiUe,  und  Dur  durch 
die  wieder  wirksam  werdenden  Gebete  der  Büsser  aufhörte, 
worauf  die  glAcklich  gelieillen  Theile  als  Weibgeschenke  in 
den  Tempel  des  Gottes  autgebängt  wurden.  Hiernach  bitte 
also  die  Erkrankung  der  männlichen  Genitalien  zu  ihrer  HeÜig- 
haltung  und  Verehrung  Veranlassung  gegeben,  was  in  solern 
nicht  widersinnig  wäre,  als  die  äussere  Lage  der  männlichen 
Gescblecblslbeile ,  jede  Affeklion,  jede  Zerstörung  schleich 
und  mit  leichter  Mühe  sichtbar  werden  lässt,  während  die 
weiblichen  mehr  im  Verborgenen  liegen;  wie  denn  ja  auch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Krankheiten  der  männhchen 
Genitalien  bei  weitem   genauer   bekannt  und  gewürdigt  sind 

PneEl«r  im  Alleilhiime  linden,  im  negtullicil  sei  die  Keusctiheil  die  erste 
Bedingung,  sieb  Ansehn  nnd  Ehi'e  zu  erwerben,  und  die  gesammle  Lite- 
ratur wisse  etnea  l'riesler  oder  Helden  nicbt  besser  zu  ertieben,  als  wenn 
er  den  ADlockuogeu  zur  Unkeuscblieit  widerstanden  bebe.  Unwabr  ist  es 
daher  auch  grAssleniheils ,  was  loii  den  Uevadäsis  oder  Gatterdienerinnen 
als  Bnhierinnen  der  Hiiesler  behanptel  wird,  indem  es  wie  bei  den  Hle- 
radulen  meistens  auf  Veruecbäluiig  miL  den  Bhavatri  (Bayaderen,  den  He- 
tlren  der  Grieehen)  beruht,  odcj'  nur  für  einige  Gegenden  gilt  (HlTuer, 
Landreise  längs  der  Küste  Orixa  und  Koromandel.  Weimar  IgOD.  Bd  I. 
S.  80  rolg.  —  Papi,  Brief«  über  Indien.  S.  358.  —  Wallaee,  Oe.^- 
würdiglieiteu  S.  301).  Hierzu  gehurt  such  die  in  anderer  Beilebung  ver- 
dficbtige  Erzählung  Jenes  Jesuiten  in  den  erbaulicben  Briefen  nach  Schaa- 
Fus  i.  c.  S.  40.,  dass  Kiihread  seines  Au fentlialles  in  einer  hindoslani seilen 
Stadt  beltannl  gemacbl  sei;  es  wäre  unsicher,  die  fremden  jetzt  amteaeo- 
den  l)evadäs!s  kommen  üu  lassen,  dagegen  bebe  man  von  denen  der  Pa- 
gode dt'S  Oils  nichts  zu  fürchten.  Selbst  nenn  wir  die  Wahrbeit  dieser 
ErzSIilung  für  die  neuere  Zeit  auch  geilen  lassen,  so  ist  doch  der  Schluss, 
welchen  Schaufus  daraus  ziebl,  in  Hindoslan  sei  jede  Pagode  ein  Bor- 
dell, »obl  etwas  voreilig.  —  Einige  andere  Sagen  von  der  Enlslehung  des 
Liugamdiensles  in  Indien  giebt  Meiners  aligem.  kritische  Gescbicbte  der 
Religionen  Bd.  [.  S.  äül. 
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als  die  der  weiblichen.  Wollte  man  die  Erklärungsversuche 
noch  weiter  treiben,  so  könnte  man  aus  der  Angabe:  dass 
Vishnus  als  weibliche  Genitalien  die  brandigen  Geschlechts- 
theile  Civa's  aufgenommen  habe,  sogar  eine  Art  natärlichen 
Grund  tür  das  Aufhören  des  Brandes  herausbringen,  die  An- 
deutung eines  Heilversuchs  nämlich,  welcher  im  Millelalter 
gar  häufig  eniprohlen  und  geübt  ward,  indem  man  den  Trip- 
per durch  Beischlaf  mit  Jungfrauen  beseitigen  wollte.  In- 
dessen ist  dies  sicher  nichts  anderes  als  Erklärung  des  Lin- 
gam ')  auf  dem  Symbole  der  Juni,  des  weiblichen  Princips, 
in  Gestalt  des  Dreiecks,  vas  Böttiger  mit  dem  Nabelstein  der 
paphischen  Göttin  für  identisch  hält. 

F.  G.  Klein ^)  soll  aus  malabarischen  Jahrbüchern 
nachgewiesen  haben,  dass  lange  vor  der  Entdeckung  West- 
indiens  in  Ostindien  die  Lustseuche  bekannt  gewesen  sei, 
denn  die  Malabarischen  Aerzte  Sangarasiar  und  Alessia- 
oambi,  welche  vor  mehr  als  neun  Jahrhunderten  lebten, 
und  auch  schon  andere  Aerzte  vor  ihnen,  sollen  der  Lust- 
seuche und  ihre  Heilung  durch  Quecksilber  erwähnen.  In-: 
dessen  dürften  im  Alterthum  GenitalalTektionen  bei  den  In- 
dern gewiss  zu  den  Seltenbeilen  gehört  haben,  da  die  Grie- 
chen *)  die  Inder  zu  den  Hacrobien  rechnen,  weil  sie  wegen 
ihrer  Mässiglteit  nur  wenigen  Krankheiten  unterworfen  seien, 
und  das  Klima  Indiens  keineswegs  zu  den  begünstigenden 
Momenten  zu  rechnen  ist,  weshalb  auch  Munro*)  versichert, 


1)  Anqnetil  Voyigc  p.  I'i9.  Le  lingani,  c'est  ä'dlre,  las  parlies 
cBdirelles  de  rhomme  reunies  k  rdles  de  la  remoie.  Vcrgl.  Boger  neu 
erafTnetes  indisches  Heidenlhum,     Nürnberg  ICKl.  8.  II.  2. 

2)  De  morbi  venerei  cnralione  in  Indii  arienlali  iisitals.  Ha[n.  1705. 
Vergt.  Tode  med,  Journal.  Bt),  11.  Hcrt  2.  Leider  iionnten  wir  weder  die 
Dissertalion  noch  Tode  im  Einsicht  behommeD.  — 

3)  Slrsbo  Geogr.  p.  1027,  1037,  fi,,Ji  yrip  vöaovg  dvtit  noX- 
JUs  iSiri  T^v  liTÜTTiia  T^t  iiaiiri^  »al  r^v  äoiviav.  Vcrgl.  Clesia» 
Indic.  15.  LDcian  Macroh.  c.  4.  Diodor.  Sic  Lib.  II.  c  40.  Pliniu' 
histor.  nsl,  Lib.  XVII.  c.  2. 

J)  Sprengsls  Neue  Beilräge  zur  Völherknnde.  M.  Vl[.  S.  76. 
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düss   eJDlache  Kräuter  und   massige  Lebensart  den  Inder  ge- 
nesen macbe,  vio  jeder  Europäer  unterliegen  würde. 


§7. 

Ob  der  Phallusdicnst  in  Aegypten,  wo  er  durcb  die 
Tom  Typhon  getrennten  Zeugungstbeile  des  Osiris  entstanden 
sein  soll,  einen  indiscben  Ursprung  habe,  können  wir  nicbl 
entscheiden,')  dass  er  aber  vorhanden  war,  ist  bestimmt, 
denn  nicht  nur  werden  kleine  Phalli  häußg  in  Mumien  ge- 
hinden,  sondern  im  Tempel  zu  Karnak  (and  er  sich  auch 
at^ebrldet^)  und  Herodot')  erwähnt  des  Pballusdienstes ,  in- 
dem er  zugleich  anrührt,  dass  an  den  Bildsäulen  die  Phallen 
beweglich  gewesen.  Vielleicht  entwickelte  sich  aus  ihm 
zum  Theil  der  Cultus  des  Mendes,  von  dem  wir  spater 
sprechen  werden.  Obgleich  Herodol*)  berichtet,  dass  die 
Aegypter  die  ersten  gewesen  seien,  welche  den  Beischlaf  in 
den  Tempeln  zu  vollziehen  verboten  hätten,  so  schreibt  doch 
noch   Slrabo'),   dass   sie  ihrem   Zeuss   die   schönsten   und 

1)  Hierber  gebort  auch  die  Ansicht,  welch«  Clemens  Aleiao- 
drinus  ad  Genl««  |>,  10.  ähcr  die  EnUlehiing  der  Aphrodit«  lusaert: 
'IX  fiif  äfpQOYif'U  I*  ""^  KVTlQOliVrji,  i|  KiVvim  <fH-ii,  ti,ll'AipQO- 
tfdijv  ii^io,  I  ^v  fpi  lofttj^iit,  Oll  uTiäiiav  litfaäv&ti,  /ii]~ 
3i(av  txtlviov  xiä)'  fmuxfnoiifiiviov  Ovqkvov,  iiüc  XSyrotv,  xmv  fti^ 
Ta  rijv  Toji^v  rd  xvfia  ßißiaa^tviav  ■  <üt  äadtiäv  vf»Tv  /lOQtiav 
Siios  'AifQuähti  ylviTttt  xaQnög  if  rnft  JiXniti'i. 

3)  Miiinlijii,  Reise  zum  Teiupd  des  Jupiter  Amtuün  p.  121.  — 
Manier,  Religion  der  Babflaiiier.  S.  \m. 

3)  Lip.  Ii.cap.48.  De.'criplion  de  TEgyple  11.  p.  411.  —  Wylten- 
bech  ad  Plutarcb.  Isid,  p.  186. 

4)  Hislor.  Lib.  II.  c,  64.  KiCi  id  fili  /iCayia&ui  yvritit'  tv 
iQOiai'  ^Jjdi  äiovTovi  änö  yvVKiir.mv  ti  Ifia  IsUvai,  olioi  (tat  ol 
npwiot  S-ptiaxivfiytts  '  oi  /lif  y^Q  SXlot  ojrtiFdv  jiiivifs  «Vif^u- 
nei,  Ttl^v  Aiyvnjliov  mcl  'E).kj,viot,  fihyortirt  ^c  liioTai'  xiil  enid 
jvvaixiöf  iviat&ptvoi,  SXovioi  {si<>](OVTBi  (t  htöv.  Vergl,  anch 
Clemens  Alexaiidr.  Slromal.  Üb.  I    p.  361. 

5)  Geograph,  üb.  XVII.  cap,  46.      7"^   3i   .lii,    ov  fiäkioia  tt- 
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verDebmsten  Jungfrauen,  welche  die  Grieclien  Pallade»  nannten, 
geweiht,  und  diese  gezwungen  hätten  sich  so  lange  den 
Männern  zu  ergeben,  bis  zuai  ersten  Male  ihre  Mrnstruelioa 
einlral,  worauf  sie  dann  verlieirathet  wurden. 

Für  Griechenland  dagegen  ist  es  kaum  zweiMhafl, 
dass  der  Cultus  des  Bacclius  und  mit  ihm  der  Pballusdienet') 
aus  Indien  dorthin  verpflanzt  ward.  6ei  Gelegenheit  diuser 
Elinfflbruog  wird  uns  eine  für  die  Geschichte  der  Genilal- 
affcktionen  höchst  merkwürdige  Sage  mitgetlieilt,  welche 
Natalis  Comes^)  lolgendermnssen  erzählt:  Fitervni  el 
I^aÜica  in  Dionysi  hOHortm  inBtiMa,  quae  apud  Aihtnien- 

ftäaiv,  tviiiiatäii}  xul  yfruvc  iitfinQOTnrov  ■nBfi9{vos  lt(i«rui ,  n« 
xaXovai  ol  'Eüijii«  /TniJlwitcj '  "Brij  <r*  xtil  TivXliixevii,  xti\  avvi- 
OTiv  oif  povi-ttni,  fi();eig  av  ^  rpvai*'ii  yfvtiiac  lov  aiüfiaio^  xä- 
*iipöiS  ■  fttra  iti  T^y  xä»aQaif  äiäoitci  npös  ayiSgitc.  Hi«r  «arde 
aUo  Mit  dem  Zeu»  der  Egypter  in  Verbindung  gcbraclit,  wm  wir  bei  de« 
Asiateo  im  Vcnnscnlins  snben. 

1)  Nach  Herudol  tib.  IL  51.  erbielicn  die  Griechen  den  Thal- 
lusdienst  als  Hermensiule  mit  Phallen  von  den  1'el«sgern,  nornnler  man 
Dich  Balliger  Kanalinylhologie  S.  213,  ChAniccer  zu  verslehen  hal. 
Vergl.  Cicero  de  nit.  deor.  Üb.  lU.  csp.  22..  und  CreaierB  Antner- 
kung  dazu. 

2)  Mjlhologiae,  site  eiplicalianis  fabularum  libri  X.  Franr.f.  tgSS. 
8.  S.  d98.  Der  Verf.  enllehnle  diese  Sage  nath  S.  487.  ans  Periman- 
der  de  sacriDciornm  rilibns  apud  varias  gpnlea  Lib.  II,  Sie  flndet  sieb 
aber  sueh  bei  dem  Scholiasten  zu  Arisluphanes  Acharn.  i.  242- 
ö  Sf'i^tag  i6v  ifolUv,  —  Tffpl  tfi  nüjoii  joii  qMxUov  roinür« 
Xixtrtti.  TTijj'iiffos  fx  ii5r  ^Eiiv&^poii'  Xußtäv  tov  /fiovvuou  zä 
äyäl/iaru  f/Xiv  ttg  tr,v  'Arrtxi^ti-  ol  Ji  'AiJixol  ohx  iitSavro 
fiiTÜ  tifttji  TÖV  &f6v  iiX  ovx  äfiia9(  ye  aiiJoJc  raviB  ßovUvaa- 
(i4voi^  änfßti.  >itfVlaavtos  yoQ  loi-  &tov,  v6ao{  xrcr^axiifpev 
tts  *«  "lioi^n  tär  ai'^iitSv,  *«1  id  iteiviv  avr,xc(TTOP  ^r,  lii 
ii  änrmov  jiQOi  ti,v  riJiTov  xiitlTtia  yiyofiiriiv  nöoij?  /jttyyavtlas 
xal  Tf;(Vr)i,  dasaräXtiaiiv  »nHQot  h««  anov&^s'  o(  ifi  ttiavtX- 
äöyjH  itpaoav  Xitaiv  ilvm  ftöfijv  ratniiv,  ti  dio  naatie ti/tijs  Syoie* 
TÖr  *föv'  Tttia^iVTts  ovv  roh  ijYyiXftfvoig  ol  'A^tjvttToi ,  iftiXXom 
lÜlif  Tt  xitX  dtifioalq  xnrtoxfvaanv.  k«1  iovtois  tyfQtiieop  liv  »e6y, 
inö/iy^lfia  noioi-fityoi  nnffouc.  Abneichend  »on  dieser  Darstellung  ist 
die  Erklirnng  de«  Scholiaslen  to  Lucian.  de  Syra  dcu  rap.  IB,  wo 
dei'  Phallnsdienst  gewisse rmassen  mil  der  Paederaslie  in  Verbindnng  ge- 
bracht wird. 
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I««  agebantur,  apuä  quoa  primuB  PegMus  Uh  Eltulherim- 
»i»  Baeeki  cultum  imtituit,*)  in  quibui  cantabant  qvtm  ad 
modum  DeMs  Ate  morbo  Athtniense»  Uberavit  et  qHem  ad 
modum  muUorttm  bonorum  auctor  morialibus  exlitit.  Fama 
est  enim  qvod  Pegaso  imayine»  Dionysi  ex  BUuiheris  ci- 
vilate  Botoliae  in  Allicam  regionem  porlanu  Xthenienstg 
Deum  neglexeruni  neque,  u(  mo*  erat,  cum  pompa  aceepe- 
runt'.  quare  Dens  indignatus  pndenda  Aomtnum 
morbo  infealavil,  qui  erat  Ulis  graoisiimtis:  tune 
eis  ab  oraailo,  quo  pacta  liberari  possent  petentibus,  re- 
$ponsum  datum  est:  sotum  esse  remediitm  malorvm  omninm, 
II  cum  honore  et  pompa  Deum  recepiesent ;  qtiod  factum  fuit. 
Ex  ea  re  tum  privatim  tum  publice  lignea  virilia  ihyrsis 
alUgantes  per  eam  solennitatem  geslabant.  Fuit  enim  Phallus 
vocalum  membrum  virile.  Alii  Phallum  ideo  conseeratum  Dio- 
nyso putarunt,  quia  sil  autor  credilus  generalionis,"  Nochaui- 
fallender  ist  die  Sage  welche  derselbe  N  a  la  1  i  s  C  o  m  e  s  ^)  von  der 
EiDfübrungdesPriapuscultusitiLampsacus  miltheill, 
obechon  sie  soviel  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  hat,  dass  man 
last  an  eine  Ueberlraguug  glauben  möcbte.  Apbrodite  war  näm- 
lich auf  dem  Zuge   des  Bacchus ')   nach   Indien    von   diesem 


1)  Vcrgl,  Pausanias  deairipi.  Gr»eciae  üb.  I.  cap.  2. 

2]  I.  c.  i>.  528.  Vielldchi  nach  Poeidoniiis  de  haroibns  il  dae- 
iponibus ?  d.  8.  391.  Dach  bal  dies«  Sage  such  Servius  zii  Virgil  Georg. 
JV.  111.  Snidas  s.  v.  /T^fanot.  Scioppjus,  welcher  dieselbe  in 
seiner  Ansgabe  der  Priapeia  ebenfaUs  erzAbli,  selzl  hinzu:  luit  anieiu  mor- 
bus ille  quem  bedieque  Galticun)  vocamus. 

■i)  niodor.  Sic.  Lib.  IV.  c.  4.  sHgl  tom  Bacchus:  Er  hatle  einen 
larlen  Körper  »od  war  tnssersi  weichlich;  durch  seine  SchOoheit  zeicb- 
nete  er  sich  vor  allen  andern  aus,  und  luy  Wollust  baue  er  einen  star- 
ken Hang.  Auf  seinen  Zügen  führte  er  eine  Menge  von  Weibern  mit  sich 
elc  Clemens  Alcxandr.  Paedag.  I.ib.  II.  c.  2.  'Opyiäat  yoi/v  öiV(- 
iiaifQov  araSiorrtt  otrov,  xiii  vlHovai  //aoiol  tj  *bi  /iÖqiu,  uqo- 
xtiQvaaovTis  i,i^  7ioQVe(ai  thäva.  Merkwürdig  genug  ist  folgende 
Stelle  bei  Auguslin.  de  civil,  dei  lib.  VI.  cap.  9.  Liberum  a  libera- 
menlo  agpeNalnm  voiunt.  quod  cnares  a  coeundo  per  ejus  beneliciuro 
emissis  seminibus  liberenlur;  hoc  idcm  in  leminis  agere  Liberaoi  qnam 
etiam  Venerem  pnlani,  i|uad  et  ipsas  perhibeant  semina  emitlere  et  ob  hoc 
Libero  eamdem  virilis  corporis  parlem  in  templo  poni,  femineam  Liberae. 
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geschwängert,  und  gebar  auf  der  RAckbehr  zu  Lampsacus 
den  Priapus,  dessen  Missgestalt  die  Juno,<)  welche  der 
Gebärenden  Beistand  leistete,  veranlasst  hatte:  Deinde,  cum 
adoltvitwt  (Priapus)  ftrgratusque  foret  Lampsacettis  muli- 
iriius,  Lampsaeenemm,  decreto  ex  agro  Lampsaceno  exttla- 
cit.  —  Fuerunt  gut  mentoniie  prodiderint  Priapum  fuisse 
virum  Lampsacettum,  qvi  cum  habertt  ingens  intirvmentum 
et  faeik  paratum  plantandis  eivibut,  gralUsimw  fuerit  ma- 
lierihui  lampsacenis,  Ea  eauta  pottmodo  fuisie  dicitur,  ti( 
Lampsacenorum  omm'um  ceterorum  invidiam  in  se  eonvtr- 
terit,  ae  demum  eieelus  fuerit  ex  ipsa  insula.  At  illud  fa- 
ctnus  aegerrime  ftrentibus  mulieribm  et  pro  se  deoi  prtcatt- 
tibus,  post  cum  nonnuUis  interiectis  temporibus  Lampsa- 
eenos  gravissimus  pvdendorum  membrorum  mor- 
bus inväsisset,  Dodonaenm  oracuhtm  adeuntes  percunclali 
sunt  an  nltvm  esset  eius  morbt  remediftm.  His  responsum 
est:  morbum  «on  priws  cessatfirum,  i/uam  Priapum  in  pa- 
trimn  revoeassent.  Quod  cum  fecissent,  templa  et  sacrifi- 
eia  iUi  statuerunt,  Priapumque  bonorum  Deum  esie  deere- 
verunt.') 

1)  Die  Jnno  war  nicht  bloss  SchuligSllin  der  Geburl,  sondeni 
anch  der  Unznchl,  Vei^l.  Donss  praecldan.  pro  Tibull.  c.  18.  —  Po- 
litisnus  Miscdl.  c.  89.  Daher  schnaren  ancta  die  FrendenwidcheD  hei 
der  Jnno,  wie  wa  aus  Tihnll.  Lib.  JI[.  Eleg.  4. 

Eeü  perque  suos  Tallax  lurevil  oceilos, 

Juaonemque  suam,  perque  suam  Venerem. 
Lib.  IV.  Elf«.  18. 

Haec  per  sancla  taae  Junonis  numina  iuro, 
Qnae  sola  anle  alios  sei  mihi  magna  Deos. 
und    aus   Helronius  ersehen,   wo  Salir.  c.  25.  ein  Freud enmirichen  er- 
kliri:  Junonem  meam  iralani  hibeam,  si  nnqnam  me  meminenm  virginem 
fiiisBe,     Nach  Lucian.  de  S;ra  dea  c.  18.   weihte  fiaechns   der  Juno   no- 
verca  mehrere  Pbatleo. 

2)  Die  Griechen  bilde len  1i leine  mSnnliche  Fignren  aus  Holz  mii 
grossen  Genilatien,  wetcbe  sie  I<ftV|väa''ao^a  nannlen.  Lucian,  de  Sfra 
dea.  c.  16.  Herodol  II.  48,  Diodor.  l  88.  -  Hesychins  sagi: 
»■«WV    tni    TiÖr   fiixgwy    iä(  vövov   xal  aldoTov  f;jfoiTn  fiiya-  ol 
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Mögen  wir  diesen  Sagen  vom  Bacchus  und  Priapus  eine 
Deutung  geben,  welche  wir  wollen,  so  gehl  doch  unzweifel- 
halt  soviel  ans  ihnen  hervor,  dass  Afliektionen  der  mlnnlicben 
Genitalien  in  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  fOr  die  Ursache  der 
Einlührung  des  Phalluscultus  in  Verbindung  mit  der  %  4.  er- 
wähnten Defloration  gehalten  wurden,  was  lür  das  Aller  der 
genannten  indischen  Sage  vom  Lingamdienste  nicht  ohne 
Wiclitigkeit  ist,  ebenso  wie  es  klar  ist,  dass  jene  Genkai- 
allektionen  iiothwendig  einen  bösartigen  Cliarakter  haben  muss- 
(en,  den  man  sich  nicht  anders  als  vom  Zorn  einer  Gott- 
heit erklären  konnte ,  welche  wiederum  allein  im  Stande  war 
jene  Afleklionen  zu  beseitigen.  Ein  Moment,  welches  tür 
die  Geschichte  der  Genitalaflektionen  im  Alterlhum  von  um 
so  grössei-er  Wichtigkeit  ist,  als  es  uns  daraut  hinCührt,  dass 
man  zu  ihrer  Heilung  nicht  menschliche,  sondern  göUUche 
Ilille  in  Anspruch  nahm,  zum  Theil  freilich  aus  Granden 
welche  wir  späterhin  noch  näher  erörlern  werden,  die  sich 
jedoch  bereits  aus  folgendem  böchslwichligen  Gedicht 
der  Priapeia,')  woraul  zuerst  de  Jurgenew  in  seiner  Dis- 
sertation S.  II  aufmerksam  machte,  ohne  es  indessen  voll- 
ständig mitzutheilen,  entnehmen  lassen: 

Voti  solutio. 
Cur  piclum  memori  sit  in  labeüa 
Membrum  quaeritit  unde  procreamur? 
Cum  penis  mihi  forte  laesus  esset, 
ChirHrgique  manum  miser  timerem, 

yoÜv  väroi  fifyälia  i^avatv  aiäoXi,  was  »a  die  iinglacklkben 
Crelins  mil  moDsItflsen  ZeuguDgstbeilen  erkoert,  welche  bekanotlicta  lucb 
leide  lisch«  tili  che  Onanisleo  sind. 

1)  Priapeia  aive  diversornm  poeUrHDi  in  Prispun  lusus,  IIIb' 
alr*ti  coDimenItHis  Casp.  Sciappü,  Franc!,  L.  Apal«ji  MadsareRsis  'Av- 
ixo/tifos  ab  eodem  illualralus.  Heraclii  Imperalorii,  Sophociis  Sophielae, 
C.  Antonii,  Q.  Soraai  et  Cleopatrae  i'eglnae  epistolae  de  prodigios«  Cleo- 
palrae  regina«  tibidine.  Iluic  ediliunl  accedunt  los.  Scaligeri  ia  Priapeia 
Cammentarii  ac  Kriderici  ündeo- Bruch.  Paiavii  16C4.  8.  pag.  45.  Car- 
men XXIVII. 
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Dt't'a  me  legitimii,  nimisque  magnis 
üt  Fkoebo  pula,  fitioque  Pkoebi 
Curatnm  dar«  meHtulam  verebar. 
Huie  iixi,  ftr  opem,  Priape,  parti, 
Cuiui  lu,  pater,  ipse  par  viderü;*) 
Qua  talva  line  $€ctione  facta, 
Ponetur  (i6i  picla,  qtiam  kvarü, 
Pärque  eomivtilüque  concoltrqKe. 
Promisit  fors:  menlulam  mooit 
Pro  nutu  dmi  tt  rogata  fecit. 

Dies  Gedicbt,  mag  sein  Verrasser  gewesen  sein,  wer 
er  will,*)  zeugt  auf  das  Evidenteste,  dass  des  Dichters  Ge- 
nitalien (von  Phiraosis  und  Geschwflren?)  scliwer  afficirt 
waren,  er  aas  Furcht  (tf'mert'm)  vor  dem  Hesser  des  Chinir- 

1)  Aebnlich  keissl  ««  in  dew  DUlichaa  dci  iatipaler  (Anlliulug. 
graec.  lib.  11.  liU  [>.  No.  3.) 

Otfioi,  vnä  #Ftjioü  hfnofiui  ä&äfaioi- 

2)  In  dem  Codei  CatnirgeDsis  Fangen  die  Priapeia  mit  Talgenden 
Worten  an:  P.  Virgiiii  Mtronis  Mantnani  poetale  riarisiimi  Priapi  cann«n 
iDcipil  rdicitfr.  Vcrgl.  Bruckbnsiiis  ^olen  tn  llbull.  Lib.  IV.  Eleg- 
ie. JcdesfaiU  gehürcD  die  nwislem  der  Gedicble  dem  goldenen  Zeilaller 
der  rSDiifcban  Lileialnr  an.  Far  die  Leser  der  allen  Dichler  diirfle  biet 
vielleicht  die  Bemerlmng  nicbt  am  unrecbten  Orte  stehen,  dass  der  Pri- 
apna  als  Cultor  horlnrum  nicht  leiten  in  zu  ei  de  iitigem  Sinne  erwähnt 
nird,  nenn  er  nicht  gar  durch  Hissterslitndnissc  in  die  Gtrten  gekommen 
ist     So  heiasi  es  Priapeia  carm.  4. 

Qnod  mens  borlDs  habet,  snmas  impune  licebit; 
Si  dederis  nohib,  qnod  tnus  barlus  babet, 
nnd  im  ADechomeiios  des  Apulejus 

Thfrsumque  panganl  horlulo  in  Cupidinis. 
iebnlich  sagt  Lucrel.  Lib.  IV.  liOO.  ul  mnliebria  conseral  arva,  und 
Tirgil.  Georg,  [lt.  136.  genilali  arvo.  Virlleicbl  Rndel  hierdurch  das 
irrigu«  nihil  eil  elutiiu  horio  des  Horsliua  Saiir.  Lib.  II.  4.  16.  ein 
besseres  VerstSndniss.  Die  Griechen  gebronchlen  eben  so  ihr  xqnof  i.  B. 
Diogenes  Laerl.  IL  l2.,  und  llcsjcbius  erklirt  es  durch  rd  tipti- 
ßiov  yvfnixfiov.  Aehnlich  ist  Lei  Arislophancs  das  xaliv  l^ouffu 
ii  ntSlov.     Auch  d'r  Knran  sngl;    Dfin  Weib  isl  dein  Ackert 
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gen,  aus  Scham  {verebar),  wegen  des  afficirten  Theiles,  wie 
wegen  der  Art,  wie  er  dazu  gekommen,  vor  dem  ordent- 
lichen Arzte,  seine  Zuflucht  zum  Gebet  und  Gelflbde  vor 
dem  Bilde  des  Priapus  nahm,  worauf  er  glücklich  ohne  ärzt- 
liche Hilfe  genas! 

Die  Verehrung  des  Priapus  war  in  Italien  liemlich  all- 
gemein, wie  uns  die  römischen  Dichter  lehren,  eben  so  der 
Phalluscultus,  wovon  die  hSußgen  Darstellungen,  welche  sich 
in  Pompeji  finden,  Zeugniss  ablegen,  ja  der  letztere  hat  sich, 
wie  man  aus  K night  sieht,  noch  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert in  Verbindimg  mit  der  Verehrung  des  Cosmns  und 
Damianus  zu  Isernia  erhallen.  Das  eben  angefAhrte  Ge- 
dicht der  Priapeia  dfirfte  vielleicht  dazu  dienen,  einen  Finger- 
leig  tu  geben,  wie  der  Phallusdienst  mit  jenen  christlichen 
Heiligen  zusammen  gekommen  ist;  denn  wahrscheinlich  be- 
teten die  von  der  Lustseuche  Befallenen  eben  so  zu  diesen 
Heiligen  wie  die  Römer  zum  Priapus.  Vielleicht  finden  sich 
Beispiele  solcher  Heilungen  jener  Heiligen  in  den  Actis  Sanc- 
torum  Bollandi  (Septbr.  37.)  welche  uns  nicht  zur  Hand 
sind.  Jene  Heiligen  waren  es  aber  nicht  allein,  welche  man 
im  Mittelalter  gleich  dem  Priapus  der  Allen  verehrte,  denn 
in  Frankreich  beteten  die  unfruchlbaren  Weiber  zum  St.  Guer- 
lichon,  in  der  Normandie  zum  St.  Gilas,  in  Anjou  zum 
Sl  Rene,  mit  welchem  sie  Dinge  trieben,  die  Etienne'} 
sich  lu  erzählen  scheute. 


Plage  des  Baal  Peor. 

Obschon  es  sich  nicht  bestimmen  läset,  wann  der  Ctil- 

lus  des  Priapus   fiberhaupt  bei  den   einzelnen  Völkern   ein- 

gelührt  sein  mag,  und  die  classische  Mythologie  ihn  stets  zu 

den  oeuern  ^)  Göttern  rechnet,  so  scbeint  er  doch  in  Syrien*) 

1)  Apolof:i*  [wnr  Hfrnilol«  II.,  203, 

2;  Siribo  Mb.  xni.  r-ss. 

3)  l.uciiD  dt  iIm  Svn.    §  28.    ertihll,    dass   lu  Seropolis  ein 
Pti*ltus  ti>Q  l^t  odrr  ISOO  Fuss  Grösse  gcimen. 
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gchan  frühzeitig  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  zu 
haben,  wenn  anders  die  ziemlich  allgemeine  Annahme')  rich- 
tig ist,  dass  der  von  den  Hoabilern  verehrte  Baal  Peor 
eine  Art  PrJapus  gewesen  sei,  in  dessen  Tempel,  welcher 
sich  auf  dem  Berge  Peor^)  befand,  junge  Mädchen  Preis 
gegeben  wurden.  Die  Rabbinen ')  leiten  seinen  Namen  von 
l'i?^,  aperire  sc.  kyminem  virgineum  her,  alsdann  wäre  er 
aus  dem  Pballusdienste  hervorgegangen ,  wie  er  sieb  auch 
jetzt  noch  in  Italien  findet.  In  Goa  nämlich  ist  in  der  Pa- 
gode ein  manolicbe*  Glied  von  Eisen  oder  Elfenbein  befestigt, 
welches  einer  jeden  Braut  von  den  Eltern  und  Verwandten 
in  die  Scheide  gestossen  wird,  bis  es  die  blutigen  Spuren 
der  Verslörung  des  Hymens  deullich  an  sich  trägt*);  ein 
Verfahren,  welches,  wie  §  4.  gezeigt,  mit  dem  Glauben  an 
die  Malignilät  des  Meuslrnationsblutes,  so  wie  des  Scbeiden- 
blutes   im  Zusammenbange  steht.    Aul  der  Küste  von  Koro- 


1)  Creujer  Symbolik  Bd.  U.  S.  85.  —  de  Welle  ArchSoroRie 
f  SaS.  k.  —  Wiener,  biblisclies  Bealuörterbiieh  2.  Aufl.  Uipiig  18M. 
Bd.  I.  S.  139.  ArHkel  Baal  n.  8.  260.  Artikel  Cbanos. 

2)  IV.  Hoseg  Kapil.  23.  >.  28.    V.  Moses  Bapit.  4.  v.  46. 

:i)  JoD«)h*n  ad  Num.  c.  25.  v.  1.  Dürfle  nuin  an  das  alle 
«riecbUche  nias,  welches  s^ich  bei  Arislophanes  und  Anlipaler 
■btS.  72.  NoL  2.  a.  0.  Ilndel,  erinnern?  Das  idjecllvem  ntoCJi]« 
InKÖJifs)  bat  Easlalhius  nacb  Schneider,  in  der  Bedeutung:  mil 
dickem,  geschwollenem  Zeigangsgliede,  nnd  B o  d i g i n.  Lecl.  anliq. 
Lib.  Vi(|.  c.  6.  p.  377.  »gl:  Poslremo  qni  ei  ialemperaati  Veneria  usu 
ptrennt,  dicunlur  Peolae,  media  producta,  quia  Peos  Eignet  pudendum, 
sive  veretrum.  Vielteicbl  war  die  alle  Form  ebenralls  nioQ,  ibnlich  wii: 
etwa  no'i'^  im  Lakoniscben  Tftr  nif;;  steht.  Auch  darrte  penis  sich  ge- 
wiis  leichter  ?oa  n^ot  ableiten  lauen,  als  ron  dem  gewöhnlichen  peu- 
dendo,  da  die  Theile  des  KArpers  wobl  nach  dem  Zustand  ihrer  Thätig- 
keil,  nicht  eher  von  dem  der  Robe  benannt  weiden.  Baal-Pear  nlrc 
demnach  Herr  des  Penis!  üfui  if^fijnot. 

4)  Linischotten  arienlaltscbe  Keisen.  ThI.  L  KaplL  33.  ~- 
Beyer  ad  Seldens.  SfntagiB.  de  Diis  Syris  p.  23Ü.  vielleicht  nannten 
die    Griechen    ans   diesem   Grunde   auch   den   Penis  xtns,   von  xiia  ich 
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raandel  soll  ebenlalls  nn  hßlzerner  Priapns  noch  jelzt  sehr 
eifrig  von  den  Einwohnern  Terehrt  werden.') 

Wir  stossen  hier  abermals  auf  eine  Sagte,  welche  IQr 
die  Geschichte  der  Aflektronen  in  Folge  des  Mtssbraiichs  der 
Genitalien  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist,  nämlich  auf  die  Plage, 
welche  unter  den  Jnden  in  Folge  ihrer  Theilnahme  an  der 
Verehrung  des  Baal  Peor  zu  Sitlim  entstand.  Sicklrr^} 
war  es  zuerst,  welcher  sie  Behufs  der  Verlberdigung  des 
Alterthums  der  Luütseuche  einer  nahem  PräTung  tinlerwart. 
Um  aber  eine  so  viel  als  mfiglich  klare  Einsicht  zu  erlangen, 
wird  es  notbwendjg  sein ,  die  hrerhergebörigen  Stellen  de» 
ahen  Testaments  ausführlich,  nach  der  UebersMznng  von  de. 
Wette, >f  roiuutheilen. 

1)  „Und  Israel  wohnele  in  Sittim  und  das  Volk  be- 
gann zu  hnren  mit  den  Töchtern  Musbs.*}  —  2)  Die  luden 
das  Volk  zu  den  Opfern  ihrer  tiötler  und  das  Volk  ass  nnd 
betete  ihre  G£Uer  an.  —  3)  Und  Israel  hängte  sich  an  Baal 
Peor.  Da  entbrannte  der  Zorn  Jeiiövas  über  Israel.  —  4)  Und 
Jehova  sprach  zu  Mose:  Nimm  alle  Häupter  des  Volks  und 
hänge  sie  auf  zur  Versöhming  Jehovas,  g^en  die  Sonne,  «nr 
dass    sich   wende   der  Zorn    Jehovas   von   Israel.  —  5}  Da 


1)  GiDieologie  Bd.  II.  S.  8HT,  Die  Verehmng  du  Lingim 
anler  den  Drascn  btricblel  Bncki  ngbam  Triiela  imung  Ihe  inb  Tribe 
iDhibiUng  tbe  caaiilrirs  cssl  ot  Sfiia  and  Pilesline  elc  London  1825. 
p.  394.  lieber  die  Verehrung  des  Gop>ls*mi.  eines  den  Priap  Mm- 
lichen  Ciottrs  in  der  Nähe  von  Jagrenil  and  die  bei  seiaen  Feale  iblicbcii 
Btitachligeii  DmletlDogen ,  selbst  annllnrlichcr  LOsle.  fergl.  HibüIab 
A  New  AceonnI  ot  Ibe  East-Indies.  Edinborg  iTI'.  S.  S.  378.  hlg. 
Moore,  C,  Narraline  of  ibe  opentions  ot  CapiL  LiUlrs  deUcbmeil,  »A 
at  Ihe  M*hnlU  innT.  I.aaden  1T94.  4.  .S.  45.  —  iehalirbe  ßarstellnngea 
hnden  sieb  in  metuen  TempelD  lan  Neiicu.  kircber,  Oedipin  Aegfpt. 
I.  s.  5.  S.  422.  —  i.  de  l.*el  Bescfarytiuge  na  Weil-Iadien.  Leide« 
1630  foi.  Lib.  Vi.  c.  b.  S.  2B4. 

2)  DisG.  exhil»ens  Doinm  «d  bi«lori*m  tuis  teneme  iddiumentDOi. 
Jeiiac  1797.  32.  S.  B. 

3)  Die  beilige  Schrifl,  äber^elil  lon  Dr.  de  Welle.  2.  AaA. 
Heidelberg  1835.  gr.  8. 

4)  ■.  Notes  Bncb  IV    Kap.  2b.  t.  i— 18. 
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Sprach  Hose    zu  den  Richtern  Israels:     T6ütel  «in  jeglicher 
seine  Leute,  welche  sich  gehängt  haben  an  Baal  Peor.  — 

6)  Und  siehe  da  kam  ein  Mann  Ton  den  Söhnen  Israels, 
und  brachte  m  seinen  Brädern  eine  Hedianitin,  vor  den 
Angen  Moses  und  der  ganzen  Gemeinde  der  S&hne  Israels, 
die  da  weinelen  vor  der  Thdre  des  Versammlungszelles.  — 
7)  Und  als  Pinehas,  der  Solin  Eleasars.  des  Sohnes  Aarons, 
des  Priesters,  es  sah,  stand  er  auf  aus  der  Gemeinde,  und 
nahm  einen  Spiess  in  seine  Hand,  —  8)  Und  ging  dem  is- 
raelitisdien  Hanne   nach  in  das  Gemach,  und  durchstach  sie 

'  heide,  d«n  israelitischen  Mann  und  das  Weib,  durch  ihren 
Bauch.  Da  ward  die  Plage  abgewehrt  von  den  Sjthnen  Isra- 
els. —  9)  Es  starben  aber  in  der  Plage  24000.  »>  —  14)  Der 
Name  aber  des  israelitischen  Hannes,  der  erschlagen  wnrde 
mit  der  Hedianitin,  war  Simri,  Sohn  Salus,  Fdrst  eines 
Stanwnhausee  der  Simeoniter.  —  15)  Und  der  Name  des 
Weibes,  das  etvchlagMi  wurde,  der  Medianitin,  Oasbi,  Toch- 
ter Zurs,  welcher  Volkshau|>t  eines  Stammhauses  unter  den 
Hedianitern  war.  —  16)  Und  Jehova  redete  zu  Mose  und 
^ach:  —  17)  Befeindet  die  Hedianiter  und  schlaget  sie-  — ' 
18)  Denn  sie  haben  euch  befeindet  dnrch  ihre  List,  womit 
sie  euch  beltslet  in  Ansehung  des  Baal  Peor  und  in  Anseh- 
ung der  Tochter  eines  fürsten  von  Hidian,  ihrer  Schwester, 
die  ersehbgen  wurde  am  Tage  der  Plage  wegen  des  Baal 
Peor."  — 

7)  „Und  sie  zogen  wider  Hidian,  so  wie  Jebova  Hose 
geboten  und  lödteten  alles  Mf  unliebe.^}  —  9)  Und  die  Söhne 
Israels  tilbrten  die  Weiber  der  Hedianiter  und  ihre  Kinder 
gelangen,  und  all  ihr  Vieh  u.  s.  w.  ^  14)  Und  Hose  zürnte 
ober  die  Hauptleote  des  Heeres.  —  15)  Und  Hose  sprach 
ZQ  ihnen:  ihr  habt  alle  W^ber  leben  lassen?  —  16)  Siehe, 

1)  Auch  [astt  uiM  BJcbt  Hurerei  Iniben,  wie  etliche  nnler  jenen 
Hurerei  Irieben  und  fielen  snf  einen  Tag  23,000.  Paulus  I.  Hrief  an 
ilie  Corinth.  Kap.  10  i.  8.  i^f/xvriaSt  •/Öq  '^S  tiaaaQmi  x«l  fxom 
XiXiäJag  iiä  itoQVdav  äntiafifraS. 

2)  Mosel,  üuch  IV.  Kxp.  3.  v.  7—24. 
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sie  waren  den  Söbnen  Israels  aul  den  Rath  Bi- 
leains  Ursache  zur  Vergebung  an  Jebora,  negen 
des  Peor,  und  so  kam  die  Plage  auf  die  Gemeinde 
Jehovas.  —  17)  Und  nun  tüdtet  alles Hännliche  unter  deo 
Kindern,  und  alle  Weiber,  welcbe  einen  Mann  er- 
kannt im  Belschlale,  tÖdteL  —  18)  Aber  alle  Kinder 
unter  den  Weibern ,  welcbe  nicb  t  den  Beischlaf  eines 
Hannes  kennen,  lasset  auch  leben.  —  19)  Ihr  aber  lagert 
euch  ausserhalb  des  Lagers  7  Tage,  alle  die  ihr  Henscben 
getödtet  und  Erschlagene  angerührt,  sollt  euch  enlsüDdjgeH 
am  3.  Tage  und  am  7.  Tage;  ihr  und  eure  GebBgenen.  -~ 
20)  Und  alle  Kleider  und  alle  Gerithe  von  Leder  und  alle 
Arbeit  Ton  Ziegenhaaren  nnd  alle  GerSthe  von  Holz  sollt  ihr 
enteündigen.  —  21)  Da  sprach  Eleasar,  der  Priester  ta  den 
Kriegsleuten:  Das  ist  die  Salzung,  welcbe,  Jehova  Hosen 
geboten:  —  22)  Gold  und  Silber,  Kupier,.  Eisen,  Zinn  und 
Blei,  —  23)  Alles  was  ins  Feuer  gebracht  werden  kann, 
sollt  ihr  durchs  Feuer  geben  lassen,  dass  e«  rein  werde; 
doch  mit  dem  Reinigungswasser  soll  es  entsAndigt  werden; 
was  aber  nicht  ins  Feuer  gebracht  werden  kaan,  sollt  ihr 
durchs  Feuer  gehen  lassen.  —  24)  Und  wa&c^et  eure  Kleids- 
am 7.  Tage,  so  seit  ihr  rein,  und  darnach  sollt  ihr  ins  La- 
ger  kommen." 

Ausser  diesen  Stellen  der  mosaiscben  Bücher  finden 
wir  die  Plage  Peors  noch  an  folgenden  im  alten  Testamente 
ernfibot: 

„Ist  es  uns  zu  wenig  an  der  HisseÜiat  Peors,  von 
welcher  wir  uns  nicht  gereinigt,  bis  aut  diesen 
Tag,  weshalb  die  Plage  kam  Ober  die  Gemeinde  Jehovas?"') 

ünd~Bir~bängten..sicb  an  Baal  Peor,  und  assen  Opfer 
der  todten  (Götzen)  und  reizten  durcb-Üire  Werke  den  Zorn: 
darum  brach  in  sie  ein  die  Plage.  Da  iratlUgehas  auf  und 
strafte,  und  so  ward  der  Plage  gewehret."  *) 


t)  JoBUa  Kap.  22.  v.  71. 
2)  Psalm  106.  i.  38-30. 
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„Wie  Trauben  in  der  WQsle  fand  ich  Israel,  wie  eine 
Frflbteige  zur  ersten  Feigenzeit  erblickt  ich  eureViter;  doch 
m  wandten  sich  zam  Baal  Peor,  und  weibelen  sich  dem 
schändlichen  G Atzen  und  wurden  abscheulich  gleich  ihrer 
BuhlschatU"  *) 


Wir  finden  hier  die  Juden  anl  ihrem  'Zuge  nach  Ca- 
Dsan  bereits  am  Jordan  angelangt,  Ton  welchem  Sitlin  iui<^ 
Joaephus*)  60  Sta«Hen  oder  2'/»  Stunde  lag,  und  die  um> 
tiegendeu  VAlker  durch  ihre  Nihe  wie  durcfa  ihre  Sieg«  in 
Schrecken  gesetzt.  Der  KAnig  der  Hoahiter,  Balak,  hatte 
zu  d«n  Wahrsager  Bileam  gesandt,  das«  dieser  durch  seine 
Kdnste  (seinen  Fluch)  den  drohenden  Feind  vernichte.  Bi- 
leam indessen,  vom  Geiste  des  Herrn  beseelt,  segnete  die 
SAhne  Israels,  ansUtt  sie  zu  verfluchen,  gab  aber  dem  Ba- 
lak einen  Rath,  wie  er  auf  andere  Weise  das  Verderben  der 
Juden  herbeifQhrea  k6nne,  wie  dies  im  angefAhrten  16.  Vers 
des  31.  Kapitels  angedeutet  worden,  ohne  den  Rath  selbst 
naher  zu  bezeichnen,  welcher  freilich  zum  Theil  dem  Zu- 
sammenhange des  Ganzen  entnommen  werden  kann,  wie  dies 
auch  vielleicht  der  Verlasser  der  Apocalypsis  gethan  haben 
mag,  wenn  er  sagt:*)  „Aber  ich  habe  ein  Kleines  wider 
dich,  dass  du  daselbst  hast,  die  an  der  Lehre  Balaams  hal- 
ten, welcher  lehrte  durch  den  Balak  ein  Aei-gemiss  autrich- 
tm  vor  den  Kindern  Israel,  zu  essen  der  Götzen  Opfer 
und  Hurerei  treiben."  Philo,  so  wie  der  vielleicht 
nur  wenig  spiter  lotende  Josepbus  schildem  den  Her- 
gang der  Sache,  freilich  nach  unbekannten  Quellen,  aus- 
fGhriich.    Philo*)  Betreibt  Folgendes:    Qua«  print,  inquit 

1)  Hoaea  Kap.  9.  v.  10. 

2)  Aaiiquilsl.  Jadaear.  Lib.  V.  c  I. 

3)  K*p.  2.  V.  14.  Vergl.  Arelh.  Cammeniar.  in  Apocilips.  c.  '2. 
hidor.  Pcl.  lib.  III.  ep.   150.     Suidas  s.  v.  aiioiftiitia. 

4)  Vils  Mosis.  Opp.  Vol.  U.  p.  217. 
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(Bileam),  dixi  oramla  sunt  omnia  tl  validnationes:  de  re~ 
liquo  qvae  loquar,  animi  mei  coniecturae  erutif.  —  Age 
vero  praeclara  eins  monita  videamiis,  qaibia  arlibus  in- 
atrticta  fverint  ad  cerlitsimam  offemiontm  eorum,  ifw  tem- 
per  vincere  poterant.  Cum  enim  iniellt'gerel  Hsbraeos  uro 
tanlum  ratione  capi  posse,  violala  facinore  aUquo  lege,  per 
stupri  libidinem  et  intemperanliam,  magna  mala,  ad  maius 
impielatis  sceltis  inducere  sludebat  voluplatts  eica,  Huius 
tnim,  ttiebat ,' rtgionis  o  rex,  mulieret  apette  relipiis  longe 
pratstant:  viri  aultm  nulla  re  facilims  qnam  mmtiträ  for- 
ma expugHari  postunt.  Proinde  ei  ßrnwsiatimae  qiiaeUuWi 
factre  pro$tareque  permiierit,  iHventutem  adveriarhrtiM 
velut  hamia  capieM,  Ita  autem  doceri  eas  oportet,  h«  $ta- 
tim  fioris  shi  volentibus  capiam  faeiant.  Nam  moltftua 
ilU  aculeus  eimnlalae  reeusationig  libidinem  acriui  excita- 
bit,  et  amorem  accendet,  Oclique  libidine  lanquam  oblort« 
coäo  trahunhir,  quidvis  et  facere  et  pati  in  animun  indu- 
eent,  Amatorem  igitur  ut  quaeque  sie  affectum  naeta  erit, 
quae  ad  venationtm  iliam  subornantur,  feredler  dical- 
tibi  conauetudine  aea  frui  nefas  est,  niei  a  patrüs  inatiat- 
tia  deseiveris.  mutataque  sententia  eadem  iuxia  mtcum  calere 
eoeperia.  BuiMs  defeclionia  fidta  ea  demum  mihi  perapecla 
fuerit,  si  libameniornm  eorundem  et  saerorem  particepa 
ease  volueria,  quae  simulacris  et  Statuts  reliquiaqui  signta 
tx  ritu  faetre  solemvt.  —  Sic  igitur  iäe  tum  eomulebal: 
rex  isla  non  ab*  rt  dici  ratus,  n^lala  de  adulteria  lege 
et  ahrogatis  tmuibus  de  stupro  corruptelaque  »metionibui, 
proinde  quasi  nunquam  ragatae  etatnt,  liberum  faeit  mu- 
Ueribu*  quibuBCum  vellent  eoMueaceadi  pateslattm.  lUae 
vero  lieentia  et  impunilale  data  adoUscentutorum  muUitudi- 
ntm  illiciebanl,  mullo  ante  eorum  auimia  circumvmtia  et 
illecebrarum  praestigiis  ad  impietatem  impulsis:  usque  dum 
postremo  pontificis  ßlius  Phinees,  facta  isla  aupra  modum 
indignatus  {lelerrimum  enim  et  videbatur  eodem  tempore 
Corpora  et  animos  pro  dedilüs,   iüa  volttptatibus ,    hos  see- 
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Uri  «t  itnpiae  fraudi  tradi ')  iuveniHt  audaciat^  memora- 
bile  fadnw  virofue  äignum  fort*  edidil.  Ifam  ^mdam 
sui  getierü  sacris  optratum  ad  icorlum  i»gredi  cotuficMmt, 
ne^e  tubmilUntam  in  ttrram  vuUwn,  neque  latere  eupie»- 
lem,  nequt,  ut  aatolet,  claneHlvm  adilum  tvffurantem,  ntd 
invertaatdam  fiduttae  intemperantiam  prae  u  ftrtntent  et 
in  flagitio  riäicuio  vtlut  in  re  praeelara  magni/ice  $t  e/ft- 
rentem,  tKaeerbalut  indignitate  rei  ti  i'tut«  repletiu  ira, 
cursu  irrumpen»  adhue  in  leclo  iacmles  amatortm  et  mt- 
relrimlam  tonfodil,  gtHüalia'fue  eis  pratlerea  d$iKal,  qui- 
bui  inctsltm  laftin  patrarant.  Iitud  exemplum  aWini  cen- 
timmtitte  et  reUgianis  Undiosi  itusu  Moti$  imHati,  omnibu* 
fui  iaiiiati  fvarant  timMlacrii  manu  faetit,  propirnquie  iuK- 
ta  neeeuariis'jue  Qceidiont  oeeiiit,  scelui  gentis  expiamnt 
ituxorabili  tcelaratorum  tupplicio,  —  uno^ue  die  viginti 
qualHor  miüia  haminuat  eaeta  tunt,  et  uns  ttatim  eublata 
est  comntmii  tabei,  qua  Mta  exträtut  maeutonu  paUue' 
baütr. 

Aul  eine  ähnliche  Weise,  nur  noch  eLnas  ausführlicber 
erzahlt  JosephuB^)  die  Sache.  Die  ünzuäit  hatte  fa«t  da» 
ganze  Heer  ergriffen,  und  die  vilerlichen  Sitten  waren  in 
Gefahr  ganz  verlsasen  zu  werden,  Uoses  habe  daher  eine 
Versamsilüng  des  Volkes  angeordnet  und  in  einer  Rede  aur 
die  drohenden  Gefahren  aufmerksam  gemacht,  Sambrias 
(Simri)  hahe  sich  vertheidigt,  sie  bitten  lange  genng  tyran- 
nischen Gesellen  gehorcht  und  wollten  jetzt  fa*ej  leben,  wo- 
rauf er  aus  der  Versammlung  gegangen  und  von  dem  in 
Zorn  gerathenen  Phinees  in  seinem  Zelte  ermordet  sei. 
Hierauf  fährt'  Josephus  (§  12)  fori :  luoenes  auttm  ornnti, 
fjui  virtutis  aliqvid  eibi  vindicarent  et  honeslatis  iludio  te- 
nerentur,  Phineetis  fortitudinis  exemph  accensi,  eiusdem 
cum   Zambria    ariminie    reot   interfecerunt.      MuUi    itaqiie 


1)  Facli»  per  maJicrum  obscenam  libidinem  et  proterrtm  peluUn- 
li«m  quM  Corpora  consuMcenluim  slupro  d«bililarenl,  aninioG<|iie  iiupiC' 
tala  prodigiireDl,  ibid.  p.  129.  ^ 

2)  Aatiqull.  >ud*ic.  tib.  IV.  cap.  6.  §  ö— 13. 
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iÜorum,  ifui  kges  patriat  violaraHt,  korttm  egrtgio  «irtute 
ferempti  snHt.  Peile  autem  reliqui  omxw  /tenemM,  deum 
hunc  iili»  moTbum  immiltente.  Et  tfuolquot  «  cogMotit,  qui 
cum  prohibere  debueriMi,  eot  ad  haee  impulerwiti,  a  deo 
pro  iceltrii  lodii  habüi,  pariur  lublati  eramt.^)  Sind  attcb 
Philo  und  Joge|>bug  nkht  als  voHgQUig*  Äugenieugca  eu  be- 
trichleD,  80  beweiaeD  die  »us  ihuen  angeffihrien  SteUeo  doch 
80  viel,  dasB  man  schon  lu  ihrer  Zeit  die  darin  ausgesproche- 
nen Ansichten  hegte. 

Die  Joden  wurden  also  von  den  Töchtern  der  Moabi- 
ter Teriflbrt,  trieben  mit  ihnen  Hurerei  end  opferten  in  ihren 
Tempeln  dem  Landesgott,  dessen  Priesterinnen  nach  Bitemns 
Aussage  durch  ihre  Schönheit  sich  vor  andern  ausieichneteD. 
Die  Folge  dieser  Ausschweilnngen  war  eine  ansteckende 
Krankheit  (nach  Josephus  tbeiile  sie  sieb  auch  und  zwar 
nur  den  Verwandten!  mit)  welche  riefen^)  das  Ld>en 
kostete,  keineswegs  aber  34,000,  denn  diese  ßeten  gröesten- 
theils  durch  das  Schwerdt  ihrer  Bröder,  wie  Philo  und  Jose- 
phus ausdrücklich  bemerken  und  der  Verlasser  dw  mosa- 
isdien  Bflcber  dadurch  andeutet,  daai  er  (IV.  Kp.  25.  v.  5) 
sagt:  Da  sprach  Moses  zu  den  Ttichtern  Israels:  tddte  ein 
jeglicher  seine  Leute,  welche  sich  gehingt  haben  an  Baal 
Peor.     Wenn   gleich   der  EriShler  erklärt,  dasa  durch  jene 

1)  'AnUXovTict   fifv  evv  iroi   vno    tfii    toitiov   önfeuynSfaf 

imiitiv  irtx^tpBVtos  avxoh  tov  Btov  t^v  vöaov  5act  rt  auyyt- 
vsit  offts,  xuAiifi)*  tfov,  tiÜTQWov  aiiioit  inl  za^ia,  awKSuctiV 
11^  6fiÖ  ^oxovvttc,  äni9vriaieov. 

2]  Indessen  auch  dies  scfaeinl  keine  bedeuleude  iniahl  gewesen 
zn  sein,  da  die  Kranttieil  wohl  dj«  Kraft  der  Judfn  schwächen,  sie 
selbst  aber  nicht  vernichten  konnte.  Bilram  sigl  nSmlich  bei  Jose- 
phus (I.  c  §  6.)  Hebreeorum  quidem  genas  nanquam  rundjlas  peribit, 
nie  hello,  nee  peste,  nee  laopia  terrae  (ructuum,  nee  alio  casu  incpi- 
nalD  delebitur.  —  In  mala  autem  nonnulla  et  calamilates  ad  breve  lempus 
incidenl;  a  quibus  licet  deprimi  humique  affli^i  lideanlar,  postea  tarnen 
rflliii'i'sicnl,  cnm  eos  timerc  coepprini  i\n\  damrui  illis  tnlolenni.  Dies 
liun  zu  licHvrkslelligen,  (ihI>  pi'  seineu  oben  ingefrihilen  Ralli. 
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Grtuordung  die  Plage  von  den  Sfibnen  Israels  abgewehrt  sei, 
so  halte  sie  darum  keineswegs  gant  autgehftrt,  wie  aus  der 
angefahrleo  Stelle  des  Jogua  erhellt,  wo  Pinebis  behauptet: 
dass  sein  Volk  noch  bis  auf  dieaeo  Tag  nicht  gereinigt  sei 
von  der  Hissetbat  Peors ;  mithiD  koanle  die  Krankheit  aoch 
kein  schnell  vorQbergebendes  Leiden  gewesen  sein.  Die  Krank- 
heit musste  temer  von  den  Hoabilerinnen  ausgegangen  und 
unter  ihnen  sehr  «erbreitet,  zugleich  aber  leicht  ansteckend 
sein,  wie  aus  dem  ganzen  Verfahren  des  Moses  hervorgeht. 
Uoses  zürnte,  dass  man  die  Weiber  hatte  leben  lassen,  und 
befahl  ^lle  diejenigen  welche  Hinner  im  Beischlafe  erkannt 
hatten  lu  tödleo,  die  reinen  Jungfrauen  aber  leben  bu  las-: 
sen,  und  deren  Zahl  war  (nach  Kap.  31.  v.  35)  zwei  und 
dreissig  tausend!  welche  als  Gefangene  in  das  Lager  gebracht 
und  dort  Tertheilt  wurd^'U.  Die  Tödtung  geschah  also  nicht 
deshalb,  dass  den  Juden  die  Gelegenheit  zum  Beiacblaf  mit 
den  heidnischen  Frauen,  der  dem  Herrn  an  und  IQr  sich  schon 
eJQ  Gräuel  halte  sein  können,  überhaupt  genommen  werden 
sollte,  wie  hätten  da  die  Jungfrauen  leben,  ins  Lager  ge- 
bracht und  vertheilt  werden  können?')  sondern  es  sollte 
dadurch  die  Gefahr  der  Weiterverbreitung  der  Krankheit  lür 
immer  vernichlet  werden.  Dass  diese  Gefahr  aber  Moses 
Ansteht  nach  gross  sein  musste,  lehrt  endlich  such  die 
Reinigung  des  Heeres,  welches  er  zur  Niedermelzelung  der 
Moahiter  und  ihrer  Frauen  ausgesandt  hatte;  er  liess  es  mit 
den  Getangenen  und  der  ganzen  Beute  7  Tage  lang  ausser 
dem  Lager   sich   aufhalten   und  zweimal  ganz   und  gar  sich 


1)  Ja  Moses  erltubl  grade  za  die  Gefangenen  zu  eheMcben.  Bnch 
V.  Kap.  21.  »,  11  —  13.  UimI  siehe»!  unler  den  Gehngenen  ein  schönes 
Weib,  und  hisl  i.nsl  za  Ihr,  dass  ds  sie  zum  Weibe  nehmest:  eo  tülire 
sie  in  dein  Haas  —  darnach  seblat  bei  ihr,  nad  nimm  «ie  »r  Ehe  und 
\»fs  sie  dein  Weib  sein.  Vergl.  ausserdem  Hulh  Kap.  1,  i.  4.  Kap.  4. 
V.  13.  —  1.  Chronic.  Kap.  2.  i.  17.  —  I.  Känjg.  Kap.  3.  v.  1.  Kap 
14.  T.  21.  Erst  nach  dem  Etil  wurde  die  ebeliche  Verbindung  mil  Frem- 
den unlersagl.  Esra  Kap.  9.  v.  2.  Kap.  10.  v.  3,  Nebemia  Kap.  13. 
V.  23.  Joseph.  Antiq.  ind.  XI.  8.  2.     XII.  4.  6.     XVIII.  9.  \ 
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reinigen.  Die  Juden  hatten  in  den  bisherigen  Kriegen  man- 
ches Tausend  erschlagen,  ja  selbst  ehe  sie  gegen  die  Hoa- 
biter  zogen  24,000  ihrer  eignen  jungen  Hannschalt  nmge- 
bracht,  ohne  dass  ihnen  jemals  geboten  wäre,  das  Lager  auf 
7  Tage  zu  verlassen  und  sich  zweimal  während  dieser  Zeit 
mit  aller  ihrer  Habe  zu  reinigen;  erst  nach  der  Vernichtung 
der  Moabrterinnen  (nicht  aber  der  Moabiter)  von  der  sie  eben 
zurückgekehrt  waren,  geschah  dies,  der  Gruntt  dazu  musste 
also  ein  sehr  triltiger  sein.  Es  bam  hier  dasselbe  Gesetz 
in  Anwendung,  welches  bei  der  Reinigung  nach  dem  Aus- 
satte und  dem  unreinen  Flusse  geboten  war:  h^üich  auch 
nach  der  BerOhrung  eines  Todten,  indessen  sie  hatten  ja 
Lebende  erst  getßdtet!  Niemand  wird  daher  auch  wohl  der 
Ansicht  des  Philo*)  beistimmen,  wenn  er  über  die  Reini- 
gung nach  der  Vernichtung  der  Moabiter  sagt:  Nam  ut  le- 
gitima  hostium  caedes  sil,  altameH  qui  hominem  inlerfeeil 
finamquam  iure,  qHamquam  vim  projmham,  quamqvam  co- 
actut,  tto»  imoni  esse  videtttr  nee  exlra  noxiam,  propUr 
ntmtnam  iüam  et  communem  hominum  inltr  ipsos  cogna- 
lionem.  Quo  nomine  piamla  mscipitnda  fuervnt  inlerfee- 
torihns  ad  btendtim  scelvs,  quod  cOncept^im  censebatnr. 
Welcher  Art  nun  die  Krankheit  war,  welche  sich  die  Juden 
durch  den  Beischlaf  mit  den  Moabitennnen  zugezogen  hallen, 
iSsst  skh  nun  freilich  nicht  bestimmen;  dass  sie  die  Geni- 
talien betral,  mrkhte  sich  kaum  bezweifeln  lassen.  Dass 
nicht  wenige  ihr  Leben  dadurch  verloren,  kann,  selbst  wenn 
es  wahr  wäre,  kein  Gegengrund  sein,  da  die  Genrlalge- 
sdiwOre  auch  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  eine  ähnliche 
Gelahr  zeigten  und,  wie  wir  sehen  werden,  der  unbeschnit- 
tene Apion  auf  gleiche  Weise  zu  Grunde  ging.  Die  Juden 
waren  aber  fast  sämmtüch  in  jener  Zeit  noch  unbeschnilten, 
da  erst  Josua^)  bei  seiner  Ankunit  in  Canaan,  im  Auftrage 

1)  Vila  ttosh  [Jb.  I.  Opp.  Vol.  II.  p.  130. 

2)  Kap.  &.  V.  5.  Aber  olles  Volk ,  das  in  der  Wasi«  gebar«n 
war,  aat  dem  Weg«,  da  si«  ans  Eg^pien  logen,  ä^t  vrar  nichi  be- 
sehDJUeD. 
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Jehovas  die  Kinder  Israels  aut  dem  Hügel  Araloth  mit  stei- 
nernen Hessern  bescbnitl.  Mit  der  Verehrung  des  Baal 
Peor  halten  sie  sicher  auch  die  väterlichen  Reinigungsge- 
seUe  antgegeben,  wenn  diese  selbst  in  Bezug  auf  den  unrei- 
nen Fluss  und  den  Aussatz,  so  wie  den  Umgang  mit  Men- 
struirlen  nicht  etwa,  wie  wir  fast  glauben  möchten,  erst  in 
Folge  jener  Plage  des  Baal  Peor  mit  aller  ihrer  ScbSrfe  aut- 
gestellt wurden.  Und  selbst  die  Nolhwendigkeil  der  Be- 
schneidung in  Palästina  könnte  durch  diese  Ertahrung  erst 
erkannt  und  darum  Ton  Jebova  befohlen  worden  sein! 


§  10. 

Bordelle  und  Lustdirnen.*) 

Da  ohne  Zweilei  in  dem  asiatischen  Venuscultus  die 
Elemente  zu  geschlechtlichen  Ausschweirungen  gegeben  wa- 
ren, so  kann  man  sich  nicht  wundern,  wenn  diese  selbst, 
wie  wir  gezeigt  haben,  immer  mehr  hervortraten  und  so  den 
ursprünglichen  Cullus  zurückdrängten.  Wie  überhaapt  mit 
der  steigenden  Aulklärung  das  Ansehen  der  Götter  schwand, 
so  verlor  auch  die  Venus  bald  ihren  alten  Charakter  als 
Göttin  der  Zeugung  und  sank  herab  zur  Schätzerin  der 
Wollust.  Ihre  Tempel  wie  ihre  heiligen  Haine  verloren  das 
Anrecht  der  Umarmung  der  Geschlechter  allein  befruchten- 
den Segen  zu  bringen,  und  konnten  daher  nur  noch  als  der 
sinnlichen  Lust  bestimmte  Sammelplätze  dienen.     Die  Weib- 

1)  J.  LiureDtii  de  adulleriis  et  mcrelricibus  iracl.  in  Gronov. 
thesBor.  «utiq.  Gracar.  Vol.  VHI.  p.  140J- lÖ.  —  G.  Fraack  da 
Tranclienau  DiBp.  qua  lupanaria  t.  v.  Hurenhiaser  ei  principüs  quo- 
que  niedicis  improbanlur.  Heidflberg  1674.  4.  in  dessen  SaUrae  me- 
dicae.  p.  .'>28— 548,  —  J.  A.  Fraiidenberg  (C.  G.  FliUner)  Über 
Siaais-  und  Privalbordelle ,  Kuppelei  und  Coneubinat,  in  moralisch -pol  1- 
liEcher  Hinsicht,  nebsi  einem  Anhange  aber  die  Organisirung  der  Bor- 
delle der  allen  und  neuen  Zeiten,  Berlin  1TÜ6.  8,  Konnten  «ir  nicht 
bennlzen. 
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geschenke,  weldie  man  darbrachte,  sollten  nicht  mehr  die 
Sicherung  der  NachkommenBchaft  erflehen,  es  wurden 
Scbutzgetder  für  die  ireie  Gelegenheit  der  Wollust  zu  fröh- 
nen,  sie  sanken  zum  Hurenzins  herab,  wie  die  Tempel  zu 
Bordellen.  Die  Pnesterinnen  der  Astarte  oder  Hylitta  stan- 
den Fremden  wie  Einbeimischen  zu  Gebote  und  der  ge- 
schlecb Hieben  Befriedigung  die  Gelegenheit  offen.  Daher 
werden  wir  uns  auch  vergebens  nach  einer  Bezeichnung  für 
das  Bordell  in  Asien  umsehen,  man  hatte  dort  die  Sache 
ohne  dass  man  des  Namens  bedurfte  und  der  Staat  brauchte 
kein  Institut  zu  schafTen,  das  sich  ohne  sein  Zutbun  längst 
unter  dem  Deckmantel  der  Religion  herausgebildet  hatte. 
Selbst  bei  den  Juden,  welche  zwar  häufig,  aber  immer 
nur  vorübergehend  dem  fremden  CuUus  anhingen,  scheint 
es  niemals  eigentliche  Bordelle  gegeben  zu  haben.')  Obgleich 
im  alten  Testamente  häufig  Lustdrmen  erwBhnt  werden,  und 
selbst  die  Wohnung  einer  Buhterin  so  wie  ihr  Benehmen 
ziemlich  ausführlich  geschildert  wird,*)  so  scheint  auch  dies 
mehr  einen  Privat-  als  ßflentlichen  Charakter  gehabt  zu  haben; 
abgesehen  davon,  dass  manche  Stellen  gewiss  nur  meta- 
phorisch zu  fassen  sind.  Als  Gewerbe  war  die  Unzucht 
den  Töchtern  Israels  streng  untersagt ')  und  diejenigen, 
welche  sie  öflentlich  trieben,  scheinen  meistens  Fremde,  viel- 
leicht aus  Pbönixien  und  Syrien,  welche  zugleich  durch  Tanz 

1)  Michaelis  mnssiscties  Rechl.  Tbl.  V.  ä.  304.  Aus  ).  Kö- 
nige Kap.  'd.  1.  16.  kfiDDte  man  freilich  fatgern,  ine  dergleichen  for- 
hiinden  gewesen,  doch  beneisl  dirse  Slella  eigentlich  nur,  deas  imä  sol- 
cher [lirnen  in  einem  Hause  wohnten.  Vergl.  Philo  de  specint.  leg 
(Opera  ed.  Mangey  Vol.  II.  p.  308).  Die  nach  II.  Kdnige  XVII.  30.  XIII. 
7.  im  Bezirk  des  Tempels  zd  Jerusalem  errichteien  Htdchen bi) tien 
wsren  Zelleu  mit  Aflarlebildern,  in  denen  sieb  die  jüdjsclien  Madchen  der 
GöUin  Uli  Ehren  Preis  gaben,  also  zwar  der  Sache,  nicht  aber  der  Idee 
nach  Bordelle. 

2)  Sprüche  Salomonis  VI.  6—27.  Vergleiche  I.  M  oses  XXXVIII 
14.  —  Ezechiel  XVI.  25, 

3)  III.  Moses  XIX.  10.  —  V.  Moses  XXIII.  17.,  welche  letzlere 
Stelle  Beer  a.  a,  0.  benutzen  wollte,   dv   die  Juden    von  dem  Verdachte 
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und  SaiUnspiel  belustigten.*)  gewesen  zu  sein.  Hieraus  aber 
einen  Schluss  auf  die  Tonngsweise  Keuschheit  der  Jüdinnen 
ziehen  zu  vdlen,  wie  z.  B.  Beer  a.  S.  2Ö,  a.  0.,  wQrde 
weder  für  die  altern  noch  für  die  spSlern  Zriten  zu  recht- 
fertigen sein,  da  die  Siellen  des  all«n  TestamenU  aber  So- 
dom  und  die  Lfiderlicbkeit  unter  Hanasse  selbst  im  Tem- 
pel zu  Jerusalem,  allein  hinreichen  das  Gegentheil  zu  be- 
weisen. 

lieber  Hacedonien  findet  sich  beim  Athenaeus*) 
eine  Slelle  des  Hermeaianax,  wo  es  beisst: 

äliA  Mtixijiovitjg  näaas  xartviatnn  hivQog 
w«  Dalechamp  Xai^a^  durch  Jupanar  übersetzt:  in- 
dessen beiwei(e)te  bereite  Casaubonns  die  Bedenlung. 
Vielleicht  hingt  aber  jener  Ausspruch  mit  einer  ähnlichen 
UnzQcht  bei  den  Macedoniem  zusammen,  wie  wir  sie  bei 
den  Persern')  Anden,  welche  mit  ihren  eignen  MOltern, 
TAcblern  etc.  den  Beischbr  üblen  und  Kinder  zeugten,  was 


im  Vcrbrtilung  der  Laslsciiche  im  XV,  Jahrhnnilert  zd  befreien.  Schon 
Spencer  de  l«gg.  Hebraeor.  ritualib.  p.  563.  zeigte,  dass  das  Verbot 
eigentticb  nnr  dibin  ging,  das«  keine  Hurerei  zur  Ebre  GoIIm,  «i«  b«i 
den  Indern  Asiaten,  getrieben  werden  lolite  Bad  erliltri  die  erste  Slelle 
dahia,  dtss  die  Juden  ihre  lAchter  nicht,  wie  geschehen,  dem  Hjlilta- 
dienst  weihen  iglllen. 

1)  Richter  XVI.  1.  —  T.  Könige  111.  16.  —  Sprflchw.  II. 
16.  V.  3.  VII.  10.  XXm.  27.  —  Arno!  II.  7.  VII.  17.  —  Barncb  VI. 
4:t.  Vergl.  Grolins  ad  Metthael  Efangrl.  T.  3.  4.  —  Hartmann, 
die  Hebrierin  am  Pulztisch  und  als  Br*ut.  Amsterdim  1809.  Thi.  II.  S. 
493  folg. 

2)  DeipDosopb.  lib.  XIII.  p.  598.  i.  85. 

3)  Philo  de  specisl.  legg.  Opera  ed.  Mingey.  Vol.  II.  p.  301. 
Clemens  Aleiandr.  !>trotiial.  III.   fuhrt  ans  Xanlbus  an:    filjvvrro 

filyvva^ai  »tfiiiöv  ttvai.  Vergl.  dess.  Betognit.  IIb.  IX.  c.  20.  — 
Seitna  Empiricat  Pjrrb.  bfpol.  Üb  III.  21.  —  Origenes  conlm 
Celsum  Mb,  V.  p.  24R  —  Hieronjmus  conUa  lo.ian.  lib.  II.  —  Cf- 
rillni  tdv.  Jsli«n,  IIb.  IV.  —  Sopbocies  Oedip.  Tjraun.   1375  und  4&2. 
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Euripides')  den  Barbaren  überhaupt  Schuld  greb(.  In- 
dessen wenn  es  wirklich  Bordelle  in  Hacedonien  gab,  so 
würde  dies  weniger  aufTailen,  da  seine  Bewohner  in  man- 
cher Beziehung  zu  den  Griechen  gerechnet  werden  können. 
Der  Grieche  kannte  genau  die  Grenze  des  Phy- 
sischen und  Eibischen  und  suchle  das  erslere  stets  dem 
letzteren  unterzuordneiu  Sein  ganiet  Leben  gehörte  vor- 
zugsweise dem  Staate,  ihm  musste  er  Bärger  sein  und  sein 
Streben  darauf  richten  ihm  gute  BOi^er  zuzuführen;  daher 
schwand  Irähzertig  die  Vielweiberei,  wie  die  nur  in  Sparta 
noch  geltende  Gemeinschaft  der  Weiber,  nnd  Monogamie 
war  das  erste  Gesetz  der  Ehe,  welche  jeder  wahre  Bürger 
eingeben  mussle,^)  damit  sein  Geschlecht  nicht  ausgebe- 
Während  aber  des  Asiaten  Stolz  in  der  Anzahl  smier  Kinder 
bestand,  fand  ihn  der  Grieche  nur  in  der  TrefflicMieit  der- 
selben. Nur  um  Kinder  zu  zeugen,  sollt«  er  in  den  Armen 
der  Gattin  ruhen  (sn  ägötut  naidwv  yvt^iü)p)  und  den 
heiligen  Torus  nicht  durch  Wollust  entweihen.  Wo  diese 
sich  in  ihm  regte ,  hörte  der  Mann  aul  Irei  zu 
sein;  als  Sklave  der  Wolhist  durfte  er  nur  mit  Sklavinnen, 
nicht  aber   mit   Ireien    Bürgenunen    umgeben.*)     Und  auch 

1)  Andromach.  174. 

TOIOÜIOV    nSv   TD    ßäQßuQOV  "j/iVOS, 

HaT^g  rt  SvyalQi,  Tiuiq  tl  juijrel  fiiyliVTUi. 

2)  Osann   de  caelibum  apud  veleres  pnpulos  condiliune  CoDimen- 
lal.  I.  Ciessen  1827.  4. 

3)  DemosibenCE    Ont    in    Neaenm.    ed.    Wolf.   p.  534.     rö; 

ifi^Quv  »tQrintlas  Tov  owfiaxoi,  rig  (fi  yvittixai  roD  nttiionaitTa- 
9ai  yvitotii  xal  tüv  tv3ov  tf.vlaiat  nurr^p  f/(iv.  Denselben  S»1z 
tührt  Alhenaciis  Deipnas.  lih.  Xltl.  cap.  31.  SDS  Demasthenes  an,  nur 
mi(  dem  Vnlerscbiede,  dass  er  ittiXXuxäii  iqf  xn*"  rJ,uCpBV  -naXlaitttai 

sagl.  Ver^l.  I'lularcb.  praercpt.  caniiigBl.  cap.  16.  211.  Allerdings  slacb 
diese  iirsprflnfjMeb  rein  siltliche  Ansictii,  von  der  Ehe  in  der  spftlern  Zeit 
der  eigentliclicn  Blüthe  Ohccbenlands  gegen  ilos  übrige  phanlasiereicbe 
Leben  der  Griecben  so  selir  ab,  dass  sie  lejchl  aU  eine  sebr  bausbackeoe 
Prosa   erscheint   nnd  man  verleilel  wird,   ein  nicbk  eben  gflnsligee  liilbeil 
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im  Kess  man  nur  um  grJieseren  Uebeln  Torzubeugen  ge- 
schehen, ohm  dass  man  aufhörte  den  auBserehelichen  Bei- 
schlaf Ifir  etwas  oi  xalöv  zu  hatten,')  zumal  wenn  er  von 
Verheiratheten  gi>flbt  ward.  Wir  biben  gesehen,  wie  unter 
dem  heitern  griechischen  Bimmel  der  asiatische  VenuscuHus 
eine  dem  Menschen  würdigere  Gestalt  annahm,  wie  dar 
Grieche  seine  Venus  Urania  von  der  der  andern  V^ilker,  der 
Panderoos,  trennte  und  so  der  eindringenden  Sittenlosigkeit 
einen  Damm  entgegensetzte,  der  nreilich  in  späterer  Zeil 
allmäblig  durcbbroclien  wurde.  Die  Fremden,  beeonders 
die  wollüstigen  Asiaten,  führten,  als  sie  sahen  dasB  der 
griechische  Cullus  nicht  wie  der  heimische,  ihren  Begierden 
Vorschub  leistete,  Sklavinnen  ein,  welche  von  den  Griechen 
gekauft,  als  Weibgeschenke  den  Tempeln  der  Aphrodite 
tmler  den  Namen  von  Dienerinnen  oder  Hierodulen  fiber- 
geben worden')  und  bekannt  mit  den  BedfiHntssen  ihrer 
Landesleule,  diesen  auf  jede  Weise  abzuhelfen  suchten,  wie 
dies  namentlich  in  Corinth  der  Fall  war.  Das  Beispiel 
konnte  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Priratlehen  bleiben. 
Nahm  der  Grieche  auch  nicht  an  der  asiatischen  Verehrung 
der  Venus  Theil.  so  wurde  der  ausserebehche  Beischlaf  doch 
allgemeiner  und  da  er  aut  andere  Weise  nicht  geübt  werden 
konnte,  so  geriethen  die  Frauen']  und  TOchter  der  Mit- 
bürger in  Gefahr.  Diese  abzuwenden  führte  Solon  (594  v. 
Cbr.)   nach   den  Angaben  des  Pbilemon  und  Nicander*) 

fibtr  die  Lage  und  den  Cnlliirgrad  Hei'  griechisiben  Ebelraueii  zu  ttllen. 
Ob  dies  aber  R«ch(  isl? 

1)  Arislalele«  Polilic.  IIb-  VII.  csp.  16.  Viri  lulem  cum  ali* 
mnliere  tint  alionim  concabiUs  omnino  indecorDs  e(  inboneslua  habealiir, 
cnin  sil  appelleliirqne  marilna.  Quoil  st  quid  late  tempora  procreandis 
libehs  praescripiia  quispiam  fscere  maaireslD  deprehendalur,  ignomiaia 
icelere  digni  noielur,  —  Seneca  Conlroters.  IIb.  IV.  praef.  sagt:  Impu- 
dieliia  in  ingenuo  crimen  eet,  in  servo  necesaiias. 

2)  Alhenaeiis  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  'Ali. 

3)  Zu  den  Zellen  des  Xenarcbiis  war  die  Hurerei  mit  verheira- 
Ihelen  Franen  besonder»  allgemein.     Alhenaeus  XIII.  p.  569. 

4)  Atbeoaeus  Deipnosopb.  üb,  XIII.  f.  566.   JCnl  •Pikijftuiv  iP 
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nun  wirkliebe  Bardelle,  oixijfio,  no^vetov,  und  üBvnl- 
liche  Mädchen,  nogvat,  ein,  welche  um  geringe  Prnse  eu- 
gäRglich  waren.  Die  Häuser  lagen,  wie  un«  Pollux')  be- 
ricblel,  zu  Alhen  in  der  Nähe  des  Hafeas  und  am  Kera- 
meikos  nach  Hesycbius,')  in  der  spilern  Zeit  auch  in  der 


Iv  'AiflifioTi;  nQoaiUTOQÜv,  Sri  npoiro!  Sölnv,  3iä  r^V  jSv  vfmv 
nxfiijv,  tOTjjaeV  /jil  olxtjfiärmv  yvvaia  npiö/itvos'  »a#rf  xiit  JW- 
xuvjgr»;  6  KoloqiäviiK  lOTOQti  iv  Tplr^i  Koitjtf^viajiö/»,  ifäaxmr 
ttiniiv  xtt\  IJuvSrifioo  'AifQoidiii  Iiqov  jiqÜjov  lJ(fvaaa9ai  Aip 
kiv  riQyvQiaaVJD  al  agoaräoai  jüv  otnij/iäifV   nii'   5  yi  •l'iX^ixov 

Sil  if'  ih  Snovias  tvpig  tivOfivinoui,  foJwf, 
ai  yäfi  Xfyovaiv  roür    t^tTy  TiQiStov  [fi^oriür]. 
SrjfiOTixäv,  <o  Zlv,  jtQÜYfiii  nirl  ffoirijpfO»'" 
/iiOT^v  öpmjrn  r^r  ndJ.fl'  vtioTtQiitv, 
ToÜTout  i'  ix"*''"'!  ^''i*  äriyHaittV  ifHaif, 
ä/^BoiävorTiis  I    (ig  5  fi^  neoatjxov  ^v, 

'Effrnwi  yv/ivat'  fiü  'fnnorijffjc  itarO-'  Spo' 

tj  9-vpa  'ot'  ivtqiyft/vit  ■ 

tis  äßoXö;'  ttanjfitiaov  oi,x  tar   oiii  ele 

nJU'  tv&iig  lüg  ßoiXti  niif  jf'  o  ßovkii  tqÖtiov 
Ef^iS«;  otfiiöZfiv  U-f,  äXXoTQla  'iTif  ooi. 
Aleisnder  ab  Ali-iandr.  G«nial.  dier.  lib.  IV.  ciip.  1.  Solon  vem. 
ut  ab  adulleriis  cohib«reltir  iuvcnlDS,  coSmpIas  mcrclricnlas  Alhcnig 
prosliluil  primiis ,  obviasqiie  in  Venerem  ess«  valnit,  ne  malroDanim  con- 
ttigio  polluerenlur.  Vergl,  MeiUEiii  Solon,  sive  de  eins  tita,  legibus, 
diciis  aiqne  scripiis.  Harn.  1632.  4.  p.  98. 

1)  OnomaBl.    üb.    IX.    c    5.   34.      Tb   äi   jitpl   rovr   hiiivuv 

liitt,  xnl  noprcia  a  xitl  olx^/iata  äv  i((  ilaoi  Heursins  Pi- 
raeeus  cap.  tili.  —  Von  dieser  liefern  Lage  der  Bordelle  kommt  der  Aus- 
drnck  In  otxtt/iaTOs  xa&^a9ut,  z.  B.  bei  Plalon  Cfaaroiid.  163  c.  — 
C.  Ernesii  ad  Xenophani.  Hemorab.  Sacrst.  II.  2,  i. 

2|  B.  V.  Kiitafttixös'   »önof   'A&^vg  tmiv,   jf**«  al  iro'p- 
Si  tvtöt.    Vergl.  Mears;ii  Graeeia  leriata  p.  186, 
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SudU*^)  Ihnen  stand  ein  Hurenwirtb  (noQvoßoax6g, 
no^ttyi^öfpos)  vor.  Ueber  die  innere  Einrichtung  der  Bör- 
delte bei  den  Griechen  konnten  wir  big  jetzt  nichts  Nlbereg 
■wlfiDden,  wahrecbeinlich  aber  landen  dieselben  Verhiltnisse 
wie  bei  den  B6nern  StitL 

Aiu8er  den  e^entüchen  Bordellen  wurden  audi  Dirnen 
in  den  Wirthshiusern,')  (xanrjXeia,  xantjXeiov,  ko- 
jf^Xinv,  navdoxüa)  gebalten,  welche  ebenlallg  vortOglich 
in  d«f  Hatengegend  lagen.  Die  Dirnen  selbst  waren  gekaafle 
Sklavinnen,  wie  aus  den  S.  91.  Note  4.  angeißhrten  Stellen 
herrorgehti  und  selbst  die  freien  Crrecbinnen ,*)  weldie  sich 
tfittF  ZU  diesem  Gewerbe  bergeben,  wurden  dann  ala  Skla- 
vinnen betrachtet.*}  Sämmtlicfae  Madeben  standen  nebst  den 
Hurennirtben  als  Gewerbtreibeode  unter  der  Aufsicht  der 
Agoranomen,^)  welche  bestimmten  wie  viel  eine  jede  Ifir  den 
Besuch  nehmen  durfte;  dieser  Lohn  hiess  fttad^afia,  Sid- 
y^aftfta  odor  ifinolt^.  Er  war  verschieden,  8  Clialcos 
{t^anonö^vi}),  *)     2     Obolus    {dnoßolif^ata,    x^Xxiäl- 

1)  Pollux  OdodiibI.  tib.  IV.  eap.  5.  4a  Kul  ravia  Si,  tl  xa 
aiaxl" ,    ft^e^    ailims,    aawjtia,    nttvii«,   nußti",   xvßivj^Qia, 

2)  Philo!  InluB  Epif^t.  23.  ntcvja  fii  uXqu  rn  oä,  ti  xaaji- 
Xtiof  tu;  '^ifQoJiaiov, 

3}  Id  den  beasera  Zeilen  Albens  liam  dies  niemals  vor,  di  die 
Frauen  fiel  in  eingezogen  gebillen  irurdea  nnd  ibr  siltlicfaes  Verbillen 
unter  der  Autsicbl  d«r  ywmxovöfitav  sUnd.  Keuraü  l.ect.  Auic  II.  b. 
—  Reiske  Index,  graec.  in  Demo^lhen.  p.  66.  Eine  Ein richlung,  welcbe 
lieb  selbst  bei  den  genussiDcfaligen  Sjbariten  Tand.  Albeaaeos  Deipnos. 
lib.  XH.  p.  521.  SpSterbin  war  es  besonders  di«  Armulh,  welche  die 
rreien  Griechinnen  tum  Gewerbe  einer  Hure  trieb.  II  emoslbenes  in 
Keaerani.  p.  Kö.  naneläi';  ^^i]  ^  /ttv  tiüv  xoQVtÜr  tQyaaiic  ^ftt 
itf  xäs  fdiv  Jtolir&Twv  ^eytnfpai  it  änoglav,  Snai  äv  fi^  äiiyuv- 
tat  tx^o^^mi. 

4)  L<F»i«s  OraL  L  in  TheomneElum. 

5)  Snidis:  Jiäygafiftu-  t6  ftiaSiafia-  SityQo^ov  Si  ol 
■ayoQttyöfici,  oaovMn  lufipävtiv ttiv  halQav  txctaiiiv'  —  fi(ts9v- 

6)  Hesycbtus' s.  y.  Tjjurf ronöpvij ■  lofißayovaa  rgiaytu,  S 
fori  Itniä  fy  ilxoai. 
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tig,')  eine  Drachme,^)  ein  Stater  (arttiijQtaia.')  Die  He- 
tire  «cheirit  hierin  grössere  Willbar  gehabt  zu  haben  und 
die  Kenntniss  ihrer  Preise  als-  etwas  ausserordentliches  be- 
trachtet worden  zu  sein.*)  Die  Gnathaena  zu  Athen  for- 
derte 1000  Drachmen  für  eine  Nacht  von  einem  fremden 
Satrapen;^)  die  Phryne  eine  Hine;  am  berücbtigslen  von 
allen  war  aber  die  Lais  zu  Corinth  wegen  des  hohen  Prei- 
ses um  welchen  sie  ihre  Gunatbezeugungen  verkaufle,  wo- 
her das  Sprfichwort  enlslAnd:  JVon  cuidi«  homini  contingit 
adirt  Corinlhtim.*)  Die  Erlauhntss  zur  Betreibuag  des  Ge- 
werbes erhielten  die  Wirihe,  wie  die  Dirnen  gegen  eine  be- 
stimmte Abgabe,  Hurentins  {t^Xog  nofmuö»'')  geoanat. 


11  Suidss  ».  1.  jffcJtjciifi'rit'  nnp«  /udtjnfi  ^  nö^vti,  anä 
T^S  tÖTiMw  TOv  9tio/ifyou  foftlafiaTo^.  —  EuBUltjias  «d  lia- 
mtr.  ir.  V;.  p.  1329.  Od.  X.  p.  777. 

2}  dristophai.  Ilicsinopli.  1207.  iäatis  oiv  iptiXft'i*- 

3)  Pollni  Oaomwl.  IX.  56.  oS  (/.r/aif  ilyai  tüw  haiQÜx  ras 
ftfaai  SjarflQialat. 

4)  AlheuDens  XII.  p.  547.  heissl  es  ton  dem  P«ripaleliker  L;- 
con:     xal  nöaov  ixäatr,  läv  tiaiQOvaiSv  laQÜirtri  fiiaS-iofiu. 

5)  Athenacua  Deipnas.  lib.  XIII.  cap.  44.  45. 

(!)  Haralius  Epist.  I.  17.  'iQ.  —  A.  Gellins  rJocl.  AllJc.  üb.  I. 
cap.  8.  Vergl.  S.  63.  Note  l. 

7)  Aescbine»  Onl.  in  Timarch.  p.  134.  ed.  Bcid.  ^.dito&av- 
/läifi  ya^,  fl  fi^  noVie;  fiffiv^aO-' ,  Sri  xti9-'  Ixkotov  Ifutv- 
TOV  T  ^oiiiij  nolci  t6  noQVix^y  tfXag-  xai  roiV  n^tafti- 
vovi  10  jiXos  TOÜro  oiix  thäiity,  äXX  äxQißmi  elifvai  TOVf  tuCty 
XQitfj/yovi  ip  tqyitatti-  önöit  ovv  J^  rtiöXft^iut  äyrtygäilHisO'ai, 
xenogrtvfiiviii  TiftäfxV  fi  iltiyai  i^fi^yoQtiv,  cnmiTtiV  ^Ol 
l^v  npnjic  icvli}f  ovx  otituv  Kax%y6Q0V,  ällä  /lagtvgiav  tiktä- 
vov  Toü  no^s  Tifiä(/xov  tovio  ixKSavxos  tä  ttlof  ällä 
lot/;  TOROtr;  tncgaiiijati  Snov  Ixu&iitto,  xai  Toi/t  TtXtävat,  il  niä' 
nott  Rii(>'  BtTOt'  «og,vtx6v  rtlit  ilk^ipaaiv.  Dies«  Stell«  »igt 
zugleich  auf  das  Deotlicbsle,  dsss  Schneider  in  t.  Leiison  Unrecht 
hat,  wenn  er  itogvoTtiiüriji ,  nelches  sich  bei  Poltui  ODomeat.  VH, 
202.  IX.  29.  nndet,  durch  prinlegirteD  Hnrcnwitlh,  der  eine  Abgabe 
an  den  Magistfal  fbr  sein  Gewerbe  zahll,  erlilan.  An  eine  gleicbieiüge 
gesundheiispoliieilicbe  Aursicbl  der  Agotaaomen  iat  iibrigeas  gar 
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welche  JäbrlJcli  von  dem  Hngi^lrat  verpachtet  uad  von  be- 
sondera  Hureiiziag)iächterii  oder  Einuebmern  {nogvo- 
tsliäwijg),  die  zugleiirli  eine  voJIeUndige  Liste  über  Namen 
uDd  Wohnung  der  Steuerpflichtigen,  wozu  selbst  die  Pathici 
gehörten,  bieltea,  eingetrieben  ward.  Von  diesem  Huren- 
lina  soll  nun  Solou  zu  Atlien  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Pandemos  haben  erbauen  lasaeR,')  woraus  man,  selbst  wenn 
man  etwa  nur  ein  Bordell  darunter  verstehen  wollte,  einen 
Schluss  auf  die  bedeutende  Zahl  solcher  Dirnen  und  die  be- 
UricbUiche  Einnahme  der  Stadt  machen  kann.  —  Die  fiffeal- 
lichen  Dirnen  waren  nun  entweder  solthü,  die  sich  in  den 

nichl  zu  deolieii.  Denn  das  äaifKlum  in  dem  Bruchstück  des  Eubo' 
tili    (Albeoaens    IIb.    XltL    p.   [iG8.)    wo    von    den    Bordelldiraen   gesagt 

erklärt  sich  leicht,  wenn  man  sieb  diese  gemeinen  Dirnen  niclil  den 
HeUren,  sandern  den  Treien  Bfirgerinoen  gegen Bbergesttllt  denkt,  roil 
den«n  d»  loBsereheliche  Bcitcblar  tat  den  Laitling  ateti  Cebbrbriogend 
war,  da  er  als  Schändung  oder  Ebebrucb  gestrart  uard.  Ben  sprechend- 
tlen  Beweis  liererl  uns  die  Stelle  beim  U  iuge  n  e  s  i.aer  tius  IIb.  VE. 
cip.  4.,  wo  es  beissl:  Als  Aniisthenes  einen  des  Ehebmcbs  Ange- 
klagten sah,  sagte  er  lU  ihm:  U nglück lieber ,  welcber  grossen  Gelabr 
bitlest  Du  mit  einem  Obolus  entgeben  kannen  (w  dvarvx^c,  rnji-üioy 
xtväuvov  ifiolov  Sittiptiyuv  iJiyaao).  ANcb  die  Stelle  des  Xeotr- 
cbua  (Athenaeus  lib.  Xlll.  p.  &flO.)  gabOrl  bierher,  wo  gedigt  wird: 
xtcl  luv  d'  Matriy  tativ  äiiüt,  titiiüi.  Daber  sind  «ucb  die  Verse 
des  Menander  (Lucisn.  Amor.  33.t  tu  lesen: 

xul  tpafiiittxiTtii,  xal  viaiv  ^ideniurirTi] 

tp^övoi,  fii9-'  ov  ts  ^<tytt*  tÖv  ß(ov  yvvii 
und  nicbl  ni*  die  Vutgale  sie  giebt: 

ml  tpapftuxiTitf  xvl  vöaof  jcalinätato^ 

f^övos, 
1)  Vergl.  die  Note  S.  91.  Nr.  4.'  Harpocratlon  Leiicoa  K. 
rhelor.  —  Enstatbiui  ComrDent.  in  Homer!  Iliad.  XIX.  282.  p.  1185. 
Qoed  iure  gsudeat  Venus,  de  qua  est  in  fabula,  ille  qaoque  manitesltim 
facit,  qui  Iradii:  Solonem  Veneris  lulgiria  lemplum  dedicaase  e  mulierum 
qaaestu,  quus  coemtas  prostituerat  in  cellis,  in  adola  Seen  tum  gratiam. 
VergL  Boeckb  Corp.  Inscript.  I.  p.  470. 
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Borddien  aufhielten  (nSQvai,  a'i  npomSaat  rät-  olxrifta~ 
Ttiiv),  wo  sie  an  den  ThAren,  und  zwar  reibenweise  i.tni 
xefftog  vetayftivas  mehr  oder  «eniger  entblöaat,  in  last 
durchsichtigen  Gewindern  (Yvnvai,  h  lertToni^voig  v/ii~ 
Ol*)  standen,*)  oder  sie  waren  zum  Theil  als  ETaX(>at  fiov- 
aixai  nie  unsere  Harlenmadchen  in  den  Kneipen ,  oder  bei 
den  Kupplern  {(taarqonöq  rt^oaytayög)  in  deren  Tabemen 
(nQoayayela,  ftaaTfÖTiiof,  fioTQvXXlta),  oder  sie  trieben 
sich  auf  dem  Hatenmarkte  {delyfia)  als  (dciKTiiQtädes,') 
der  (TTOÄ  ftaxQa,  Oberhaupt  auf  den  Gassen  herum  (xa- 
fiaiTvnai;*)  %afiauvväSeq,  xoftatsvnjg,  xff'o'^QtQi  X'*- 
fievvr/g)  wo  sie  entweder  sogleich  sich  preiftgaben  oder  sich 
nach  bestimmten  Hurenwinkeln  {xafiativneiny)  oder  Ab- 
steigequartieren (riyog*)  begaben. 

Schon  ihr  Aufenthalt  zeigt,  welche  Klasse  von  Menschen 
sich  dieser  Gattung  von  Freudenniidchen  bedienten.  Es  waren 
vorzugsweise  fremde  Hairosen,')  welche  sich  hier  fflr  ihre 
Enlhallsambeit  auf  der  See  eniscbidigten;  von  den  Griedien 
nur  die  Hefe  des  Volkes  und  ganz  gesunkene  Wüsllii^e,  und 
auch    diese   lagen   mehr   in    den    Tabernen*)    wo    zugleich 


1)  Wie  sanber  sie  wiren,  btnn  man  d*nnt  »bnebni«n,  it»  riae 
^wisse  PhiDinlrala  den  Beinamen  Phlhci  rop  yle  erbUil,  t'mtiirfiitQ 
tat  Tqv  9ÜQIIS  taiäaa  (ififiifilitto,  qaod  in  porti  maoeaa  ptdicaloa 
ijascwrel! 

2}  Alhenaens  Deipnos.  Kb.  Xltl.  c  37.  \ertf-  falmerius 
Eicrciiai.  p.  &23. 

3)  Alhenaeua   Dejpnod.   üb.   Xlll.  op.  27.    —   Snldti  i.  «.  ^ 

4)  Hier  taltllen  sie  „Geld  filr  die  Slnbe."-  tvoixmv  oder  mt- 
yavD/iioi'  (FoUdi  Onomul.  1.  "ib.)  welches  eigentlich  das  pretinm 
mansionis  der  Rfiraer  in  den  Gislbafen  war.  Vergl.  CaEinbanna  ad 
Albenieun)  L  c.  14. 

5}  Bergler  ad  Alcipbr.  VI.  p.  2b. 

6>  Zell,  Ferienschriflen.  Erste  Sammlung.  Fri-iburg  1826.  No.  1. 
Die  WiribshäUE<er  der  Alten.  S.  ä— 53. 
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Kupp«)ei  gelriebcii  ward,')  weshalb  sie  ancli  gämmllich  in 
Vemil  geriethen.  Denn  zu  Aristophanes^)  Zeit  nabn 
die  niedere  Klasse  der  Bürger  noch  keinen  Anstand  sich 
selbst  mit  ihren  Frauen  in  den  Wirthshiusern  au  vergnügen. 
Dagegen  war  es  angesehenen,  in  Ami  und  Würden  stehen- 
den Personen  s<^r  gesetilieb  verboten,  solche  Orte  tu  be- 
suctwn.  „Wenn  ein  Areopagit  in  einem  Wirthsbause  auch 
Dur  einmal  gewesen  wäre,  sagt  Hyperides,*)  so  bitten 
ihn  seine  ColJegen  nicht  mehr  als  Mitglied  des  Areopagus 
geduldet"  Späterhin  änderie  sieh  die  Sache,  denn  der  mo- 
ralisirende  Isocrates*)  sagt:  nicht  einmal  ein  ordentlicher 
Sklave  wagt  es  in  einem  Wirthshaus  etwas  zu  essen  oder 
zu  trinken;  und  Theophrast  in  der  Charakterscfaildening 
eines  ganz  schaamlosen  und  tollen  Menschen,  lOhrt  unter 
den  Zügen  desselben  an:  er  sei  im  Stande  sogar  ein  Wirihs- 
haus  zu  halten  I 

Von  der  nöftvi)  haben  wir  die  haiga  zu  unterschei- 
den, obgleich  sie  mit  der  erstem  unter  gleichen  polizeilichen 
VerbältniEGen  stand.  Auch  sie  war  eigentlich  Sklavin,  welche 
meistens  jung  geraubt  oder  erbeutet  von  Kupplerinnen  oder 
älter»    Hetären    gekauft    und  in   Allem   unterrichtet')  ward. 


1)  Albenaeus  D«i|>aos.  lib.  Xttl.  p.  bdl.  Sv  ^i  m  ^oqiiatä, 
ly  T07g  «oTnjiffoi!  avvavulpvQij  oi  fi(ta  halQioy,  öiUo  fitiä  ititi- 
QÜv,  fiaaiQoneuovaiti  iifpi  taviiiv  ovx  iiCfug  Ixoiy. 

2)  Lysiälril.  467.  'i)  Alhenaeus  üelpnos.  lib.  XIII.  p.  567. 

4)  Areopagit.  p.  3D0.  eü.  Wulf.  —  Atbenaeiis  Deipnas.  lih.XIII. 
p.  M7.     tv  xamjXiliff,  3i  ipuytiv  ^   nivtiv   oüjiis   ovi'   Sy  oMrijS 

5)  Am  beslen  seh«a  mir  dies  aus  der  Rede  des  Demoslbenea 
io  Neaeram  eil.  H.  Wulf.  Basil.  i:>T2.  fol.  p.  519.,  no  es  in  lalelnisdier 
Uekerselzuiig  beissl:  lam  peregiinam  esse  INeaeiaiD,  lil  vabis  ab  jpsn 
pnoiordio  dematisirabo.  Seplem  puellas  ab  ip»a  in'anlia  emit  Mcareia, 
Charisii  Elei  ttberla,  Hippise  coqui  eius  uior,  gn^ra  et  periU  perspicien- 
düe  venuslae  parvulurnni  nalurae  et  eo9  sul  lerler  educapdi  inslituendique 
seil,  ul  quiie  artem  eam  eiercrreL,  alqiie  ex  ea  re  rklum  collegisset, 
litiariim  auleu  eas  nomine  compelUvil,  iil  quam  maximas  ab  üs,  qui  ea- 
rom  consueludinem,  lanqnam  ingenaarum  appelebant,  mercedea  eiigeret, 
posleaqnam    auEem    Rarem    aetalls   earum   magno   eum   qnseslu   prosliluil: 

Boaenlianni,  Luataencke.  1 
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V»»  die  Alten  Musik  nannten,  um  neben  ihren  körperlichen 
Reizen  besonders  durrh  ihre  geistige  Bildung  ilire  Liebhaber 
an  sich  zu  fesseln,  die  »ie  kanlten  uid  sie  Irei  zu  lassen, 
aber  auch  m eiste ng  bald  wieder  von  ihnen  verlassen  zu 
werden.  Uie  PßanEschule  der  HeUren  war  besonders  Co- 
rinth.  von  wo  aus  sie  ganz  Griechenland,  wie  z.  B.  die 
Neaera,  durchzogen  und  aich  nicht  seilen  ungeheure  Reicb- 
ihümer  erwarben.  Die  bessern  von  ihnen  standen  überall 
in  grossem  Ansehn,  und  manche  ihres  Standes  überdrüssig 
reichte  einem  Hanne  die  Hand,  um  als  treue  Gallin  ihr  Le- 
ben zu  bescbliessen,*)  oder  zog  sich  zurück,  um  wenigstens 
ein  ladelloses  Leben  zu  tühren.^}  Häulig  waren  sie  Treilicli 
auch  Dame»  de  mahon  und  biellen  oft  eine  bedinitende  An- 
zahl IMidchen,  unter  dem  Titel  von  Dienerinnen ;  so  ausser 
der  genannten  Nlcarela  in  Corinth,  auch  die  Aspasia  in 
Athen,  welche  letztere  damit  ganz  Hellas  übertillte.^)  Die 
weniger  in  Ansehn  stehenden  begaben  sich  oft  unter  den 
Schutz  der  BerAhmtern  oder  trieben,  zumal  wenn  sie  weni- 
ger  gebildet,  nicht  musikalisch  (ndCat  ircr/foif)  waren,  ihr 

iina,  nt  diCBn,  fnsre,  carpora  eliam  eiirum,  cum  seplpm  esscnl,  tendi' 
illl:  Anliae,  Slraiaite,  Arisloclese,  Melanirae,  Philw,  Isthmiadis  el  Ne«e- 
r»e.  Quam  igitur  unijsquis<|ue  earum  emeril,  ei  iit  ab  iU  qui  eos  a  M- 
i:arela  enierani,  iibertale  donalae  sinl. 

1)  Vergl.  den  besonders  ans  Alhenaens  zu»ainm«ngetra|enen  C«l>- 
log  der  beruhmtPsleTi  HelSrcn  bei  Musonins  Philosopbns  de  Inxn 
üraecoinrn  cap.  XII.  in  Groiiovii  ihesaiirus  «nlii].  Graecor.  Vol.  Vlli.  p. 
25  Iß.  sq. 

2)  Atbenaeus  Deipnosoph.  lih.  Xill.  p.  5TT.  fttTfßällovattt 
yiif)  (il  TOfOÜrni  it;   id  oöiifQoy,  tiöf  hl  loviip  tftfjvuyofxivmv  tUi 

3)  Atbenaeus  neipnos.  lib.  XIII.  p.  im.  Kai  'Aauautic  Ji 
^  2,ioxQtaii'ri  iftTtOiHvero  niii^i;  xiUiüv  yvraixiüv  xal  tjtX^9-vviv 
itnd  TiÜf  intiiii;  IxaiiitSuv  q  'ElXiis.  Anch  der  KOnig  der  Sidonicr, 
Stratn,    liess    seinen    Bedarf   von   dort   berkommea.      Alhenaens   lih. 

\ii.  p.  m. 

4)  Hesychius  %.  \.  n«f«;  ^of/ouf  ourb);  Ixälvw  läs 
/iiaäuQVovnui  ijitlgas  kiuiIi    ä(>}'iii'oc.      Vergl.    Phalli  l.exicoo  s.  v. 
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G«werl>e  auf  eigne  Hand,  gingen  tu  Athen  nach  dem  Pirae- 
eus,  nm  die  ankommenden  KauriniU  zu  mh  pininladm, 
wihrenil  die  vornehmem  sich  dorL  nur  zeigten.*)  Oll  Inig- 
ten sie  haulenweise  dem  Heere,  so  dem  Heereslührir  Cha- 
rea^)  und  dem  -Pericies  nach  Santo»,  wo  sie  eine  so 
reiche  Einnahme  hatten,  dats  aie  daaelhsi  Her  l4(pQodkrj  h 
KaXäfinig  einen  Tempel  banen  liessen.*)  (Jeher  das  flbrige 
Leben  der  Hetären  vergleiche  man  die  klaselsche  AMianillung 
«on  Friedr|.ch  Jacobs.  Auch  diese  eigentlichen  rreii- 
denmädchm  waren  anISnglich  fast  nnr  fßr  Fremde  vorhanden, 
welcbe  olt  ungeheure  Summen  in  ihren  Armen  verechwHg- 
ten,  die  Athenir  gingen  wenigstens  noch  zur  Zeit  des  The- 
mistoklee  nicht  mit  ihnen  um.^)  Indessen  war  das  Beii'piel 
zu  mächlig;  nach  und  nach  fanden  die  Jfingem  Geschmack 
m  dem  treiem  Umgänge  mit  den  lein  gebildeten  uTid  0|)|iig 
geschmückten')  Courtisanen,  welche  Takt  genug  besassen, 
das  rein  Sinnliche  dem  Geistigen  unlerzuordnen ,  um  den 
Schönheilssinn  der  Griechen  zu  lessein;  selbst  die  Aeltern 
zu  ihren  Füssen  zu  sehen,  konnte  nicht  schwer  werden,  da 
die  Griechinnen  gelbst  zu  wenig  über  die  häusliche  Sphäre 
hinauszugehen    wusgten.^)     So   fiel   es  denn   nicht  mehr  auf, 

—  Piocopii  inetdui.  p.  41.  —  Ciiperi  Oliüeriel.  I.  16.  p.  116.  — 
l^asauboniis  ad  Su«Iod.  ^e^Iln.  cap.  21. 

1)  Atheoieus  \>t\fx\o%.  lib.  XIII.  p. 582, 

2)  Dieser  n«bin  FlOlenspieterinnen ,  Sängerixncn  und  nf^ai  iitti- 
Qui  mit  sich,  nach  Alh^naeiis  Dcipnos.  lib.  Xll.'p.  &33. 

3)  Alhenaeiia  Deipnos.  lib.  \lll.  p.  bTl  AIf  naiiiis  gegen  den 
tieiander  in  Felde  zag,  heUe  er  3M  7iall.iix&i  bei  sich  (Alhenaens 
Xlfl.  p.  5^7.),  tun  denen  329  HnsiL  verslanden  (ib.  p.  608.) 

4)  Vermischle  Schririen,  Bd,  IV.  S.  311  fulg. 

5)  Athenaeua  heipnos.  lib.  XII.  p.  533.  Btfiioroxliii;  J', 
n'mia  'A&iivaiiov  ftiAvoxofifyiov ,  oüiT'  iTtt£(iai(  ^(iw/j^j'« v, 
(xifavtös  i(9(tnaiQV  itviat  iiaifi!-1av  x.  r.  L 

6)  ALb«nseus  O«ipnos.  lib.  XII  p.  532. 

T)  Vergl.  Bernhardy  Gninilrisa  der  Griechiscben  Uterainr.  Tbl. 
1.  .«.  40, 
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als  Chares  auf  Beinern  Zuge,  wie  gesagt,  eine  Antabl  He- 
Uren  niit  sich  Dabm,  denn  die  alhenienBiclie  Jugend  verbrachte 
bereits  ihre  Zeit  bei  ibneu,')  und  weldie  Rolle  sie  lu  den 
Zeiten  des  Pericles  spielten,  bedarf  keiner  nähern  Dar- 
legung. Bis  zur  schaam losesten  thieriscben  Rohbeit  sank  aber 
der  Grieche  nie;  er  halte  die  fremde  Buhlerin  erst  zu  sich 
empoi^ehoben,  ehe  er  sich  in  ihre  Arme  wart;  denn  avs 
der  dienenden  Sklavin  war  eine  Freundin  oder  Hetäre  ge- 
worden! —  Das  Gesagte  gilt  übrigens  vorzQglich  nur  vom 
Atben,  da  es  uns  bis  jetzt  noch  nicht  gelang  Ober  die  Bor- 
delle  und  Lustdirnen  in  den  übrigen  Staaten  und  Stidlen 
Griechenlands  etwas  n&heres  auliufinden. 


§  11- 

Kaum  Sinn  tur  andere  Gefühle  als  seinen  Stolz  habend, 
konnte  in  des  R&mers  Leben  die  Liebe  nur  eine  geringe 
Rolle  spielen,  und  selbst  seine  Achtung  vor  der  Ehe  und 
der  Ehefrau  war  nicht  svwohl  Folge  einer  reinen  Sittlichkeit, 
als  vielmehr  des  Interesses,  welches  der  Staat  nothwendig 
auf  die  Pflegerinnen  immer  neuer  Generationen  nehmen 
musste,  kann  also  kaum  aU  etwas  anderes,  denn  eine  poli- 
zeiliche Massregel  betrachtet  werden.  Wenn  rin  Censor  wie 
Meteilus  in  einer  öflentlicben  Rede  zur  Aufmunterung  zum 
Ileiratben  sagen  durfte:^)     Si  sine  uxore  poiaemiia,   Quiti- 


1)  Di«  Hel&ren  masslen  gM«ulkb  bunie  Kleider  IrigCD,  S  «!<}«» 
9.  «.  IratQÖii'  üv9-ivav.  Nofiot  'jiSijf^ai,  lÖ!  haliias  ärAivK 
ipfQHV;  bei  den  Locrern  schrieb  es  Zaieucui  vor.  Suiilis  a.  i.  Zii- 
Xtvxiis;  auch  bei  den  Sjrracnsaiiern  war  es  tieselz.  Albenaeus  Deipn. 
lib.  XII.  c.  A.  Vergt.  Pelit.  I.egg.  Auic.  p.  470.  Von  den  Lacedie- 
maniern  IDhrt  dssselba  Ctemens  Aieiandr.  Paedsg.  lib.  IL  c.  10. 
an.  Vergt.  We^seling  ad  Diodor.  Sic.  IV.  4.  —  Sidon.  Apoll. 
epist.  XX.  3.  Jamblicb.  de  vila  Ptlhiigar.  cip.  31.  —  A.  Bor- 
remans    V»r.    Lecl.   c   10.  p.  94.  —  Arlemldor.  OneirocrH.  lib.  II. 

2)  A.  Gellius  N.  Ailic.  lib.  I.  cap.  6. 
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Kt,  eue,  omme»  ea  mohttia  eareremui:  ui  qu»iaam  ila 
natura  tradüii,  ut  nee  etim  Utii  stau  commoit,  nee  «im 
ißit  ntlt  mo49  t>ivi  ponit,  »atnti  p€rp9tuai  potitu  ^umn 
brsvi  votupiMi  coniuleninm  —  und  selbst  der  slrengeCato 
erklärte: ')  In  adnlterio  nxorem  (hom  ti  4eprehen4iua, 
lin«  iudicio  impun«  Hecarei:  HU  U,  *i  aänUtrarti,  digtto 
noM  änderet  eoniingere,  nt^ne  iu»  ett  —  so  kann  es  uns 
nidit  Wunder  nehmen,  dass  bei  solchem  Mangel  des  geisti- 
gen oder  gemOUilieben  Elements  in  dem  Geschlechtsleben, 
dasselbe  sich  bei  den  RAmem  nie  eigentlich  weit  über  das 
Tbieriache  erbob,  Huren  uns  bereits  an  der  Schwelle  da- 
römischen  Geschichte  begpgnen*)  und  der  Umgang  mit 
ihnen,  weit  entrernt  jemals  getadelt  zu  werden,  vielmehr  als 
eine  durch  urallen  Brauch  geheiligte  Sitte,  die  niemals  ver- 
boten, dargestellt  wird.*)  Trotz  dem  aber,  und  wenn  auch 
die  Etrusker*)  als  Rom  last  noch  im  Entstehen  war,  be- 
reits ein  mehr  als  scblQpIriges  Leben  IQhrten,  Hessapier, 
Samniter  und  Locrer,  wie  wir  gesehen  haben,  ihre 
Töchter  Preis  gaben,  —  trotz  allem  diesen  sage  ich ,  waren 
die  geschlechtlichen  Ausschweifungen  der  Römer  doch  in  den 


1)  A.  Gelline  N.  Altic.  lib.  X.  rap.  23. 

3)  Livius  bist.  I.  4.  11.  IS- 
S)  Cicero   Ont.    pro   Coelio   cap.   20.     Si    qaU   est,   qni  eti(m 

I  amoribns  iBlerdicIum  inienluti  potet,  eal  ille  qnidem  *«lda 
un«m,  a*B»re  noo  posinm;  led  ebborrel  nan  modo  eb  baids 
sccili  lieesti«,  lernm  etJaoi  *  mtiornm  coosneludioe  «t- 
que  cniicessis.  Quendo  «nim  raclnm  non  est?  qaaDdo  re- 
prekensnm,  qnando  non  permisaunit  Hont.  lib.  I,  Silir.  2.  (. 
31—35. 

Qnidam  noius  hämo,  cum  eiiret  rornlcc:  Made 

ViiiDt«  eslo,  Inquit  stnt«Dlia  dia  Caloals. 

Ham  simal  ae  veiias  iDDaiit  lelra  libido, 

Hnc  inienes  a«qaom  est  deecendcre;  non  ilienas 

Permolcre  oxores. 
Eine  Stelle,  welche  nns  nnwillkfirlich  an  das  S.  89.  angerührte  BrHcbstBcli; 
des  Pbilemon  erianerl. 

4)  Sie    ballen   Gemeinecban   mit   den   Franen,    die    es    nicht   nir 
stihlndlich  hiellen,   halbniickend  (yvfivai)   ra   erscheinen,   unter  sich  wje 
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errten  täal  Jabrhunderten  im  tianien  nur  gering,  da  ihre 
Lebengart  als  Krieger  und  Ackerbauer  sie  kaum  in  träge 
Ruhe,  den  Beginn  alles  leisten,  versinken  lieea  und  daes 
Gesell  der  XII  Tatelu:  cotUbti  prohibtto')  den  kralligen 
Mann  zwang  den  Drang  der  Natur  in  den  Armen  der  recht- 
mässigen Gattin  lu  berriedigen.  Je  mehr  aber  die  Itömer 
mit  Iremden  Völkern  in  Verbindung  traten,  desto  mehr  nahmen 
sie  von  den  Sitten  und  Lastern  derselben  aul.  Im  Jahre 
51ä  (1.  C.  (240  V.  Chr.)  wurden  die  Floralien  eingelübrt, 
welche,  wenn  sie  auch  nicht  den  Ursprung  haben  dDrlteo, 
welchen  Laetantius^)  angiebt,  doch   durch  die  Art  ihrer 

mil  den  Hanneni  eenieinschartlkh  gymiiisU&che  Ucbuiigen  zu  ireilien,  in 
Gegfiiusrt  AnderiT,  selUsI  der  Jüngern,  die  üogar  äar.u  angehalten  win- 
den, den  Beischlaf  iii  üben  nnd  eich  Ton  eigenen  männliehen  KOnsllern 
den  ganten  KArp«r  glitten  nnd  cnIbBaren  ta  lassen.  Alhenaeus  Deip- 
nos.  lih.  XII.  p.  ÖIT.  öia 

1)  Uas  GescU  «ar  Difangs  wohl  nur  Fir  die  Zakann  jegehen,  um 
dem  Staat  ein«  binreicbende  Zahl  loo  Bargei-n  zu  gi.hein,  Soiomenes 
hiElor.  eccies.  I.  9.  Velus  lex  Tuit  apud  KuDianos,  qiiae  telabal,  ne  coe- 
lihes   ab    anno    arUli»    qiiiiilu    el    vigr-iinio    pari    iuie  essenl  cum  marilis. 

—  Tnlemnl  banc  legem  lelerps  Romani,  cnm  spererenl,  riilnrnm  hac 
ralione,  ul  nrbs  Roma  et  reliijnae  pruvinciae  imperÜ  Romani  bonünuni 
niulliludine  abundarenl.  Deshalb  setzte  auch  Caesar  nuch  dem  Afrika- 
nischen Kriege,  als  die  SIsdl  wegen  der  Menge  der  Cebliehenen  sehr  ent- 
völkert war,  Pr«i'e  fUr  diejenigeo  ans,  welche  die  meisten  Kinder  hätten. 
Dio  Cassitis  Lib.  XLIIL  226.  Alles  dies  vermochte  wenig.  Die  Ten- 
eoren  Camitlns  und  i'oslhuDiius  musslen  schon  zur  Steuer  itn 
eheloi^en  Lebens  die  H  agec  lol  zsteuer  (Aes  nioriiim)  einführen  (Fe - 
stuB  p.  161.  L.  Valerins  Haximna  lih.  II.  cap.  9.)  Augustiis 
suchte  durch  die  l.ei  Jnlia  de  marilaiidis  ordinibus  (üueton.  August. 
M.  B9.)  tergrblich  ihm  entgegenzuwirken,  bis  die  vdih  Sciisl  ausge- 
gangene Lei  l'apia  l'uppain  U  v.  Cbr.  Gellui«  erhielt,  (Tacit.  Annal. 
III.  2:>.  —  Dio  Cassius  LIV.  IC.  LVl.  10.)  obscboii  auch  sie  nicbl 
lange    in    Kraft   Uieb.     Vergl.    Lipsius  Euurs.  ad.  Tadl.  Artnal.  III.  25. 

—  Eeineccii  Antiquil.  Roman,  iurispriid.  I.  25.  6,  S.  209-  —  Hugo 
Gcscb.  de!<  rümiMhcn  Rechts.  I.  S.  231,  II.  S.  861. 

2)  lustil.  divin.  1.  20.,  6.  Flora  cnm  magnas  opes  ei  arte  ine- 
retricia  qunesiiisset,  pupulum  scTi|istt  baeredem,  cerlamque  pecaniam 
reliquil,  cuius  ex  aanuo  foenere  suus  nalalis  dies  celebraietur  edilione 
Judorura,    iiuos    appelaiii    Floralia.    —    I.   20,  10.     Celebrantur  cum  omni 
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Feier  aller  guten  Sitten  Hohn  sprachen,  dennoch  aber  so 
allgemein  geßelen,  daes  Cato  durch  sein  Eilem  dagegen 
nichla  weiter  erlangte,  als  dass  man  mit  den  Scblusstcenen 
derselben  so  lange  wartete,  bis  er  sich  entfernt  hatle.*) 
Die  ungeheuren  Reichlhiinier,  welche  die  Römer  in  ibre« 
steten  Eroberungskriegen  erbeutet  hatten,  konnten  nicbt  un- 
genützt aufgespeichert  werden,  sie  musslen  genossen  werden; 
aul  welche  Weise  wussten  die  Krieger  bereits.  Die  Jugend 
des  Rilterstandes  und  der  Palricier  ging  aut  Ruiaen,  lernte 
in  den  Armen  griecbisclier  und  asiatischer  Huhlerinnen  kunst- 
gerecht schwelgen  und  da  ihr,  nach  Rom  zurückgekehrt,  die 
Scorta  nicht  mehr  behagen  konnlen,  führte  sie  die  liber- 
tine  Amica  mit  sieh,  welche  wohl  an  Habsucht,  nicht  aber 
an  Bildung  der  griechischen  Hetäre  gleich  kam.  Dennoch 
erlag  die  altvSierische  Hairone  bald  in  dem  Knmpfe  mit  ihr 
und  wurde  durch  das  nur  tu  gut  gelingende  Streben  die 
fremde  Buhlerin  in  ausgesuchter  Lüsternheit  und  Frecliheit 
zu  übertrefTen,  dem  stolzen  Römer  nur  um  so  verächtlicher; 
sie  hatte  wohl  empfangen,  niemals  aber  lieben  gelernt.     Er 


hsciiin.  Nim  praeler  verbai'uni  lJce«Ii«m,  quibue  uliscoeiiiUi  omnis 
«ITuiidiinr,  etuiinlnr  »üam  Tcslihiis  popuEo  flaiiilanle  merelrices,  qoae 
lunc  mini«rum  Tangnoliir  oflicia  el  in  conspvclu  jiopuli,  iisqiie  ad  saliela- 
lem  impadicorum  haminnm  cum  piidendis  motibiis  d«tiDenlur.  Bcd«nkl 
man,  dass  kaum  4i)  J^hr  nacb  dar  ICinräbrung  der  Floralien  P.  Sclplo 
Africanns  in  «einer  Verlbeidignugsrcde  zum  Tib.  Aaellns  angen  könnt«: 
Si  oequitiaui  dervndrre  via,  iiecl;  sed  in  in  uoo  scorin  maiorem  pecu- 
niam  abaurnslEti,  quam  qnanii  amne  iii»iruaientnm  Tiindi  Itahini  in  cen- 
sam  dedicsTiaii.  N1  hoc  iln  rsl:  igni  spondel  mille  iiiiinmiim?  S«d  (u 
plus  terlia  parle  pecunlae  palernae  perdldisli  alque  absiimsisli  in  llagilii» 
(Celli u-i  Noct.  Allic.  VII.  II.)  —  IIa  nirbt  nur  Helürtn  einen  Tempel 
der  Aphrodile  bauan  liessen  ,  sondern  ibneii  zu  Ehren  auch  ein  solcfaer 
zu  Alifdos  erbaal  «ard  (Albenaeus  .VIII.  p.  573.)  und  die  einzige 
Phrjne  ganz  Theben  wieder  auFlianen  »ollle,  wenn  man  als  InüChriri 
setzen  wolle;  Aleiander  zerstörte  sie,  die  Helire  Phryne  stellte  sie  wie- 
der her,  SU  hat  man  nicbl  eben  Ursach,  die  obige  Erzihlung  zu  den 
ganz  absurden  ErOodungen  der  Kircheniller  zu  rechnen. 

1)  Valer.  Mazimus  II.  10.  8.  —  Seneea  Epist.  97.  —    Mar- 
ti«], ^igr.  I.  1.  u.  36. 
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Mlbst  aber  aul  diese  Weise  nirgends  von  einenii  versAbnenden 
Elemente  umgeben,  hörle  nicbt  nur  aul  Bürger  dea  SUales, 
sondern  überhaupt  auch  Mensch  zu  sein  und  der  Beherracber 
des  Erdreiches  versank  eDdiich  zur  Zeil  der  Kaiser  in  eine 
so  koloGsale  Lasterhaftigkeit,  dass  ihm  der  Ruhm  ward,  auch 
hierin  einzig  dazustehen. 

Ist  68  nun  auch  gewiss,  dass  erst  seit  den  Kriegen  in 
Asien  die  römische  Sittlichkeit  untergraben  wurde,')  so  ist 
es  doch  dem  oben  Beigebrachten  zu  Kolge  unmöglich  die  Zeit 
zu  bestimmen,  zu  weicher  Bordelle  und  ölTenlliche  Mädchen 
in  Rom  zuerst  autkamen,  oder  als  solche  von  der  polizei- 
lichen AulsirJit  der  Stadt  als  vorhanden  anerkannt  wurden. 
Desto  genauer  sind  uns  aber  die  Einrichlurigen  bekannt.     Die 


1)  Man  lese  die  Rede  des  Cno  Lei  Livius  bisl.  IIb.  XXXIV.  4. 
wo  es  unler  anderen  heisst:  Hacc  cgo,  qua  Dielior  Iseüurque  in  dies 
forlDni  rei  pubikae  eel,  imperinmqiie  crescil,  tl  iam  in  Graeciam  Asi- 
amque  iranscenJioius,  omnibu$  iJbldinum  iileccbris  re|>lelas,  et  regias 
etiam  aurcclauuB  gatas,  eo  plus  horreo,  ne  illae  magis  res  nos  ceperinl, 
quam  nos  illas.  Kaum  10  Jahre  nachlier  sagt  derselbe  Schririeleller  (IIb. 
XXXIX.  6.):  Luturiae  enim  peregrinae  origa  ab  eiercilu  Asialico  invccu 
iti  urbem  «sl.  Juvenat.  Satir.  VI.  209. 

Prima  peregrinos  ob^coena  pecunia  mores 
Inlulil  et  turpi  freüerunl  secuta  Iniu 
UiviUae  moilcs. 

far  allem  aber  gehören  hierher  desselben  Dicblers  Worle  Hl.  üO.  sq. 
Man  passum  Terre,  QniriUs! 

Graecam  arben,  quamvis  quota  portio  faecis  Acbael  ? 
laoi  pridon  Sjrrus  in  Tiberim  detliixit  Oronles, 
Et  linguain  et  mores  et  cum  tibiciue  cbordas 
Obiiquas,  nee  noa  genllüa  tympaiia  secunt 
V«it  el  ad  Citeuni  Jussas  proslare  puellas. 
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Bordell«,  lupanaritt,*)  fornice»*)  belanden  sicli  be- 
sonders in  der  iweiten  Region  der  Stadt*}  der  Coriimonf atia, 
namenllich  in  der  an  der  Stadlmauer  angrSnzenden ,  in  den 
Carini8  (dem  Thale  zwischen  dem  Mons  Coelius  und  Esqvi- 
üihib)  liegenden  Subura  (Subnrbana).  Hier  war  auch  das 
Hacellum  magnum  oder  der  grosse  Markt  lOr  allerlei 
Ldwnsmiltel  *)  längs  der  Tiber,  so  wie  die  Popinae,  Taber- 
nae  (der  Tonsoren,  selbst  des  Camilex  >)  und  die  Castra  pe- 
regrina,  Kasernen  fOr  fremde  Truppen,  welche  in  Rom  unter 

1)  GewUinlich  Irilel  miin  dns  Worl  lupaaat  lOn  der  Frau  dee 
Fnu«iulu«,  der  Lu|)i  (Litins  I.  4.)  ib,  so  Lactantius  üb.  I. 
ditin.  iijslit.  20,:  Tuil  enim  Kmistoli  uior  «I,  pro|)ler  lulgdi  corporis 
vililatem,  Lupa  iiiter  psiores,  id  est  merclrii,  nuncupiU  esl,  unde 
elJsm  lupanar  dicittir.  Vtrgl.  Isidor  lib.  XVIIJ.  elymolog.  42.  Hie- 
ronyrons  io  Chron.  Himb.  lodcBsen  möble  msu  sich  vergebens  ab 
iDp*  Hie  lupanar  mit  liipus,  der  Wolf,  iii  Bnzicbuiig  zu  seueii.  Irren 
wir  nicht,  so  i»t  drr  Stamm  dns  tiriechische  Ivfta,  Schmuli,  schänd- 
licher Mensch;  dnraus  enlslaiid  Inp»,  wie  aus  i.iifiuQ  lupar  gebildet 
ward,  als  llleste  Form  TAr  lupanar,  welche  In  dem  Adjektivnm  lupa- 
riue,  and  in  liipiriae  bei  llufus  und  A.  Victor  al«  identisch  mil 
lupanar,  lich  erbatlen  bat  Freilich  erinnert  l.aclanlliis  an  die  HeUre 
Leaena  und  Cedrenua  an  die  jvvttixo;  kvxaCriig. 

2)  Gemeinhin  teilet  man  rarnii  von  fnrnus  oder  rornai  ab, 
oder  ball  es  für  identisch  mit  fornii,  der  Scbwibbogeo.  laldorlib^ 
X.,  110.  schreibt:  rarnicalrix  est,  cuiuä  corpus  pvbliciim  ac  vul- 
gare est.  Hae  sub  arcnalis  proslernebanlur,  qnae  loca  fornices  di- 
cnntnr,  unde  et  tornicariae.  Wenn  wir  nun  aneh  gern  zugeben, 
dasi  sieb  die  Dirnen  häuDg  unter  den  Schwibbogen  in  der  Stadimauer, 
»odurcb  man  Au^fllle  in  machen  pSegte  (l.iviui  XXXVI.  23.  XLIV. 
11.)  aurtaielten,  so  (eigen  ducb  mehrere  Stellen  bei  den  Alten  deutlich, 
dasa  die  romicei  Hiiiscr  wäre»  (besunJcrs  Pelron.  Salir.  T.  Har- 
tisl.  Xl.  62).  Die  Glossae  veleres  haben:  rornicariai.  natitri  ano 
xu/iÖqus  q  l<;i«fruf.  Wahrscheinlich  abci'  erhielten  die  Bordelle  ihren 
Kainen  daher,  »eil  aia  in  der  Piäbc  der  Stadlmauer  und  deren  ächwib- 
bögen  lagen ,  weshalb  die  Uiriieu  auch  Siimmoenianae  biessen. 
Martial.  XI.  62.  III.  82.  I.  ib.  XII.  32.  Oder  sollte  turuii  aus  »op- 
fixDV  entstanden  sein  ? 

.3)  Adler,  Beschreibung  der  Stadt  Korn.  S.   144.  folg. 

4)  Hirtiai.  lib    VlI.  epigr.  30.  Hb.  X.  epigr.  04. 

5)  Martial.  lib.  Il.^epigr.  17. 
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den  Kaisern  als  BesatzuDg  lagen;  alles  UmBtände,  welche 
einen  grossen  Zusammenfluss  von  Uenscben  bedingten.') 
Gegen  Miltexnacht  grlnzte  die  Subura  an  die  Isis  el  Serapis, 
die  dritte  Rfgion,  woselbst  sich  der  Igistempcl  mit  seinen 
Gärten  und  Ilainen  befand.  Die  eigentlichen  Bordelle  wer- 
den uns  als  höchst  unreinlich  und  schmutiig  geecbilderl,') 
so  dass  die  Besuchenden  den  Geruch  davon  mit  sich  nahmMii 
sie  ballen  eine  bestimmte  Anzahl  von  Zellen,  Cellae, ') 
über  jeder  derselben  beland  sich  der  Name  der  Dirne,  wel- 
chen sie  bei  ihrer  Aurnahme  emprangen  hatte*)  und  der 
Preis  ihrer  Umarmung.*)  In  jeder  Zelle  berand  sich  ein 
Lager  (pavimenium,  eHbieulum,  putvinar),  welches  mit  einer 

1)  Diher  sagt  auch  MarÜal.  XII.  18.  damo&a  Siiburs. 

2)  Hont.  S*lir.  1.  2.  W.     Conira   alius  nultam  nisi  olenli  in  Tor- 

Oujtibel  huc,  licebil,  inirct 

Mgra  fürnicia  obtilua  lavilla. 
PruileDlins   conlr.    SyDimachUD)   lib.    11.;     spurom    redoleole    fariiicc 
cellam.   —   Seneui   Conirov.  1.  2.     Redoles  adbnc  luligiDem  rornicis.    — 
Juvuosl.  S«l.  VI.  IM.  sagl  von  der  Heasilioa: 

Üb£curL»[ue  gmiG  turpis,  iDmoqne  lucerii*« 

fptii  lupanaris  lulii  ail  pulviuar  odurem. 

3)  Juvenal.  Sal.  VI.  122.  127.  —  PelroD.  SbL  ».  —  l.ipsins 
Saturn.  1.  14.  Dahtr  nirJ  CeJIa  nnd  CcHao  auch  übarbaupl  (ür  Inpauar 
gcbraachi. 

i)  Marlial.  lib.  XI.  46.  Inlrasli  qiiolies  inscriplae  limina  ccTtae. 
SenecD  Conirov.  üb.  I.  2.  Dedacla  es  in  lupanar,  accepisli  locum, 
preliiim  conslilutnm  est,  litulus  inseripliis  esL  —  Herelrix  vocala  es, 
in  commnni  locu  sletisli,  superpoailus  esl  cellae  luae  litnlns, 
«nJenles  recepisti.  —  Nomen  Innm  pependil  in  Ironte,  prelia  slupri 
accepiati,  el  manu»,  quue  düs  dniiira  eral  saera,  capluras  lulii  Man 
bat  diese  letilere  Stelle  so  deuten  wollen,  dass  der  lllel  auf  der  Stifn 
der  Dirne  beresligt  sei,  allein  abgesehen  daian,  dass  dann  nabl  tibi 
Tür  lunm  sieben  mBssle,  isl  es  j«  bekannt,  dass  die  Allen  frons  von 
der  Vorderseite  der  Thür  gebrauchten  (O'vid.  Tast.  I.  135.  Omnis 
habet  gemiots,  binc  alque  Miic.  ianna  fronles).  Seaecasaglja  anch 
pepeodil  und  nachher  wird  anf  die  Liste  des  Leuo  proiocin! 

5)  Am    besten    sieht    man   die»   ans   der   folgenden  .Slelle    in    der 
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besonderfl  Dtdie,  lodix,  lodietüum,'^)  belegt  ward,  und  eine 
Leaehle,  lucema.^)  Wai  den  Bordellwirth  lielrifft,  so 
schflioen  die  RöoKr  keinen  eignen  Ausdruck  dalür  gehabt 
SU  haben;  sie  gebraucben  Ewar  das  Wort  leno  datOr,  in- 
dessen bezeichnet  dies  eigenllich  den  Kuppler,  der  nur  seine 
Wohnung  daiu  hergiebt,  nicbt  aber  die  Dirnen  in  t,ohn  und 
Kosl  hat.  Vielleicht  kam  dies  daher,  dass  in  den  frühem 
Zeiten  gar  keine  eigentliche  Bordelle  in  Rom  vorbanden 
waren,  die  Dirnen  sich  blos  eine  Wohnung  mietheten  und  der 
Hausbesitzer  gar  nichts  mit  ihrem  Gewerbe  zu  thun  halle, 
wahrend  der  Gelegenheitsniacber  oder  Kuppler  sich  darauf 
beschränkte,  den  Liebhabern  Dirnen  zu  schallen  und  seine 
Zellen  gegen  eine  beslimnile  Abgabe,  merces  eellat,*)  von 
jedem  Besuchenden ,  zu  vermielben.  Erst  als  das  Geschäft 
einträglicher  wurde,    hielten  die   Lenones  oder  Lenae,  denn 


Viu  Apollonii  T|rii  p.  6S5.  Poell«  ail,  pro»un<eng  <e  »A  ped«s  eius: 
misente,  douiine,  virgiaitalis  meae  ,  ne  proililuaa  bac  corpus  sub  tarn 
lurpi  tililo.  Lena  Tocavit  tillicum  puellBrum  et  ait,  aiiDtlla,  quae  pr«t- 
sciis  ml  «t  eioruelur  diligenler  et  acribalur  ei  titulus,  *|uicunquG  Tar- 
siam  deviolaterlt,  mediam  liberam  dabil:  poelea  ad  singulos  solidus  poptilu 
patebil.  Sogar  in  den  Namen  heirsclile  also  ein  gewisser  Linus,  eiueJung- 
Trau  mil  sehAuem  KSrper  wollte  auch  eines  acbfio  klingenden  Namen  haben.  — 

1)  Petron.  Salir.  20.  —  Uirtb  ad  Claudiin.  n.  1173.  —  Nar- 
tial.  XIV.  148.  152.  —  Juvenal.  VI.  I»4.  Die  Dirnea  selbst  hiessen 
Jaber    aucb     wohl    tod  ices     mefelrices    luoi    Unterschiede    lon    den 

2)  Hartial.  XIV.  39  —  42.  Xt.  lOb.  —  ApuUjns  Hetam. 
V.  p.  162.  —  Höret.  Satir.  IL  7.  ».  48.  —  Ju»enaL  Sal.  VI.  131. 
—  Terlnllian.  ad  Uxor.  U.  6.  I>ei  ancilU  in  laribus  alienis  —  el  pro- 
f:edel  de  ianua  laureala  el  lucernata,  ut  de  novo  consisloiio  libidinum 
pDblicarnm,  wo  zugleich  der  Ausdruck  consi  slori  um  libidinum  Tür 
Bordell  in  merken  isl. 

'i)  HeCroD.  Saüt.  95.  Vos  ms  bervule  ne  mercedem  ceJIae 
darelis.  Uie  Abgabe  belrug  gewubuiich  einen  Ase.  Petron.  Sat.  8. 
■am  pro  cella  merelrii  assem  exegeiat.  Martial.  I.  104.  Consta!, 
el  asse  Venus.  II.  5-1  Si  pitbeia  Venus  gemino  tibi  liacilur  asse. 
Vergleiche  die  Inachrifl  bei  Gruler  Inscript.  anlicj.  tolius  orbis  Ko' 
mani.  Amslelod.  1616.  No.  DCLII.  1.  —  Heinsius  ad  Ovi.l.  remed. 
anor.  407. 
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108  I.     Beganstjgende  Einflfisie. 

auch  Frauen  trieben  das  Lenocinimn,  selbgl  DimMi,  welche 
sie  als  Sklavinnen  kauften.')  Der  Leno  halte  seinen  VHli- 
cfu  puellarKtn,  welcher  den  Titel  und  den  Preis  aulschriebr 
den  Dirnen  Kleider  reichte  *)  und   eine  Liste  Ober  sie  und 


1)  Seoeca  Conlrot.  I.  2.  Nuda  in  tilor«  sielil  ad  [agUdiam 
cmplorii,  omnes  (larlcs  corporis  tt  inspeFiae  et  conireclaUe  Eunl.  Vul- 
lis  BQClionis  riitum  audire?  Vendil  pirafi,  eioil  Icno.  —  ll*  rapUe 
pepcrccre  pimlae,  ut  Icnoni  veiiderelur:  sie  emil  leno,  ul  proslilue' 
ril.  —  Qninrttlian.  DeclBm,  III.  Lena  ctiaoi  »enis  eicipUnr,  fnr- 
liBM  bac  lege  captivos  Tendes.  —  Lex  i  l.  de  in  ins  rocando'i 
Prosüliila  conlra  legem  vendilionis  tendilorem  hübet  pslroniitn .  «i  bac 
lege  venierai,  nl,  si  proetiiula  esset,  Iterel  lihera.  Der  Verhaut  geschab 
in  der  Subara.     Marlial.  Vi.  m. 

2)  Seneca  Controv.  1.  2.  Sielisli  cum  merelrinibus,  slelisti  sie 
ornala  ut  populo  [ilacere  posses,  ea  vesle  quam  leno  dederal. 
Die  KJcidnng  der  elleDlIichen  Midcben  nberbaiipt  war  bnni  und  sehr 
trri ,  sie  miitsleri  die  minnlicbe  Toga  tragen.  Cicero  Philipp.  II. 
Siimsisii  virilem  logam,  quam  statim  mulitbrem  reddidisli.  frino  »nt- 
gare  scortam:  cerla  flagilii  merces,  nee  ea  parta.  —  Tibnll.  IV.  10. 
Marlial,  II.  .tO.  Daher  bieesen  Meniliche  Dirnen  ancb  logalae. 
Marlial.  VI.  64.  Horar.  Sai.  I.  2.  63.  Quid  inlere«!  in  malrona,  an- 
cilla,  peccesqne  logalaf     Ehend.  80— 8;l, 

Nee  magis  hnic  Inier  niveoa  tirideisqne  tapillos 

(Sit  licet  hoc.  Cerinlbe,  luuoi,)  (enerum  esl  feoiur  aul  crus 

Becliiis;  alque  ctlam  melius  persaepe  logalae. 
Es  isl  bekanni,  »eiche  Hnhe  sich  Denlley  gegeben  hat,  diesen  lo- 
cus implica tissimus,  wie  er  ihn  nennl,  zu  erklären,  indem  er  die 
Vutgala  rnr  corrumpiri  Meli,  und  deshalb  den  Teil  Inderle,  um  nur 
eine  Vergleichung  der  Schenkel  des  Cerinihus  herauszubringen,  die  gar 
niclil  im  Sinne  des  Hurattus  lag.  Wir  haben  lieieils  tor  mehreren  Jah- 
ren in  unserer  Schrifl:  De  sesiiali  organismorum  tabrica. 
S|>ec.  I.  Hatae  liU2.  gr.  8.  S.  61.  das  Sachverhillniss  aus  einander  ge- 
selzl  nnd  geielg:,  dass  das  „Sil  licet  hoc,  Cerinihe,  Innm**  als  Paren- 
these zu  Fassen,  die  gewöhnliche  l.esarl  mithin  die  ricbiige  ist.  Da  in- 
dess  das  Dncb  in  wenig  Hnnde ,  am  wenifjslen  in  die  von  Philologen, 
gekommen  sein  dilrfle,  so  mng  es  nns  erlaubl  sein,  hier  nochmals  nnser« 
Ansicht  in  entviekeln.  Es  wird  die  Malrona  nnd  die  togata  mil  einan- 
der verglichen,  und  behan|>lei,  dass  die  Matrone,  d.  b.  die  adlige  Dame 
wegen  ihres  Demanischmncks  weder  einen  zartern  Oberschenkel  noch 
einen  grad  ern  Unterschenkel  als  die  Togata,  die  Dirne  gemeinem  Schlages, 
besiue,   dass   die   lelitere   sogar  beides   oft  besser  anfzuweisen  habe,  ob- 
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das  was  sie  einbrachten,  hielt.')  Die  hörigen  Dirnen  muss- 
l«D  Damlicb  nicht  blos  den  As&  lar  die  Zelle,  wie  die  nicht 
hörigen,  sondern  snch  den  ganzen  Lohn,  wie  ihn  der  Leno 
bestimmt  halle*)  auslielern,  wenn  gleich  hierbei  mancherlei 

Bohon  auch  ihr  Unterschenkel  wie  der  der  Matrone  krumm  sei, 
eine  Eigenschaft,  welche  jeder  weibliche  TJntorschenkel  hat,  da  das 
Knie  bei  dem  Weibe  mehr  einwärts  steht;  eine  Bemerkung,  die 
schon  Aristoteles  bist  anim,  IV.  11.  H.  maj;ht,  indem -er  sogt: 
rä  »f,lv  Tiüc  ä^titpiay  xii(  fum>ii>oriÖTe(iiir.  Vergl.  dessen  Phy- 
sit^om,  a  5.  6,  Adamant,  Phj-siogn.  U.  107,  ed.  Sjlb.  Polemo 
Fbysii^n.  p.  179.  Die  anatomiBche  Untersuchung  weiet  dies  auch 
anfs  Genaueste  nach.  Da  dies  aber  Ceiinthns  nicht  zu  wissen 
scheint,  trotz  dem,  dass  es  eine  bekannte  Sache  ist,  er  sich  durdi 
den  ioBsem  Schmuck ,  wie  durch  die  vornehme  Geburt  täuschen 
läast,  und  glaubt,  die  Matrone  sei  beeeer  gebaut,  dafür  bekömmt 
er  seineu  Seitenhieb.  Horatius  giebt  durch  diese  Stelle  nur  den 
Commwitar  zu  dem  vorhergehenden  Vers  63.  Man  vergleiche  nur 
hiermit,  tras  Flautus  Mostell.  I.  3.  13.  die  Scopha  zur  Pbilema. 
thion  sagen  lässt:  Non  vestem  amatores  mulieria  amant,  sed  vestia 
fartnm,  bo  wie  Hartial  Itl.  epigr.  33.  und  die  Albernheit  des 
Cerinthus  wird  ganz  klar  werden.  Das:  Sit  licet  hoc  tuuin,  tür: 
magst  du  auch  darauf  sehen,  dies,  nämlich  den  Juweleoachmiick 
föi  das  Criteiium  weiblicher  Schönheit  halten ,  bedarf  wohl  keiner 
nähern  Begründung. 

1)  Seneca  Controv.  1.  2.  Da  mihi  lenMiis  rationes;  captura 
Ronveiiiet. 

2)  Seneca  Controv.  I.  2.  Deducta  es  in  lupanar,  acpspiati 
locnm,  pretiiim  constitutum  est.  Ovid  Amor.  I.  10.  Stat 
meretrii  cuivis  certo  meracabilis  aere.  Der  Lohn  hiess  captura 
(vgl  Schnlting  zu  Seaec.  Leu.  Casaub.  ad  Sueton.  Calig. 
40.),  qnaestus  meretricius  (Cicero  Philipp.  11.  18.),  auch 
bloss  quaestus;  merces  und  pretiumstuprii  aurum  lu- 
atrale.  Die  Dirnen  forderten  ihn  voraus.  Juvenal.  Sat  VL  125. 
Eieepit  hlanda  intrantes  at^ne  aera  poposcit.  Daher  die  basia  me- 
retricmn  poscinummia  beim  Apulejus  Met.  X.  p.  S48.  Die  Preise 
waren  übrigens  bei  den  Bordellhuien  wie  bei  den  übrigen,  sehr  vor- 
schieden. Vergl.  Martial.  X.  75  IX.  33.  III.  M.  Der  geringste 
Lohn  war  ein  Abb  oder  2  Obolcn,  daher  hiessen  dei^leichen  Dimon 
auch  bei  den  Köraem  diobolares  meretrices  (Festus)  oder  di- 
obolaria  scorta.(Plautn  s  Poen.  1.  2.  58.)  Vergl.  8,  90. 
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HO  1.     BegOnitigende  Einriüsse. 

UnLerschleif  Torkam.*)  Die  Bordella  durrun  nicht  vor  der 
neiinUn  Slunda  (4  Uhr  NachmilUgs)  geAffoel  werden  um 
die  Jugend  nicht  von  den  Uebungeo  aliMhalt«»;')  die  Dir- 
nen standen  (ProttHmta*)  oder  Bssien  (Prosedae*)  vor  den 
Zellen  oder  Lu^anarien,  um  die  Vorübei^ehenden  zu  sich 
KU  ruien.  Fand  sich  ein  Liebhaber  ein,  so  wurde  die  Zelle 
meistens  sorgfältig  verschlossen ')  und  über  die  ThOr  „oc- 
eupala"  geschrieben,')  die  nicht  besetzte  Zelle  liiess  Huda,'^) 


1)  PUiituB.  Trinum.  IV.  2.  47.  Quae  advereum  legem  ac- 
cepisti  a  plurimig  pecuniam. 

2)  Daher  hieBsen  die  Dimen  auch  Nonariae.  Pereiaa  Sat. 
I,  133.  Der  Scholiast  bemerkt  daui :  Nonaria  dicta  meTetrii ,  qnia 
apud  vetercB  a  nona  Lora  pnwtabant,  oe  mane  omissa  eterdtatÜNie 
illo  irent  adoleacentes. 

31  Noniua  Marcell,  T,  §8.  Inter  meretricem  et  pro- 
Htibnlum  hoc  intereat:  quod  moretrix  honestioris  lod  eet  et  quae- 
stua:  nam  meretricea  a  merendo  dictae  sunt,  qnod  copiam  aal 
tantummodo  noctu  facerent:  pinatibula,  quod  ant«  stabnlum  Stent 
quaestus  diarni  et  noctumi  causa.  ^  Plaiitiis  Cist«Il,  fragm.  Ad- 
stat  ea  in  Tia  aola;  proetibula  aane  eat. 

4)  Plautus  Poenul.  L  2.  54. 
An  te  ibi  via  inter  iataa  vorearier 
Proaedas,  pUtonim  amicaa,  reliquias  alicarias, 
Miseraa  eofmo  delibutas,  aerrilicolaa,  sordidaa, 

Quae  tibi  olent  stabulum,  statumque,  Bellam  ot  seaaibulum  merum? 

Quos  adeo  band  quiaquam  tetigit,  neque  durit  domnm, 
»«raus  sich  auch  die  Stelle  bei  Juvenal  lU.  136,    Et  dubitaa  alta 
Cliiünem  deducere  sella  erklärt. 

5)  Martial.  XI  45.  1.  3ö.  Gewohnlich  acbeint  dies  jedoch 
nur  geschehen  zu  sein,  wenn  man  unnatürliche  LQsta  befriedigte. 

6)  Plautns   Asin.  lY.  1.  15.    In  foribns  acribat,  occupatam 

7)  MartiaL  XI.  62. 

Quem  cum  fenestra  ridit  a  Suburana 
Obacoena  nudam  lena  fornicera  clausit. 
Juvenal.  VI,  121, 

Intravit  calidum  veteri  centone  lupanar,   . 
Et  cellam  vacuam  atqua  suam. 
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Gegen  Morgen  wurden  die  Zellen  geschloesen  und 
der  Leno  enlliesE  die  Midchen  *)  woraus  hervorzugehen 
scheint,  d»S8  dieselben  enlweder  gar  nicht  im  Hause  des 
Leno  wohnten  oder  diese  Zellen  an  einem  amlern  Orte  als 
im  Hause  des  Leno  sich  belanden.  Ana  einer  Stelle  des 
JuveniiP)  hat  man  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  geaehloasen, 
daaa  jene  Zellen  am  Circus  maximus  waren;  dergleichen 
werden  wenigstens  vom  Dionjsius  Halicarnass.  als  am 
Porticus  über  den  Tabernen  belindlicli,  erwihnt,*!  und  in 
der  Tliat  finden  sich  mehrere  Stellen  bei  den  Schriftatellern, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Dirnen,  gleich  nach  den 
Schlüsse  der  Vorstellungen  sich  Preis  gaben*)  wtd  dsss  der- 
gleichen Schauspiele  auch  ausser  den  Ludis  circensibus  im 
Circus  auigelührt  wurden,  ist  bekannt. 


a  hatta  sich  also  eine  Mgne  Zelle  gemietliet,  i 
unt«r  dem  Narnaa  LydaM  Pma  gab. 

1)  Juvenal.  VI.  127. 
Mox,  lenone  b 
TristiB  abit  - 

2)  in.  65.  et  ad  circum  iusaae  proatare  puellas, 

3)  Tom  Heliogabal  erzählt  Lampiidius  YiUHeliogal).  e.  2G. 
Onuws  de  circo,  de  theatro,  de  stadio  —  meretrices  («llegit.  Ein 
altes  Uedicbt  (Priapeia  carm.  26.)  aagti 

Delidaa  popali,  magno  notiasima  circo 

Quiutia. 
Vergl.  Buleng.  de  circo.  c.  56.    Wäre  diese  Ansicht  die  richtige,  so 
könnte  man  in  der  Stelle  des  JuTenal  III.  136.  mit  mehrem  Eri- 
tikem  „alta  Chionem  deducere  c^lla"  lesen 

4)  Schon  LiTiuB  U.  18.  erzählt:  Eo  anno  Roma«,  cum  per 
ludos  ab  SabinoTum  iuventiite  per  lasciviam  scorta  raperentur  etc. 
Plautua  Casin.  Prolog.  82—86.,  welcher  mehrfach  dafür  asge- 
führt  wird,  gehört  nur  entfernt  hierher;  beweisend  dagegen  sagt 
laidr.  XTIII.  42.  Idem  vero  theatnim  idem  et  prostjbulum,  eo 
quod  post  ludos  exactos  meretrices  ibi  prost  er  nerentiir. 
Vergl.  Bnleng.  de  theatro  I.  16,  und  49.  Lipeiue  Elect  I.  11. 
Freilich  können  sich  diese  Angaben  auch  auf  die  Floralien  oder,  da 
Isidor  auE  so  später  Zeit  ist,  auf  die  unznchtigen  Daratellimgen 
aus  dem  Bordellleben,  von  denen  uns  Tertullian  berichtet,  sich 
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112  fiegADstJgenite  tinUdase. 

Ausser  den  Bordellen  finden  wir  nun  auch  besonders 
in  den  Knei|ien  (caufonae,  labemae)  uml  Gurküchen  (fo- 
pinae,  gaKia  *)  von  den  Wirlen  Dirnen  zum  VergnAgen  der 
Gäsle  gebalten.  Auch  dies  waren  meistens  gekaulte  Skla- 
vinnen, welche  die  Gäste  bedienten,  sie  durch  Tanz  und 
Musik  unlerbielten  und  nach  Belieben  sich  Preis  gaben. 
Die  Wirthinnen  selbst  gaben  sich  zu  beiden  Geechillen  her. 
wie  dies  i.  B.  aus  der  dem  Virgil  zugescbriebenen  Copa 
hervorgehl,  und  sie,  so  wie  ihre  Minner  stunden  daher  vor 
dem  Richter  auf  gleicher  Slufe  mit  den  Lenonen  und  Mere- 
Irices.  *)  Wer  besuchte  nun  aber  diese  Orte?  Bis  zur 
Kaiserzeit  nur  die   niedrigste  Klasse  des   Volkes,   besonders 


beziehn:  dieser  schreibt  nämlich  de  spectecalia  c.  17.  Ipsa  etiara 
proatibula,  publicae  libidinis  hostiae,  in  ecena  proferaotur,  plus  mi- 
serae  in  praesentia  feminaram,  quibus  boUb  latebant;  perque  omuis 
setatis,  onmia  dif^taÜB  ora  traoBducuntur,  locus,  etipei,  elogium, 
etiam  qiiibus  opus  est,  praadicatur.  Wurden  doch  1791  auf  einem 
StTentlicheu  Theater  zu  Paris  ganz  gleiche  Dinge  aufgeftthtt,  wie  sie 
Jucenal  in  seiner  sechsten  Satire  erzählt.  Gynaeologie  IH.  Thl. 
S.  423,  Dass  sich  die  Haren  am  Theater  wie  am  Circiis  aufhielten, 
zeijct  Larapridiua  rit.  Heliogab.  cap.  32.  fertur  et  una  die  ad  om- 
nee  circi  et  tbeatri  et  amphitheatri  et  omnium  urbis  loconun 
meretrices  ingressus.  Vergl.  cap.  26.  und  Abram.  ad  Cic.  Orat. 
pro  Milon.  c.  24.  p,  177.  Vielleicht  waren  an  allen  jenen  Orten  Zellen 
angebracht,  worauf  das  locorum  hindeuten  könnte. 

1)  Horat.  Epist.  I.  14.  21. 

Fomix  tdbi  et  nncta  popina 
Incutiunt  urbis  desiderium,  video;  et  quod 
Angulua  iste  feret  piper  et  thus  ocius  uva 
Nee  vicina  aubest  vinnin  praebere  tabema 
Quac  possit  tibi;  nee  meretrix  tibicina,  cuiua 
Ad  strepitnm  salias  terrae  graria. 
ücber  die  Hiiuflgkett  von  derartigen  Loialen  beschwert  sich  Mar- 
tial  VII.  60.    Hier,  besonders  aber  bei  den  Wecbslorbuden,  hielten 
sich  auch  die  Kuppler  auf.     Plautus  Trucul.  I.  1.  17. 

Nam  nusquam  alibi  »i  sunt,  oirciun  argentarias 
Scorti  lencnes  quasi  sedent  quotidie. 
Vergl.  Stoclimann  de  popinis.  Lipa.  1805.  8, 

2)  Codex  TheodoB.  Üb.  IX.  tit,  VII   1.  p.  00.  ed.  Bitter. 
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iUlcoMb,*)  FreigeUsaene  und  Sklave)],')  spiterJua  treilicb, 
y«  CJandiuB  uod  Nero')  mit  so  gtUen  Beupjelen  vonu- 
giigeH,  kvniile  man  Höbe  u«d  Niedriee  in  den.  BonkUen  wie 
in  den  Knaipen  und  GarkDchen  Gndep.  SAe  Ülcker,  aul  den 
GeninD  jtner  Wirtbe  Detdiscb,  richteten  ihre  Tab«rnei)  (ßrod- 
bink«)  io  den  AfiMen  eo  ein,  da>ß  sie  ebenfitU  ttr  ilire 
Kunden  BCffgen  konnten  i*)  «ä»  zuerst  in  Campawan  t»- 
tüteben  su.  sein  ftcheisl-^j  Aber  nicht  blosa  jn  bcßtiawten 
Uusero  und  Znll«n  finden  sich  die  I^sldirnen,  tle  .trieben 
Hefa  auch  als  S4»rta  erratUa,  die  gemeinst«  Sorte,,  aul  a|l«li 
i  PUlMR,  an  d«D  StrasMoeckcD,*)  äea  firabvilern 


1)  Honl.  Epod.  XVII.  20.     Amila  n*uliB  mullam  el  jptiUoribui. 

—  Petron.   Satir.  99.   —    Javenil  Stl.   VIII.   173— T5.     Senee*   C«n- 
troTcra.  L  a, 

2)  CoJamella  B.  B.  I.  c.  8.  Socors  et  «oninicalMam  gmuB  Ip 
maDcipiom m ,  otiis,  campa,  circa,  Ibealris,  al««c,  popiiMe,  InpiiMribas 
coBinetDin,  nnDqnam  non  eHden  intpUM  somnitL 

3)  SDttaa.  Clind.  c.  M.  —   Nero   e,  2T.  ~  Tieilns  Aonil. 

um.  2ft: 

1)  PbqIiis  Difcen.  XIII.  2.  Hnnim  niancipei  ten^rc  proced«ale 
pislnna  publica  lalroduia  esse  Iveerinl:  tum  enjm  «sseni  m»it*  in  locii 
snblerriDeis  conHitDlie,  per  singDl»  l*uni  Mrun  doaaom  labErniB  iu- 
tlitoentes,  merelrices  in  eis  prMUre  raciebiat.  (juifMius  per  gt$  ptuHmos 
deciperent.  alios  qoi  pro  pane  veniebsot,  alios  qoi  p'o  tuxariae  lurpilu- 
dis«  ibi  teHiaabam 

5)  fsitna  p.  7.  Lind,  allcariae  nerelrices  appellib*Bl<ir  IhCm«- 
pinta  «DÜtoe  asle  pislrina  alicarioruin  versah qnMslna grMia.  -^  Planlus 
PaeiiBl.  I.  2.  M.     PrMed«!,  pisloniin  aBHcas,  reliquias  aticaii«9. 

6)  C*UH.  LVIII.   1. 

Hta  Lesbia,  quam  Calnllus  iinam 

Plusquau  se  atqne  shor  amavit  otnnes, 

NiDc  Ib  quMiriviis  et  angiporlis 

GlabH  magnanimM  Remi  nepotes, 
wofanawiT   aeheo,    dass   es   iura   Theil   solche    libeiline   nim«D   waren, 
■elebe  abgelebt  and  herunterge kommen,  von  Jen  Reicbern  iiicbl  mehr  be- 
■Dcht  worden   and   ibren  Verdienst  nun   atiT  den  Gasna  suchen  malslen. 

—  Plaal.  Cistell. 

iMra  >d  bonam  meretrire« :  adstal  ea  in  via 
SoU;  praslibula  aane  esL 
KDitnbants,   Lulienolia.  g 
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und  Monumenlen,!)  in  den  abgelegenen  WiakelD  der  Sudt 
md  den  GeMIten  in  der  NShe  derselben*)  berura,  wo  tie 
Ifaeils  aul  ihre  eigne  Band  ihr  Gewerbe  trieben,  tbeib  fiel- 
leicbt  auch  als  Sklavinnen  IGr  ihre  Herrn  uod  Herrinnen 
üne  beitimmle  Summe  tflglich  einliefern  musBten.  Wenn  nun 
auch  die  bisher  genannten  Arien  von  LHstdirnen  simBBtlich 
aUB  Sklavinnen  heslanden,  so  landen  sich  doch  in  Ron  aueh 
dne  nicht  geringe  Anzahl  Buhlerinnen,  welche  ihr  Gewer^ 
rein  lOr  sich  helrieben,  entweder  nur  neben  hei,  wie  die 
Mimen,  Tänierinnen,  Harlennddchen ,  Ambubsjae*)  oder 
als  alleinigen  Zweck  ihres  Daseins  als  Seorta  m»hiU»  oder 
bOHse  mereiriea  wie  Plautus  sagt.  Sie  waren  simmtlich 
Premde,  namentlich  Libertinae*)   und   zeichneten  sich  nicht 


Plaut.  Slicba:  frostibuli  «sl  aleDleni  lUoti  smiiavi  dm,  verani  mio 
>chtie99«n  kOmilc,  äan  nur  CBssenburea  Proslibuli  gentBat  worden. 
Prüderttiiis  Perislgph.  XIV.  38. 

Sic  clocul*»  pDblicUns  iubel 

fleiu  in  plal«ie  sislen  virgiaem. 

1)  Mirlid.  L  35.  8.  Abscoaduni  spare«»  et  moannMU  Inpts. 
Sie  bieiseii  daher  bastuariae.  Hartial  III.  »3.  Admitut  iater  fca- 
sluarUa  moecbaB.    Vergl.  Turnebas  Adrers.  XIII.  19. 

2)  PrndenliDS  SrmBMch.  1.  107. 

ScorUtar  uimias,  mallsque  litridine  anelus 

Huricalas  vexare  lopa«,  inlerqae  silicla, 

El  dcnsu  itpei  obuoena  eabili«  in  Ire, 
HO  Barlb  Advers.  X.  2.  für  ruricolas  lesea  will  Inslrkolaa,  die  *■  Wild- 
■•(ero,  ebfelegeoen  Orten  »ich  prei»gabeo-,  daher  aucb  das  Berdell  In- 
strum,  cellae  luElrales  und  der  HarenlobB  auram  luatrale  g*- 
Mnnl  wird.  —  Cedrenus  de  Rumula  el  Remo:  i  toifvv  mnniK 
'AfUtiXios  diä  tijf  Tiogyiiav  7inQoivp»iic  itt  tat  vlm  ttirovi  (S{- 
*tro  ouar  tvgovira  yuvq  a^ößata  vifiovau,  tf  rp  5p*(  ivt^Qi- 
tfiaio.  St^iarv  ^i  toi«  lyrgu^lais  loxalms  jöv  taiavtas  Jatltiv 
fviia^af  (Fiii  lö  tnlnav  tt>  tois  Spfat  fitii  ivxiiy  dita^lßnv  iiA 
xul  laÜTOut  iini  tvxalvrii  avitzpuip^viii  /tv^oloytäiii. 

3)Horat.  Sal.  1.  2.  1.  inibubiu*''»'')  collegincn.  —  Saetoa. 
Wero  c,  2!. 

4)  PliuL  CiEt.  1.  1.  39. 

Ennt  dcpres»um,  iguia  nos  suniiis  libcFiiaae, 

El  ega  et  laaler  tue,  ambae  mereLrice«  aimiis. 

Ulis«  nxix.  9. 
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iHir  durch  ihre  sorgrältigera  Kleidung,')  sondern  auch  dunsh 
ihre,  die  ramiadKil  Frauen  bei  weitem  übertreflende  BMituiig 
JMS,  ohne  iidesEen  die  der  griechischen  Heiären  in  der  Hütbe 
ikB  Staates  zu  erreichen,  wes»halb  ti«  auch  niemals  den  Eia- 
Hubs  in  das  bürgerliche  uihI  SUatsleben  zu  Rom  erlufteii, 
wrichea  jene  in  Athen  besiiseii,  obschon  sie  weniger  die 
Amicae  als  die  Dominae  des  Römers  oder  jenes  doch  aur 
Iflr  den  Körper,  nicht  aber  für  den  Geist  waren.  Sie  ee- 
warten  ftfarigens  noch  einen  Fr.  Jacobs  als  ihren  Geechkbt»- 
.schrefher.  Entweder  wnrden  sie  von  einem  Ekizeltten ,  «r- 
totten  oder  Se  gaben  sich  doch  nur  den  ReäcAerniia  ihre« 
von  dem  Markt-  und  Strassengewühi  entfernt  gelegenen  Privat- 
wobnuiigen^)  Preis,  sanken  aber  freilicli,  wenn  die  Zeit  ihrer 
Blölfae  voräber  war,  zur  gemeinen  Buhlerin  oder  selbst  zur 
Gassenfaure  herab.  —  Wie  in  Griechenland,  so  verbreitete 
sich  die  Unzucht  auch  nach  und  nach  unter  die  Töchter  und 
Frauen  der  römischen  Bürger  und  wenn  unterGemianicus 
bereits  Tacitus'j  berichten  konnte:  Eodem  anno  gravibut 
Mtiatia  decretis  Hbido  feminarum  eoerciia,  caulumque  tu 
guaettum  corpore  faceret,  cui  avut  aul  paltr  atit  matiü»$ 
Bqutt  Romanua  fttmet  —  s»  kann  es  uns  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  Hartia)*)  erklirt: 

Quaero  diu  totam,  Sopkroni  Rufe,  per  urbem: 

Si  qua  putlla  negel ;  nulla  puella  negat.  , 

Nicht  wenig  halte  hierzu  die  Einführung  dee  Isisdienstes  in 


Ij  Sie  bissen  ithef  veslill  scorta.  J  u  v  e  n*].  Satif.  11).  Üb. 
~  Horal.  Sst.  1.2.  28.  Suul  qui  aolinl  leUgisse,  oisi  illas  -.Quarum 
snbsula  Ulos  legal  instila  veaie.  —  Vergl.  Burmana  zu  Pelrgo. 
p.  64  u.  95.  -7  Ferrarius  de  re  TesUar.  lib.  111.  csp.  2$. 

3)  Horal.  Od.  II.  11.. 21.    QuU  diTium  scurluo.  eliciel  domo 

3)  iiiDal.  II.  8&.  £a  biUt  sich  «inlich  die  Vtslilia  Mia  dei  Fa- 
milie eisis  PrUnTBi  ili  eflenlliche  Dirne  gemeldet. 

4)  Lib,  IV;  epigr.  71,  Durfie  doch  schun  Ovidius  stgeD;  CMU 
e»l,  quam  nemo  TogirlL' 
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Aom')  beigctrageo,  wo  die  Hatroneo  unter  dem  Scbtine  ckr 
ViBrehning  der  Inb  UDgefaindert  in  den  Armen  ihrer  Buklen 
MhwcIgtCD,*)  da  die  MSoaer  den  Tempel  nicbt  betrtte«  darflCB, 
WMin  ihre  Frau«n  dort  die  iefantigi{ce  Andacfat  hieJCen.  Vlahl' 
sdMMlJok  beteten  die  tbmtrbfa  Pmen  in  Krankheiten  4tr 
Oenilalien  eben  so  zur  Isis  wie  die  HStiaw  inm  PfWfM, 
denn  die  Tempel  derselben  waren  ToUer  Abbildungen  der 
geheilten  Theile  nnd  Gebreoben ')  und  lahlrcwbe  KrMb«n> 
MHtallen  In  ihren  G^ele.  —  Hebr  als  Alles  dies  wirkte 
aber  das  Beispiel,  wdcfaes  die  Kaiser  Tiberius,  Nare, 
Caligul«  und  die  hernchtigte  Massalina*)  g^cn;  iMkt 


1)  Ob«chan  die  Isis  hereils  nnter  Snili  itnbtl  wurde  (Apn- 
l«}a«  flrtim.  XI,  f.  SU.  Ond.)  so  erbitlt  sie  decb  «rat  anttr  den 
TViiaiiri  711.  U.  C  aneatikbe  Tenpel  (Dia  Cissios  lib.  U.VI1.  Ift. 
p.  501.  XUK.  2.  p.  692.  UV.  6.  p.  73*.  XL.  47.  p.  252,  «4.  Fibriwns. 
—  TerlulÜBn.  Apolageu  c.  6.  Sparliin.  Cincall.  9.  Sneton. 
Damit  12. 

2)  Ovid.  Art  amiad.  I.  27.  —  Burin*na  ad  Propert.  p.  348. 
loseptus  «ntiq.  Jnd.  XVni.  4.  Daher  Isiacse  sserarii  lerne  hri 
Jaienil.  Sa(.  VI.  488. 

3)  Tiball.  lib.  I.  carm.  3.  27. 

Nunc  des,  noDC  snccona  mibi;  min  pasBB  niadari, 
Picia  docct  lamplis  mnlla  tabetla  lui». 
Gerning,  Reise  durch  Oeslreich  uud  luliea.  Bd.  II.  S.  16S— 199.  — 
St.  Non,  Vofsge  pittoresqu«.  T.  IL  p.  170  ft.  Das  VerUlIniss  des  Ins- 
dieostM  inr  Knankenbeilnng  isl  noch  hst  gaw  inbetiinlii,  (amal  in  fc- 
treff  der  KranJieoinsUltea ,  da  das,  was  Hundertmark  de  prindpibas 
Diis  irlis  medicfie  lutelaribus.  Lips.  1735.  1.  ■■»]  Uiss.  de  artis  medtcae 
incremenlis  per  aegrolorDm  apnd  veleres  in  tisb  publitas  et  tcDspla  eipo- 
Blüoneni.  Lips.  1739.  4.  —  gesamniett  haL,  nur  $«br  nnzDreiCttewl  isl. 

4)  lovenal.  SaL  VL  121.  131.  Tacltns  AddaI.  XL  cap.  3:7.  — 
Dia  Cass.  IX.  p,  686.  MessaÜna  adiilleriis  et  stupris  non  contenta  {iam 
enim  etiam  in  cel1;i  qusdam  in  palslia  el  Ipsa  sessilabat  et  alias  proali- 
Inebal]  moriins  simnl  mutlos  ritu  legitima  babere  cnpliiL  —  Xiphillnns 
LXXIX.  p.  912.  Deniqne  in  palalio  babuil  eellam  qnandam,  in  qua  libi- 
dJKen  ciplebat,  slabatque  nada  semper  aale  larea  eins,  at  Norta  solenL 
Sueton.  Caltguli  c.41.  Ac  ne  qa*d  non  «wnnbianiH)  gm»  «iperirclBit, 
Inpanar  in  paJalio  consliluil:  diHincllsqoe  el  inabnclis  pro  laci  digüui« 
ConpInribNS  cellis.  In  qnibus  meironae  lagenniqn«  siareaL 


,t,.,.d.i.Googl-c- 


Rordelle  isd  Lustdiruen.  117 

kulrisdea,  ehMB  Birsm  za  beritzen,  le^en  sis  lelbtt  Bardelle 
M  ifaran  Paliat«n  aa,  worin  die  VornehmerD  bald  nachtolgteB, 
indem  sie  Ihnliehe  Institule  aal  ihren  .Landgätern  erriobtetwi, 
um  slofa  uiigeatört  in  dem  SeUamme  thieriseher  Liste  nilieD 
zu  kftnn«.*)  —  Van  der  Untueht  in  den  Bidern  und  von 
An  ninnliicfan  Haren  in  den  Borddien  wird  cpHerbin  die 
Hinfe  Min. 

Wie  verbieUen  sich  nnn  Bonlelle  und  Lntldirnen  nir 
Poliiei  des  Staates  in  Rom?  Es  wurde  schon  obsng»- 
zeigt,  dass  weder  amt  dem  unehelichen  Bdsefalate  nu^  auf 
dem  Preisgeben  überhaupt  irgend  eine  Strafe  ruhte,  indem 
man  die  Schande,  welche  damit  tOr  den  Einielnen  in  den 
Augen  der  Uebrtgen  verbunden  war,  für  hinlingtich  hielt, 
wen^stens  die  Töchter  der  Büi^er  vor  der  Unzucht  zu  sichern. 
Anders  war  dies  dag^en  mit  den  Ebelrauen,  welche  sich 
des  Ebebrncks  schuldig  machten.  Von  den  mannigCKlwo 
Straten  erwlbnen  wir  hier  nur  die,  dass  sie  eingesperrt 
wurden  und  sich  ODentlich  Preis  geben  mussten,  wobei  jedes- 
mal, wenn  dies  geschah,  ein  Zeichen  mit  einer  Glocke  ge- 
geben ward;  ein  Verfahren  welches  erst  Theodosius  aulhob.*) 
Den  Straten  suditen  sie  nun  rreilicb  dadurch  zu  entgefaes, 
dass  sie  das  Lenocinium  fQr  sich  anmeldeten,  oder  unter  die 
Schauspielerinnen  gingen,  indessen  steuerte  diesem  Unwesen 
die  Lez  Papia.*)    Das  Lenocinium  nämlich  musste  ebenso  wie 


1)  ülpUn,  I.  snciilBruin  IT.  de  baer«d.  pelit.  Penstones,  liul  • 
iapan*riD  pntec«pt«e  sini:  atat  el  mullorum  boDestorum  virorum  praediis 
lopaniria  eiwcenlDr. 

2)l'aDlua  Diacanus  bist,  miecetl.  üb.  XIII.  cap.  2.  Alitm 
rnrEDS  (brogaril  bniasinadi  c«Dsam.  Si  qua  mutier  in  ftdullirio  capta  tniBSSt, 
hoc  non  cmcDdabalui,  sed  potius  ad  augrneDluni  peceandi  contradebtlDr. 
Inchdebant  eam  ia  aagDEla  prosübalo  et  admiuentes  qui  cum  ei  rorni' 
carenlur,  hora  qna  lurpitudiDem  agebanl,  tintiDnabala  percutiabanl,  nl 
CO  soao  iltiiiK  injuria  Berel  manireela.  flaec  audieai  Impenlor,  pertna- 
nert  hob  eat  paMiM,  s«4  Ips«  proitibnia  desU'ui  his^L 

3)  De  adnlt.  I.  X.  Hulier  qnaa  evilandae  poems  adulterii  gratU 
leneeMmD  feell,  aal  eperas  aaaa  setnae  iocavil,  adaltgrii  accasari  da«- 
Bariqee  ieMtm  aonaalto  polest.  —  Sna  ton.  Ilber.  3b,    FemhiBe  bmoM«, 
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die  titiMia  itttpri  bei  Ata  ktüAta  van/tot^iai  werdHi,') 
welche  besonders  daraur  lu  sehen  litUen,  Am  keiae  Hatnose 
Btch  Preis  geb.')  Sie  muasten  lu  diesem  Zweck  dttw  die 
obengeneBiileo  Orte  (loca  midUtm  melutfiA'a)  durehsnebeii,*) 
durlllBa  aber  selbst  nicht  etwa  der  Uniurht  darin  fr6bnen.*) 
Ala  der  saubere  Caligula  zur  Regieniug  kaa,  tfibite  « 
den  Hurenzins  (vtetigaX  ex  capturis)  als  eine  Stael«abgri)t 
eim,^)  welche  Alexander  Severus  zwar  beibehielt,  aber 
d«fl  Erl&s»,  als  des  Staa'B-Scbalses  unwürdig,  enr  Unter* 
haltung  der  fifleollichen  Gebäude  beatiwinte.*) 


ul  ad  eviUndas  legnm  poi-nns  iure  «c  ilignitxe  mslronall  «Eolvcrcnlur, 
lenacinium  proHUri  coeperiDl:  qnss  iie  qnod  refuglum  in  Uli  fraudc 
euiquam  esset,  «isilio  aifccit. 

1)  Ticilni  Anntl.  il.  Bfi.  Nim  ViHtHi*,  pra«1orta  birttli*  g«in(*, 
liccDlitn  stupri  (päd  ■edilti  Talgararat,  morejour  »UEtes  n- 
(•glo,  qni  stlis  poenaram  adrarHum  im|iodiu$  ia  ipu  prar«8^DD«  fbgUü, 
eredehanl.  Vergl.  Lipsius  Excurs.  O.p.  509.  —  Schüben,  de  Roauin. 
aedilibiis  Üb.  IV.  ttegiomoat.  1828.  p.  512. 
■  2)  tiriua  lib.  X.  31.  Üb.  XXV.  2. 

»)  Baneci  de  \iu  beiU  c*p,  T.  —  Die  Ardilra  hallen  nliulid 
di«  polntilicb«  Anfsicbt  über  die  örTeaÜicha  WohUabrt,  beMMtec  aMl 
aber  die  Vaaase  nnd  GeHichte,  den  Verk*D{  derWa^rtn  (Sualon.  Tib«r. 
c.  .310,  <I'r  Hazardgpieleflc.  H  an  ial.  V.  B&.  üb.  XIV.  1.  Vergl.  Sehe  berl 
a.  a.  0.  lib.  III.  cap.  ib. 

4)  A.  Gel  Mus  NocL  Mlic.  lib.  IV.  14.  wird  eine  Processsache 
angerabrt,  wo  der  Aedil  Mancinus  des  Naehls  balle  In  die  Wobnnng  der 
Hamitia,  einer  Lusidirne,  dringen  noiten  und  von  ihr  mit  ^leinwürTen 
verjagt  worden  war,  woranf  es  heissl:  Tribnni  decretemnt  aedilem  ex  eo 
loeo  iure  deipclaui,  quo  cum  venire  cum  coronario  nnn  decnissel.  Dies 
geschab,  wie  wir  aus  der  Vergleichung  mit  I.iiins  üb.  XL.  cap.  35. 
sehen,  im  Jabre  180  v.  Chr. 

5)  Suelan.  Caüg.  cap.  40.  Vecligalia  nov«  atque  inaudita  — 
eiercuil;  —  ex  capluris  prosliliitarum  quinium  qnaeque  unn  concabitn 
mereret.  Addilnmqae  ad  capul  legis,  ul  lenerenlur  publice  el  quae  mere- 
Iricium  el  qui  JenDciDium  fecissenl,  nee  non  el  malrimonia  obooiia  essent 

6)  Lampridius  Alex.  Sever,  cap. 24.  LenoB«(a  vecligal  et  iB»r 
relrkom  et  exolelorum  in  sacrum  «erariDm  inferri  veluJL,  std  inmplibns 
pubUcifl  ad  inslaurationem  Ihealri,  tirci,  amphiibMtri  et  aenrü  depaUvU, 
Aach  in  BjTMQi  vnrde  dem  Siaaig  eine  solche  Ab|*b*  »l*r  4w  Nimea 
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Das  G^dmiK,  so  mangelhatt  «8  auth  in  vieler  Be- 
ndmng  sein  mag,  wird  dorh  auereicben,  Aber  die  Sussern 
VoUltoiisM  der  Bordelle  und  Lantdirnen  einige  AulblSniDg 
n '  gdMn  und  uns  Abenengen,  dass  bei  dem  ginilicben 
Haogel  gMundheils|>o)iseilicher  Aurgicht,  Krankheiten,  wenn 
aie  Aberbaupt  im  AlterÜtum  in  Folge  des  Beischlafs  tot* 
kiHMn,  in  des  BcwdeUen  und  ihren  Bewohnerinnen  ihren 
Tonugtiteisen  Silt  und  Heerd  haben  mugsten.  Wekher  Art 
JMM  Krankheiten  aber  waren  und  an  welchen  Tbetlen  sie 
Torkamnn,  werden  wir  aladana  erst  beurtheilep  köDB«n,  wenn 
wn-  die  AnaeebweifaDgen  selbst,  sowohl  in  als  ausser  den 
Bordellen,  niher  betrachleo. 


Die  Paederastie. 

Wir  haben  in  den  bisherigen  Untersarhungen  gezeigt, 
wie  der  natOrüche  Zweck  des  Coitus,  die  Zeugung,  nach  und 
nach  in  den  Hinterp-und  trat,  um  der  Wollust  Platz  m 
machen  und  die  Institute  kennen  gelernt,  welche  zur  FrAh- 
nnng  derselben  im  Laule  der  Zeit  entstanden  sind.  Die 
Leiditigkeit,  mit  der  man  aber  den  ihierischen  Trieb  befrie- 
digen, den  Kitzel  der  Wollust  sich  verschaffen  konnte,  musste 
notbwendig  auch  der  gewöhnhchen  Art  der  Beh-iedigung  bald 
den  Reit  der  Neuheit  nehmen,  und  der  enlartelen  Phantasie 
des  Lfietlings  die  Anfgabe  stellen,  mehrlacbe  Variationen  in 
den  einfachen  Akt  des  Beiscblals  zu  bringen.  Einmal  soweit 
gekommen  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  auch  die  natAriirben 
Wege  der  Tereinignng  der  Geschlechter  als  unzureichend 
erschienen,  und  die  Theorien  der  sogenannten  unnalärli  oben 
Venus  entstanden,  in  denen  zuletzt  sogar  fast  jede  Spur  des 
eigenüichen  Zwecks  der  Genitalien  schwand.     Obgleich  die 


XQvaäeyvgo*  entriebt«!,  weleln  tber  dtr  Kaiser  AnsslMins  Kiilbob  and 
nglRKfa  d|t  nebcrollen  ed  Terbronnen  be{«bl.  (Zonoras  Annai.  =^  Ni- 
Fcpfiorps  bUt,  «cclw.  lib.  XVI.  c.  40.) 
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figirae  Ventris  itgitima«  nicht  g«Dz  ofain  iMerets«  lir  den 
Ant  nnd,')  so  ist  ihre  Kenolnics  doch  für  uiueni  Zwfeoh 
weniger  nolhwendig;  aoders  isl  es  dagegsti  mit  den  KgareA 
der  Vetms  üttgilima,  deren  grAsster  Tkeil  von  den  Gc- 
BCbichisschreibern  der  Lutteeiiebe  leider  gar  nicht  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  gezogen  sind,  woher- es  de«ü  auA 
gekommen  ist,  dass  sie  auf  der  einen  Stitt  aMlirflpeD  Mkk^ 
tionen  eine  ganz  falsche  Denlung  gaben,  aal  der  ander*  aJMa* 
anch  wieder  AusdrAcke  fQr  KranktieiLen  nahmen,  dia  Dicbta 
weiter  a4a  ebea  jenen  unnatürlichen  GeschlOchtflgBiniss  be- 
seichneo.  Allerdings  ist  der  Boden,  wdobeii  der  fiesdücbts* 
forscher  hier  zu  betreten  liat,  dn  sehr  scbtüpfriger;  setblt 
wenn  er  sich  Aber  die  etwanigen  Vorwfirle  der  Moral  mit 
den  Worten  des  Paulus^)  hinweg  setzt,  so  findet  er  doch 
bei  den  Untersuchungen  selbst  nirgends  einen  sichern  Halt- 
punkt,  er  entbehrt  fast  aller  Hille  von  Aussen,  und  ist  somit 
r«in  auf  sich  selbst  angewiesen.  Denn  nicht  nur  lasten  die 
■lesteB  und  ausführlichsten  Wörterbucher  der  griechischen  und 
laleipiscben  Sprache  ihn  hier  fast  ganz  im  $tichc,  sondern 
er  hat  auch  nicht  selten  sogar  mit  Cnrichtigheilen  in  ihoeiv 
so  wie  in  den  Erklärungen  der  Schritten  des  AUertbiUDS  von 
Sßüen  der  Philologen  vom  Fach  zu  kämpleo,  welche  er  nicfat 
allein  erst  aullinden,  sondern  auch  noch  veriiessern  soll. 
Was  ein  solches  Untemehmeu  aber  auf  sich  hat,  welche 
Krifle  es  erfordert,  wird  jeder  leicht  eioeebeii,  der  nur  eini- 
germassen  mit  dem  Studium  der  Alten  vertraut  ist,    Dennocb 


1}  Vergl.  Grüner  Ch.  G.  bhs.  de  coita  eiu9(|i>«  vaTüs  fannis, 
<]u«tenus  aiedicorum  siinl,  Jeiiae  1792,  4.  DeuUcb:  Ueber  den  Bei^cbUt. 
Leipzig  1796.  8.  Vergl.  Salzbui^.  med.  thir.  ZBitiing.  Jahrg.  1796.  Bd.  IH. 
S.  5.  —  Forbeis  a.  S.  U8.  «.  0. 

2)  id  Timm  c.  I.  T.  if>.  iliywB  füv  xmitfi  •tote  itmVtßpaig- 
roTs  Si  fiiKOfifvois  —  oii^iv  xa^BQÖf,  äilä  fitfiiavTai  aviäv  «al 
6  vovi  aal  ij  avvUäiitm.  \ac\t  der  Kirchenvaier  Clemens  Aleian- 
«Irinus,  nskher  sebr  weilläultig  befondsrs  fibar  i1m  Paed«r*>ü«  tptiebl, 
BagtPaedagog.  Üb.  |[l.  c.  it.  tt  yi^  imäiv  än^xttyv  uhnfit  i'toi.ti^ttai. 
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darf  4»  Venuck  aicht  uBtarU«H>«D,  wenn  wir  attders  JMMla 
aber  4ie  i»  Rede  §teh«DdeD  VerbAUniise  ia's  Klare  kw—eB 
wHen,  «»4  so  «tgeii  auch  die  rolgendea  U&ttrauchungeD. 
weldW  annatelleD  uns  das  geringe  Uaaft»  inserer  Kräfte  er- 
buht«)  iiier  eine  SaUe  Aaiea,  Wobei  wir  gero  geateben,  eio 
Di«ki.geriBfisHtU*HiKi«l  in  den  Abhandlungen  von  Ferberg*) 
URd  Heier*)  gefautdea  zu  biben. 

Die  Paederastie  t«beint,  wie  alle  geaehtechtliehen 
AuuelHietkiBgai,  den  zw  tJeppigkeit  und  Wollust  räzaodeo 
KlMa.Aflieas  ihren  Urtprung  au  Tardaoken  und  der  Grund 
der  GiUatebuDg  derselben  därlte  bier  leicht  gefundeu  werden« 
wen»  tnao  aebea  der  Angabe  Perberg*  a.  a.  0.  S.  336: 
uMt  Mlt^tM  qw'dtm  ratdieonü  faeih  SmlMgätir,  chm 
wmiiii '  pohptai  wwntWna  fmdtat  tx.  frietitM,  —  ber&ek- 
aichtigk,'  daes  die  Geatalieu  der  Frauen  in  Asien,  eben  sA 
wie  die  der  llalienerinnen  und  Spanierinnen,*)  gleich  ihrem 

1)  Aulonii  Panarmitse  Hermiphroiiilua.  Primai  In  Ger- 
mania edidil  el  ipopborela  adiecil  Prider.  Caral  Forberg.  Cobargi 
IS24.  a  Die  Apapboreta  di^s  Herausgebm  bandeln  ton  S.  205-393: 
tie    rignris  Veneria    nnd    zxar  up.  I.    de   ruinlione   S.   213—234. 

—  wp.  2,  de  psedieilioneS.  234-277.  —  cap.  3.,  dBirromiBdo 
S.  277—304.  —  cap.  4.  de  maslurbindo  S.  301— H21.  —  Mp.  ä. 
de  cnODiÜDRis  S. 322— 345.  —  tep.  0.  de  Iribadibus  S.34S— 3«9. 

—  Cip.  7.  de  cuilu  cnm  brutis  S,  369—372.  —  wp.  8.  de  spiD- 
tris  S.  373.  Die  btlreffenden  Slellen  der  Allen  Rnden  sieb  bier  äberili 
genan  veneicbnet  und  im  Original  milgelheitl,  —  Rambacb,  C,  GiosM- 
rioni  erolicnm,  Commenlar  in  den  Dicblern  und  Prosaikern  dea  cbssiscben 
Alunhans,  und  Supplcpteol  in  jeden  Lexikon  der  lil«niscben  Sprache. 
Zweile  Ansg.  Sinllg.  1830.  vrar  una  Idder  nicht  zngingHcb. 

2)  Er«cb  nnd  Giabtt  Allgtoeinc  UncrclepidU.  Hl.  Sect.  O.Thl. 
S.  149—186.  Aitik.  PaederaElie. 

(t)  falealW«  auoi  aoUc  lUlis  Hispasiue,  quis  teiei?  Veneris 
••lih  Aloyaia  Sigaea  8alifa»ol>dicap.30ä.  Vergi.  Harlialii  Lib.U 
epigr.  23>  6«lUier,  und  nur  Tür  die  nptlere  Z«il  mag  der  Grund,  neltbea 
SAarlUlia  LUh  M.  epigr.  7«. 

P»eduare  aeuel  cupido  dabil  iila  marils, 
Dboi  OKloil  leK  iHlnera  prin>  novi, 
rau'  itr   JM^Q;  ?rM    angiabt,    Suil    gerunden    babMi,      Vergl.  PriapcM, 
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pmen  Körper  efne  grosse  SeMaffhoit  leige»,  nnd  dni  d«r 
Sptrincter  ani  *)  den  Constrictor  cunni  bei  weiten  an  Krall 
flberlriflt.  Daher  ist  es  auch  niohl  «nwahrscbeiiilich ,  tum 
der  Apostel  Paolus  Recht  liat,  veno  er  sagt:*)  „Daran 
gab  sie  auch  fiotl  bei  den  Ldsten  ihres  Herzens  derUmnehl 
Preis,  dass  ihre  Leiber  unrer  eininöer  geMhindet  wurdeB. 
—  Denn  ihre  Weiber  Terwsndelten  den  natSr- 
lichen  CenuBS  in  den  unnatflriieben,  nnd  gleicber- 
weise  rerliessen  auch  die  Männer  den  natArlicben  Genuss  des 
Weibes,  und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  gegeneinander, 
indem  sie  Mann  mit  Mann  Schandltchhellen  Atrten."  Wie  der 
natOrliche  Beischlaf  einen  Theil  des  Tempeldienstes  der  Venus 
in  Asien  ausmxdite,  so  wirrde  anch  die  Psederaetie  dank 
vereinigt,  wie  wir  dies  ans  folgender  Stelle  des  Heiligen 
Athanasius*)  ersehen:   ^uih  «Hai  Plutnieiae  wrulitre»  in 


1)  Deswegen  naanlen  die  Gri«hen  den  P«lbtCDS  *ocb  ir^t/lrf  qß 
oder  ttipiyxttii  Hesychius:  aipfyxTai  ol  xCvaiSoi  imX  änuJot.  Pho- 
lius:  atpfymnt  Kqu^Tvo;  toi,i  xivtiidiödus  xuX  fttd&äxov^.  Strito 
in  Antholog.  MS. 

2'fiyxirie  Olli  tartv  na^ä  }itig9inp,  ovit  tptJiyfta 

Idniovv,  oi  qtuffixq  XQ"*^^  iiinve'^. 
Hesycbius  s.  T.   fteja^ixal  aipty/ft'    KalUas  no'pvof  iiväs  ovtaK 
itQtjxtir.   —   Snidas  s.  v.  fiiyfQixoi  a<p{'fyK'    bI  nÖQVtti  ovtiot  tt- 
^igiTiit,    tatii  üi  (yifZSfV  xnl  a<f{yxTai  ol  (lalaxal  Üvo/ibv^ikv ' 
^  xul  nnil  Mu(at  oSro  liyofify^i;  tv  Mfyägoif 

'Ali  imiv  ^^rv  Mtyaguer,  rij  fitix"'"^' 
Bvrl  roß,  noVJiQä-  Sitßäilovro  yäg  tnl  nortigiq  o(  MtyagiH. 

2)  Briet  «n  die  RiMner.  K(p.  I.  v.  24~26.  27. 

3)  Oratio  eonirs  fienl«s  c.  2d.  in:  Opera  omni«  »tndio  HaucborM 
Ord.  Sl,  Beoedicü,  PeUvii  1777.  fol.  Tom.  T.  P.  1.  IVwÄfc  yoSr  tu  tl- 
SioXeloiq  f  qc  •toivtxtis  iiäiiii  nQOtxaSfiovTO,  inofx^t**^""  ">'<  f"^' 
9-fois  tttVTtSv  T^p  ToC  fffüjunroc  atSiiär  fiio9v^Uv,  To/ilCovaat  r^ 
noftfttif  TJjv  9t6v  (bvtüv  nioxfa9ai,  >nt  dt  lifitutiav  äytn 
ttviJjv  SiB  TOinwv,  ävigiq  ii  iii>'  ipvttin  äpvov/tifot,  x«l 
fiix^ii  tiym  »ilovTts  S^^iPet.  nj*  yvvatxüv  nlät- 
TOVTai  fpvaiv,  et«  tx  toviuv  xttTtt^vfun-  »al  Tift^f  rf 
fniT^l  rmr  nnp'  avToTt  Xffafiivmv  »t6y  woioürree, 
navxtt   ii   iftov   Tott   att^iarott   ßiovai,  xal  loit  jrt''?^'*'  Jon^If 
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t^briMi  tewfUi  friut  frmttAant,  lulpie  mtratrieii  fust* 
ilmt  primtrdiä  Hit.  fui  iltie  althantur,  emueerahani,  tuam 
<Uam  atKfrü  propttf««  redü,  bmenolam^t  kac  pacta  tffiä 
ramg.  Vir*  quollt»  froprtmm  ewttntiti  naturam, 
»tt>  diitfliu-t  wimre»  ttte  sett  pali*nte$,  in  femi' 
na«  »t  e9nvert»runt,  ftrfratum  tl  honorifieum 
mmtri  daarnm  i«  iia  fattnrmt  arhitraii.  Omtet 
rfaii'yiw  tMM  ran  periiHnim't  vivumt,  tt  inum  ipti  pmgnamt 
Ml.ptivret  ^atiditeMtianl,  atqne  ttl  ila  dimit  lanettu  Christi 
mä^tter  Pnku  —  (Hier  lolgt  die  ^n  angefahrte  Stell«  ras 
itm  Briefs  sb  die  Rftnier.)  —  ff««e  mttem  et  nmOia  agm^, 
ftttmtHr  etrU  H  argutiKt  dt9i,  qmn  ipii  nimmt,  kuhumaii 
ettam  ämmiHc,  atilieilea  /«v«  pntrorum  comptiomtt  atqmt 
aMteriu,  ke  Wmitre  mtrOrieiam  tn'Iom  —  ex  oIh*  oUä 
diäicen,  fiwB  qutdtm  mm  leget  pimtimt,  Mm  probi  homt- 
RM  mikorreml."  Aus  diewr  Stelle  wird  es  uns  nun  auch 
«FkUriieh,  wie  -das  alte  Tetlanient  datiukAmint  die  Kinaedea 
edrr  Pathid  «it  dem  Ausdritek  is^is  {kaditek}.  sanrtm  ni 
beaeicbuMi,  welcbir  tmprAn|licb  nichts  anderes  bedeutet, 
als  eine  Person,  welche  sich  zu  Ehren  einer  Gottheit  in 
deren  Tempel  Preis  giebt,  und  wir  glauben  nicht  ganz  ohne 
Grund  die  Vermulbung  auralellen  ju  können,  dass  die  ganze 
Lehr«  Ton  d«a  Priestern  der  Cyb<de  etc.,  welche  sich  cnt- 
namit  haben  sollen,  und  noter  dem  Namen  der  GaHi  bekannt 
Bind,  ursprünglich  auf  einem  blossen  HissversUndniss  der 
Ausdrücke  «vvoü^nt  und  ävSQoywoi,  welrhe  wir  nachher 
noch  beeprecben  werden,  beruhe,  indem  sie  antänglich  weiter 
nkbts  als  Einaeden  bezeichneten.  Dass  wenigstens  erst  in 
der  spMem  Zeit  die  Paederastie  zur  Castralion,  durrh  welche 


iftiliävtKi'    K«l   «  tlnev   i   «710c  tov  X(hoi»S  rfin'xovoe  JTuWm 
—    Taürm  Sk  xai  tomeüi«   Tt^aaoyr«,   iftoloyovai  vorL  tHyxovi 

fiiv  yAp  jitii  w^v  )i«ifF«<f]0«pl(iv  iwl  Tijv  /iitixtUitv,  i"  Ji  '•'♦ff«- 
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BKD  dem  miBBlicfaen  Kfirpor  di«  jugeDdbd»,  daa  WobraA»- 
stebeDde,  Knib«ol»rtigkeit  lAr  Urgen  Zeil  erhaltM  wcHIo,  Vor- 
aitlaBSung  werde,  «eigl  die  Mgeod«  Stelle  des  Lucia*,')  wetehe 
t«r  di*  Gescbiebte  der  PaedcrHÜe  «ach  äberfaau|it  nkht  ofan« 
Interesse  ist:  „Anfangt,  als  nisn  nich  dengiUen  der  VomK 
lebte  und  die  naobbsrUcbe  Togeid  der  GMter  vcreiirte,  lictK 
Ute  man  sieb  aucb  nacb  don  Gesetzen  der  Nst*r,  und  dm 
nur  Mch  der  Rfichsieht  des  Alter»  VerbeiratbelM  wank» 
Viter  trefflicher  Kinder,  Nach  und  oaeh  sieh  A&r  von  jeiwr 
(aittlichen)  Gräsae  in  des  Abgrund  der  Lßste  MneaA^  BcMwg 
man  Iremde  und  ungevibnltche  Wege  des  CMHases  eiM;  die 
alles  HntempbaieDde  Sdiifelgerei  vertäute  sribst  die  ftwAte 
der  Natar,  und  irgend  jenand  sah  suerst  den  HaMi  für  md 
Weib  an,  es  geschab  eins  vsn  beiden,  er  Site  die  tfainrladn 
Wollust  entweder  aait  Gewalt  oder  asehte  dnreb  Liat  dnu 
au  überreden.  Einerlei  Gesehlecfat  verband  aioh  alM  «t 
einen  Lager.  Steh  seibat  aber  ia  dem  andern  sebend,  achlBlan 
sie  *kh  nicht  dessen,  was  aie  tluilen  und  was  sie  mit  sieb  ge- 
sefaelien  Hessen.  Aul  unfrucbtharen*)  Felsen,  wie  man  su aagefl 


1)  Amor.  cap.30.  21.  Die  Helire  Gl)ceri  sali,  wie  CIrarch  be- 
licblel,  gesagt  habeo,  xai  ol  TtalSiv  etai  xaloi,  SaaV  toCxaai  yvVaiiA 
Xpirov.  Alhcnieua  frcipnmi.  Üb.  Xtll.  p.  «05  D.  Den  Hcllinlcn» 
IH  Folge,  wie  Oon*t  tu  TereoL  Euoiidi.  I.  2.  87.  betidllel,  toll  dk 
Sitte,  Knaben  za  entminnen,  von  ilea  Babyloniein  lUBgegiDgeii  sein,  Nacb 
Herodot  lli.  92.  mussien  (iie  Bebylonier  dem  PeraUchen  Könige  jlhrlicb 
500  Verschoitlene  als  Ttibiil  liefern. 

2)  Der  CnriositM  halber  mag  bier  eine  Enlbhing  des  Pbtegon 
d«  tehis  mirabilibtis  c.  20.  stehen,  wo  nadi  dem  Erlabte  An  Afzf*t 
Uerotbeas  zu  Aleundrien  in  Aegyplen  ein  Kioeeda  An  Ki*d  geberwi 
babe,  welches  daselbst  aulbewabrt  worden  isl.  Der  Text  heiisl:  Jiq6- 
9ms  f(  rpiaiv  ö  latpöt  Iv  '  Yitofivijfiaifii',  if'jtXiiuy^iitli!,  ig  xat' 
Alyimrov,  'xCvatSov  xtxtiv  id  tfi  ßQtfog  Ta^ixfvSiv,  x^S"'  '"^ 
ntt^etSöiov ,  tfvlätttO&Ki.  Dasselbe  wird  im  folg«Dden'  ElpItH  «on 
einem  Sklaven  im  rbmisefaen  Heere  in  DeuKcbtaBd,  weichet  T.  CoktiliDS 
Manclaa  Tfibrlr,  beneblet.  Diese  Ertlblnngen  bdnnlen  dnrdi  die  neuen 
UnUnuchnngen  Ober  den  foetH  im  laetns  einige  WahracheiBliebteit  er- 
b*lHn.  Der  Ausdrnck  „anF  nnbuchtbaien  Fetses  stea"  koBmt  BbriftM 
sehr   blutig  in  Verbindang  mit  der  PMderHlio  b«i  deDtKi^olwnllcru  rar. 
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pftogl,  fcSand,  taoH^n  »e  am  geringe«  6eniHB grome SebiMeh. 
Bai  enieen  der  Art  ging  die  Külrfihek  ikrtr  despotüeKn 
Lebeaaut  (o  weit  dtss  sie  mit  dem  MeMier  die  linhinliotie) 
Hibir  raidrten,  Sie  liaden  erst  das  Ziel  ihrer  Gentiusuelit, 
wuM^m  sie  das  Hinnliche  dt«  Hänaeni  enIrieseR  hatten. 
AJMT  die  AriDMi  und  UnglädUieben ,  damit  aie  noob  (faiger 
SilabeD  sind«'  bleiben  niobt  weiter  Hflnner,  ein  iweidentiger 
AuBdfHfik  riiteF  Oop^Hitur,  bewahren  «e  weder  wom  ei« 
fcbora«,  neeb  wiesen  sie  wo»  sie  eb  iwdioeD  siwd.  Die  in 
der  Jogaitd  autbewabrte  Kraft  Uast  sie  IrübBeilig  im  Alter 
wUvJUitrt  werden,  denn  wihrend  man  sie  noch  su  den  Knaben 
rndinel,  mrdcn  sie  sdion  Greise,  und  bm  habe«  k«ne 
Üwischenstnfe  deaHaniiesalters.  So  a&nk  die  schändliche  und 
jede«  Schlechte  khrende  Waltest,  ein  niedriges  Vergnfigen 
«US:  dem  afldern  ediöple«d,  bis  in  jenem  nicht  mit  Anstand 
lu  nennenden  Laster  {jiixi'-  ^^S  ^tj&tjvai  Awafiiyr)g  ev- 
ngenüg  röaov),  so  dsss  keine  Art  der  Unzucht  ihr  mehr 
unbekanni  war."  In  der  sphem  Zeit  casfrirte  man  aller- 
dings nach  erreichter  Mannbarkeit,  damit  die  Euimchen  ohne 
Gefahr  der  Schwängerung  den  Wolluetkitzel  der  Frauen  stillen 
konnten,')    In  Sirien,  wo  diese  Uniucht  der  Paederastie  be- 

1)  JovcDlI.  Art.  Tl.  371. 

SvM  qa*i  eanachi  ImbcIlM  ac  mollii  simper 

Ostuli  -deteclenl  e(  dctiperatio  barba«. 

El  qnod  >bortiTo  non  est  opns,  M»  inlaplas 

Samna  Urnen,  qao<I  iain  olida  mflurs  inteaU 
'  h^in  tradanior  medfcls,  iam  pecline  nigro. 

&go  eispeclMoa  «  intsos  cnicerc  primnm, 

TeslicnloB,  poslqmwi  coeperant  «ssc  bilibres, 

TmsoHs  dimno  IbbIiiiii  r*pil  Rellodortn. 
»irltiL  ft.  #7. 

Cir  Inrttim  Ennnehos  hibeat  lua  lieHia,  quaeris 

■PsmiMT  iDll  fuial  GeHi»,  hob  parere. 
In  longBio  secnrBmque  Kbidlnein  eiscclns  spado  Mgt  der  btiligi  Hlero- 
DfMu.  Nerbwäpdig  is(  die  Nachrichl  dea  GaloBis  (de  dbd  pariinm 
Vk.  XIV.  15.  «d.  KUa.  Vol.  IV,  p.  571.),  dies  «an  zD  OtjoipiR  die 
UUeln  SMlrirt  hab^'  iImüI  ihre  Krafl  durch  den  BeücbW  miihh  lerloren 
|«het    Sind  faiw  elif«  die  Olimpii  aioni  BiMTcnUnden  »ordeal' 


,.,.d.:,  Google 
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sonders  gcAbt  ward,  ackäata  audi  die  laden  damit  bekiHUit 
geworden  lu  seii).'>  Von  Asien  sui,  «ei  es  nun  durch  idife 
Phönicicr  oder,  wie  Welcher^)  will,  diircb  die  Lydier,  ksi* 
ilie  Päderastie  mnäcliel  nach  Kreta  uaA  verbreitete  sicli  von 
ilart  aus  äb«r  gans  tirieclH«land.*J  So  wie  <  der  VaauB' 
culuu,  80  nahm  auch  die  Knabealicbe  hier  «ine- «au  and«<e 
GesUlt  an,  sie  trat  als  Pa«dop)iilie.m  die  Beibe  der  Br- 
ziebitngemittel,  wurde  yon  dem  biamdi^cben.  Eros^tiMiligt, 
während  die  Paederwtie  dem  feateinen  fires  anbeimSsl.  Bis 
nnr  die  neueste  Zeil  ist  die  Psedu|ibilie  mit  der  ipBederastie 
verwechselt,  und  so  der  grieohisohi^nMation  ein  Sofaandflacfc 
angehMgen  worden,  von  dem  sie  erst  Heinr  »ach  iacobs 
und  K.  0.  Hüllers  Vorgange  a.  e.  0.  gereinigt  bat;  kä»tr- 
dioga  bestanden  beide  neben^ander,  «her  nienale  ist  di« 
Paederastie  von  den  Grieche«  geibJlltgt  worden;*) 


L)  GeDwiftJilX.  4.  LuiUXVUL  2.  UIX.  :13. 

2)  AescliylMS  TrUogie  S.  350. 

i)  Alhengeus  DeipDosopli.  p.  602,  loi  naiitpaajdl'  ntiQa 
»poitotv  Kiiittäv '  ftg  lovi  'MliiiiPai;  ntii>i).3^Svios',  löt  tatoQiX  Tl- 
fittioi.  — Hentclii;  Ppnlic.  TrsgnieDt.  nkgl  noXii.  Ili.  p.  7.  —  Ser- 
vius  ad  Virgllii  AeaelJ.  Lib.  TL.  32&.  il«  Cr«leusibus  acceiuma»,  qiwd  w 
«more  pnerntuia  iotemperanUs  lueriinl,  quo<)  potlaa  in  Ijcona»  «I  laUm 
r.raeclam  Iraiislaium  esl,  Vergl.  K.  0,  Maller,,  um  [toii«r,  Bd.  II. 
S.  24Ü  folg.  K  Hack,  KreU.  Hd.  Ul.  S.  106.  Wcno  gleich  in  KreU 
'lie  Paedupbilie  wie  in  allen  darisi:li«a  äualen  lill^wwiD«^  StaauiDElital 
war,  so  war  Paederasliti  docb  Eiteor^Us  hauQtE  geniig,  dies  beweist  der 
Tadel  d«s  HIala  (de  l.egib.  Üb.  I.  636.  Lib.  VII,  83ö>  and  Plnlarch 
{an  piicror.  educai.  c,  14.)  «beu  so  wi«  das  £[1^111.  iQft»ov  (üesjchias) 
and  wibrscbeinlich  isl  das  xtJi^tiitiV  tou  eben  di«sei.  S«(le  ans  za  Tassen 
(PCerringer  de  Creluni  tiiiia.^Aigtuiom.  1701.  4.),  OeUutfa  mag  ancb 
Aristoleles  (Polil.  11.7.  5.)  auf  die  Idee  gebammen  ««»,  •)">  4er,  &»- 
seUgebf^r  in  Kreu  die  Paederaitie  eiii|elublt  habe,  um  die  Vermehrung 
iler  Populjlion  lu  bindern.  Heaychius  sagt  weai|»leDi  asf^u  igirtov, 
^aiäixiMs  jcg^a&ai.     Van  den  äkyiben  späUrhin.  . 

i)  So   «agl  l'lntarch   Eraücna  c«p.   5.     'H  ti  iai  täiy  ä^^ 

aiiv  ftalmjiin  xai  ^lürtiTi  fiaivia&at  xt^m  ni)ituwu  vi/»^  re- 
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denn  in  ^irta  wurda  dw  Knabeuchlnduiig  mit  EnlehniDg, 
Eiil  «der  Tod  bcstnft,')  und  dau  es  in  Atbea  nicbt  aRden 
war,  bat  Mviar  a.  a.  0.  S.  167.  lolg.  binljtnglkb  dargelhaD. 
Da  bier  die  betreffenden  <Iesetze  qQenbar  ««l  nach  Solana 
Zeit  geeeben  «iM,  ao  gebt  d«-aus  hetyM".  dass  die  Paede- 
rasiie,  sowie  die  Bordelle,  erst  nai  idiese  Zeit  in  Aufnabme 
gekonmen  ist.  Allerdings  wurde  Alben  in  der  spUern  Zeit 
ebenso  berücbügt  wegen  der  dort  berrscbenden  Paederastie, 
ala  H  Coriiith  wegen  seisAr  BuUerinnen   war,>)    und  die 


Xäfn  SxaQtf  naviänoai  unl  aox^fi»ii'  xul  äroi/iQÖi  iios.  Di« 
hier  b«uiclin(tc  Slcllo  bni  Plala  findet  sich  im  Phsedr.  p.  250.  E.  lÜoTC 
oü  atßijai  Tigoaoe^v,  öii'  f,äovg  napadoii  TopicnoJoc  vöfiov 
Palrtir'  tnixUQti  "ai  natSoonoetTi' ,  xal  fjßQH  nfOaofiiWv  oi 
itiomtv  «if  alax^fttii  ^n^ä  yvaiv  ^Jovqv  Sitöxm».  Ah  «iwi« 
nrntm^imt*  fiD^B  wir  die  PHd«ru4ie  {enwr  iMujcbMl  beim  Atbanic» 
DeipBDHipb.  lib.  I^lt.  p.  6(«.  Ldciid  Amor.  19.  Philo  4«  l«4g.  tp«.  II. 
p.  3U6.  17.  }.ib>gius  Oist.  XIX.  p.  500.  q  naQuvafi^tt 'A<f, QoüUn. 
GalcD.  d«  diagnoB.  el  eural.  anim.  cOeci.  ed.  Kiiha.  Vol.  V.  p,  W.  rqc 
iiu^i   tfioiy  aicxenv^tik.     In   der   Antbotog.   gr««c>   Mb,  IT,  lU.  5. 

.So,  10.  iadM  sidi  (toignidN  Uirilclwi)  eiee»  IMbHuNDteta: 

Yläs  Haifiixfov  fiäla  xia/inK,  o£  Ji«  Xünfifi' 

Oüjf  iatiif  iiäpow  niitTnt  (inodT^i^^froi. 

Vor  tlleo  gebArt  hierher  aber  dieSlelle  des  AeschinesOr«t.  ia  Tim*rch. 

ed.  Reiikü  p.  Mö.:    iqfio/iai  cf  firm,   tö  fttf  tfiSy  jiäi'  xuXäw  xai 

ivtXyatvnv   ttQyvQluv  tirti  fiiaffovfimov,  vß^iatov  xu)  iaaiiSivtoo 

^ttfil  xalir  tJvai'  fä  <ti  tnitgS-^na  fiia9<p  ninotivfva&at,  aiirjffJÖV' 
Wer  diese  Sielte  and  das  Folgeade  in  der  Rede  suriaerbaam  geleseo  bal, 
kann  numeglich  iioeb  die  Pnedophilie  mit  der  Paeders^lie  vei-wacbaeln  uod 
bcbanpien,  das»  letzlere  von  den  Griecben  geb>llM:>  sei! 

.   1}  AelUn  Var.  bi«l..  III.  12.  —  XeBopboD  de  repnbl.  Ucediem. 
II.  Id.  Sjnpos.  VIII.  iü.     Plilo  de  leg.  VIII,  p.  912. 

2)  Lncian  Amor.  41.     Miiitf  öx»iaa^,  d  taig 'A^'^nm  ^. 
X^tf^t  tt(tt,   «ohai   di«   SdaJiea  die   Erkllruig   bioinraigMii'  ^   (ü[ 

rg  Muri  ^iloamptuv  latl  aüif^mn  q  ig  r^  Övii  /ua(f^  xai-  Stoßt- 
f"-V^*'9-.    AristaphiuesPlutiis  V.  14t»— 1^ 
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ComOdiwi  des  AristophaiMs  Migen  nnr  ta  blaHg,  wie  viel 
Gelegenheit  sieb  ihm  zar  Gelfselsng  der  Pvlhici  darb«*,  wie 
»her  auch  die  Gymnasien  und  Palaeeirea  einrngrosaeD  Tbeil 
der  Schuld  trugen.    Denn  ') 

Senst   dorft«   der  Knabe  flieht  snderg  bei  um,  denn  mh 
lang  ansreiebenden  Schenkeln 

In  der  Kamplbahn  eilten,   um  Fremdlingen  niebts  (Inge- 
liemendes  oR^n  zu  zeigen; 

Er  TCrgass  dort  nie,  entelehend   vom  Silz,  in   dein  Sande 
die  Spur  zu  verwischen, 

Dass  den  Liebenden  nicht  der  Natur  Abbild  unreine  Be- 
gierden erregten. 
Neben  den  Gymnasien  und  Pälästren  dienlt'D  die  Barbier- 
Bluben  ^)  (xovQeta),  die  Salbenläden  (fivQiaTioleia  *),  die 
Arzneibuden  (itn^a  *),  die  Wechaelbudea  (c^äncCai '),  die 
Badehässer  *)  und  mehr  oder  weniger  alle,  zumid  am  Harkte 
gelegenen,  Werkstätten  (^pyaotijgta)  Eu  Yersammlungs- 
orten  der  Paederasteo,  um  bier  die  Opier  ihrer  tJjizucht  fiich 
auseusucben,  eben  so  wie  der  Pathici  um  ihren  Leilt  zu 
verkauten   und   manche  der  inbaber  jener  Orte  mAgen  dabei 


Oiay  fiiv  DÜro;  xig  niftig  jieiQiöv  tigfg 
Onjj  n^oaexiiv  tav  vovv  tav  ii  nJlDÜoiof, 

1)  Aristophgnes  Wolken,  abers.  ton  F.  A.  ffolf.  i.  W«. 

2)  L]i$i«s  caiitr.  Paiikl.  731.  »onus  «neb  henargchl,  At%%  jedtr 
Demos  sein  eignes  xavefTov  in  der  Sladl  bMle.  Demoslbenes  coaU. 
ArislogiL  786.7.  Theophrast.  Charact.  VIU. 5. It  Plaiarcb  Sympoi. 
V.  5.     Aristophanes  Wut.  339. 

3)  Arislophanea  Eqiiii.  1380,  «0  dM  i&  fittgäxm  rivt^ 
fvffip  sbsLcbllicb  dappelalnnig  staht. 

4JAe]iaD.  Vir.  bist.  IUI.  6.  Aaicbinti  in  Tiiaarcb.  § 40. 
sagt,  dast  Trmarcb  aüb  in  der  Arznei  bade  dei  EulhTdHiiUBicbtamlla^M'i 
tu  erlernea,  londern  Bm  seinen  Leib  za  lerkanlei,  HifgehitleB.  ba&e. 

ö)  Tbeophrasl.  Cbara«.  V.  cd.  AsL  pn-  >^. 

6|  Thceptrasl.  Chinkt  THL  4. 

7)  Xenophon  Htmorab.  IV.  2.  1.    Diogeoei  Lntt.  ID.  81.    ' 
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als  Kuppler  {npoayoiyoi ,  (tamqOTtoi)  gedient  haben.  Die 
Uniuchl  selbst  vurde  besonders  an  einsamen  duidiela  Orten 
der  Stadt,  und  namenllich  aul  der  Pnyx,  gelrieben.*) 

Den  Eleern  und  Boeoliern  wird  nicht  nur  Knaben> 
Schändung  nachgesagt,  sondern  auch  behauptet,  sie  sei  bei 
ihnen  erlaubt  gewesen.^)  Hegara  wurde  zwar  vßftg,  eine 
gewöhnliche  fiezeiclinung  der  l^aederasüe,  vorgeworfen,')  ob 
aber  der  Tempel  der  liffQodltri  n^ähs>  welchen  Pausa- 
nias*)  erwähnt,  auf  die  Unzucht  der  l'aederaslie  tu  be- 
zieben, möchteh  wir  sehr  bezweirela.  Jener  Schriltsleller 
sagt:  „Nach  dem  Heiligthuni  des  Dionysus  zeigt  man  einen 
Tempel  der  Venus,  das  Bild  der  Venus  ist  von  liilfenbein, 
und  hat  den  Beinamen  Ugä^ig.  Das  ist  das  älteste  Uild  in 
diesem  Tempel."  Nun  erwähnt  aber  kein  alter  Scbriltsteller 
eines  solchen  Cullus  in  Hegara,  und  wenn -aocb  das  Wort 
nqä^tg,  wie  Meier  a.  a.  0.  S.  153.  Anmerk. 49.  durch  Bei- 
spiele gezeigt  hat,  besonders  Ton  der  Paederaatie  gebraucht 
wird,  so  beweist  doch  die  Stelle  des  Euripides  Jon.  S94. 
&eoq  öftevvitag  ayeg  äyaidei^ 

deutlich,   dass   nQÜaceiv   überhaupt  von  dem  Beischlafe  ge- 


1)  ieschines  in  Tlnarcfa.  p.  'A^.  räf  Iqtijilui  xol  to  axöxoi 
tv  jilftarji  vnoipi^  noiovfiiyos.  p.  112.  p.  90.  ^  n^ähs  «Erij  tlu^g 
y(yi'ia9ai  lä»ga  xal  tv  f^iififai'i.  f.  104.  wird  gesagt,  doss  Timsrch 
nebr  Erfalirnng  liibe  niifl  rij;  i^tifilat  rntiri);  aul  rot-  renof  tf  r^ 
Ilyvxl  rIs  der  Arenpng.     Vergl.  Plala.Sympas.  p.  217.  b. 

2)  flalo  Svmpos.  p.  183.  6.  Xenop.hon  gympos.  Vflj,  34.  — 
Cicer«  de,Bepubl.  IV.4.  Apnd.  Eltos  et  Thebinae  in  »man  ingenuoram 
libido  etiam  permi8«oin  habel  et  sdIuIdid  licentiam.  MaiimaB  Tyrius 
Diss.  XXXIX.  p.  467.  l'lulBrch  de  pueror.  ediical.  c.  14.  nie  eleische 
Knabeoliebe  nar  noch  verrurener  ats  die  bSalische.  Xenophon  de  republ. 
Ucedaem.  II.  13.     Manimus  Tyrius  Diss.  XXV|.  p.  317. 

3)  Tbeognis  senleM.  39. 

i)  OeicripL  Gr»eci«e  Lib.  t.  e.  43-  MtiÄ  JJ  toC  ^lovvaov 
ri   ItQÖv  tatiV 'AipQoäiTus   voöc'    üyni-ftu  ät  ti-iifitvios'AifQoälig 
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hraucbt  ward.')  Da  fsrner  io  der  oben  angeiübrtea  StaBe 
des  Plutarch  di«  Paederaslie  x^V'G  oxoffts  usd  nachher 
tpwg,  ^^^diTi}e  fi^  na^votje,  "Effwg  x't'Qts  ^gi^oditijg 
genannt  wird,  wie  kann  sie  bei  den  (Irisehen  unter  dem 
Schutse  der  Venus  gesianden  haben?  Sich«-  ist  nftS^ig 
hier  synonym  mil  ndqvt^  und  die  ji.  niiötiS  >n  Hegira 
nichts  anders  als  die  ji.noQvr)  anderer  Stidle.  —  Chaleis 
war  durch  die  Paederastie  ss  in  Verrul  gekommen,*]  dafis 
man  xalxidlCetv  sprfichwöfüich  ffir  naiÖsfaaTelv  sa^te; 
eben  so  ging  es  Cbtos  und  Sipbnos,  wie  die  Ausdrücke 
Xii^^ty  und  ai^'Viäf^atv  bei  Hesychius  beweisen,  letzterer 
sagtnSmiich  vi^vt^Zsiv,  KaraiaiCTvli^etv  SiaßdßZynai 
ya^  ot  Sl^fiot  log  naidtxoig  x^f^f**""*'  «tfvtäoat  ovv 
ffo  vxifiallatii.  Indessen  die  erster«  Erklärung  durch  mi- 
vataMvvXit'ty I  *o  wie  die  Glosse  des  Suidas*)  se^c« 
deutlich,  daas  die  Bewohner  der  Iqsel  Siphnos  (eine  d«- 
Cydaden)  eine  Art  Onania  poslica,  wenn  wir  uns  so  aus- 
drOcken  dürfen,  trieben*,  ähnlich  wie  jener  Scbnster  in  Wien, 
welcher  sich,  nm  die  Prurigo  ani  zu  stillen,  seinen  Hammer 


1)  PolJni  OnomMl.  lib.  VH.  cap.  Xi.  ga(l:  tt  dt  xe^  ""^  *^^ 
Kioxlovt  ngäifis  r^xf^i  övofiä(iiy,  und  lübtl  d*an  die  lencbiedeDcn 
BeneDnnngeo  der  HDrco,  Bardelt«  elc.  an. 

2)  Hesjchisg  s.  i.  xtiiiMieiv.  AlheoKiis  Deipn.  Lib.  UU. 
p.  eOl.  a.    Plamrcb.  ArniL  38.  2.. 

3)  ^itpviäiiiv  tnl  TÜv  löf  z"?"^  nponoyöwB»  ToTg 
t^Xloit'  iSrmiQ  Ifaßiii^t iv  Inl  xiSv  ntifiiH'Oftovnaf  tv  roTs 
aipgadiatotg-  anpvmieiv  ii  ral  Ifaßiäieir,  nnä  ttj^  v^aov  Sttpyav 
jral  r^s  jiiaßov  <üs  xat  t&  xpiji^feiv  cnö  tfl«  jrpjjrjjc  xo\  ri 
£(itvios  ii  ä^^aßbiv,  Qfiodoi  aiipvittieiv  yäp  t6  Snria9at 
rj[t  xvyis  iaxTvXip.  jifaßiä(tif  äi  to  t^  OTäfiarinttQavo/ttii'. 
Hesychius  s,  t.  Zfipvior  axäSuQTor  änö  £ltpvov  r^t  v^itov- 
Xtif»tOi  ä^^aßtäv  ntpl  TÜv  ZupfCian  aio*a  iitädmo,  üt  t^ 
damii^  aiiifuili(6'yTiav  Jigloi  avy  täv  ifid  iaxivl£au  niit>viitf%y, 
M  ToO  MHCM^ölov.    Vcrgl.  aKiftaltaiu,  «tnlapfücotfat  beidauMibem. 
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in  den  After  steckte,  den  er  freilich  nicht  wieder  heraus- 
ziehen konnte,  bedienten  sich  die  Siphnier  ihrer  Finger.') 

Die  italioten  naren  nach  Suidas  s.  t.  @<ifiv(fig  Er- 
finder der  K  na  benliebe,  und  den  Etruscern,  Sanmiten,  Messa- 
piern,  so  wie  den  Grossgriechenland  bewohnenden  Griechen 
wurde  nacligesagt,  daes  sie  lum  Theii  die  unzüchtigste  Mjn- 
nerliebe  und  RnabenschJndung  geObt  hätten.')  Wahrschein- 
lich verbreitete  sich  auch  von  hier  aus  dieses  Laster  nach 
Rom,  wo  wir  es  bereits  433  nach  Erbauung  der  Stadt*) 
finden,  und  es  nahm  so  zu,  das«  schon  586  (oder  169  v.  Chr.). 
wie  Heier  nachgewieaen  hat,  die  lex  Scanlinia  gegen  das- 
selbe gegeben  werden  muesie.  Doch  war  dies  alles  noch 
nichts  gegen  die  Gräuelscenen,  welche  sich  unter  den  Kaisern 
Tiberius,  Caligula  etc.  darboten,  von  denen  Martialis*) 
sagt: 

TangHOm  parva  foret  lexus  fniurtu  nos^i 
Foedandos  populo  prosO'luisse  mores  % 


1)  Vergl.  Libanins  in  flurent.  p.  4.10.  Toiip.  Opusc.  critic 
LIps.  1780.  p.  420, 

2)  Athenaens  Delpoos.  Lib.  XIL  p.  5lT.  f. 

3)  Dioaysini  Hiliearn.Eic.p.  2330.  ValeriDsNaxim.  Lib.  VI. 
1.  B.     Saidis.  s.  liiliK  ^«iTci^ioc. 

4)  Lib.  IX.epigr.9.  Vergl.  Saelon.  Nero  28.  29.  Dia  Csssins 
LXli.  28.  LXIIL  13.  JuveaaL  Saür.  L  62.  und  vor  alten  Taciius 
Annal.  Lib.  XV.  37.  —  Taliaous  Orsu  ad  Graec.  p.  100.  niiiit^narla 
ftiv  vno  ßaqßÜQiav  iiiäxtxat,  itfiovofttac  ifi  vnä  ' Pufialiov  ^iiutat 
nuliioV  Bilkai,  (ooneg  'nnav  ipo^ßBimv,  avvyitQdV  ai/idif  nii- 
gvfitPiv.  Jntlinns  Miltjr.  Apolog.  1.  p.  54.  Uq^tov  fitv  Srt  ToiK 
Ttävxat  axt-äi»  igäifitv  ItiI  noqvfiif  TtQodyorTas,  ov  ftövev  rn; 
xÖQas,  aXXa  xal  rois  eQatvas'  xal  öv  r^öitor  kiyovrat  ot  Tutlttiot 
afälag  ßomv,  S  ah/äv,  ^  nQoßÖTotv  rgiftiv,  ^  Tnntav  (pogßäiuv, 
oviut  viv  ii  nuiiTof ,  tli  TÖ  ofo/^iüt  x^'l"^"'  fövov,  xal  Sfioiav 
S^Xlimv,  xal  ifigoyi/Piov ,  xal  iJ^^i)TonD(iÜ)'  nX^O-of  xaiä  rd  nÖv 
fifvoe  f;il  TovTov  roii  Svovt  (mr/xeT. 

5)  Dass  Knaben  in  den  Bordellen  zu  Rom  tat  Liebhaber  gebalMn 
worden,  seben  wir  aus  einer  MengeSlellen  bei  den  Alten,  z.  B,  HartiaL 
lib.  IX.  epigr.  45. 
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Jam  cHnae  lenonis  erani,  ul  ab  «bere  rapltu 

Sordida  oagitu  poseeret  aera  pK«r, 
Immatura  dabant  infandas  corpora  poenai. 
Non  tulit  Au$onm$  talia  moiutra  paler: 
Jdem  qui  lentrtt  nuper  suceurit  ephebtt, 

fie  faeeret  steriles  »aeva  Ubido  vires.  . 
Dilexere  prius  pueri,  ittveHes'fue  $e»e$que: 
AI  nunc  infames  te  quoque,  Caesar,  amanl. 
Doch   half  dies  wenig,  das  Laster  erhie  fort  von  Geschlechl 
zu  Geschlecht,   und  ging  über  auf   die   christlichen   Völker, 
'ie  die  Siralen  Roms  in  ihre  Gesetzhiicher. 


§  13. 

Krankheiten  in  Folge  der  Paederastte. 

Bedenken  wir,  daas  die  Spannkralt  des  Sphincter  ani 
dem  Paederasten  grossen  Widersland  teislele,  dieser  Wider- 
stand also  mit  Gewalt  zu  üherwinden  ist,  dass  die  Drüsen 
des  Afters  ein  stinkendes  iSmegma  absondern,  welches  unter 
dem  s|)3ter  näher  zu  erörternden  tiinfluss  des  Kiima  eine 
mehr  oder  weniger  scharfe  Beschaflenheit  annimmt,  so  wird 
es  nicht  auflallen,  wenn  die  Alten  hei  di>m  Paederasten  wie 
bei  dem  Kinaeden  mehrfache  Aflektionen  entstehen  sahen,  die 
um  so  bedeutender  sein  mussten,  wenn  der  eine  oder  andere 
T heil  bereits  hranhhalt  alficirt  war.  Für  den  Paederasten 
sind  die  direkten  Angaben  sparsam,  indessen  fehlen  sie  doch 
nicht  ganz,  wie  wir  dies  aus  dem  lolgenden  Epigramm  des 
Hartialis  1)  ersehen: 


Inirasil  quo  lies  inscripUe  limiDa  cell» 
Seu  piier  arrisil,  sive  pnella  libi. 
Von    ihDen    mnssle  inch   der  Hnreoiins  fu*blt  werden.    Tergl.  S.  118. 
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In  Naevolum. 
Mentula  cum  doleal  puero,  tibi,  Natvolt,  cului, 
NoH  jum  divinus,  std  icio  qitid  faciai. 
Hier  waren  also  bride  Theile,  der  Paederast  an  seinem  Penis, 
der  Pathicus  am  After  erkrankl,  und  daraus  Echliesst  eben 
Jlartialis,  dasa  Naevolus  ein  Kinaede  sei.  Besonders  leichl 
niussten  beim  Paederaslen  aber  Phimosen  und  Paraphimosen 
entslehen,  welche  man  anfangs,  da  der  dabei  suttfindende 
fortdauernde  Erectionszusland  des  Penis  offenbar  die  am 
meisten  in  die  Augen  lallende  Erscheinung  war,  mit  dem 
fär  letztern  gebräuchlichen  Namen  Satyriasis  belegte,  wober 
denn  auch  die  vom  Tbemison  in  Creta 'J  (einem  Orte,  der, 
wie  wir  gesehen  haben,  durch  seine  Knahenscbanderei  be- 
rüchtigt war)  beobachtete  Tödiichkeit,  wie  fiherhaupt  die 
dort  oft  fast  epidemische  Häufigkeit  der  Satyriasis  zu  er- 
klären sein  möchte.  (Wie  häutig  wurde  nicht  schon  bei 
Onanisten  Paraphimosis  beobachtet!)  Die  Aerzte  schweigen 
freilich  über  die  Getegenbeitsursache  und  lassen  die  Krankheit 
aus  einer  Acrimonia  humomm  oder  von  dem  Genuss  eines 
Philtrons  entstehn.  Naumann*)  scheint  die  auf  Greta  herr- 
schende Satyriasis  einer  leprösen  A&ektion  zuschreiben  zu 
wollen,  wofQr  wir  aber  durchaus  keinen  Grund  auffinden 
kOnnen,  Bei  weitem  häufiger  werden  nun  aber  Atlektionen 
des  Alters  als  Folge  der  Paederastie  bei  den  Pathicis  er- 
wähnt. Zunächst  sind  es  Risse  und  in  deren  Folge  Ge- 
schwüre des  Afters,  weshalb  denn  auch  die  Ausdrücke 
sectus,  percidi  u.  dergl.  so  häufig  bei  den  Römern  für 
den  Pathicus  und  seine  Unzucht  überhaupt  stehen.  Daher 
sagt  IMartiaiis  *) 


1)  CneÜDs  Aur«Jianas   Acnt.    morb.  Lib.  Iir.  c.  la     Atioratn 
iDtetn  Tnedicorum ,    exceplu  Tbemisvne,  nuliiis  hanc  passionem  conscriliil, 


Hemorit  denique  Tbeinisoa,  spud  Ct«(am  niallus  Bulyrissi  inUrfeclos. 

2)  H*ndb.  der  m«dkin.  Klinili.     Bd.  7.  S.  88.  und  S.  670, 

3)  Lib.  VI.  Epigr.  37, 
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In  Carinum. 
Steti  poditii  uique  ad  umhilieHm 
Nullas  rtliquiat  habet  Carinns, 
Et  prurit  tarnen  un/ue  ad  ümbüicum. 
0  quanta  »tabie  miW  laborat! 
Culum  non  habet,  ett  tarnen  einaedui. 

In  lesbiam.*) 
De  cathedra  quotiei  suTgit,  jam  laepe  notavi, 

Paedieant  miieram,  Leibia,  te  tunicae. 
Qvas  cum  eouala  <<  dextra,  conala  »iniitra 

Vettere,  cum  taertmis  tximit  et  gemitu, 
Sie  eonitringuntur  gemina  Sympkgade  euii, 

Et  Minya»  intrant  Cyaneaique  nate». 
Emmdare  mpis  vilium  deforme?  doeebo. 
Letbia,  nee  surgas  eenteo,  nee  sedeae! 
Gewöhnlich  suchte  der  Pathtcua  sein  Uebel  freilich  zu  ver- 
bergen und  dasseihe  mit  einem  andern  Namen  lu  belegen, 
wie  Charisianus: 

De  Charüiano.^) 
MuUis  jam,  Lupe,  passe  se  diebus 
Paedicare  negat  Charisianus. 
Caussam  cum  modo  quaererent  todales: 
Ventrem,  dixit,  habere  se  solutum. 
Am   häufigsten   werden  aber  die    leigenähnlichen   Aus- 
wüchse  am   After    (Ftcui,  lUaritcai)  als  eine  Folge 
der  Paederastie  von  den  Alten  auTgefQhrt. 

De  se  Priapus-  *) 
Non  ium  de  fragüi  dotaius  ulmo; 
Nee  'luae  slal  rigida  supina  vena, 
De  ligno  mihi  quolibet  eolumna  est, 


l)  Man 

«1.  Üb.  XI. 

epigr 

100 

2J  Hart 

«1.  M,  89. 

3)M.rt 

»1.  VL  40. 
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Std  Viva  gateraf  de  mpreito.  — 
HaHc,  tu  quisqHt»  et,  o  mabii,  timuo: 
Nam  ti  vtl  minimo»  manu  rapaci 
Hoc  dt  palmüe  laeierü  racemoi: 
Naicelur,  licet  hoe  velis  negare, 
Inserta  tibi  fieui  a  cupretso. ') 

De  Labieno?) 
üt  pueroi  emerel  Labienvs,  vendidü  hortos, 
Nil  ni'ji  fieetum  nunc  Labienus  habet. 

Ad  CaeciliauHm. ') 
Cum  dixi  ficus,  ride»  quasi  barbara  verba. 

Et  dici  fieos,  Caeciliane,  iubet. 
Dictmut  fieut,  quas  scimu$  in  arbore  naaci, 
Dicemut  ficoi,  CatdUane,  inos. 
Wir   werden  nuD   auch  das  medico  Tidente  in  der  lolgendrn 
Stelle  Am  Juvenalis  (II.  13)  Terrtehen: 

Std  podite  laevi 
CatduHtHT  lumidae.  medico  ridenlt,  nariicat. 
Ebenso  wie  es  keinem  Zweifel  unterli^,   dass  in  der  Stelle 
des  Horatius*) 

Nam,  diiplosa  lonat  '/nantum  «esica,  ptpedi 
Diffiua  uate  ficoi 
und  nicht,  wie  gewfihnlicb  fieus  gelesen  werden  muss.  Dass 
diese  Auswöcbse  nicht  gani  ohne  Contagium  waren,  scheinen 


1)  EbcDSO  h«isst  es  in  der  An  tholag.  graec  IV.  tii.12.  ep.93. 
\AXXÖ  T(  XQ'if"'  if'i^'  itoTov  TÖ^t;  i*  «/<"  xaiiaSov 
Zvua,  Sf>S  lii^üfiait  lajct^f  ''if  onlaia. 
I.  Epigr,  94.  'llv  ik  /iörav  av  9lygg  ii)5  ftrSwiToj,  Iirj^ntfo  imatK, 
'ils  laötfig  növiftic  iatX  tfixniortfiii. 
(,Z  NarlUlis  Lib.  XII.  epigr.  Si. 

:j}MariialiB   Lib.  I.   epigr.  66.      Die   «Itea   GrammalilHr   hallen 
olgende  Verse; 

Haec  ricua,  Uci  vel  I'icdb,  Tructus  et  arbor, 
Eic  ficuE,  fici,  malus  esl  in  poÖice  morbus. 
4)  Sbüi-.  Lib.  L  S>U  VIII.  4tt, 
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die  folgenden   Stellen  zu   beweisen.      Im  60.  Carmen  der 
Prinpeia  heisst  es: 

Quaedam,  si  placet  hoe  tibi,  Priapt, 

Ficosinima  me  puella  iKdit, 

El  non  dat  mihi,  n«c  ntgat  äatluram ; 

Cauaaique  invenit  usqut  difftrendi. 

Qaae  st  contigerit  fnttnda  nobis, 

Totam  cum  paribni,  Priape,  nottris 

Cingemus  tibi  mentulam  coronis. 
Die  Geliebte,  welche  mit  Peigwarzen  stark  behaftet  war,  und' 
zwar  wabrscheinlich  auch  an  den  Schaanitbeilen,  versagt  dem 
Geliebten  den  Coitus,  dieser  dringt  auch  nicht  weiter  daraul, 
sondern  fleht  zum  Priapus,  wie  dies  bei  allen  Genitalaffek- 
tionen  zu  geschehen  pflegte  (s.  S.  74)  und  verspricht  ihm 
den  Penis  zu  bekränzen.  Der  Geliebte  wussle  also,  dass  die 
Feigwarzen  ihm  Nachibeil  brächten,  wenn  er  das  Madchen, 
von  dem  der  Dichter  sagt:  nee  negat  daiuram,  zum  Beischlare 
zwingen  würde.  Ein  noch  deutlicherer  Beweis  dürlte  in  dem 
folgenden  Epigramm  des  Hartialis  liegen,  wo  eine  ganze 
Pamilie  mit  Peigwarzen  behaftet  ist: 

De  familia  ßcota. ') 
Ficota  est  uxar,  fieosus  et  ipse  maritns, 
Filia  ßcosa  est,  et  gener  atque  nepos. 
Piec  diiptHsalor,  nee  viüicus  ulcere  turpi, 

Nee  rigidus  fossor,  sed  nee  arator  eget. 
Cum  sint  ficosi  pariter  itivenesqtte  senesque. 
Res  mira  est,  ficus  non  habet  unus  ager. 
Wir  sehen  übrigens  aus  dem  «leere  liirpi,  dass  ßan  nie 
das  griechische  avxog  und  avxiouig  nicht  nur  einen  feigen- 
ähnlichen Auswuchs,   sondern   auch   ein  Geschwflr  mit  kör- 
niger   Oberfläche,    ähnlich    einer    durchgeschnittenen   Peige, 


s  l.ib.  Vli.  cp'igt.  7l.     Vergl.  ! 
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bedeutet.  Doch  könnte  man  bier  vielleicht  besser  in  Ulce- 
ntion  übergegangene  Felgwarzen  verstehen.  *) 

Sprechen  nun  die  angerohrlen  Stellen  der  Nicbtärite 
deutlich  genug  dafAr,  dass  die  Feigwarten  Folge  der  Paedei^ 
astie  sind,  so  ist  es  auOallend,  dass  keiner  der  alten  Aertte, 
trotz  des  mtdicoridmte  des  Juvenalis,  soviel  uns  bekannt, 
diese  Unzucht  jemals  als  Ureach  von  dergleichen  Alfeklionen 
«nflOhrl.  Aur  der  andern  Seile  können  wir  die  Bemerkung 
nicht  unterdrflcken ,  dass  die  Häufigkeit  der  Feigwarzen  zur 
Zeit  des  Marlialis  und  Juvenalis  schwerlich  allein  aus 
der  HiuUjikeit  der  Paederastie  erklart  werden  können,  dass 
vielmehr  hieran  der  Genius  epidemicus,  wie  noch  jetzt,  einen 
nicht  unbedeutenden  AnthetI  gehabt  haben  mag,  eben  so  wie 
dies  beim  Hentagra  (s.  nachher)  der  Fall  war. 

Aber  nicht  bloss  priinSre  Affektionen  am  After,  waren 
die  Strale  des  Kinaeden,  sondern  auch  sekundäre  im 
Hunde  und  Halse.  Zunächst  war  es  die  Heiserkeit  der 
Stimme,  worauf  auch  wohl  Hartialis^)  anspielt,  wenn  er 
den  Vertheidiger  der  DSder  des  Kinaeden  Cbarlnus  rauci- 


1)  Zweirelhgfl  ist  uns  nocil  di«  Bedeiltnng  eines  andern  Epigramms 
dM  Htriial.  Lib.  IV.  epip.  b2. 

Gesliri  innctis  nisi  desiois,  Hedyle,  capris 
Qni  modo  flciis  eras,  Jam  caprilicus  eris, 
Wenn  capra  bier  die  Bedeulnng  von  Scorlam  hal,  »ie  et  kanm  anders 
sein  kann,  so  Ut  diese  Sietle  ein  unzweideutiger  Beweis,  dass  die  Keig- 
wsnen  eine  Folge  des  Beifchlafs  mit  gemeinen  Haren  waren,  und  lell- 
(ere  genühnlich  damit  bebauet  waren.  Bei  PeironiuE  Salir.  c.  46. 
heisit  es  von  jemtndem:  lageniosus  est  et  bono  fita  eliamsi  in  nave  mor- 
bosus  est.  Burmann  bemerkt  bieriu:  In  nave  —  iil  est  mariscas  babel. 
Navis  est  padei  Deasus.  Hinc  diciam  illati  Casellii  spnd  Quinctil.  de 
insiii.  otal.  [VI.  3,  ST.)  Cansuliori  diceuii,  naTem  dividere  volo, 
leapondentlB,  perdes. 

2)  Lib.  VII.  epigr.  3!!.  Pershis  Saiir.  I.  33.  HJc  aliqnie  — 
Rancidnlum  qniddam  balba  de  nare  laciitns.  Sidonias  Apallinsris 
Episl.  lib.  IX.  Orationem  salebroeaa  passam  iuncluras,  per  cameram  pslnli 
Tolutaian)  balbutire. 
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dvl«  «r«  reden  llist.  Deullicher  finden  wir  nach  Reiskei*) 
Angabe  davon  bei  Dio  ChrJBfiBtoinus')  ge)u*4elt:  „Di«s 
aber  allein  ist  der  Erwähnung  werth,  was  niemand  Uugnen 
wird.  Ich  meine  die  merkwArdige  Tba'sftcbe,  dass  in  dieaec 
Stadt  eine  Krankheit  so  viele  belallen  hat.  welche  wie  ich 
h6rte,  früher  bei  andern  weit  Sfter  als  bei  Euch  Tor|[e- 
kommen  ist.  Was  ich  meine?  Wenn  ich  mich  auch  nicht 
deutlicher  erklären  kftnnle,  so  dürllet  ihr  es  docfa  leichl 
vermuthen.  Glaubt  nicht,  dass  ich  tod  Geheimnisteil, 
von  verborgenen  Handlungen  n-de,  wenn  die  auBalleode 
Thatsacbe  deutlich  genüg  spricht.  Denn  viele  schlafen  im 
Gehen,  Stehen,  und  Sprechen,  wenngleich  sie  den  meisteo  lu 
wachen  scheinen,  dem  ist  aber  nicht  also.  —  Sie  geben 
aber,  wie  ich  glaube,  den  d<'ut]ichsten  Beweis  dass  sie 
schlafen,  sie  schnarchen  {^iyxovoiv).  Ich  kann  mich, 
bei  den  Göitern,  nicht  anständiger  ausdrücken.  Zwar  leiden 
nur  wenige  der  Schlafenden  daran,  und  von  den  andern  trilll 
es  nur  die  Trunkenen,  Ueberfüllten  und  schlecht  Gelagerten. 
Ich  behaujite  aber,  dass  diese  Unzucht  (.e'^yop)  die  Stadt 
schändet  und  öffentlich  brandmarkt;  den  grössten  Scbimpl 
thun  aber  die  dem  Vaterlande  an,  welche  bei  Tage  schlalen, 
und  sie  müssten  von  euch  so  wie  nberall  über  die  Gränze 
geschalt  werden;  denn  weder  der  Zeit  noch  dem  Orte  nach 
trifft  man  sie  selten  an,  sondern  zu  jeder  Zeit  und  an  jedem 


1)  Rei»ke  loa,  lac.  nl  loa.  Em.  Fsbri  Opaacnla  medica  « 
monutnenUs  Arabam  et  Ebratoram,  ed.  Cb.  G.  Graner,  Hat.  1T76.  8. 
S.  61  Nol.:  IIa  ISDieD  miror,  ab  anlit|ui(atis  palronia  argDneillUBi  iadR 
allalum  non  [uisae,  quod  >«t«ru[D  cint^i  passi  ruerinl  in  naribos  el  in 
palalo  viliiim,  a  igno  clare  nan  polntrint  eiaqui,  sei  ^(y);tir,  »lerlere  el 
rfaanchiasare  debuerint.  d,  diseru  stA  arcia  oraüo  Dionis  ChrysosloiDi 
TarsLca  prior  eic.  Grüner  Anliq.  morborain  S.  77  rabna  diese  Bemer- 
kung  ebeuralls  auf,  ohoe  jedocb,  wie  es  scheial,  die  Sletlen  selbst  geaauer 
verglichen  zu  haben. 

2)  Onliones  ei  recens.  J.  Jan.  Beialie.  Vol.  II.  Lipa.  1781.  Snaj. 
Vol.  IL  Oral.  XXSIII.  (nicht  XXXU.  wie  hei  Heiab  und  Grauer  »>leht) 
S.  tl  big. 
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Orts  der  Stadt,  man  mag  drofaeo,  hOhnen  oder  sie  verladien. 
Üfibrigens  igt  die  Gewohnheit  selbst  schon  zu  den  noch  klei- 
nen Knaben  gedrungen  unddieErwachBenen,  welche  dirbar 
sdn  woäen,  lassen  sieh  doch  verrähren,  die  Sache  als  Ge- 
ringfügigkeit zu  betrachten,  und  wenn  sie  auch  vor  dem 
Schritte  sich  abwenden,  so  war  doch  ihr  Begehren  dasselbe. 
Wenn  es  eine  Stadt  gSbe,  in  der  man  bestandig  Winselnde 
horte,  und  niemand,  nicht  eine  Minute  ohne  diesen  Jammer 
einhei^hen  kdnnte,  wahriich,  wer  mAchle  da  gern  sieb  auf- 
halten? Das  Winseln  ist  doch  aber,  wie  jeder  sagt,  ein 
Zeichen  des  UnglAcks;  jenes  jedoch  das  Zeichen  der  Scham- 
losigkeit und  schändlichsten  Geilheit.  Sieber  wird  man  Wohl 
lieber  mit  unglQckliehen  Menschen  umgehen  wollen  als  mit 
Paederasten.^)  Ich  möchte  nicht  zuhören,  wenn  jemand  be- 
ständig FIfite  hlist,  wenn  aber  an  einem  Orte  ein  beständiger 
Schall  von  Flöten,  Gesang  oder  Zithern  ist  —  wie  dies  auf 
den  Tom  Gesang  der  Syrenen  tönenden  Felsen  sein  soll  — 
so  könnte  ich,  dort  angelangt,  mich  nicht  aulhalten.  Diesen 
unharmiHiischen  und  rauben  Ton,^)  welcher  tugendhafte  Uenscb 
kann  ihn  eriragen?  Wer  vor  einem  Hause  vorübergeht,  in 
welchem  er  denselben  vernimml,  der  sagt  gewiss,  dass  dort 
ein  Bordell  sei.  Was  wird  man  aber  von  einer  Stadt  sagen,  . 
in  welcher  üherali  nur  dieser  eine  Ton  herrscht,  und  weder 
eine  Zeit,  noch  ein  Tag  noch  irgend  ein  Ort  ausgenommen 
werden  kann?  denn  in  Gassen,  Häusern,  auf  fiflentlichen 
Plätzen,   im  Theater,  im  Gymnasium  herrscht  die  Paeder- 


1)  'jtMoläaroic.  Dies  Wort  kamint  mefarmila  in  der  Bedeatuag 
TOD  Pidansl  vor,  bCBoadera  w«na  eia  lalcher  die  UnKudit  leidenachiftlich 
trieb.     So  Aascbines  \a  Timarcb.  p.  63.  18S.     Plalo  Bympos.  186.  c. 

2)  Töy  Si  yt  äyQiov  loiitav  xai  /oXinöv  jjfov,  Das  Wo« 
Sfgtos  wird  beMndrrs  lom  PaederiBleii  gebraucht,  Iriatoph.  Niib.  Ml- 
nDd  diseibst  der  ScholiiM;  cbeBio  ist  es  aiil  jcai-iaö;.  Der  Sr.holiail  tu 
Aetcltines  in  Timarcfa.  p.  7;tl.  R.  äygfoui  Toi(  aipö^Qa  fnioti/iivom 
tttpl  jä  jituiixä  xal  /nJtcTioüf  ntii^i^iiatäg.  Ueberhaupt  tlndeo  aicb 
In  (^eser  Rede  eine  grosse  Menge  Anapielungen  ao(  die.fQr  die  Paederaslte 
gebriDchlicbea  ^Diitrfielie,  die  Uicbt  das  richtige  VerslSadaits  erscbwereo. 
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astie.  *)  Auch  habe  ich  des  HorgeDs  bis  jetzt  noch  keinen 
Flölenbliser  in  der  Stadt  gebfirt,  diese  schreckliche  Weise 
heht  »her  sogleich  mit  dem  Tage  an  ^).  Es  ist  mir  allerdings 
nicht  verborgen,  dagg  man  sagen  wird,  ich  rede  wahrechein- 
lieh  albernes  Zeug,  indem  ich  dei^leichen  vorbringe,  und 
dass  nichts  daran  sei-,  ihr  führt  wohl  nur  Küchengewfichse 
aul  den  Wagen,  und  beseht  das  viele  Weissbrodt  aui  dem 
Wege,  sowie  das  gesalzne  und  frische  Fleisch.  Belrachtel 
selbst  aber  einmal  auch  das  Ding  {n(>&y(ta,  die  Paederastte) 
aut  diese  Weise:  Wenn  jemand  von  diesen  in  eine  Stadt 
käme,  in  der  alle,  welche  woraul  hinweisen,  mit  dem  mittlem 
Finger^)  hinzeigen,  wenn  jemand  die  Rechte  auDegt,  sie  so 
auflegt,  und  wenn  er  die  Hand  so  ausstreckt,  wenn  das 
Volk  stimmt  und  die  Richter  ihr  Votum  geben,  was  wird 
er  von  einer  solchen  Stadt  glauben?  Wenn  ferner  alle  mit 
autgehobenen  Rßcken  einhei^ehen,  als  wadeten  sie  im  Sumpl? 
Wisst  ihr  denn  wirklich  nicht,  was  die  Veranlassung  zu  eurer 
Lästerung  gegeben  hat,  waa  denen,  die  gegen  euch  feindlich 
gesinnt  sind,  Stoff  zum  Tadel  eurer  Sladl  darbietet?    Aber 


1)  To  nQÜj/iB  liat  bier  dieselbe  Bedeulnag  wie  n^üfi;  bä 
Aeschines  in  Timarcb.  p.  159.  160.     Plala  Sjmpos.  181.  b. 

2)  KiftiTui,  ivober  auch  das  Wort  Kinaede  kommt. 

■i)  Ueber  den  digitus  medius  oder  intDinU  vgl..  Upron  ad 
ArrianiDiss.  Cpictet.  III.2.  p.  176.  —  Äbbandlnng  von  den  Fingern, 
deren  Verriebtungen  und  sjinbotiüche  Bedeulung,  Leipzig  IT5t!.  8.  S. 
172—221.  Besonders  aber  Korberg  I.  c.  S.  ^8.  Hol.  h.  Cnm  digltns 
medias  purrectus,  reüqais  incnrvatis,  lenlsm  reprsGEentel  mealulam  cum 
culeis  suis,  lactum  est,  nl  medium  digitam  bot  modo  ostenJerent  (Gruci 
uno  verbo  dixerunl  axifiaKCdi')  cinsedis,  sive  pelliciendis,  sive  irridendis, 
Xartial.  I.  &i.  Seepe  miblquaerilur  Cestns  —  Tangi  sedigilo,  Hamariane, 
luo.  VI.  70.  Oslendit  digitum,  sed  impudici.m.  Ol  Si  '^ri«ol  ««l  TÖf 
ftfaoy  lii'i  x"l?^<  tfäxruliev  xaiaTiüyoiVa  lävöfiaiov.  PoUui  Onoooaal 
II.  4.  184.  Suelon.  Calig.  c,  56.  OscuJandam  mannm  ullerre,  lormalam 
commolamqne  in  obscoenum  modum.  Tb.  Ecblermejer  Progr.  üb. 
Namen  n,  sjmbol.  Bedeul.  d.  Finger  bei  d.  Griecben  a.  Römern.  Edle 
IB'ib.  4.  S.  4l~46.  handelt  sehr  aiisrabrlich  über  diesen  Gcgensland. 


,t,.,.d.i.  Google 


'   KranJtheitcn  in  Folge  der  Paederastie.         141 

»ober  nennt  man  euch  denn  xBgxläeg  (Thurmralben? ')? 
Doch  ihr  meint,  es  sei  nicht  die  Rede  davon,  was  andere 
von  euch  sagen,  sondern  was  ihr  selbst  treibt?  Gut,  wenn 
eine  solche  Krankheit  einige  im  Volke  beJalK,  dass  sie  sjmmt- 
lich  Weiberstimmen  annehmen  und  niemand  weder  Jüngling 
noch  tireis  etwas  mit  einer  Männerstimme  vorbringen  bann, 
ist  das  nicht  schrecklich  und  (ich  sollte  meinen)  schwerer 
zu  ertragen  als  jede  PestP  (denn  weder  Fieber  haben,  noch 
sterben  ist  schändlich.)  —  Doch  mit  Weiberstimmen  reden 
ist  mit  Henschenstimmen  reden  und  niemand  wird  mit  Wider- 
willen erfiillll,  wenn  er  eine  Prau  hßrt.  Wessen  ist  aber 
dieser  Ton?  nicht  der  von  Androgynen,  Kinaeden?  oder  von 
solchen,  denen  die  Genitalien  abgeschnitten  sind?  Aber  er 
Bndet  sich  nicht  stets  und  hei  allen  diesen,  ist  jedoch  ihnen 
eigenlhümlich  wie  ein  Sjmbolum.  —  Wohlan,  wenn  jemand 
aus  der  Perne  von  euren  Stimmen  urtheilen  wollte,  was  ihr 
•  fQr  Menschen  seid  und  was  ihr  treibt  itt  TigÖTTitr)^  (denn 
zu  Rinder- oder  Schaarhirlen  passl  ihr  auch  nicht).  Ob  euch 
jemand  lilr  AbkAmmhnge  der  Argiver,  wie  ihr  behauptet, 
oder  vielmehr  Tür  Hellenen,  welche  die  PhOnizier  an  Geilheit 
ähertreOen,  halten  viird?  Ich  hin  wen^stens  der  Meinung, 
dass  es  einem  moralischen  Hanne  weit  mehr  zukommt  in 
einer  solchen  Stadt  sieb  die  Ohren  mit  Wachs  zu  verkleben, 
als  wenn  er  vor  den  Syrenen  vorbeischilTt.  Hier  liefe  er 
Todesgefahr,  dort  aber  Getahr  der  Unzüchtigkeil,  der  Schän- 
dung, der  niedrigslen  Verführung.  —  Sonst  herrschte  Jonische, 
Dorische,  eine  andere  Phrygische  und  Lydische  Harmonie, 
jetzt  herrscht  die  Musik  der  Aradier  und  der  Phönizier 
Weisen  gelallen  euch;  diesen  Rhythmus  liebt  ihr  vor  allen 
ebenso,  wie  andere  den  spondeiscbeu.  Gab  es  irgend  einen 
Henschenstamm  der  mit  der  Nase  gut  musicirte?  —  (p.  409) 


1}  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  rauhen,  kreischenden  Slimme? 
Reiske  bemerk!  in  dieser  SlcJle:  Est  aolem  xtQ^^vis  «vis  qntedam  a 
^■lertendo  eIc  dicli,  vel.siridore,  quem  edit  aimilem  iis  qui  alerlnnt.  Vergl, 
Schneider  Lei.  s.  t.  »fQ);vot  und  xiQjria.  .     . 
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Einem  solcben  Rhf  thmus  muts  aber  nothneodig  nooli  a»da«s 
folgen.  Solltet  ihr  nicht  wiggen,  dag»,  wie  bei  «ideren  4er 
göttliche  Zorn  auf  einen  einzelnen  Theil,  die  Hände,  Füsse 
oder  das  Gesicht  einbrach,')  so  unter  euch  eine  endemische 
Krankheit  die  Nage  berailen  hat;  gleichwie  man  sagt,  dasa 
die  ertArnte  Aphrodite  den  Lemniachen  Weibern  die  Achsel- 
bfthlen  verdorben  bat,  so  seit  Aberteugl,  dass  ein  göttlicher 
Zorn  die  Naaen  der  meisten  lerstörle  und  sie  daher  die 
eigenlhümliche  Sprache  haben.  Woher  wohl  sonst?  Ea  ist 
dies  aber  ein  Zeichen  der  schandlichsten  Unzucht,  des  acbind- 
licbsten  Wahnsinns,  der  Verachtung  alles  Anstandee  (aller 
Horalität)  und  (ein  Beweis)  dass  man  gar  nichts  mehr  für 
aehimpflich  bälL  Ihre  Sprache,  ihr  Gang,  ihr  Blirfc  est^ 
sprechen  dem."  — 

Wir  sehen  aus  dieser  Stelle  des  Dio  Chriioitoiiius, 
welcher  zu  Ende  des  ersten  und  zu  Anlange  des  zweiten  Jahr- 
hunderls  d.  Chr.  lebte,  dass  damals  zu  Tarsus  das  Laster  der  - 
Paederastie  in  einer  furchtbaren  Allgemeinbeil  herrschte,  und 
vielleicht  gründet  sich  auch  hierauf  der  Ausspruch  des  Apostel 
Paulus,^)  dessen  Vaterstadt  beLanntlich  Tarsus  war,  weu 
er  aagt:  »Darum  gab  sie  auch  Gott  bei  den  Lüsten  ihres 
Herzens  der  Unzucht  Preis,  dass  ihre  Leiber  unter  einander 
gescbindet  wurden.  —  Denn  ihre  Weiber  *]  verwandelten  den 
natfirlicben  Genuas  in  den  unnatQrlicben,  und  gleicberweiBe 
verliessen  auch  die  Männer  den  natürlichen  Genuss  des  Weibes, 
und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  g^en  einander,  indem  sie 
Haun  mit  Kann  Schlndlichkeiten  übten,  und  ao  den  gebüh- 


1)  Hor*t  Od.  It  8. 

Ulla  »i  inris  tibi  peierali 

Poena,  Barioe,  nocaissel  nnquim, 

DcDle  si  nigra  Tieres,  Tel  DUO 

Turpior  nngoi, 
Crederfm. 

2)  Brief  »a  dl«  ROner.  KapiL  1.  t.  24,  26.  27. 

3)  N*nen  bcrähmler  Fräsen  fahrt  Mirtii).  lib.  XI.  epigr.95.  i 
Vergl.  S.  121  Note  3. 
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reBden  Lahn  ihre*  Wabnunns  an  sich  aelber  empfing««." 
DiBBer  Li>bn  würde  nun  das  ^iyx^ty  gewesen  sein,  wetcbes 
nach  Reiske  4k  Folge  einer  ASektion  des  Raclieos  und 
der  Naae  war.  wodurch  das  Alhmen  mit  einem  eigenlhfim-' 
liehe«  liefaugoh  vor  sich  ging.  Zur  Erbirlung  dierer  Ansieht 
Jtihri  Reiske  in  seiner  Ausgabe  des  l)io  Chrissslumus  die 
bigeade Stelle  des  AmmianusHareelltnus ')  »n,  welcher 
die  SiUeo  der  ROme«  in  der  Miite  des  vierten  Jahrhunderts 
scbililernd)  tulgendes  gebreiht:  Hmte  nobilium  äuUMa.  Bx 
mr^a  t>er«  Mtse  ttrlit  et  pauptrrimtt,  tit  tabtmü  mtiqui 
ptrmvetMil  vinarüt:  nonn^U  velairit  vmbraathrum  thettira~ 
It'tini  lalmt,  fuaa  Cmfanam  imitatu»  latciviam  Catulus  in 
MÜlUaU  nw  twftndU  omnniM  pn'mui;  auf  yugnatiltr 
almseerlaHt,  lurpt  $ont  fr%so»it  naribut  introrsum 
redticf«  »firit%  ebnere fantts"  Nun  wissen  wir  Irei- 
licb,  das«  die  Paedioonea  aus  dem  Hunde  riechen,  was  auch 
schon  Hartialis*)  benerkte,  mitbin  die  Schleimhaut  des 
llundes  bei  ihnen  in  krankhafter  Thäiigkeit  be|riflen  ist,  dass 
lie  teriwr  raucidiito  «re  redeten,*)    was  bei  manchen 

1)  Rm-ubi  gialsruiu  Uli.  XIV.  cap.  19.  ~  Petronias  Salir.c.68. 
ugl  f  DR  •iB«ra  Sklaim :  ioo  Kmeti  ilria  hib«l,  qme  si.  non  tiibcret,  eseet 
oatiiBBi  ■Dinagrnai:  rccililDt  «gl  «I  ettrlit.  —  Tsrentiai Eunaob.  AcL  V. 
K.8.  V.  ^  FalUDSetialDllu^  bardus  sicrtil  noctcl  et  dies,  ^aqlle 
iatum  mdiias  ne  imel  miilier. 

2)  I.ib.  X!l.  epigr,  87, 

Pxdiconibns  ot  olere  dids. 

Hoo  ll  sie,  nl  *ls,  Fabnlle,  tcmin  est, 

Qetd  ll  credis  oUre  caniflingiE? 
A)  LDCi*n  Pbilopilr.  c  20.  ■mbli:  'dvSQmniaxoc  ii  tu,  t' 
ovvofta  Xa^lxtvoi,  UM^/iMivov  yigövriov,  ^iyx"'''  '9  ^'t*',  vni- 
ßr/rtr  pv^iuv,  (x<>ifi''iTfT<i  tniaiauQfitvov  ö  Ji  stvilot  xvaitäitQoe 
4uVDToV  tha  ^pfsTO  ini^9-(yy4t}&-it)  xaiiajcvri/i/yüv.  Aehnüches 
wird  TOD  einem  Igyptischen  KoKben  im  NiTiginm  cip.  2.  gesagt. 
A.  Gellins  Notl.  Attic.  Lib.  IH.  c.  0.  erzlblt  Folgendes:  Ptutsrehos 
rerert,  Artesilanin  pbilosopbDin  lebemenli  verbo  neum  esse  de  quodam 
nimis  deltcila  diviie,  qai  incorrnpliia  lameD  et  castus  et  perinleger  dice- 
balnr.  Mam  cum  vocem  eins  inrraclaia,  capillumqne  arte  compo- 
sitDB)  et   ocnlos   lodibuados  Mqae  iliecebrae  ?olDplatisqae  pleoos  Tideret: 
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immerhin  die  Folge  emes  Torausgegangeneii  Verschwininffs* 
[irocesses  gewesen  sein  und  somit  mng  auch  davon  eine 
Andeutung  in  der  Rede  des  Dio  Chrf sostomus ,  wie  Reiske 
»nnimmt,  gegeben  sein,  allein  der  Hauptsache  nach  wurde 
durch  ^sYx^^"  etwas  ganz  anderes  von  dem  Verfasser  der 
Tarsica  bezeichnet,  wie  dies  der  ganze  Zusammenhang  deut- 
lich nachweist.  Es  war  nämlich  ein  Lockzeichen,  womit 
die  Palhici  die  Paederasten  an  sich  zu  locken  und  zur  Un- 
zueilt  aulzulordern  suchten,  wie  dies  aus  lolgendor  Stelle  des 
Clemens  Alexandrinus ')  noch  deutlicher  hervorgeht:  ^'i 
St  ävdQoyvvwv  avvovolatg  fjdovtai'  na^sia^sovaiv 
äs  e'vdov  xivaiätov  iix^oi,  dOv^iöyliaaäot'  fitaQol  fiiv  %a 
aiü^tata,  (ttoQoi  de  tä  q>&^yfiaxa'  elg  iiTiov^ylag  äxo- 
Xäarovg  ■^vS^fitPOi,  fioixeiag  diäitovoc,  xi^UCowsg  xai 
tpi^VQiCovres ,  xai  zö  noqvtxov  avaidrjv  tlg  aaiX- 
ysiav  dia  ^ivtÜv  in iipoffovvzeg  inixtvaidtofia , 
äxoläotoig  ^^fiaai  xai  ax^fiaai  liqjtEiv  neiQtiiftEvoi, 
xai  elg  yeXinTag  exxai.ovfievoi,  noQveiag  naq^iQoiiOV 
Stnt  ö'ote  xai  vnsxxaiöfiavoi  diä  tijv  Tvxovaav  oQyrjf, 
^TOi  nöqvot  avToi  ^  xai  xivaidatv  oxiov  elg  Hleif^QOv 
il^tjltitxoTtg ,  intxQorovai  Ttj  ^ivi,  ßatqäxoiv  dLxip>, 
xaO-änsQ  evoixov  zoig  fivxiijf/ai  z^v  zo-l^^  xextijfiivoi.  — 
Vielleicht  waren  die  Tarsier  aber  auch  noch  Feltatoren  (e. 
später)  und  schnarchten  als  solche  bei  ihrer  Arbeit,  denn 
das  ^iyxsiv  ist  offenbar  in  mehrracher  Bedeutung  gebraucht. 
Erwähnen  wollen  wir  noch,  dass  auch  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe zu  den  Kennzeichen  der  Kinäden,  von  denen 
wir  sogleich  noch  ausführlicher  reden  werden,  gerechnet 
wurde,  wohin  die  Woi-te  des  JUTenalis  (II.  50)  Bippo 
svbit  iitvenei  et  morbo  pallet  ulroqne  gehören. 


ibiis  an  prioiibos.     Vergl.  §  16. 
1)  raerlagog.  lih.  IM.  cap.  i.  p.  230. 
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§  14. 
Novdog  &^Xua.*) 

Die  so  eben  erörterte  Stelle  des  Dio  Cbrysoglomue 
führt  uns,  mehrfacher  Andeutung«)  wegen,  auf  die  so  viel 
besprochene  ^ovfTog  ^ileto  der  Skythen,  fiber  welche  Stark 
mit  grosser  Sorgfalt  Blies  gesammelt  hat,  was  bis  dahin  zur 
Erklärung  derselben  von  den  Tersobiedenen  Schrittstellern  bei- 
gebracht worden  ist,  weshalb  wir  seine  Schrift  auch  bei  der 
lolgenden  Untersuchung  zum  Grunde  legen  müssen. 

Herodot^)  erzSblt,  dass  die  Skythen  sich  gani Asiens 
bemächtigt,  mid  Einige  derselben  auf  ihrem  Büdizuge  »i 
Askalon,  einer  Stadt  in  Syrien,  den  sehr  alten  Tempel  der 
Venui  Urania  beraubt  bitten  und  nun  lesen  .wir  lolgendes: 

„Auf  diejentgen  der  Skythen,  welche  den  Tempel -zu 
Askahn:  beraubten,  so  wie  aul  ihre  ganze  folgende  Nach- 
kommenschaft, liess  die  Gßttin  die  &^Xeiav  vovoov  lierein- 
brecben.  So  wie  denn  auch  die  Skythen  selbst  sagen,  dass 
sie  deswqen  leiden  und  die  das  skytbische  Land  BesucheD- 


t)  Böse,  E.  G.,  Progr.  da  Scjlhimm  voa^  tfqlc/^.   Ups.  1774. 

4.  —  Hejne,  Cbr.,  de  marjbus  inier  Scilhis  morba  effeminalis  et  de 
faermaphroditis  Floridie,  in  Commenlit.  societ.  '  GoltiDg.  1778,  Toi.  I. 
p.  26 — 14.  —  Nebel,  E.  L.  W.,  de  morbU  leleruin  otncnris.  SecU  I. 
Giesi.  1794.  Nr.  1.  p.  17 — 18.  —  Graaf,  morbas  remiDeua  Scytharum 
Hiss.  Wirceb.  a.  a,8.  wird  «od  Frledreicb  S.33.  aagefabrl.  —  Slark, 
C  W.,  de  vovao)  ^^c/f  apud  Herodotum  Prolnsio.  Jenae  1827.  S.  64.  4. 
—  Friedreich,  I.  B.,  Navaof  firiiem.  Ein  bislorisches  Fragmenl,  In 
dessen  Magazin  für  Seelenheil kande.   Hfl.  I.  W.Uiburg  1829.  S.  71—78. 

'und  in  dessea  Annlekleu  inr  Naiur-  and  Heilkunde.  Würthurf  1831.4. 

5.  28—33.      . 

2)  Hill.  Lib.  1.  c.  105.  Toioi  äi  rmy  SxvSttiv  avltjaoai  td 
Igiv  %6  tv  'AanaXmvi,  x«l  toiai  loatiov  ah\  txyävoiai,  Iviamiilii 
q  9tis  9^3.iiav  vovaov  älait  Sfia  Kyovol  rt  ol  Zxv&ai  fiA 
toÜTD  a^(ae  vooftiV,  xct  ä^qv  voq  iuviaTai  roüt  lanxviofiivovs 
li  T^v  Sxv&iK^v  X'^Q^*'  '9^  äiaxiaiai,  roirf  xaXiovai'Evaqiat 
ol  Zxv^ai. 

BoBenbanm,  LixtBeiicke.  10 
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den  liei  ihnen,  jene  sich  in  solcher  Lnge  Befindenden,  welche 
die  Skyihen  iva^iag  nennen,  sehen  können." 

Die  verschiedenen  ABsichten,  welche  im  I^ute  der  Zeit 
Qber  die  vovaog  9i^leia  aurgesteilt  wurden,  lassen  sich  leicht 
lolgeadensassen  MtliieB.    Hin  eah  darin 

1)  ein  LattBT  und  twar  a]  die  Paeder^stJe.  Ofien- 
faar  die  äkeflte,  beraitt  von  Longin  angedenlete,  besonderB 
jfaer  von  Bouhier')  verfoektone  Henung,  welcbe  die  Ana- 
ieger  des  Longin,  Toll  und  Pearcc,  so  wie  Casauboaus 
(Epiatolae)  und  Costar')  ebenfalls  hegten;  —  b)  die  Onanie, 
woiQr  sich  Sprengel*)  eb  enUckeideo  geneigt  war; 

2)  eine  iärftrlie'he  Krankhtit,  nämlich  a)  die 
Himorrboiden,  was  Paul  Thomas  de  GJrac,  *) 
ValckenariUB  in  seinen  Bemerkungen  zum  Beradol,  Bayer*) 
and  die  Verfasser  der  aHguneinen  Weltgeschichte  *)  behau|)te- 
tm;  —  b)  wirkliche  Menstruation,  wolür  sieb  le 
P^fre  «ad  Dacier  ausgesprochen  haben  ssUen;  «)  dm 
Tripper,  welchen  Patin, ^)  Beasler*)  md  Degen*) 
darin  finden  wölken;  d)  wirklieben  Verlust  der  Heden, 
wahreEunnchei  glaubte  Hercni-ialis")  darin  ^den  aa 
mflssen,  woran  sich  zum  Theil  Slarks  Ansicht  schliesst, 
welcJier  eine  Krankheit  darin  sieht,  die  mit  gSnzIicbem  Ver- 
last der  mSnnlichen  Kraft  in  kfirperiicher  und  ]»ychischer 
Hinsicht  verbunden,  eine  wirkliche  Umwandlung  des  mSnn- 
Jiohen  Typus  in  den  weiblicben  bewirkte^ 


1)  Becherchea  et  DisserlslioDS  sur  Herodote.  DijOD  1746.  4.  p.  397 
— 212.  Cbap.  }CX.  C«  qae  c'^loil,  qae  It  maladie  des  fgimiMi,  qna  U 
Deesse  Teaas  enToji  aui  Scjlbes. 

2)  Coilar,   defense   des  Oeuvres  de  Voilure,  u.  Apologie  p.  194. 

3)  Apologie  de»  ^ppocrates.  I.eipz.  1762.  Tbl.  11.  S.  616. 

4)  RepODse  ä  l'apologie  de  ToiUire  par  Cottar.  p.  64. 

5]  Memoria  Ecjtbica  in  Coumealat.  PelropoHtiD.  1732.  T.  III. 
p,  377.  78.  6)  Tbl.  VL  S.  35. 

7)  Conment.  in  letnB  ■nonnmenl.  DIplae  HarcelliD.  p.  413. 
B)  Gescbicble  der  Lngisencbe.  Atlona  1763.  Bd.  1.  S.  211. 
9)  Ueberselznng  des  Herodol.  Bd.  1.  S,  61.  Anmert;. 
10)  Varine  leclioa.  Lib.  111.  p.  64, 
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8)    eise    6eiiltiirankkeit    und    zwar    eine    Ait 

Uelancholie  nahmen  Sanvagcs,')  Heyne,  Böse,  Kori)'') 
und  Fiedreich  »n- 

Es  nQrde  nun  unsere  Aufgehe  sein,  4ie  Gründe,  wdebe 
iür  und  gegen  diese  eintelnen  Ansichten  aulgesUHt  sind,  zu 
prdten.  Da  indeBsen,  wenn  es  gelingt,  eiae  dieser  Ansichten 
ausreichend  >ls  richtig  idarzust^en,  die  übrigeo  zugleich  als 
nichlig  sich  erweisen,  so  wollen  wir  hier  den  Versuch  maciieD, 
die  älteste  Ansicht,  wetehe  in  der  fovaog  ^leia  das  Laater 
der  Paederulit!  fand,  zu  verirelen.  Nur  müasen  wir  darauf 
anlmerksam  machen,  dass  unter  dem  Nailien  Pae^erestie 
nicht  bloss  die  Unzucht  det  eigentlichen  Paederasten,  det~ 
jea^M),  welcher  als  handelnd  auftritt,  «ondern  tiich  de^ 
jeoigen,  welcher  sich  leitend  dabei  TerhSlt,  mithin  die  Ub- 
lacbt  des  Patbicus  zu  verstehen  ist;  ein  Moment,  welches 
besonders  die  Gegner  dieser  Ansicht  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassen haJaen. 

Die  nächste  Frage,  welche  wir  zu  beantwortoi  haben, 
dürlte  wohl  die  sein,  konnte  die  Paederaitie  als  Folge 
der  Bache  der  Venus  belrachlet  werden?  Da  tou 
den  Skythen  die  Bede  ist,  so  würde  hier  Ireilich  zunächst 
dargethan  werden  mQssen,  welche  Vorstellung  die  Skythen 
Ton  der  Venus  hatten.  Da  uns  jedoch  die  Data  za  einer 
selchen  Beantwortung  fehlen,  die  Skythen  aber  selbst  die 
vovaog  &j]leia  der  Rache  der  Venus  zuschreiben,  so  können 
nir  die  erstere  Frage  wohl  ganz  allgemein  aul  den  Venus- 
kultuB  überhaupt  beziehen, ')  und  demnach  scheint  kein 
llinderniss  obzuwalten,  jene  Frage  zu  bejahen.  Mag  die 
Venus  nun  als  Göttin  der  Befeuchtung  oder  als  Spenderinn 
der  Freuden  der  Liebe  betrachtet  worden  sein,  so  entzog  sie 


1)  Nasi>lagii  msthodic.  Ljon  1772.  T.  Vn.  p.  i6b. 

2)  Hippocrsl.  de  aere  aq.  et  loc.  T.  (I.  p.  326. 

3)  Bei  Euripides  HippoljL   5.   Mgl  die  Veoiu  tod  sich  seibtl: 
leb  lieb'  uod  selMUze  den,  der'meiD«  Hacbl  «rkeaat. 

Und  slArze,  wcbscd  Slblz  »icli  wider  micb  enpfirl, 
10» 
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148  t,     Begangtigende  Binflflsse. 

iß  dem' einen  wie  in  ddm  andern  Falle  den  Gestraften  (Pae- 
der>sten)  die  Beweise  ihrer  Gunst,  sie  cnielten  weder  Nach- 
kommenacfaafL,  noch  genossen  sie  die  mit  dem^natürlichen 
Beischlat  verhundenen  Freuden,  wurden  gleichfiltig  gegen 
da»  eine  wie  das  andere,')  und  das  ersle  Zeichen  der  Rache 
der  Göttin  besteht  doch  in  dem  EntEJehen  ihrer  Wohlthaten! 
Wie  daher  Stark  nach  dem  Vorgänge  eines  Ton 
Larcber')  angefOhrten  ungenannten  Franzosen  behaupten 
kann,  dies  könne  keine  Strafe  sein;  da  die  Venus  alsdann 
gegen  ihr  eignes  Interesse  handle,  sehen  wir  nicht  ein,  und 
Larcber  selbst  nennt  diesen  Unbekannten  un  komtne 
■d'eiprity  maii  peu  initruit,  Beweis  genug,  wie  wir  glauben, 
dass  hier  nur  von  einem  Scherze  die  Rede  ist,  welchen  aber 
Stark  S.  7.  (Anmerkgi  19.  und  20.)  sehr  ernsthaft  ge- 
nommen hat.  Unsere  Ansicht  wird  aber  auch  noch  direkt 
durch  eine  andere  Sage  unterstfitzt,  welche,  wie  wir  gesehen 
haben,  auch  Dio  Chrysostomus,  freilich  vom  Achsel- 
schweiss  sprechend,  erwähnt,  wo  die  Venus  die  Lemuierinnen 
bestraft: ')      Baee    Dea   cWuft'   eliam   etteri,   ma  tacrifida 


1)  P.ldo  Sjmpas.  192.  b.  ngot  yä/iovt  "ul  nataaoitxs  ov 
iiQoa^ovat  riv  vovv  ifCaei,  öJUri  vni  roC  vöfiov  ävayxäionat 

"ttU,    tfÜQxei  aiiTOis  fier'  iJJL^Xay  xatnitiv  äyü/iois. 

2)  nisloire  d'Herodots,  tradaile  da  Cr«  par  M.  L«rcher.  Tora. 
,1.  Paris  1786.  p.  368.  Un  bomme  d'eaprit,  mais  peu  insmiit,  crojoit  qne 
1e  seDtimeot  da  M.  le  President  Boubier  se  delruisoil  de  lDL-D|&ne.  Penl- 
o.n  soppo^er,   disnit  il,   qiie   Venus   atengle  en  sa  Tengeance,   se  soil  bil 

'ä  eile  mSme  Tiirronl  le  plus  sangiani,  et  qn'anx  d^peas  de  son  cdIic, 
«11«  all  procura  des  sdoraleurs  an  Dien  de  LampiaqDe,  qn'elle  ne  doli 
cherir  qne  loiaqn'il  lieni  sacrilier  snr  ses  aatels. 

3)Nata1ii  Comilie  Mythologie  p.  392.,  nach  dem  Berichte 
mehrerer  Scholiasien.  Der  Scholiast  zum  Lucian.  Amor.  c.  2.  gchreibl 
'Etitl  xal  rais  Atinv(tw  ywaiilv  Jptiroe  'AifgoiCtij  yivofiiyt],  ihe 
dvatoiiii  avtäi  nat^atiaa,  anoxotiovt  aürii;.noi$<raf 
tuvs  Svigas  ttVTtäy  ^vöyxaacv.  Aeholich  der  Scboliast  inm 
Apolionius    Bbodins    Argonaut.   I.    609.:      al    Arifiviai    yvi/nixts 

"—  T(Üv  xi\s  'Atpgoälrrii  tifiäv  xatoXiyio(iilaaaai,  na»'  iavimv  j-iiv 
»dv  Mvnaav  näaati  yÖQ  ivcoa/ilav  tvi'ßriXtv,  üt  fir)- 
Kitt   (tvT«c   rot«    iv&Qiiiriv   apiaxeiv.     Ebenso  der  Schotitsl 
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prMtermitti  tun  aeqtto  am'mo  ferthat:  -qitae  cm«  £«inHta« 
imtliere»  "Veturit  laerifida  ipreviiteHt,  Diae  maxime  imm 
m  le  eondlaise  ereditae  sunt,  quod  eti'am  nott  imptine  pu- 
tantur  feciue.  Nam  tantum  foetorem  illit  exei- 
ta>$t  ftminii  Vea  perhibttur,  ut  a  smii  mmrilii 


ID  Earipide»  Hecubi  t.  687.,  welcber  den  Didymni 
«■mbrl.  'Efji^ftv^yvmTxK  hHow  tt^aiov  tegt^y  xij 'A<ppoStry 
tntl  oirnoit  garatp^ov^vaaaiTiiiSfov,  äaÜitttiv  li  t9oc,  qWyf  6r 
itrii  tvfßttliv  uvTttis  ivatiSlav,  oit  ^1}  äiva^at  tovf 
lavrmv  Svigei  boiuis  ni^atäauf  al  Si  vofilaamii,  intö  TÜf 
ävi^äy  xatntpgoPtta^vi,  tovtov^  vövta;  äntxtetvav,-  öäi  Jtiv- 
,uat  oSiw.  iur  eine  andere  Weise  erzibll  der  Lesbier  Hjrtilus  oder 
Hyrailns  die  Enlslabnng  des  Oblen  Geruchs  der  LemnUrinoen,  iadem 
er  ibo  als  Folge  der  ZtuberLanste  der  Hedei,  welcbe  mit  dem  JtsoD  >af 
LemDOS  geJtndct  wir,  im  ersten  Bnche  Beines  Lesbica  darslellL  Aas  der 
verloren  gcgingenea  Schrin  des  Myrtilus  nobm  n  Antigonus  Cirj- 
ätins  histDf.  mirabil.  collect,  ed.  J.Menrsins  Lugd.  Bat.  1029.  4,cap.l30. 
S.  ff7.  Tai  iti  Ait/t-vtai  ivnäoftovi  ytviaß-ai,  JWtjJf/ns  iipatofitvfis 
ftfx  'läaovot  *b1  qiäg/inxa  tußnllovOTii  tU  x^v  v^aov  xaii  J/ 
iife  jcfövov  uttX  fiähara  tv  lavxati  xat^  ^fiigais ,  tv  alt  loTQ- 
govai  w^v  M^itutv  nagayiviaS^ai,  fvaäitit  nuiäg  oüruf  ylviaiai 
üatc  fitjStva  nQoaUvai.  Auch  der Scboliast  zddi  ApolloDins  Rbod. 
I.  615,  sagt:  icÜv  Sllov  lOTO^ovyiav,  Zii  xttta  jiöi,ov  lijs  'jlip^i>' 
SCtris  al  A^ftvid&ct  Stmoofioi  tyfvovro,  Mfprrtof  tv  7tgmr(fi'  jita- 
ßixäv  SiafiQfTai'  xul  ipifal  t^v  JHqcTtiiiEV  jia^ank/ovaav ,  Sie 
iriXoTvnlav  (iitfiat  eti  rijv  /t-^firov  tpäg/nacov,  xal  Ji/troC/i Cov  ytvta- 
»at  idit  yvyaiilv,  ilvat  te  fifXQ^  '">''  *'"''  >""'  ^vtovtdy  ■^(UQttf 
iivd ,  ty  5  Jiri  r^v  dvamdtav  äaoajQttfOyrui  jat  yvvalxat  Svi^it 
it  xal  vlth'  Endlich  Dndet  sich  ancb  in  der  griecbtseben  Anthologie 
(ed.  ib  H.  de  Bosch:  Vol.  1.  p.  416.)  Lib.  II.  Til.  14.  No.  4.  ein  Epignmin 
des  Lucilitu»,   welches   den   üblen   Geruch  der  Lern Dierinoen  erwähnt: 

Ovtt  Xlfiaiga  loutürov  tnvti  xiatöv,  tJ  xa^  'Oftfigoy,' 
Oiix  äydi)  tavQmy  (tä;  ä  Jo'yos)  nvgtnvovi, 

Oi  jiiifivot  aifxTtaif,  ovx  'A^nvtÖv  tn  neijiaijit, 

Ovd'  6  •Pilont'^rov  aovt  inoarjjiafityot, 
"Hart  at  Jiofii/"IV*^  rtxSv,  TiKailka,  Xifucfgus, 
^ipitiäfat,' TBv^ovs,  Sgfta,  A^ftviäias. 
D«r   Geslaak    der   Telesilta  fiberlnr  also   alle  bekiDnEen    ablen   GerScb«, 
■dbsl  den   der  Lemnierinnen  elc.    Ancb  bei  Vaterios  Flaccns  lib.  üi 
WS — 2dl,  Ondet  »ich  di«  Sage  von  den  Lern  nierin  n^Q' 


iti.rM^i.  Google 


160  I.     Begaistigen<te  EinflOsie. 

coNfennereMfur.  -.  Ist  die  oben  angeführte  Aaskht  des 
Apfstel  Paulus  und  des  Heiligen  Atbanasius  die  nicbtige,  so 
wArdea  die  Lemnierinnea  sich  von  ihren  HiDoern  haben  zur 
Paederaslie  brauchen  lassen,  in  deren  Folge  dann  der  Ahle 
(i^rivii  aus  ^m  HuD^e  eulstanden  wäre,  weshalb  die  Minner 
sie  verliessen,  um  mit  den  gelangeoen  Thracierionen  (Apol- 
lonius)  zu  leben.  Ueberhaupt  scheint  aber  das  Altertbum, 
wenigstens  die  Griechen  und  Römer,  die  Ansicht  gehabt  zu 
'haben,  daSa  der  unnalürlicbe  Coitus,  sowie  dessen  Surrogate, 
eine  Folge  der  Rache  der  Venus  seien,  gegen  welche  sieb 
die  Individuen  vergangen  halten.')    Dies  zeigt  auch  das  Bei- 


1)  Daher  ugt  auch  Iphia  hei  Oiidias  Helam.  IX.  T23  sq. 

Ipbis  »mat,  qua  poase  frui  desperat,  et  äuget 

Hoc  ipaam  Qaiumas:  ardetque  in  virgiue  virgo. 

Vii  leneDS  licrioiBs:  QniB  me  manel  eiitns,  inquit, 

CogniU  quam  nulli,  qnam  pmdigiosa  novaeqae 

Cara  teoel  VenerU?    si  du  mihi  parcere  velleni. 

Naturale  malum  salUm  et  de  more  dedissenl. 

Wec  vaccam  laccae,  nee  equaa  amor  urjl  e'quaram. 

femina  femioeo  cerrepl*  cupidine  nulla  est. 

Vellem  nulla  rorem. 
Aebniicb  aagi  Lucillius  vom  Paederaalea  Cralippua    in   der   Anihalog. 
jtraeca.  lib.  U.  lit.  V.  No.  1. 

TÖV  iptXönatäa  K{itttiititov  äxovaate  '  Aaifta  xög  v/iiv 
Kaiv&y  änayyilXv  nlj\v  /ttyältti  vtfiiaets- 

T6v  tfdönaiia  KQitinnov  äyev^oftty  öüo  y/yog-   tl; 
Täiv  itegoi^lmy  ^Kitiaa  roür   av  tyä; 

"Hkniaa  Toüio,  KiiäiiTini;  /tuviiao/tai,  tl  Jltivo;  tlfai 
lläai  UjBiv  tffäy^i  tiajilvTjt  (giifOt. 
Vor  allen  aber  gebort  bierher  die  Stelle  des  Aescbines  Orat.  in  Timarcta. 
p.  179.  /ji)  yig  oha&ai,  m  'Ai^nfuim,  iä{  zäv  nrujfij/tnrair  ömföc 
änli  &mt',  älX'  nix  ün  ii/^Qiänaiv  äatljdas  ytvia&Bi,  fiifdi  rovt 
^atßrixÖTus,  xa&äntQ  li  ttsis  iQayiffilalOi,  üoivas  ilaüvitv  xal 
KDXäitiv  Stfolv  tiftfttyais-  H.i.'  al  n^ontTiU  tov  aojftaioi:  ^Sr,val, 
xal  t6  fiiiJiv  ixuyiv  ^yiiaftat.  Vergl.  Theo  Progjranas,  c  7.  — 
Cicsro  Orat.  \a  Pison.  §  20.  .'Volile  polare  P.  C.  nt  in  scena  tidetii 
bomlnes  consc«teratos  impalsa  deorum  lerreri  Furiaruni  laedis  ardenlibua. 
Soa  quemque  Iraua,  soum  rai:ians,  soum  scelos,  sua  audscia  de  saniiale 
ac  menle  deinrbat.    Haa  sunt  impiorum  FnrUe,  has  üamiuae,  hae  lacst. 
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spiel  des  PhiloctQt,  tod  dsin  der  Scholiast  sum  Tbu- 
c^dides*)  ugt:  ^Aucb  PhilocteL  wegen  der  Tödtuog  des 
Paria  von  4er  ^ijltia  fsvffog  ergrijBen  und  die  ScbDucJk 
oicbt  ertraiead,  veclJesB  du  Vaterland  und  grAndfite  eins 
SiUdt,  welche  ew  wegeo  jenes  Tceäti^  Halakia  nennt«."  Oi«- 
atü»  Saga  katte  Martialis^J  vor  Augen,  wenn  er  tchneb; 
In  Setitrium. 
KoUii  erat,  faeiliique  viri$  Paeantitu  hera, 

riiburo  ite  Jhtridit  üdlur  wlfa  Vmu$. 
Cur  li»g«t  CTumum  Sieitbu  Sertoriu»,  ioe  t$l, 
Sa  hte  ocetfwj,  Ruft,  tni^ur  Sryx. 
■  Vfltt  derjenigen  finnUtit,  weiche  den  Phiioctet  luf  LenwM 
lurAckhisIt  und  an  Dem  Zuge  nach  Troi«  Theil  in  Dehmen 
bintlerte,   kann  hier  gar  nkht  die  Rede  sein,  uod  wenn  die 
JJtere  Sage   über  die   vovaoe  &ijl€ia   des   Philootet  tüchkt 
mitth^lL,  s»  ist  dies  daraus  erkiirlich,  daas,  wie  Heier  a.  a. 
0.  nachgewiesen  hat,  erst  in  jener  Zeil,  wo  die  PaederasUe 
herrschend  wurde,  alle  jene  &igen  erfunden  worden,  um  so 
gewissermassen   durch  einen  berühmten  Vorgänger  eine  Art 
Entschuldigung    zu    haben,    ähnlich    wie    H  a r ti a  1  is    snm 
Gaurus  sagt*) 
Quod  nimio  gaudes  aottan  productre  vino, 
Ingnaaco:  viiiiin,  GoHrt,  Caionü  habes. 
Carmifia  ^uod  seribit  Mutü  tt  ApoUtM  null«, 
Laudari  dtbtt:  hac  Cieermii  haiei. 


1)  Oe  bfllo  pelopoonefiac.  Üb,  I.  c^lä.  ed  Bauer.  Ups.  1700.  4. 
f.  33.  xbI  •PtloittijtiK  dii  tif  nÜQiias  »ivatw  »iltutv  vä- 
aoit  Voaj,att(,  xa\  fi^  n^iquiv  r^r  aiaxvvtiv,  äntlfiiav  ix  rqe  ?io- 
TQlSat,    ixTiae   nöXtv,    ^V   iiv    to    nntTo;  Malaxlav  txäliai. 

Uneere  Anekht  über  diese  Slelle  Ibeilt  auch  Hanso  an  S.  46.  a.  O.p.70. 

2)  üb.  II.  epigr.  84.  Wie  Maier  *.  g.  0.  &.  160.  aas  dieser 
Stelle  dea  Beweis  bernebiuen  kunnte,  diss  Philoclel  der  Pat|ucus  des 
Hercgiag  fewesen  sei,  Ul  niu  nJcbl  begreiOich,  d«  Hercules  Ja  llnpl 
ladt  ««r,  als  Pbiloctel  mil  diesem  Lasier  fop  der  Venus  betlraft  li»ä, 

3)  Üb.  IT.  epigr,  89, 


,t,.,.d.i.  Google 


152  1.     Begaostigende  KinflOsse. 

Qwtd  vomis:  Antotti,  quod  iHtcitriarii:  Apiei; 
Quoi  (tlla*  —  Vitium  die  mdti,  cuiw  kaibeif 
Jenes  obige  Epigramm  dee  Hartialis  zeigt  aber  deutlich, 
wie  die  Dichter  jede  unnatfirliche  Bebiedigung  des  Geschlechls- 
triebes  als  Rache  der  Venus  auflassten,  denn  es  ist  hier  von 
hinein  Cunnibngus  die  Bede,  dessen  Laster  dadurch  eriilärt 
wird,  dasg,  wie  Philoctet  wegen  des  Mordes  des  Paris  von  der 
Venus  mit  der  Paederaslia  gestraft  eei,  so  sei  der  Sicitier 
Sertorius  wahrscheinlich  Cunnilingus  geworden,  weil  er  einen 
Bewohner  von  Eryi,  woselbst  ein  berühmter  Twipel  der 
Venus  war,  get(>dtel  habe-  Hiemach  kann  es  nun  auch  nicht 
aut^len,  wenn  man  neben  der  Paederastie  dem  Philoctet 
auch  das  Laster  der  Onanie  in  der  spAeren  Zeit  au^ebOrdd 
hat,  wie  dies  aus  folgendem  Gedicht  des  Ausonius') 
hervorgeht: 

SnbtcTxptum  picturae  Criipai  mulieTi$ 
impndicae. 

Praeter  legitimi  genüalia  foedera  coeius, 

Repperil  obseomas  Veneres  vitiosa  libido. 

Herenlis  kaereäi   quam  Lemnia  iuasil  egettas. 

Quam  toga  facundi  aemie  agilavit  Afrani, 

Et  quam  Nolanis  capitaUt  luxui  inussit; 

Crispa  tarnen  canctas  txerctt  corpore  in  uno : 

Degluhit,  fellat,  molitur  per  utramque  cavematn, 

Ne  quid  ittexpertum  frusira  morilurä  relinquat. 
Darin  bat  Stark  S,  19.  allerdings  Recht,  dass  diese  Stelle 
nichts  mit  der  ^ijAeia  vovaog  zu  thun  habe,  aber  der 
Dichter  ist  keineswegs,  wie  es  in  der  Anmerkung  heisst 
temporum  ordine  lapsus;  er  spricht  ja  gar  nicht  von  einer 
Bache  der  Venus  und  sagt  nichts  weiter,  als  dass  die  Ein- , 
samkeit  den  Erben  (der  Pleile)  des  Herkules  zur  Onanie 


1)  Opera,  in  u$udi  Dclphini  rec  J.  G.  Souchij.  fath  1730.  4. 
(wo  nach  jeaer  lichsilichea  Sille  die  Obscoeaa  e  lextu  iusoDiano  ressct* 
am  Ende  des  Werks  xusammeDged ruckt  und  besonders  ptginlrt  sind.) 
S.  4.  Carm.  71. 
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Verleitet  habe^  und  dies  Ut  nkht  etwa  bloag  als  VeraiHtbang, 
wie  es  Stark  tbot,  autiustellen,  sondern  Hast  sich  ausser 
der  £«Miii«  -tgtUta  aus  der  ganien  Gedankenfolge  des  Epi- 
gnimnfa  als  notbwendig  entwickln.  Es  werden  hier  die 
Laster  der  Crispa  in  der  Reibenfo^  ihrer  Schlndlicfakät 
aufgefdbrt.  Das  am  wenigsten  scbindlidie  ist  die  Oname, 
wie  sie  FhiliM^el  trieb,  darauf  lolgt  die  Unmcht  des  Kioae- 
den  oder  Patbicus,  wolOr  Afranius  als  Beispiel  angelQhrt 
wird  und  endlich  das  Fellare.  Die  Interpreten  haben  daher 
ganz  sinnlos  das  ob^  Schalion  zum  Thncydides  hier  als 
Erklärung  angelAhrt.  Wire  Philoctet  als  Pathicus  gemeint, 
so  würde  der  folgende  Vers  ganz  Aberflassig  sieben,  welchen 
die  Erklärer  freilich  mit  keinem  Worte  berührt  haben,  wahr- 
scheinlich weil  ihnen  die  Anspielung  unTerstandlich  war. 
Die  Erklärung  dazu  giebt  eine  Stelle  des  Quinctilian '): 
Togatit  exeeÜit  Afraniut,  Hfinam^ue  non  inquinatttt 
argvmtnta  pHeromm  fotdit  amoribu»,  moreM  tuoi 
ftanu."  Forberg  a.  a.  0.  S.  283  fQbrl  diese  Stelle  zwar 
an,  erklärt  aber  hier,  wie  S.  343  die  libido  des  Philoctet 
dennoch  für  die  des  Pathicus.  —  Als  Beweise,  dass  die 
Venus  auf  die  genannte  Weise  ihren  Zorn  zu  erkennen  gab, 
können  wir  ferner  das  Geschlecht  der  Heliaden  anfObren, 
welche  sie  durch  unzüchtige  Liebe  bestrafte.  So  sagt 
Bfginus: ')  Soli  ob  indieium  {conaibüus  cum  Marte) 
Kentu  ad  frogtniem  et'tu  lemper  fail  inimiea,  und 
Seneca*) 

Stirpem  peroia  Soli»  invisi  Vanu 

Per  HOt  catenat  vindieat  Marli$  lui 

S«a$qu€:  probris  omni  Pkoebeum  gmus 

Oneral  infandii. 


1)  laaiiluL  oral.  Lib,  X.  c.  1. 

2)  F(b.  148.  —  Barth  ad  Suiü  Theb»id.  V.  59. 

3)  Tragoed.  Hippolyt.  124,  und  Sertias  ad  Virgil.'  Aeaeid. 
Lib.  VI.  «.  14.  Veaus  vehementer  dolens  stirpem  omnis  Solls  perseqni 
inr>Ddis  amoriboB  coepit. 
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Ein  Beispiel  einar  soleban  Rtfeho  war  4w  Paii^ha«,  mb 
welcher  der  Scbolieit  lu  der  Mgleicli  awurobreBto)  StdW 
d^es  Lttcian  ertihtt,  das«  sie:  in^i  'HUov  ovea  in  urviio^ 
jiyiQodivrje  ravQov  ^qüa&mt,  was  lun,  d»  rov^os  Mwie 
Ki*Tcn}fos  in  der  Bedeutung  von  Paedenst  Tsrkonat,  recht 
gul  se  «klären  k&imte,  dass  sie  Palbica  geworden  im.  Da- 
her sagt  nun  auch TbeonoeiteH  bei  Luci«aO-  »Enaolcber 


1)  Amores  c.  3.  oSi«  nt  vygiv  ToTt  S/tfiaaiV  tvoixtt  /tiimjfi, 
Si  ännv  xallot  ttt  avtov  äQntlittv  tn  oiiStvX  iti^H  xavtiai'  *mt 
aovixU  änagtiv  ini^ixnl  fxot,  itt  eiioc  V»p«dfriif  ä  ^i^oK'  oi 
yag  'HliäStit  lyiö  Tr;,  oiiii  jir\fttiiri3mv  tfit,  oiidi  '[jtnolmuov 
äyQOixCuv  üipQvv/i/i'Of,  (üe  iQi9(aai  »5s  *toü  ^V*"  änavaiov  tav- 
iijv  öpjTj'v.  Das  tQii;  \a  dieser  Stelle  Ut  offenbsr  corrnmpirt  and  wahr- 
scheiDÜch  ilurch  das  in  dem  MS,  dichl  d*nin1er«teliende  igtftaai  in  den 
Teil  gskommen.  Jacobs  bil  fgros  lorgischlagen,  wk  aber  DKb  Leb- 
usnn  zu  poeliuh  tüi  Lnciin  ist;  man  .kA ante  dann  «rabl  tgtitt  «*>- 
cbes  dei»elb«n  Sinn  giebl,  l«9«n.  8allle  vielleicbl  vßgtr  ia  dem  Tule 
gestanden  baben?  Mil  ROcksichl  auf  di*  oben  angerührle  BcEtrsCuag  der 
l.emnieriDnen  von  der  VeDus  muas  die  Stelle  vom  Lucian  gescbrieben 
eein,  und  unler  jirifivittd<ov  bat  man  nicht  die  Nachliommen  der  I^m- 
nierinn«n,  snndern  diese  selbst  in  vereleben,  wie  dean  aucb  ipollaning 
Rhod.  Ai^on.  I.  6ri3.  utuftyiäSts  äi  yirvuixis  voa  jenea  BewobncridoeD 
van  Lemnos  sagt.  Die  Griechen  bezeichaeleD  aber  ein  jedes. Betragen  der 
Henacben,  welchea  den  Zorn  der  Göller  nacb  sieb  ziebt,  durch  vßQii 
{tni^vfilu  yÖQ  xaxf,  ävOfia  vßQH,  aol  töv  xljs  lni9vftCas  TnnoV, 
vßgustnv  6  nkÖTotv  (Phaedr.  p.  1226.  27.)  jt^oatmev,  "/iraot  »Jilv/ta- 
vih  fyivijd-riTf  /toi,  äyayvovs-  ClemeBs  Alei.  Paedsg.  üb.  II.  c.  10.) 
nnd  dies  würde  grade  in  unacrer  Stelle  ganx  paasend  sei»,  da  stboa  das 
ovii  —  ovii  eine  Aehnlichkeit  des  Inhalts  beider  Salze  verliogl,  und 
Vilgti  und  ayQ0ix{a  sieb  ganz  gut  entsprechen:  nir  wDrden  dann  zd 
überselien  haben:  ich  bin  weder  slolz  auf  den  Uebermulb  der  l.enrnieiin- 
nen,  noch  auf  die  bippolvleische  tharicble  ZnrOckballung.  Warde  der 
Alliier  sieb  vielleicbl  anch  nichl  auf  diese  Weise  «DSgedrackt  haben,  so 
bedenke  man,  dass  der  feine  Kenner  des  AllerlhumG,  Fr.  Jacebs,  ob 
oralionem  dirOcilem  vsideqne  imptditam  diese  SchriH  bereits  den  Lnciaa 
ibspracb.  Das  oBchlbeitige  Unheil,  »elebes  Lebmann  in  seiner Aosgahe 
Ober  diese  Schrift  fAllt,  h«i  fibrigens  in  .Bezng  auf  den  Inhall  faal  nor 
die   Verwechslung   der   Paedophilie   mit  fder   Paederaslie    iw   Grupdlage. 
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gdiier  Blkk  w<^t  .ifi  den  Augen,  welcber  alles  ScbAne  in 
gkh  hinetDrefBsend ,  vom  keiner  Sitügang  befallen  wird;  und 
oft  war  ich  ungewiss,  ob  dies  etwa  ein  Zorn  der  Aphrodite 
sei  Doch  bin  idi  keiner  der  Heliadea,  weder  ein  nalQr- 
lieber  Erbe  der  Lennierinnen,  nocb  Btftla  aui  eine  bippo- 
lytaisebe  Dumubeit,  dsss  idi  solch  einen  unversöhnlichen 
Hase  der  GOttio  mir  ingeiogen  baben  kAnnte."  Auch  dei' 
Jude  Philo')  stellt  die  PaederasUe  als  Slrile  derjenigen, 
weiche  eine  gesetzlich  Verstossene  etc.  beiratheten,  dar: 
ttpos  d«  avfißäasis  el'  u^  i-^iXoi  xiofttv  äv^^  t^  toi- 
«VT17  jrvyoixi,  /takaxias  xal  ävavSifias  ixtpe- 
fia&ta  6öiav,  äe^x  tsinfjfthos  'irjg  rpvx^s  ^^  ß^<^ 
^tleavaror  fiiaon6vijpov  nd&os-  —  diKtjv  oh  itvhta 
ttiv T^ ywaiKi.  Beim  Atbenaeus  (Deipnos.  XIII.  p.  605- D.) 
mit  einer  der  Redenden  aus:  'Ogäte  olv  xai  vfieis,  o' 
^tXöco^oi  noc^ä  ^vatv  Tji  'AtpQodiiri  xqtänsvot,  xai 
äaaßovviE^  elg  v^v  ds&y,  (tif  zov  avihv  diatp&a- 
g^e  tQÖTiov.  Nach  Diodor  (V,  65)  Gelen  die  Söhne  des 
Neptuns  in  Folge  der  Rache  der  Venus  in  solche  Raserei,  dass 
sie  ihre  Mutter  notbiücbtigten.  Dio  Propotiden,  welche  die 
Gottheit  der  Venus  gelSugnet  hatten,  wurden  von  ihr  in 
eine  solche  Liebeswutfa  gestürzt,  dass  sie  sich  öfTenllicb  Preis- 
gaben und  dann  erst  in  Steine  verwandelt  wurden.^)  Die 
Hyrrha,  deren  Mutter  schfiner  als  die  Venus  sein  wollte, 
wurde  von  ihr  zur  Unzucht  mit  dem  eignen  Vater  gelrieben.') 
In  der  spätem  Zeit  bat  man  dies  sogar  aul  das  Gestirn 
der  Venus  übergetragen;  denn  beim  Firmicus  soll  sicli 
folgende  Stelle  finden:  In  octavo  ab  horoseopo  loco,  Mer~ 
eurius  cum  Venere,  li  ßesptrlini  ambo,  ineffieaces  et  apo- 

Aar  die  llnzuehl  der  Lemnienanen  s< 

keiner  Bedingung  gemachl  norden,  nenn  Belin,  de 

Oberselzen. 

1)  de  special,  legib.  Opera  Vol.  II.  p.  304. 

2)  Ovidins  Uelamarpbos.  tib.  X.  238. 

3)  Ovidius  HelBDiorpbus.  X.  298.  —  See 
X.  18.     Fnigeulius  Myttiokig.  lU.  a 
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copo*  reddent,  tt  qm  nihil  tigert  peiitM.  EIba  Idee,  welche 
vielleicht  erst  aus  dem  Nameo  HermaphrodiUiB  hervor- 
gegangen ist. ') 

Den  allgemeinen  Ansichten  des  Allertfaums  nach  konnte 
also  die  rovoog  ^ijXeia  der  Skythen  wie  des  Philoctet  recht 
gut  als  Folge  der  Rache  der  Venus  angeseb«!  werden,  denn 
dass  die  Paederastie  ron  den  Alten  (besonders  den  Orieehen) 
stets  als  Laster  betrachtet  wurde,  ist  oben  nach  Meiere 
Vorgange,  wie  wir  glauben,  hinlänglich  bewiesen.  Stark, 
welcher  dies  wiederholt  (S.  12.  i6.20)  leugnet,. ist  nur  durdi 
den  noch  zu  seiner  Zeit  allgemein  herrschenden  Irrthnm, 
die  Verwechslung  der  Paedophilie  mit  der  Paedwastie,  ver- 
leitet worden,  daraus  einen  Gegengrund  herzunehmen.  Wie 
die  Skythen  nun  zu  diesem  Glauben,  dass  die  Rache  der 
Venus  Schuld  daran  sei,  gekommen  sind,  mfissen  wir  freilich 
dahingestellt  sein  lassen,  indessen  erinnere  man  sich  daran, 
dass  nicht  die  Pathjci  selbst,  sondern  nur  die  flhrigen 
Shylhen  diese  Ansicht  hegten,  denn  es  heisst  im  Herodot 
ausdrücklich  Xiyovai  le  o'i  Suv^at  diä  toSi6  a^eag 
voaisiv.  Auch  waren  es  ja  nur  oXlyot  Tifig  avrdiy  vno- 
i.£iq>3ivi£g,  wenige  von  den  Nachzüglern,  die  den  Tempel 
der  Aphrodite  beraubt  haben  sollten,  ein  Moment,  das  sicher 
erst  später  mit  dem  Laster  in  Verbindung  gesetit  wurde, 
ebenso  wie  die  TOdtung  des  Paris  durch  den  Philoctet  mit 
der  Sage  von  seiner  Unzucht. 

§  15. 

Die  zweite  Frage,  welche  wir  zu  beantworten  haben, 
dflrfte  die  sein,  nie  konnte  Herodot  schreiben,    dass  die 


)  Aosonius  Epigr.  C. 

De  Hermspfarodito 
Mercurio  gtoiiare  satus,  genelric«  Cytbere, 
Kaminis  ul  miili,  »ic  corporis  HermapbrodilDS, 
CoDcretns  seiu,  sed  non  perfccInB,  utroque: 
Ambiguaa  Veoeris,  aeolro  poliundua  smori, 
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jedesmaligen  Nacbkonimeii  dieser  Wenigen'  an 
der  povaos  9i^keia  gelitten  bitten.  Scbon  daraus, 
dasB  doch  eigentlich  nur  vad  den  mSnnlichen  Nachkommen 
die  Rede  ist,  kann  man  sehen,  dass  die  Behauptung  nur  eine 
allgemeine  ist,  und  weiter  nichts  bedeuten  soll :  als  nur  Glie- 
der dieser  Familien  seien  Kinaeden  gewesen,  keineswegs  dass 
sSmmtlicbe  Nachkommen  an  der  vovaog  ß>]ltta  gelillen 
hätten.  So  nie  wir  nun  noch  beule  sehen,  dass  die  Geilheit 
des  Vaters  aut  den  Sohn  übergeht,  so  kann  es  durchaus 
nicht  auffallen,  wenn  auch  die  Unzucht  des  Kinaeden  sich 
aul  diese  Weise  unter  den  Gliedern  einer  Familie  ^eichsam 
forterbt,  und  in  der  That  sind  die  skythischen  TempeIrSuber 
keineswegs  die  einzigen,  von  denen  das  Alterthum  derglei^en 
behauptet,  denn  der  Redner  Lysias  ')  sagt  von  der  Familie 
des  Alcihiades:  die  meisten  Hitglieder  derselben 
wären  Lohnburen  gewesen.  Ja  was  noch  mehr  ist, 
man  hatte  im  Alterthum  geradezu  die  Ansicht,  dass  die 
Patbici  mit  der  Anlage  zu  dem  Laster  geboren 
wurden;  namentlich  war  es  Parmenides  (509  v.  Chr.) 
welcher  diese  Meinung  aussprach,  in  dem  Fragmente,  welches 
ans  Caelius  Aurelianus*)  in  einem  Kapitel  seines 
Werkes  aufbewahrt  hat,  welches  ganz  von  der  Unzucht  des 
PatbicuB  handelt  und  (Qr  unsern  Gegenstand  von  der  grüssten 


1)  Ont.  contn  Alcibixl.  L  p.  .^50.  ot  fiiv  noXXol  nitiy  limt- 
^jNHTfV.  VergL  M«ier  ■.  ■.  0.  S,  173-,  welcher  «acb  S.  151.  Aomerkg. 
19.  die  BedenlDflg  tdd  ttui^ilv  von  Htniiern  gesagt:  aeioea  Leib  um 
Lohnes  willen  enders  inr  Schfndung  fiberlasseo,  nichgewieien  heL 

2)  De  luorbia  icnlis  el  cbroaicis  lib.  VIII.  ed.  Amoun.  Amelelod. 
1722.  4.   Horboi.   chranie.  lib.  IV.  c*p.  9.     Et   werden   in  dieiem  Bnche 

-die  Ennkhellen  des  DomikiaDls  obgebandelt  nnd  nnmittelber  Torber  geben 
die  Warmer.  Man  rnnsa  alio  die  Unincbt  gTeichaem  all  Krankheil  des 
Xaildamea  heü^cbtet  haben,   obscbon   lie   nach   dem   Varr.'  ibren  Grand 

'in  einer  SeeUnstOrnng  baUe.  Vergl.  C.  fitrlh  Adve»ar.  Üb.  IV.  cap.  3. 
Kb.  -XLIIL  cap.  21.  lib.  XLVIII.  cap.  3.  lib.  XXIII.  c»p.  2.  lib.  XIU 
C«p.  13-,   woaelbsl  sieb   mebrere  Verbessern ogcn   des  conrnnipinen  Teiles 
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Wichtigkeit  ist,  weshalb  wir  sns  einer  aiisiabriichen  Mrlth«- 
iung  um  so  weniger  entsclilagea  iiOBnen,  üs  es  die  eiDeige 
Quelle  tür  die  Ansicblen  der  Aerzre  über  jene  Uniucht  ist 
und  bisher  gaiz  flbersehen  worden  eu  sein  scheJm. 

De  molliius  sive  sitf>aclis,  quot  Graeei 
fialO-axovg  voeant 

Melles  sive  subaclos  Graeä  fiaX&axoiis  «ocaveruM, 
quos  quidem  tue  nuÜKS  facile  virorum  credit.  Non  enim 
hoc  humanos  ex  natura  venu  in  mores,  sed  puho  pudore, 
libido  etiam  indebitas  parte*  obseoenii  usibus  subiugavil. 
Cum  enim  nullus  (mpidilali  modm,  nulta  satietatis  spei  est, 
singulis  Spar$a  non  sufficit  sua.  Ifam  sie  nosiri  corporis 
loA  divina  Providentia  certis  deslinavit  offims.  Tum  deni- 
que  volentes  alliciunt  veste  atqiie  gressu,  et  aliis  femininis 
rebus,  qnae  sunt  a  passionibus  corporis  aliena,  sed  polius 
corniptae  mentis  vitia.  Nam  saept  tumentes  [timentes],  vtl 
qHod  est  difßcile,  vereates  quosdam,  quittus  forte  deferuni, 
repente  mutari  parva  tempore  virilitalis  quaeruni  indicia 
demonstrare,  cvius  quia  modwm  nesäunt,  mrsum  nimittate 
sublati,  plus  quoifue  quam  virtuli  convenit,  faciunt  et  ma- 
ioribus  se  peeeatis  involvunu  Constat  itaque  etiam  nostro 
iudicio,  hos  Vera  sentire.  Est  enim,  vt  Soranus  ait,  ma- 
lignae  ac  foedissimae  mentis  passio.  Nam  sieul  feminae 
Tribades  ')   appellatae,     quod    utramque    Yenerem   exer- 


1>  Triboiles  diclae  a  t^ßia,  frico,  rrktrices,  sunt  quibns  n 
pars  naLume  muliebris,  quam  cliloridem  iocH)t,  in  UnUm  migiiiludiiieB 
ucreaeit,  ut  pnssinl  illa  pro  nxulula  vel  ad  tuloeDdum  ic1  «d  paedican- 
dum  Uli,  Bigt  l'arberg  a.  a.  0.  S.  345.  Vcrgl.  Hcsjchios  izai^a- 
TQiat  TQißKifK.  Die  l.sibieriuB«n  waren  deshalb  besanders  berOckligU 
Lncian  dialog.  iDeretr.  6.  TOiuvtas  {tiai^iOT^Cat)  iv  jtiafiif  kifovat 
yovutxtit,  vai  aräQtSv  fiiv  ovx  t&tXoüaaf  avxa  aät^ny,  yvvaijl 
Si  «vtät  aXiiamSotiaat ,  äaniQ  ävi^i.  Man  büle  eicb  aber,  biemit 
das  IfaßtäCtiv  tu  btiiefaen,  dessen  Bejeilung  eine  ganz  andere  iet,  vie 
vir  später  gehen  werden.  Die  Hileei«rinner)  waren  küuiüicbe  Tribadeo, 
indem   sie  sicli  eines  aus  Leder  gererliglen  kanstlichen  Penis  btdicn- 


,t,.,.d.i.  Google 


Ifoviios  »ii'id«.  159 

«esRf,  nmUeribia  m«^  ^umn  vtrü  mituri  fetlinatU  et 
-flonfeiR  invidetttia  pene  m'rili  icclctuiir  tt  cum  poutOM 
fturint  desertm,  ttu  itmperaliier  rettvatae,  ea  quaemnl 
aHi$  »b'iictrt,  ifuae  fmti  »«imiidir,  iuommini  hnmib'lale 
[hmandi  oohtpUle  tx]  duflki  tvBu  nnftela,  vtlut  fre- 
quenli  ebrietaU  eorruptae  in  novas  libidinis  forma*  emn- 
penfe«,  tonwemdiiu  turpi  nutn'lae,  tut  ttxut  iniiiriYi  gau- 
dent,  Uli  eomparvtimu  lalium  ctmnt  pauione  iactari  nos- 
euHtur.-  JVmt  ne^tu  hÜ«  euratio  corparit  defülmdat  passt- 
OHta  causa  rtefe  putalur  adkAtnda,  led  patiui  animut  eoer- 
eendiu,  f«i  (anM  peeeatonun  Me  otxatMr.  Piem»  mim 
prurient  corpus  ^cfflinaiid«  corrcjrriü,  ttsi  virili$  veretri  tac- 
fti  ^Ugmil,  »ed  eowmmniter  jucrdam  ii'ee  dölaram  «dia  etE 
«MferM  loltrmit.  Deniptt  «ft'«m  a  Ctodio  h'tieria  curali- 
«mA  data  MKaridarum  eme  pertpieilur,  quoi  de  tmnbricie 
terHemU«  vtrwuealot  eite  dttHitnua  longaoHig')  in  parlibut 


las,  walchcr  bei  den  Gn«ch«a  Sliafiaf  hi«u.  AriiLupbiois  LysU 
«tnt.  108—110. 

oiix  eMav  oüt*  Skiaßov  cxr<ititäj(Tvlo>', 

tt  ^v  Sv  -qfiTy  axvtlvri  'ttncovgla 
Saidai  a.  t.  SUaßoi;'  aMoiov  3fQft&iiV0V  fti  IxpiüiTD  al  Jllli!.j,atiit 
yvratxtt'   a'f   »e«(I<WK  «ol  nfc^^ov^yo/'  tx(>ävfo  Si  nüroft  «al  rI 

<rov«H(.  VergL  die  Sciolieo  zu  ia  »Dgerabrttn  Stelle  iJim  Aritiopliiae«. 
El  gab  ancb  B*ekw*«reD  in  Gcslalt  eines  solchen  öltoßm,  welche 
hXiaßö*oiXii  hiesMD  (Heefcbins)  nnd  an  die  lieckwtaren  in  Gestall 
ainei  Penis  erinnern,  welche  In  lldien  Am  Fesie  des  Cosmui  und  Da- 
mtanas  Tetktnft  wurden.     ».  Kaiffhl  i.  S,  62.  i.  0. 

1)  Longao  oder  LonRioo  beieicboet  den  Hestdarm,  den  Dlcb- 
darm,  gleichsam  longns  anna.  Das  Wort  llndet  ekb  mebrcaats  bei  Cael. 
'Aureltanns  aml  l>ei  Tegelins  de  re  TCKrin.  IL  14.  21.  24.  28.  IV. 
8.  Da  der  Dickdarm  in  WorMen  bennlst  ward  (Apicins  de  re  eoq. 
Hb.  fV.  csp.  2.)  so  Mnnie  nnn  auch  die  WnrsI  longano  oder  longavo. 
Varro  de  Hng.  kl.  T.  111. 
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natiu.  Parmenidet  *)  Ii6rtf  quoi  dt  natUn  seripiit, 
tventu,  inquit  coneeptionis  mollei  atiquando, 
$eu  tubacloi  Aomines  gentrore.  Cui»  quia  graecum 
tat  epigramma  et  hoc.  venihiu  intimabo  [imitabo] :  LtUinos 
enim,  ut  potui,  »imili  modo  componti,  ne  UngHarum  ratio 
müctretur. 

Ftmina,  virque  $imul  Vtneris  cum  gennina  miietnt 
Venit,  informans  diverso  tx  aanguine  virtu$ 
Temperiem  ttrians  bme  eondita  corfora  fingit.. 
'    Al  si  virlutei  permixto  semine  pugnent, 
Ntc  faeiant  unatn,  permixlo  in  corpore  dira« 
Naicenlem  gemino  vexabunt  »tmine  sexum. 
VuU  «Htm  leminnm  praeter  materiai  eise  virlutei,  quae  it 
se  ita  miteuerint  tt  [ut]  eiutdem  eorparii.  [vim  unam]  fa- 
eiant, unam  congruam  sexui  generent  vohtntateM.    Si  auttm 
permixto   semine  eorporeo   virtntet   »eparatat   permmuerint 
utriutque  Yeneris  natos  adpettntia  sequatur.    Mulli  praeterta 
sectarum  prindpes  gmuinam  dieunt  esse  patsionem  et  prop- 
terea  tu  posieros  venire  cum   semine,    non   quidem 
naturam   criminantes,   quae  luae  purilatis   metas   aliis  ex 
animalibus  docet:  nam  sunt  eius  speaila  a  sapientibus  Run- 
cupata:   sed  kumanum  genus,  quod   ita  lemtl  recepta  lentt 
vitia,  ut  nulla  possit  instauratione  purgari,  nee  ullum  novi- 
tati  liqueril  toeum,  sitque  gravior  aenescentibus  mentis  culpa, 
cum  plurimae  genuinae,  seu  adventitiae  passionis  corporibut 
■infraclae  contenescant,  ut  podogra,  epilepsia,  furor  et  prop- 
terea   aetale  vergente   miliores  procul  dubio  fiant.^    OMAta 
et  enim  vexantia  validos   effectus   dabttnt  firmitate  oppotita 
subiacenlium    materiarum,    quae    cum    in   »enibus   deficit, 
passio    quoque   minuitur,   ul  fortitudo;    sola  tarnen   supra 
dicta,  quae  subaeloi  seu  mottet  efßdt  virot,  xenescenti  cor' 


1)  Ob  das  hi«r  ang«rübrle  Fragment  ancb  gi-i^chisch  vorbiaden  isl, 
koDntcD  wir  nicbl  auEniiUcIn,  da  uns  die  FragmcDle  des  Pirmenides  lOU 
.G,  G.  Ffllleborn,  ZüJlicbau  1T95.  8.,  so  »eDig  ils  Brandis  Comman- 
lalianes  Elealicae  zaginglicb  waren.  '  , 
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pore  gravim»  invaladt  et  infanda  magü  libiitine  ntovei,  non 
piid«M  $iM  ratione-  /»  aliit  mim  üetiüibvs  adhve  ralida 
e»rpor«  et  n/Umratbi  ventrii  (vtnerü]  ofßeia  eMtnmU^ 
fMriiia  JtuMTM«  Ubid*  noN  dieilitur,  anänomm  Mine  faei- 
tnio,  iMMo  fade  iaetaia  [animo  eomm  nunc  patiettdo  nunc 
famend»  iadatoj:  m  ti>  »tro  qvi  ttnectute  defetti  viriU 
t>«sen'(  ofßtio  cantertHt,  omni«  animi  iibido  in  eonirariam 
dueilur  appelentiam,  et  profUrea  ftmina  vaiidiut  Venertm 
peacit.  Hine  dmipie  »nit'etimf  pimrimi  etiam  puiro»  hae 
passtone  tactari.  Similittr  eaim  s«ntAiu  virili  indigmt 
officio ,  quod  in  ipsit  est  nondnm  ilUs  deseruit.  —  Lassen 
wir  jeUt  die  mancherlei  Folgerungen,  wozu  uns  diese  Stelle 
des  Caelius  Aurelianus  noUiwendig  führen  muss,  bei 
Seite,  da  sie  späterhin  einen  passendem  Ort  finden  werden, 
und  kehren  zu  unserer  Frage  zurück,  so  halte  die  Erwähnung 
der  Nachkommeoschafl  hei  Herodot  allein  schon  von  der 
Idee  der  wirklichen  Unraänner,  des  Verlustes  der  Zeugungs- 
kraft abhalten  sollen;  denn  hätten  die  von  Ascaloa  zurück- 
kehrenden Skjthen  die  Zeugungskrall  verloren  gehahl,  so 
hätten  sie  ja  keine  Nachkommen  mehr  erzielen,  und  somit 
auf  diese  die  vovaog  ^ijAeta  nicht  übergeben  kftnnen,  sie 
wftre  ateo  mit  ihnen  erloschen.  Auf  die  bereits  vor'jener 
Zeit  von  ihnen  gezeugten  Kinder  hätte  aber  eine  durch 
Zeugung  mittheilbare  Krankheit  keinen  Einfluss  haben  können, 
Die  yoöaog  d-^Xeia  kann  also  unmöglich  hei  jenen  Skythen 
auf  die  Zeugungskrafl  vernichtend  eingewirkt  haben,  beide 
mnssten  neben  einander  bestehen  können,  und  aus  Herodot 
wird  sich  niemals  das  Gegentbeil  nachweisen  lassen.  Ueber 
das  etwa  hier  anzuffllirende  vom  Herodot  an  einer  andern 
Stelle  dem  evÜQeeg  beigefügte  dväQÖywog,  werden  wir 
«achter  sprecheo. 


§  16. 

Aber    man   konnte  ja,    behaupten    die    Gegner,    den 
Individuen  ansehn,  dass  sie  an  der  vovaog  ^^Xeia  litten. 
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diese  konaie  also  kei«  blosses  Laster,  sie  mussle  eine  kürper- 
licbe  AOecUiMt  sein.  Wir  wollen  gar  nicht  weiter  an  die 
allgeweiDeR  Aussprache  der  Alten,  z.  B.  an  die  Werte  des 
Ovidius:  Heu!  qumi  diffiäU  ett  crime»  tun prodere tmtlu 
erinnern,  sondern  nur  fragen:  gab  es  ffir  die  Alten 
wirk  lieb  keine  körperlichen  Kennzeichen,  wo- 
durch sie  das  Lasier  des  Patbicus  oder  Kinaeden 
an  einem  Individuum  erkannten?  Die  l'hysiognomfli 
mßsaten  uns  hier  Auskunft  geben,  und  in  der  That  ihnn  sie 
dies  ziemlich  voUsländig.  Zunächst  Aristoteles:*) 
Kennzeichen  des  Kinaeden. 
„Ein  (gleichsam)  gebrochenes  Auge,  einwärtsgehogene 
Knieen,  Beugung  des  Kopfes  nach  der  rechten  Seite,  die  Be- 
wegungen der  Hände  gehen  nach  hinten  und  sind  schlaBi 
und  der  Gai%  (gleichsam)  doppeltschligig,  indem  sie  nSmlich 
den  einen  Schenkel  über  den  andern  schlagen  (übersdireiten), 
Umherwerfen  der  Augen;  ein  solcher  war  der  Sophist  Dio- 
nysos."    Etwas  ausführlicher  ist  Polemon:^) 


1)  PhysiogDomicoD  cip.  3.  in  Seriplores  PhysiogmininM  veUres 
ed.  J.  G.  Fr.  Frl^^iu9.  Altenburg  1780.  gr.  8.  p.  51.  Ktvnliov 
ail/itii*,  S/tfta  xatttnexijtafi^i'ov,  yuvvxQ<ixoi,  tyxtaiit  r^c  xtipai^e 
itt  jä  dtiiä'  fl  qto^ttl  TiÖv  )retgäv  irttlai  xai  txl-uial,  xal  ßaii- 
atig  iiTTuX,  ^  fiiv  niQtvivonos,  ^'  <fi  »pnToüiroe  rriv  öatpvv,  xal 
Tiöv  ififiäiuv  iKQißi^ipm-  olw  äv  itt)  ^lovvaio;  &  aoipiimiK. 
p.  77.  «ird  yoyvxeoTm  als  EigeBlbümlichkcit  de«  Weibes  >arge«lellL 
(Vergl.  S.  109)  p.  1Ö&.  heisst  es  ol  fyxlmöfifvot  tig  rä  Jtiiä  tv  r^ 
nopfüffi^ni,  xivaiSoi.  p.  &0.  xal  iaxvü  öfifiaia  xaTaxtxXaUfiiy*'  — 
Sfia  ii  xal  rä  xixlaafifva  ruf  oftfiBTuv,  Jvo  atjfiulfti,  ti  ftif 
fitÜLttxiv  xal  9^1v.  Clemeos  Alexindr.  Psedegog.  IIb.  Hl.  c.  11. 
ovSi  xaTaxixXaa/ifvoi,  nlöyioc  noi^an^  tAv  xp^lov,  neQtMmretw 

2)  Pb^icgiioiD.  IIb.  II.  9.  1.  c.  p.  290,  'Av^^ojivov  at/- 
fitiic.  'Yygiv  ßUnit  xk\  Ixafiöv  Ö  iväQÖyuvog,  xai  JoviiiiK  tä 
Sft/intu,  xnl  niQiTQ^z"'  ft^fnov  onä,  xal  naQtiät,  al  ötf.^üts  «i- 
Salfov0i  xtaä  xiägi'v',  iföxv^'i  »(xXctai,  oaipi/g  oi/x  ar^tfiei'  xt- 
riiTut  jtävTB  in  /it/i^  Slfiari  •  yorärtav,  xQ&tOK  xal  xtifiSv  tfufutttif 
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Kennzeicb»!!  des  Androgynen. 
„Der  Androgene  hat  einen  sehniachteiHlen  und  lüsternen 
Blich,  und  venirehl  die  Augen  und  Usst  sie  umherechweif«!, 
Mckt  mit  der  Stirn  und  den  Wangen,  die  Augenbraunen 
lieben  eicb  auf  einen  Fleck  zusammen,  der  Hals  wird  ge- 
bogen, die  Hofte  ist  in  beständiger  Bewegung;  alles  zuckt, 
Knieen  und  Hände  scheinen  zu  knacken,  nie  ein  Stier  scbaat 
er  nm  sich  und  Tor  sieb  nieder.  Er  spricht  mrt  feiner,  aber 
krichzender  und  kreischender,  sehr  verdrehta'  und  zitternder 
Sttnune."  Ganz  ihnlich  schildert  Adamantas  *)  den 
Palhicns.  Dio  Chrjsostomus  erzShlt  in  der  oben  an- 
gefUirtea  Rede,  *}  „es  sei  ein  Physiognom  in  eine  Stadt  ge- 
kommen, «m  daselbst  Zeugniss  ¥on  seiner  Kunst  abzulc^n, 
und  habe  belwuptet,  es  einem  jeden  anzusehen,  ob  er  mulhig 
oder  fbrcfclsani,  aa&chneiderisch  oder  geil,  Kinaede  oderEhe- 
brerJier  sei.  Diesen»  habe  man  einen  Menschen  vorgeführt, 
wdcber  einen  bagern  K4rper,  zusammengewachsene  Augen- 
braunen,  ein  schmulziges  Aosebn  hatte,  sich  in  schlechter 
Verlesung  befnid,  mit  Sehwielen  in  den  Händen,  und  mit 
einem  grauen  groben  Gewände  bekleidet,  bis  an  die  KnAchel 
mit  Haaren  bewachsen  und  schlecht  rasirl  war,  und  jenen 
g^agt,  was  das  Sir  ein  Mensch  k«L    Ab  der  Physiognom 


w(  ravfos  ni^ißi/ntt  th  immäv  xuX  xatußX(nn-  (faiiiii  lintiv, 
xQeid  (f  j  Xiyveä,  axoXiä  näyv  xal  nävv  tneOfia.  p.  275.  ot  tä  yö- 
vara  low  vtvortis,  yvvaixeiol  Jt  »ol  *qiu<fpi(n. 

1)  Phjsioguaai.  Kb.  11.  38.  I.  c  p.  440.  EJäos  ivigayv- 
vav.  'O  ttvt^iYVvm  vYQÖv  ßktau,  »itl  twa/tiv  kr)  tfoyiirai  ja 
SfifiaT*  kill  Jit^iT^fyti'  fiif»ntov  vS  xul  nn^rttfc,  al  iqi^vig  fit- 
vavai  ««lÄ  x'^S""'  ^Q^X'>^°^  xMnai,  iaifis  ovx  ärpcftiT-  xivtriat 
nivta  tä  p(i.ti  xal  tiii9Qiöaxtf  älpujtai  iatl,  yofvxfoioc,  x"^* 
y*^l  vnwiuf  niQißXtnn  ittvtAf  tfuvri  icni^,  InixinCova«,  iiyv^, 
ojCoJMla  jHivi'.  p.  382.  of  li  yiyatu  iaoi  vevovteg  iootiiq  ouyxi><iv- 
uy,  yvynixfToi  xol  firilvi^iai, 

2)  Tanica  I.  p.  41(X  Ottt  jene  Sennzeicben  luch  tat  üt  Ramer 
«DsrckbfRd  waren,  leben  wir  ans  der  S.  14:{.  angetahrleo  Stelle  des 
A.  GelJlui,  der  wir  noeh  eine  »dere  desselben  Schrinstelleri  beifügen 
h<tDMn.    Üb.  VII.  cap.  12. 

II* 
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ihn  ISngere  Zeit  betraefal«t  hatte i  und  endlich,  wie  es  mir 
scheint,  UDschluBSig  war,  was  er  zuletzt  a^en  soilte,  erklärte 
er,  es  nicht  EU  wissen  und  befahl  jmrq  iii  gelMn.  Als  dieser 
aber  weggehend  nieste,  rief  er  sogleich,  es  sei  ein  Kinaede. 
So  TATrieth  das  Niesen  die  Sitten  des  Menschen  und  bewirkte 
trbti  allem  übrigen,  dass  sie  nicht  verboi^n  blieben."  — 
Sieber  halte  der  Gang  des  Menschen  bereits  dem  Physio- 
gnooien  Aurachluss  gegeben,  und  die  tiebij^e,  wekbe  jener 
beim  Niesen  machte,  bestätigte  dann  scbnall  «eine  Diagsosa 
Wabrecbeinlicb  griS  der  Kinaede  näodich  während  des  Nieeecw 
gleich  nach  dem  AHer,  um  seine  Hümluag  zu  achliemio,  da 
der  geschwächte  oder  viellacht  2«rstörte  Spfatocter  «tieaen 
Dienst  nicht  mehr  versehen  konnte  (xavvonftäxuos  bei 
Aristophanes!);  ist  es  ja  doch  schon  bei  gesundem  Sphinc- 
ter  oft  kaum  möglich,  während  des  Niasens  die  andrii^ndea 
Winde  und  selbst  wohl  auch  den  flQsugern  KQlh  «urfick- 
zuballen.  *)  Es  gehfirt  hierher  femer  die  blgeade  Stelle 
des  Lucian:  *)  „Aber  o  Palfaicus  —  deisa  QaodlungeD  sind 
so  oflenkundig,  dass  sie  selbst  den  Blinden  und  Tauben  «r^ 
kenntlich.  Wenn  du  nur  deine  Stimme  erhebst,  dich  belu 
Baden  auskleidest,  ja  wenn  du  dich  auch  stdbst  uicbt  aiu- 
kleidesL,  und  nur  deine  Slavea  die  Kleider  ablegen,  was 
meinst  du,  werden  da  nicht  sogleich  alle  deine  nächtlichen 
Geheimnisse  offenbar?  Sage  mir  einmal,  wenn  euer  Sophist 
Bassus,   oder  der  Flötenblässer  Balalus,    oder   der  Kinaede 


1)  Doch  »are  nicb  CUmeu»  Alexindr.  Piedtg.  Hb.  11.  c.  7, 
p.  ITU.  val  fi^v  xal  tüv  ämi>  ol  yafiyaligfutl  nal  luv  nrtc^- 
fiüy  ol  l^e9iafiol,  väieii  dol  xnga^ol,  naiver««  äxoia~ 
arou  eine  andere  Erkllmng  luAglich.  UebrigcBB  sagt  lucb  Seaeca 
KpUl.  114.  Nun  vidcE  —  si  ille  eSeniMtiu  eat,  in  ip«a  iocassa  *ppa- 
rere  molUlism  i 

2)  Adversiis  indoclum  cap.  2it.  —  pvpln  yu^  lart  in  ittifiap- 
ri^aüvTR  ly  vj^ij^nri,  ßASi<f/ia  xal  ßXffi/ia,  xal  qmyij,  xal  i^(>jfq- 
lot  inixixl.aafi(viK,  ral  i/n/xv^wy,  xal  junoT^q  «al  tfSxaf  «& 
v/ttT<  vo(iptia9t,  xu\  Sliog,  raii  r^i*  jiiiQOtftlav ,  ^Sriof  nv  nfrrt 
tliifoftui;  tiaö  /täiiis  n^vitreiui,  ^  !va  xivaiioi'. 
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fieoiitheon  aus  Sybari«,  welcher  eure  säubern  Gesetze  ver- 
fauite,  wi«  uao  sieb  pnlireo,  die  Haare  ausrupren  (zwicken), 
wie  man  mit  sich  PaederaslJe,  treiben  laseen  und  selbst 
Paederastie  treiben  soll,  wenn  nun  einer  von  diesen  sich  eine 
Löwenhaut  uinwQrfe  uDd  Doit  einer  Keule  in  der  Hand  ein- 
bergülge,  was  würden  die,  welche  dies  sShen«  wold  glauben? 
dus  es  Herkules  seiT  Gewiss  nicbl,  wenn  sie  nicht  gerade 
Triefaugen  bsben.  Tausend  Dinge  sprechen  gegen  einen 
solchea  Au&i^  der  Gaog,  4«t  Blick,  die  SUmme,  ^)  der  ge~ 
bsgene  UaU,  das  BJeiweiss,  der  Mastix,  die  Schminke  auf 
4«iB  Waageü,  womit  ihr  euch  auwtaJSrt,  und  überhaupt  ist 
e«  nach  dem  Sprichwort  leichter  fänf  Elepbanten  unter  den 
Achseln  tu  verbergen  als  einen  Kinaeden." 

Weannun  diegenannlen  natürlichen  Merkmale  bereits 
hinUaglich  den  Kiuaedeo  verrietbea,  selbst  wenn  er  alles 
äuaseren  kfinstlicben  Schmuckes  entbehrte,')  um  wie  viel 
mehr  musste  der  PaLbicua  erkennbar  werden,  wenn  er  auch 
vdme  Tracht  der  schlndlichen  Praxis  gemäss  einrichtete*) 
wovon  Martialis  an  unzähligen  Stellen  den  Beweis  liefert. 
Es  iiessen  sich  nSinlicb  diese  männlichen  Huren  den  Bart 
gaoB  glatt  sdiaeren  (iiv^tjftixot)  und  nicht  bloss  am  After, 


1)  Auch  CItmtDB  Aleiio4r.  Pitdaf.  Üb.  IL  c  7-  p.  173. 
?tgt:  öü«  TÖ  Ti^QVfifi/yor  r^r  v*'»'!*'  Sijiurfpfov. 

2)  HarlUtis  Üb.  Vit.  epigr   bl. 

—  sed  dabei  trUtU  qiioqiie  tiirbi  cinaeJos, 
fttfflDilc  est,  vcro  nubere,  GbJIb,  viro. 
Vergl.  Lib.  IX.  «vir.  18.  und  Juvenilis  Saür.  II.  8— lÜ. 
Ollis  enim  noD  viciie  ibundat 
Trislibns  obscoeoisf  cisligas  lurpia,  cum  Ni> 
liiler  SorrMicoe  noAsBim«  Ioes*  dnsedua; 
Hispida  membra  quidem  et  durae  per  bracbia  selae 
PromiltDnl  Btrocem  animam:  eed  podice  laevi 
Caedunlur  tDinidie,  midico  ridsole,  mtriecMe. 
Seneca  episl.  114.     Ille  et  crnra,  hie  oec  atas  telliu 

:l)  Trefflich  sagt  Aescbines  Orat.  in  Tiniarcb.  p.  179.  oÜTu 
Tuvg  JniioQVfVfiivovg.  x^v  ftif  jitt^tSfttv  Tolg  avnäv  tgroK,  tx 
.tijS  ivin4t(ag  Kai  rov  9(>ä<MVf  zoi  jäy  ixur^dto/iiiiav  yivit'aimfit}'. 
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BAnderD  überhaupt  »m  gxnten  Körper,  mit  Ausnahme  des 
Hauptes,  entfernten  sie  sorgßttig  die  Haare,  um  aueh  so  dem 
Weibe  ahnlicher  zu  werden. 

avtlxa  yvvaixei  tpf  notfj  rts  Sdäpaia, 
fterovalav  Set  Jtöv  rgöntav  %d  aüf^  ^X^tfr 
lässt  AristophanPB  den  Agatho  in  den  Tfaeamoptiorien 
sagen,  wo  Mnesilochua  durch  die  EnthaaroDg  ta  einem  Weibe 
umgeBtallet  wird,  um  den  Euripides  gegen  die  AnfSlIe  der 
Weiber  bei  jenem  Feste  Tn-tbeidigen  zu  können.  Dagegen 
Hessen  ?ich  die  Kjnaeden  das  Haupthaar  *)  wachsen  [eomae) 
lind  kleidelpn  sich  ganz  wie  die  Weiber.  DeshaH)  sagt  a«eh 
der  Cfniker  Diogenes*)  zu  einem'  anf  diese  Weise  ge- 
kleideten Jüngling,  weldier  ihn  nach  etwas  Ik^gle:  dass  er 
ihm  nicht  eher  anlworlen  würde,  als  bis  er  seine  Kleider 
beraube nommen  und  ihm  sein  Geschlecht  gezeigt  bitte! 
Nicht  weniger  bedeotuagsvoll  ist  die  Unterhaltung  des  So- 
crates  mit  dem  Strepsiades  in  den  Wolken  des  Arieto- 
phanes,  welche  wir  nach  Fr.  A.  Wolfs  Ueber&etzung  bier 
mittbeilen  wollen. 
Strepsiades.  Doch  sage,  wie  kfimmt  es, 

Dass  ob  eigenllich  bloss  Wolken  sie  sind,  sie  wie  Weibes- 
personen erscheinen? 

Man  erblickt  sie  ja  sonst  in  den  Lüften  nicht  so,  — 
Sokrates.     Leidit  werden  sie  das,    was  so  ihnen   beliebt 
Zum  Exempel,  ersehen  sie  einen 

Von  den  Knabenbeleckenden,  zeitigen  Kerls,  so  wie  durten 
den  Sohn  Xenophantos, 


t)  Ea   hesUnd  ja  darin   besunders   ötr  Scbmuck   daa  Weibes    und 
war  der  Venus  beilig,  denn 

Barbn  loTi,  crines  Veaeii  decor:  ergo  neceue  est, 
Ol  noltul  demi,  quo  sibi  uletqne  plitcel. 
sagt  Aiisoniiis.     Daber  schreib!   auch  Ambrosins   Heiamer.    lib.   VI. 
Hand    iuscilum  eisiel  adagiiim:    nallus   comatus  qni    non   iden    cinaedus. 
Bei  Harlial.  III.  58  beiseen  sie  capillati. 

2)  Diogeae»  Laertiiis  >iU  OiogenU  Üb.  VI.  bi. 
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Dana  xejgen  sie  sich,  lu  des  WOstliogs  Hohn,  Kentauren 
an  Bildung  ihniJch.  — 

So  jetzo  auch  hier,  da  sie  Kteisthenea  sahn,  drum  Bielut 
Du,  erscheinen  sie  Weiberl 
Kleislhenes  war  aber  ein  berSdiügter  Kiaaede  in  Athen, 
welchen  Arialophane«  besonders  zur  Zicischnbe  aeines  WiUea 
gemacht  halle,  wie  er  denn  auch  den  obta  genaniden  Hne- 
silocbuB  nach  seiner  Umwandlung  sagen  lliat:  er  komme 
sich  wie  Kleiethenes  vor.  —  Doch  dies  wird,  wie  wir  glauben, 
hinreicbeR  den  Beweis  lu  liefeni,  dass  die  Skythen  Grnnd 
genug  hallen  zu  sagen:  man  k&nne  es  den  so  beschaffenen 
(Kioaeden)  ansehen,  wess  Geistes  Kind  sie  seieDi  und 
dass  Juvenalis')  Recht  hatte  zu  schreiben: 

Vtrim  ergo 
St  magii  ingenue  PeribomiHi:  hnnc  ego  fallt 
ImpHio,  quieuitu  merbum  inceiiuqae  faietur. 
Eine  Stelle,   welche   das  Gesagte  anfs  beste  bestätigt     Peri- 
brnnius  ist  ganz  ^enh«-zig,  er  gesteht  Pathicus  zu  sein,  da 
ja  ohnehin   stn  A4U8Scres  dies  verräth,   und  findet  um  so 
wenign*  Grund  zun  Leugnen,  da  er  das  Laster,  dem  er  sich 


I)  S*lir.  II.  16.  Unricklig  hil  W.  B.  Weber  (die  Siliren  dis 
n.  J.  JiKcnelig.  Halle  1B38.)  die  Stelle  gefaesl,  iadem  er  nUbt  nur 
dem  Jntenal  drs  Peribomiiis  Warle  in  dtr  tieberselzung  tiischreibl, 
foDdern  «uch  in  den  AnoiBrlitingen  S.  286,  folg.  loa  mehreren  Worlen 
ganz  hlube  ErkläruDgen  giebl.  So  sagt  er  i.  h.  „inier  Socnlicns  — 
cinsedos,  das  Sokratiscbe  Biihlergri Achte,  welches  sich  die  HIene  eol- 
balUamer  und  hocbsitllieher  Weisen,  wie  Sohrales,  giebl;" 
der  Dichter  wnllle  aber  bierdurch  nur  die  Ansicbl  der  Spitern,  dass 
Sokrales  Pnederasi  gewesen,  auBdrDcken.  Zu  der  Sielle  «om  Peribomius 
bemerkl  Weber:  „Der  in  Ntenea  hmI  Gann,  als  ««iclilicher  und  sich 
weibiicb  gebärender  Zierbeld,  sein  Uebel  die  Enlnerrlhei-t  und 
«eiberarlige  Terbuhllheil,  bekennet,"  wfhrend  Peribomius  in  der 
Tbal  kein  anderes  GestöndnisB  abterl,  als  deas  er  Pathicus  ist.  Dass  nir 
nicht  etwa  eine  absichllicbellnlerdrQchung  der  Sache  in  vtrmulhen  haben, 
zeigt  nicht  nur  die  ftbrlge  tlebenelznng,  sondern  euch  ansdrücklich  S.  VI. 
derTorrede;   wir  mBssen   also   djeee  Stellen   »h  wirtliches  Missicrslln^' 
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argebcD,  als  eine  Schiebung  (fatit  imfuto)  betrachtet;  ein 
Beweis,  dass  die  Ansicht  der  Griechen:  daw  der  Pathicus 
ein  vom  Korne  der  Gottheit  getroflner  sei,  noch  bu  den 
Zeiten  des  Juvenalis  eine  gewöhnliche  war,  wenngleich  sie 
welliger  aus  Uebereeugung ,  ils  vielmehr  um  ücb  xu  enl- 
BcbuMigm  beibehillen  sein  mag.  Deshalb  mäsun  wir  auch 
fAr  Ahm«  ego  fatii  »npiu«  — '  koc  )esen,  wenn  wir  nicht 
cottGirviren  willen  ego,  qui  merbHm  vultu  mceuugue  fatelur, 
hune  (seil,  merbiak)  fatä  impulo.  —  Sie  Worte  sind  ofien- 
bar  Ausspruch  des  Peribomius  selbst,  und  erst  im  Folgen- 
den ^hrt  der  Dichter  fort: 

Borum  limphdtas  miserabiHt,  hti  furor  ipae 
Dal  vmiam:  sei  peiorea,  qui  («ha  verbi$ 
Hereutit  invadunt  et  de  virtuU  tocuti 
Clunem  agilant. 

§  17. 
Aber  die  Stelle  des  Juvenalis  ist  noch  von  grösserm 
Gewicht  dadurch,  dass  die  UdzucIA  des  Kiinaeden  hier  mor- 
bmt  genannt  wird,  und  sie  ist  vermöge  ihrer  Klarheit  allein 
schon  hinreichend,  jeden  Zweifel  darQber  zu  beseitigen,  dass 
dies  eine  bei  den  Römern  gewöhnliche  Ausdrucks  weise  sei, 
welche  jedes  Laster  mit  dem  Namen  morbut  belegten.  *) 


1)  Wenn  Javenal.  v.  50.  sagt:  Hippo  tnbU  iuvencs  el  «orliv 
l<all«t  nlroqut,"  so  ba(  ro«a  dies  eo  zu  veralabeD,  das  H,  oiebt  nur 
fslhicDS,  EUHdern  auch  Fellalor  (a.  iiacbh«r]  i»t.  Ea  gefalrt  feruer  bierber 
das  l3l.  EpigralDin  de«  Ahsobius: 

InguiiiB  quod  dlido  letas  tibi  drapace,  causa  nt : 

IrriUHt  val«as  levia  Jiieinbra  lupas 
Stid  quod  el  eliio  (iliularia  padke  vellii. 

Et  l«riE  iocusas  pamice  ClaEummaii, 
Causa  Ist«!:  bimarem  nisi  quod  palientls  noibmii 
Appetil  et  (ergo  reniina,  pnbe  vires. 
HaniJJus  Aslranonicon  lib.  V.  v.  140— 1D6  aagi: 

TauruH,  io  «versus  praeceps  i:uid  lallilur  artus, 
Sekts  pane  sui  certantes  luce  sorores 
Pleiades  ducil:  quibus  as|urBnlibiis,  almam 
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Bb  fragt  skh  dabw  ti«r,  ob  Auth  die  Griechen  dieieAtu- 
itmcksneiBe  baUen?    Der  gemuere  Keancr  der  grieohi«ih«B 


In  luMDi  edunlur  Bicchi  Vaaerisque  seqaace«: 
Pcrqne  dape»,  meuMiuijae  snper  pelulditia  corda. 
Et  E*te  moidici  dulu«  qusBrentia  riens. 
Ulli  cnra  snl  cultus,  Tronliique  decorae 
Semper  erit:  torlos  in  fiuctam  pooere  crincs, 
Aul  vinclia  reiocare  comas  el  verlice  deneo 
Fingere  et  appasitis  capat  emalarc  caplUia, 
Pumicibusque  cavis  horrentia  membra  pelire, 
Atque  odisse  virum,   sIerilcBqne  opUre  tBcertos. 
Femiueae  veales;  nee  in  usuin  legmina  planlis, 
Sed  speciem ;  fraclique  placent  ad  moUia  gressas. 
PJalurae  pndel  alque  habilat  sab  pectore  caeca 
Ambilio  et  morbnm  viiiuüs  aomiae  UclanU 
Semper  araare  parnn  est;  cupieni  et  amare  rideri. 
SeDBca  Qiiaesl.   naL   lib.  VII.  cap.  ':il.     Egeoiis  eiism  iq  qua  morbum 
suum   eierceal,   legil.   —  Derselbe   Episl.   114.      Cum    tero    nugis 
vires   morbus  eiedit   el   in   medullas  nervosque  descendere   deüciae.  — 
Vürgl.   Episl.  75.  —   Citero  de  finib.  1,  18.  in  Verrem  11.  1.  i».  Tusc. 
qutetl.  IV.  11.  —  WytIeDbach  in  bibliolliec.  criUc.  P.  Vlll.  p.  TS.  ~ 
Horalius  StL  [.  ß.  30.     Quo   morbo   Barrns   haben   el  cupial  tarmn- 
EDs.     Auch  die  Sieile  dessetbeo  Dicblera  I.  Od.  3T.  9. 
Cantaminalo  com  grege  larpiom 
Morbo  viroram 
muss    bier    ernthnl    «erden,    welcbe    von   Stark  wie   yod  den  mebleo 
Auslegern   auf  blosse   Caslraten  bezogen   wird,   obschoD   sie  eigentlich 
weiter   nichts   als  eine  schitnpflicbe  UmschrelbuDg  für  Argypler  bezeichnel. 
Di«  Knaben,   welche   zu  Bora  in  den  BurdcUen  Tür  die  Paederaslen  gebal- 
ten  wurdeD,   waren   grüssleulbeils   aus  Aelifplen,   woher  sie   seh aaren weis 
gebracht  wurden,   daher   nennt  der  llichler  bier  die  ganze  Umgebung  der 
Cleopatra  —  Palhici,  was  gar  nicbl  zu  verkennen  ist,    wenn    nun   nur 
ganz  einrach  consiruirt:   cura  cantaminalo  grege  lirorum,  morbo  turpium. 
Roratins    halle   hierzu    um    so    mehr  Recbl,    als    in    der   That   sieb   die 
Cleopatra  Kinaeden  hielt,    wie   wir   dies   aus  Siiidas  sehen,   s.  >.  xl- 
vaiJa  xal  ittyaiäCif  q  ayatQxvvila-  äni  loöicivtTv  tö  utSoTu.   '0  f^c 
KXtuxät^as  xivaiäoi    XtliiSiov  iii<(iiit:     Allerdiog)   Itasi  Te- 
rentins  Eunuch.  I.  2.  87.  die  Pbaedii*  sagen: 
Porro  eunuchum  dilti  velh  la, 
Ouia  aolaa  uiuBtnr  bis  rwginae,  tepperi. 
ud   Oaoal   buneitl    hierzu,    dasn    retinae   hier    für  IcDMoae   divilei 
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Sprache  siebt  gewiss  keinen  AugenUidi  mi,  diese  Frage  zu 
bejahen,  da  die  Beispiele ')  dazu  bereits  von  den  MsffilH'- 
lichen  Lezicograpben  beigebrecht  sind. 


iteh«;  so  gat  wU  nnn  EonDcbn«  lör  Kiniede  oder  Pilhieas  gebnadtl 
wird,  eb«n  ao  konnU  Kiniede  luch  bei  Suidai  (ät  Euoneh  sieben,  onil 
immerbin  mag  bucIi  die  Umgebting  der  Cieopaira  ans  wirlilichen  Euaacben 
be«lBnden  b*ben,  dem  Horitius  ist  es  aber  die  flauptsicbe,  diss  lie 
Patbici  wiren.  Ueber  den  Grund,  warum  airb  Ubrigeni  die  reginee 
Caslraten  bieilen,  vergi.  S.  125.  —  Dae  l.a leinische  grei  wird  binrekbeDd 
erkiart  durch  das  mi/ifaif  ayilas  in  den  8.  l'Al  angerabrlen  SietIeD  des 
Tatianns  ynd  Justinns  Msriyr,  denen  wir  auch  die  fitc^xlMr 
lÖQaiiav  äyüai  des  ClcmeBs  Aleiandr.  Paedagog.  Üb.  III.  c«p.  4. 
beirsgen  hOnnen.  In  demselben  Sinne  gebrancbt  Srneca  EpisL  95.  das 
Worl:  Transeo  puerornm  iafelicium  greges,  quos  pMI  IranMcia 
contiiia  alia«  cubiculi  conlumeliae  exspeclanl.  Transeo  sgDiina  eiole- 
lorum  per  näliones  cotoresiiue  descripla.  Cicero  »d  Allic.  I.  13. 
Concnrsabaul  barbaluli  iurenes,  lolus  ille  firei  Calilinae,  Pelron.  S*l. 
cap.  40,  Grei  agil  in  scena  miwnm.  Ueberbaupl  »iirde  grex  rar  jedu 
Scbaar  gemeiner  Menschen  gnbrauchl.  —  Das  conUmioaius  erinnert 
uns  an  catamiius,  welches  die  Bedeutung  van  Palbicus  bat,  t.  B.  Ci- 
cero Pbilipp.  ]|.  31.  Appuleins  Helam.  [.  p.  107.  und  besonders 
als  Beiwort  des  Ganvmedes  gebraucht  wird.  Plaulns  Menaechm.  1.  2. 
34.  —  Festns:  (^tamilum  pro  Ganymede  diieiunt,  qui  Tnil  loci«  concu- 
binns,  was  wabrscbeinlicb  auf  die  IKcberiicbe  Ansicbl,  i.  B.  bei  Scheller, 
gefuhrl  hat,  als  sei  da«  Worl  aus  Ganjfnedes  durch  terdorbene  Aussprache 
entslanden!  Da  das  Wort  aber  ein  Paeou  lentus,  das  i  in  der  drillen 
Silbe  nämlich  lang  isl,  so  btlle  dies  schon  darauf  lübren  liAnnen,  dass  es 
nrsprflnglicb  entweder  calamytus  gebeissen  und  vom  Griecbi|cben  XBTafivaaia 
ab^oleiten  ial,  also  dasselbe  bedeulet  wie  das  laleiniscbe  parcisus  oder, 
dass  es  für  xariaftixtos  siehl  und  zu  naiafilyvv/ii  gehOrl,  aUo  tu  der 
Thal  concubinus,  wie  Keslus  sagl!  —  Die  oben  aus  0cera  und  Seneca 
angelübrieu  Stellen,  welche  sich  leicht  noch  vermehren  liessen,  beweiseo 
übrigens,  dass  Slarlis  S.  22.  ausgesprochene  Annahme,  morbu.s  werde 
nur  von  Dichtern  so  gebraucht,  unrichtig  ist. 

1)  Menander  hei  Lncian  Amor,  c.  43.  'sagt  vöamv x''lenm~ 
TDTi)  )p»ötvs.  Vom  Neide  gebranrhl  es  Arislopha|neB  Aves  31, 
vöaov  voaovfifv  t^f  (favtnv  ^o»a.  Enripides  Medea  528.  i; 
yluaintlyla  «rogfioioc  voaor.  Besonders  aber  wurde  röaot  von  dar 
Liebe    gebrancbt.      Polin«    Onomasl.    Üb.    VI.   42.     ti(  'Atpeo^ltijv 
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Plutarch ')  lagt.  tndein  er  die  Wjrkui^  der  Sonne 
«Jt  der  ^r  Liebe  vergleicht:  Kai  (i^  ovt»  atäfitnos  ayift- 
vmnos  Htg  ^Xiov,  ovra''EftaTa  dvaaiai  qpe'^e«'  älvntog 
TQtnos  dnaidtiroo  xpvx^S'  i^tmatatä'  &ftoitag  ixavs^v 
xat  voaeX,  c^c  toC  &eov  d^vafnv,  ov  tif*  avtov 
ft€fitpoß»tfov  äoS'iiieniv.  •—  (cap.  XXIII.)  Tip^  fiiv 
nQ^i  a^^era  a^^og  ifttXlav,  ftälXon  tii  axQaaltn  xei 
intTT^Stfatv  tittoi  TIS  8p  hrvn^aag, 

"YßfiS  Tod*  oix  ^  K4n(iig  slapyäSero* '). 


voifäi'.     Eabi  Ins  in  Ninüio  bei  AlheDiaus  DeipnoBopti.  Lib.  XIII.  c.  2J. 

xai  /t^  !ia9(>Biav  KvitQtr  (ali^ArTqr  yöamt 
Mttmiv)  iimttiv,  Sßgnt,  ov  n69w  xiQ'*- 
Cb«n  M  ir'urd  yö«q^a  febraacbl  bei  Liicita  Amor.  3.  und  w&oi  » 
tielen  Stallen  io  dergeJbeu  Schrift.  Plnt*rcb  Amftor.  p.  763.  xai 
Itläl^xt  ^M^ynyäQOt)  nt^l  jov  }itl9ovt^i3^oaoifiäiieoy'  InlereBunl 
Ut  dia  folgende  Stelle  bei  Philo  de  «pecialihiis  legibus,  Opere  ed.  Msngey. 
Vol.  n.  p.  BDI.  "Sjfft  ftif  ov»  xbI  ig  xare  ipiaiy  qVoi^  noUätit 
fttfUfMV,  Sta*  tfUtfm^  xai  axofiottts  jfpqre/  rif  aüig,  xa^inef 
ol  Sal^aroi  Mf^l  /^wjqv,  xSv  it  fitiftv  tiSv  äntiyogtvfilvuv 
HQWtiflQoivto'  irI  ol  tfiktr/unalois  auvoiiatatt  fnifuutjyoric,  xal 
lafulart^ov  ngoaoftil.ovvia(  yvyaiSlv  ovx  eXXoTgCait,  ilXa  tiis 
ttiiiwür,  'H  ii  ftifitfn^  aiifiativ  lari  fiälXor  q  ^vxiv 
marä  tmvs  »olXoii,  voXl^v  fttp  tx^rr^t  tlom  fpX6y», 
f  t^v  naQißXti^tivav  rqo^^v  ttavaXCaxoaau,  tttgav 
•  «»  el(  fittxqäp  int^titti  nolX^y  ixftain,  ^t  *ö  ^oüitt 
4 tä  TÜV  ytvqtixüv  anoxtttvtra,  xfiiOfioit  xal  ida- 
fitr/ioüf  tltnotovv  »nl  yagyaXiafiovc  anavaevt-  Dw 
■nmlisige  BeiwMir  mit  der  eigDen  Fraa  iet  llso  nnr  ein  Vorwnrr,  der 
mehr  den  Körper  IrilTl  *ls  'le  Psyctae,  dagegen  nennt  Philo  in  den  nan 
talg«Bd«D  Stilen,  die,  welche  HDrerei  mit  rrenden  Fnaen  treiben; 
ivtarov  v.äuov  V'XVS  »e0oSyTas.  Clentna  Aleiandr. 
Paedi^.  lib.  II.  c.  tO.  fiagev  tniXtii/rUiy  Tqr  vuyovatav  i  'Aßi^ei- 
rqc  IJfj'f  iTtr^HRiiV  yiaov  kvCato*  ^youfitvoi.  Geltins  lib,  XIX. 
c  2.  lefl  Ürntt  Auaipracli  nbrigens  Jem  Hippocrales  bei,  SlobaemE 
floifleg.  I.  6.  de  intemperantia  den  Erriimachna. 

1)  Erolicas  tsp,  19.  in  Plolarchi  opera  Braralia  ed.  A.  G.  Wlackel 
mano.  Vol.  [.  Torici  1836.  gr.  8. 

2)  Manetbo  Astronon.  lib.  IV.  466. 

(y  «kV  ^ßgn,  ov  Kvnpis  Sqx"- 
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Jui  zovg  fiiy  ^iofiivovs  «p  träaxttv  ^s  t«  xelfttmov 
ttAi/tevot  revog  xccKias,  »vre  itiattos  fitiilqtni,  ww  aU 
i^g.  —  jili.it  noXXa  qravjla  x«»  ftavtw  rai-  fonaviüv 
ifftänai''  Ti  i4  ovxi  nXetova  %ä*  noiitxwi;  liiX}.  um» 
nt^  toiHv  naiäoftavia  *)  to  nä^og,  oidire^ov  ie 
"EfOf^  iaxln.  Dies«  Stellen  sind  fftr  ODBwn  Gegtnetand  nm 
der  p4nteD  Wicfatigkeil ,  da  sie  du  ofceM  aber  die  Rache 
der  Venut)  Gesagte  auf  das  evidentesU  ttvlitigeB,  des  besaers 
Verstjndnsses  wegen  aber  fdr  diesen  Ort  anfbewabrt  werden 
muBsten.  Es  wird  hier  deutlich  ausgesprochen:  dass  die 
Paederastie  kein  Werk,  d.  h.  keine  Aeusserung  oder  Folge 
der  gewAbnlichen  Uacht  der  Venus,  sondern  eine  vßqtg  und 
die  Folge  derselben  sei,  d.  b.  einer  Handlung,  welche  den 
Zorn  der  Götter  erregte.  Die«  war  die  lltere  ABBichl,  dass 
die  Paederastie  eine  Folge  der  Rache  der  Venus  mi,  welche 
in  Folge  einer  vßQiq  entstand,  und  wiederum  selbst  eine 
vßqig  war.^)  Aber  auch  die  spätere  der  aufgeklärteren  Zeit 
findet  sich  hier,  wo  man  keine  d6va(ug  xov  &eov,  sondern 
nur  etae  aa34veta  oder  dm^aaUt ')  des  Menschen  anerkannte, 


IJPUtircb.  de  eapt  uül.  ei  host.  p.  88.  f.  atixovv  (tnü 
IMiXiv  Joi^e^q'cFfc,  mvtis  vv  nmiiüfiav^i.  V«rf|l.  Jicob«  Aninadv. 
io  Ailhaloi.  I.  II.  p.  244.     AlheDa«nt  XI.  p.  40-1. 

2)  Uocralsi  l'iae|.  32.  CjS^«  sulSiov.  AascbUes  Timirch. 
p.  5.  u.  26.  niifQävKtiv  ti,  aüfttc  jf>'  üßiid  und  vßqiv  loü  au/inrof. 
Vtrgl.  S.  120.  N.  4. 

3)  ArUtoleles  VAbic.  ad  Nicomicli.  lib.  VII,  c*^  b.  i>klJi  fi^v 
oStw  diatCAfnM  nl  Iv  Toi«  nä9tOtV  oiTft'  ^Vftoi  yäf  Wai  tnitv- 
fUai  äippoitaCar  xul  «m«  wiör  loiavittv  tniä^Xat  md  tÖ  näft^ 
fif^miiait;  tylM<i  Sh  xtti  fittrlat  nttovotf  ir,3MV  avv  Sri  öftoins 
f/dV  Itxifav  Toi;  ixifaT tis  Tttürwi.  caf.  6.  al,  äi  vtatifUitti- 
fiK  q  fS  Iffott,  olo»  i(i(j|f(Üv  illaut  "tu  öv^ttv  T^St'tt  tf  f  «*>- 

ptaiv  TOit f<kv yeQ ipvßH  Toft  t'  f(  t&oot  «vfißtUyouoiK,  oißvt^li 
vßfiCvft^yoi';  tx  naitmV  Saoii  fiiv  fivv  ipüan  ahiii,  itütouc  fly 
avitii  av  ttniitv  vK^RiCfc,  öyanifi  ovöt  täf  yvytitxas,  St(  oinr 
inoioiHJH'  nil'  önvCoyrai,  —  niaa  yi^  ititt>fäiJ.otKHt  KtA  atf^o- 
ahnfi   *a\   deiXla   xni  iaoXnaiK  Hai  ;|;Ktts«nK  "^  f^^  fi^gitäSoi  "l 
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(dtBbklb  wendet  auch  Fluttrch  den  Vers  des  unbekannlen 
■It^n  Dichtere  in  diesem  Sinne  an)  und  die  Paederaslie  ein 
ftäSog,  eine  Manie  (natäofttn'ia)  nannte,  nicht  rine  Folge 
der  Macht  des  Eros  darin  sah.  Das*  dieÜntucht  auch  nösos 
genannt  wurde,  leigt  Msser  dem  Ausdruck  vnvaoq  ^^leia,  den 
wir  ja  erst  zu  erkISren  ha)>en,  die  oben  milgelheilte  Rede  des 
Dio  Chrysastomus ,  so  wie  mehrere  im  Veriauf  dur  Unter- 
suchung sDgeföhrle  Stellen  (z.  6.  S.  125).  In  ien  Wespen 
des  Aristophanes  erzähltXanthias:  dass  ein  Sohn  seinen 
Valer  eingeschlossen,  und  ifapi  lur  Bewachung  fibergeben 
liabe,  und  sagt  nun  (v.  71): 

via»v  yaq  ä  naitiQ  aXXöxotoi/  vvtnv  voael, 
^v  ovd'  av  eiQ  yvnlt]  not'  ovde  ^fißäXtj, 
el  ft^  nv&oid-'  rjfiiSv  insl  tonäZetai' 


ifj  romifiaiiödtif  tlalv.  cap.  6.  nväyx^  yäf)  raüiof  ft^  tirtti  pttra- 
fttlyiTDtiv,  löot'  iflatos'  u  yäg  afi ttofifitiTOi:  ävlariff  — 
ö  f  tiXibtiov  >pÖ£  a  ot  noJUol  tatt  ävtiidrovac  ««1  iivaiiTai, 
OVTOs  fittlttxot  xal  iQvifoiy  xai  yoQ  ^  jQV(pti  fiitlaxla  iff  iativ 
St  IJixit  lä  tfitim)',  Jm  ft^  noy^ag  (qf  äxi  le«  kIquv  lüniiv  *. 
Ti  1>  "—  ilX  tt  IIS  nQ^g  ä«  ol  nailoi  dvvttvvtti  dfi^tii',  roikrHi' 
i)(nFrt»  ttml  fi^  Sitntai  itvttitivttv,  fir,  Ciä  if'imtv  toü  ytvnvt  q 
iiAviaav,  *iov  tw  toit  X»v»mv  ßaifiXtvaty  q  ftaXakl»  iii 
ri  yiVtn,  xidalf  tö  ^ffku  nqis  ta  np^ff  3tfaf\xtf  «Taut  dh  mü 
i)  wautiüifK  indlaOrot  thiat,  ttftt  ü  /tmlaxös.  —  äxfaalat  ilt 
rä  fiiv  »gontttux  ii  d'  aa&tvttu-  ol  fiiv  yig  ßavktvaiifuvoi 
ovm  tflfUfvoDatv  <m;  ifioti4inavwo  diäro  »ä»oe,  ol  Ji  äiä  lo  ft^ 
fiovltöa»m^at  myotnui  üitä  t«w  nmiovi.  Owae  Stella  Ut  von 
Slarb  1.  0.  B.  87-  pM  Wieb  leritinJea  wsrdan,  weafailb  er  üe  deno 
•ndl  aar  die  »avim  ^liia  bezogea  b«l,  woria  ihm  rreilkh  sckoo  Ca- 
uirorint  (Eipliot.  Etbic  Arutot.  NicoiDKk,  Franc!.  1^76.  1.  p.  344.) 
wi«  er  Bnlibrl,  vonngfeangea  hl.  Stark  scgl  Dlatich:  Eicnsal  antor 
cot,  qai  propur  Mlane  qaimduD  noUilien  et  leTiMten  vilioreai  Jltecebris 
TCMKUfr«  neqrieiat.  Uwe  ionnaitw  vel  ei  merbo  procreat«  vel  >  »txas 
iitttrtnle  aalara«  proteeti  ewe  psleit.  Quarom  ritioBBii  eiem|>U  et 
qiideia  allerias  Jia  vö«oy,  Scjtbarum  morbnai,  alterine 
iiä  ipv«iv  T«Ü  jrfritvt  mnUerBiB  debiUlitem  »ffert,  Abei;  Aristoteles 
Mgt  hier  ja  easdrücklieh,    d*ss  die  fialaxia  der  SLjfthen  gleich  wie  des 
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Ei  wird  nun  auf  S^etaucht,  Trunksudil,  Opfenucht  Bad 
Suchl  Gastfreunde  sich  z»  «rwerben  und  bei  sich  «t  sebeD 
(tptlö^efov)  geratben,  welches  feMare  Soeias  in  obscoenem 
Siniifl  fßr  Kioaede  nimml  und  (v.  84)  ugii 

fiä  ton  »W,  ia  NtxöcTQOx,  ov  yiAogfcwtfe 
inei  xaTanvytüv  ianv  Sya  OiJlö^oq, 
wo  zugleich  ^tlö^evng  und  xaramiyav  fär  eynonrm  erLSrt 
werden.  Wäre  die  Paederastie  nicfal  vöaog  gewesen,  wie 
halle  man  auf  das  giiXö^evog  kommen  können?  Uebrigens 
gab  es  auch  einen  Kinaeden  Philaxenus,  worauf  uigleich  die 
Anspielung  gebt  Der  Scholiaal  fOhrt  folgenden  sehr  merii- 
wQrdigen  Vers  aus  Eupolis  in  Urbibus  oder  l'hrynich  in 
Satyris  an: 

soTi  3i  lig  S^^Xeia  OiXö^evos  ix ' Jto/ieliav 
Der  gesunde  Sinn  der  Griechen  konnte  unmüglicb  das  Lasier 
des  Palbicvs  anders  als  eine  Abweidiung  von  da  Naiur,  ab 
eine  unnatürliche  B^erde  betrachten,  jede  unnatfirliche 


Weibe«  ^lö  ytwotn,  die  Skjlhen  wie  di«  Friuen  «eicbticb  iod  Cibort 
seien;  die  Beispiele  dei  iFiv  vöoav  liommea  ji  erst  splter.  Die  Skrthen 
nie  die  FraDeo  seien  fiaXoMcl,  ebenio  wie  der,  welcfaei  Kindtrsien  treibe 
{itat^uUiit),  dei^leicben  llge  in  Htrer  Natur,  dertali)  Mieii  sie  ineb 
nicbt  öxoilatnoi,  denn  der  aMiXanros  sei  ein  «okber,  weldier  moe 
Kranbheil  sieb  nicbl  beherrscben  kAnoe  (atgaota,  iia9(ynm,  Jiä  xA 
7lä^hK).  Von  der  vovaov  9ijkiia  kann  elBo  nomAgliob  hier  die  Rede 
seio  sondern  nur  tan  weichlicher  L.ebensarl,  welche  die  e^enUicha  fim- 
Xaxüt  isl,  wthrend  die  UniDcht  de«  Patkieae  fnil9ax(a  lentnal  wird, 
obechon  beide  Worte  hlnflg  mit  einander  terwechaell  worden,  woliei  ein 
Tbeil  der  Schuld  innuer  ant  die  Abschreiber  kemmen  mag.  Ein  Pathicns 
hit  gew&hnllch  fialaxis,  nicht  aber  der  fiaiaimi  «nch  Palhiens.  Daher 
mfiefale  w*hrscbeinlich  aach,  wie  Aspaiius  nnd  Andere  bereit«  gethan 
haben,  Rlr  Zxvä»  tm  lesen  sein  Ht^üy,  wena  auch  di«  Codioee 
keine  Variante  haben;  and  zwar  kannte  m*n  daFQr  aach  da«  «le  Beispiel 
angefahrte  Kleidtrschleppen  (o;  iXxii  rd  l/iüfiov)  enffibrcn,  wekhe» 
bekannllicb  bei  den  Persern  Hode  vrar.  —  csp.  10.  od  yvp  kvc  i  tl 
^ifovqV  Ti   n^itjiov    oW    nxilaatot   »Sr«    <pu.olat    oSi     ä»^Ti,s, 


,t,.,.d.i.  Google 


tfoüaos  »q'if'a.  175 

Begierde  {äxoXaala)  war  aber  eine  vöoog  oder  nä^os  «<ler 
deren  F«lge,  wie  »u  ien  tod  Aristoteles  und  Aodeiii  an- 
gcfflhnen  Stdlßi)  hinliiif^ich  lierTorgeht.  Von  Seilen  dei 
l*»ederatten  liessen  eich  allenfalie  Gräiide  auffinden,  welche 
seiBen  eigenthAmlichen  GeMbinack  in  rechtfertigen  schienen, 
nml  min  sah  in  der  Art,  wie  er  sicli  den  Wollaalkitiet  ver- 
Bcbaffie,  mir  einen  Weg  sieb  van  dem  Ueberflusse  des  Saameiu 
zu  befreien,  eine  Flgora  Veneria,  wetdie  der  Onanie  nahe 
Btand,  und  stellte  ihn  iq  die  Klasse  der  Lflstlinge  aberhaupt, 
(rfioe  ihn  deshalb  betonders  zu  verdaranuD.  FOr  den  tur 
Umuclit  auSsrderflden  Patbicua  dag^n,  lind  sieh  keine  Ent- 
'  Bchuldigmig  dieser  Art;  die  prange  ani  konnte  man  ni^ 
als  somaliscben  Crond  seitKs  Gelüstes  ansehen,  er  kennte 
nickt  anders  als  tmi  einer  krankhaften  Phanlasie  ge- 
leilet (mUtetov  v6«os  *fn>x^s  ^yovpev^s)  betrachtet  »erden; 
ihn  muesle  ein  f)3non  M  seiner  Gemit  hriwn,  der  ihn  un- 
aufhaltssu  mit  sich  fiHirtas  nnd  den  WideratandsunäUgen 
{äaSm^y  der  SchSndnng  znfährte,  AJle  von  bösen  Dämwen 
Bdwrrschten  hatten  üeh  »a  der  Gottheit  Tcrsändigt,  ihren 
Zorn  errc^,  man  wandte  steh  sehen  von  ifainn  ab.  Zeigten 
stob  Bnn  ausserdem  nocfa  Spuren  von  Geiatesverwirrong, 
WabneJnn,  epileptisdie  Zadiungen  und  dei^ichen,  so  glaub- 
ten die  roben  V&lker  in  diesen  die  OOcnbanmg  einer  G«n- 
beit  eu  sehen  und  bietlen  jener  Reden  «uad  Triume  ük* 
Wahrsagungen.  Daher  erzählt  auch  Herodot  (IV.  67),  dass 
die  Skythen  behaupteten  die  iva^eeg  bitten  von  der  Aphro- 
dite die  Gabe  der  Weissagung  empfangen  {ol  de  iva^ieg, 
OS  ofdfiöyvrotf  x^v  j^ififodtnp'  a^tat  liyovat  fiartixijv 
äoSvai).  Die  Griechen  glaubten  twar,  daae  die  Venns  tum 
Wahnsinn  führe,  wem  sie  zDrne,  hielten  die  Unzucht  des 
Pathicus  für  eine  Rache  der  Venus  oder  spiter  für  eine 
(unheilbare)  Krankbeil  der  Psyche,  wie  dies  auch  die  oben 
angefüfarte  Stelle  des  Caelius  Aurelianus  beweist,  aber 
die  panix^  schrieben  sie  ihnen  nicht  zu,  wenn  auch  jeder 
wirklich  Wahnsinnige  dieselbe  in  gewisser  Hinsicht  besitzen 
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sollte.')  Denn  wirklicher  WattnainD  war  dis  Uoiudit  dei 
PalhictH  nicht  in  den  Augen  der  Gmcbce,  wohl  aber  ein 
Lader  (tiiatfg),  welches  dem  l'atlncus  die  Herrschaft  aber 
sich  selbst  rauhe'),  wie  sie  ja  denn  schon  did  Geuiilechts* 
liebe  einen  Wahasinn  nannten.  Von  dieser  Seite  hatten  die- 
jenigen, welche  in  der  vovaof  -^^Hsia  eina  Seelenstfiniag 
fanden,  also  einigen  Grund  eu  ibrer  Aflnahme,  nur  hfitlen 
sie  die  Unaucht  nidit  avs  den  Augen  Terlleren  sollea! 

Weshalb  erhielt  die  vovaoe  nua  aber  den 
fieisatz  9^leta^  Passen  wir  dies  Wort  ^Bsbit,  wie 
diejenigen  es  offenbar  gelbaa  buhen,  welche  eiiKr  der  Meo- 
BtruatioB  äbnlicbe  Afteklion  in  der  »»vaog  ^Ksta  finden 
w«lhen,  so  konnte  man  die  Erbl&rung  in  dem  Uribeil  des 
Tiresias,  welcher  dem  Weibe  bekanntlich  die  grteate  Lust 
beim  Coitus  zuschrieb,  (iBden,  indem  daraus  sieh  oSenbar 
aoeh  das  grossere  Verhngen  des  Weibes  aaoh  dem  Coitus 
herkiten  Usst,  weshalb  ja  auoh  Plato  deaUtcnis  aait  einem 
wiMeo  Tbi«%  vergMcb;  vovvng  &tfleia  wäre  dasn  die  weib- 
liehe  Begierde;  wie  das  Weib  heftig  nach  ittt  naOür- 
lieben>  ßeiacUrf  nit  dem  Henne  veH«Bft,  so  ider  Pathiciie 
nach  dem  unastörKchen.*)  Pie  £trafe  der  Venus  iMe  als- 
dann darin  bestanden ,  Aiss  sie  de»  Manne  -die  Begierde  des 
Weibes  eing^fla'nit  hatte.  Wird  iBijltia  dag^oii  in  aktiver 
ttedeutiHig  geaeaimen,  wie  es  auoh  von  Stark  und  A.  auf- 


1)  Cicero  de  DlTJnil.  t.  38.  Arlslolelei  qutdem  Ml  Mittm,  qai 
vilKiidinii  üüo  TarerMit  <t  meUDchalld  dMenalnr,  oeos^l  htbato  atiqaUl 
In  inuHB  pnetagieM  Uque  diviawi. 

2)  Ariitol.  Etbic.  ad  Mcomach.  VII.  11.  ö  ffhr  yif  äx^r^t 
ovx  fufitvn  t^  Jtöyti  JiD  tÖ  fiSlXav.  cap.  Vi.  Ift  tfinÜiav  tf 
ip^ovtiv   al  i,3ova\,   xal  oaif  ftalkov xal^ii,  fiälXov,  olov  Tt,v  ruf 

muila  MtA  tt^pfa  iitixd  rtk  qtFavcc- 

S)  Datier  Mgt  QuineliliiB  Seelau).  III.  Sknli  la  Union  liid 
rcgnanl,  ul  obacoenis  cupidtUtibus  nalnri  cesserit,  ul  pallutis  in  fcmi' 
neani  usqne  pslienliuin  marihus  incurral  iam  libido  in  Beinm  euud). 
Seneca  Episl.  95.  Libidine  rero  ne  maribus  quidem  c«dMnt,  pali  nalae. 
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gefasst  ist,  und  auch  «obl  am  ricbtigslen  aur^^efa^st  wird, 
so  ist  vovcog  &^ieia  eine  zum  Weibe  machende  Be- 
fiierde,  ein  zum  Weibe  micbendes  Laster,  was  sieb  vod  der 
Piederastie  auch  in  mehrfacber  Hinsiebt  sagen  lasst,  wig 
dies  Ecbon  aus  dem  Obigen  erbellt.  Der  Patbicus  wird  zum 
Weibe  weil  er  sieb  des  Vorrechts  des  Mannes  als  der  Stärkere 
handelnd  aufzutreten  begiebt*)  und  dafür  den  leidenden 
ZusUnd  der  Frau   eintauscht.')     Indem  er   mit   den   Dirnen 


1}  Nonne  vehimenlissinie  idmirarelur,  sj  quUquam  non  graliMiaiiini 
munDs  »rbilraretnr,  virum  se  Dalnm,  sed  dcpraiDta  nalurae  beneficlo  in 
mnlierem  contert«re  et  propeniEMt  sagt  RutUine  Lapns  d« 
ligur,  sentent.  Iib.  [(.  Von  denen,  die  sitb  salben,  sagt  Clemens  Ale- 
xandrin Piedag.  Iib.  I[.  c  8.  p.  177.  ävitpayTTiv  /»»tiXürovatr  und 
li  ftfixä  tx^ivvfii'.  Aehnlicb,  obschon  In  anderer  Beziehang,  «igt 
Clearchns  von  den  I.ydern  röot,  röt  if/vj^äs  SnoS^ltiV&tvitc  tjUv- 
{nrio  JÖv  TÜv  -^vvaixwv  ßlov.     AthenaeDs  Deipno«.  XIL  p.  516. 

2)  Daber  beUsl  die  Psederastie  auch  naaxrpiwifiis  bei  Laeian 
Gillns  32.     Clemaas  Aleiindr.  Piedag.   Iib.  II.  c.    10.    Eustalbins 
CommeoL   ia  HeMmeron.  p.   36.    Aucb   das   Verbum    anaxtitiä»    Undel 
sich   bei   Laeian   Amor.  2Ö.   In  dieser  Bedealnng.     Treffend   sagt   daber 
ein  Unbekannter  In  der  Anlbolog.  graec.  Iib.  II.  lit.  5.  Ko.  2. 
'Avi^W  i,ßyr,aayTo,  xai  ohx  iyivavta  yvvaiitK. 
Oöw   Svi(tt{  yeyäaaiv,  intl  naSiav  ^Qy»  yoyniwäv. 
Ovdi  yvvKiXK  iuotv.,  tntl  ^vatv  llXaxov  BwTpoi»'. 
'Av^QtS  ttal  yvvai&  xal  ivd^äaiv  ticl  yvyvixti. 
Beim  Aescbines  Orat.  in  Timarch.  ed.  Reiskii  p.  128.  wird  der  Palbicaa 
Timarcb  die  yvv^   des  Begesander,  seines  Sebinders,  genannt:  6-avua- 
aätniov  31  ifiiäv,  ntüf  av^g  nal  yvy^,  »ul  tli  6  io'j'O!,  tlni  fii*QOP 
iialiniäv    iyvotitt,  tif^,  S,  T(  Ujio-  6  fiiv  tiv^p  latlv  'Hy^aav- 
tfp«   ixttVK  ywl,   tifti,    HQOTegov   tfrjv  *al  uiirös   ^cwiFü^uito« 
jvv^-   ^  Ji  yvv^   TCfia^x^f  ovioatv.     S.  Amphilacfaius,  welcher 
«ater  Tbeodosius   lebte,    sagt    in    seiner   kipislala    iambica   ad    Seleucum 
»,  90—99. 

alloi  ^Ixeivav  iOrog  öSXiiätatoy, 
taiv  af^ivtiv  TTjV  cTöfav  Hof^^^oiiavoti, 
fiiXäv  lijua/toh  auyxaiaxXäftt';  <pvoiv. 
ävjQfi,  yvvaixts  ö^QifK,  e-iflväQlBi. 
Ovx  Sv6qii;,  oÜ  yuvaixes,  atynidit  löy^. 
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173  I.     fiegltnstigenile  Sinflflsse. 

um  die  Weite  um  die  Gunst  der  MSnner  buhlt,  nimmt  er 
zu  allen  den  Känsten.  welche  jene  fAr  ihren  Zweck  auf- 
bieten, seine  Zuflucht,  und  sucht  seinen  Kfirper  soviel  als 
möglich  dem  weiblichen  künstlich  nahe  zu  bringen.  Er 
schmückt  sich  gleich  der  Hetäre  und  steckt  sich  wohl  selbst 
in  den  Weiberrock,  das  Haar  seines  Hauptes  lässt  er  gleich 
den  Weibern  wachsen,  und  vertilgt  sorgfältig  durch  den  Dro- 
pacismus  jede  Spur  von  Haaren  an  seinem  übrigen  Körper, 
giebt  selbst  die  Hauplzierde  des  Hannes  im  Alterthum,  seinen 
Bart  *)  Preis,  wie  der  Held  in  den  Thesmophorien  des 
Aristophanes,  dem  gewiss  eine  liefe  Ironie  auf  die  Pathici 
zum  Grunde  liegt.  Weibliche  Hautkullur  durch  BSder,  Ab- 
reiben mit  Bimmstein  etc.  vollenden  das  weibische  Aeussere,') 


T6  fiiv  yoQ  ev  fifvovai,  lö  f  ohx  iip&aeav, 
'O  (liv  yöp  (lalv  ov  ftivovai  t^  tqonip, 
ij  if  Rd  xaxäi  S-fXovoiv,  ovx  tialv  ^van. 
'Aamriai  atviyfia  xal  ygüpoc  nu^üv, 

Vergl.    Birth    «dversir.   Üb.  XLIII.  csp.   21.   p.    1968.   nod   das  S.  169 
■ngcfübiie   »ijleia  <l'döievot.     Aucb   die   ROmer  gcbiiocblen   au(  diese 
Weise  ihr  femina,   wie   die«   aus   AiisDnins  Epiitr.  LXIS.   in  «nia  qni 
muliebtia  piliebatnr,  hervorgehl,  wo  es  am  Schiutse  beiSEl: 
tio\o  laraeD  «eteris  dociimenia  arcessere  fMiae. 
Ecce  ego  siim  faclns  iBiuina  de  puero. 
Petron.  Sal.  75.   remiaa   ipse   mei  dnmiDi  lui.    Jnilin  bisl.  pbilipp. 
1.  3.    Cnrlius  111.  10. 

1)  Vergl.  Epictect.  Disseilal.  I.   IS.  10.  nnd  d*zii  L'pton. 

2)  Clemens  Aleiandr.  Paedagi  üb.  III.  c.  3.  Eff  loaoviov 
iTi  opu  imBxtv  jj  /ilid'^  toi  fif,  rö  ,»^Au  fiöfov  voattv  ntQl  t^v 
xevnon<jvStav  müuir,  bJUk  xal  toi's  SvSga;  ^tiXoty  rflc  viaoW 
(tri  yÖQ  >iu3-aQtvOVTK  XaXklOTIia^oÖ,  oil^  vylalvOVOtV  npöc  H 
To  fitti-^axiÖT iQov  enoxKvovtK,  ywuixtCovini,  xovgas  piv 
uYiwtii,  Kul  noQVixäs  aTioxeiQUfifVOi-  frXttVlat  dt  dtaifovtai  ntgt- 
nmtfifi^voi ,  xal  fiuati%iiv  ißwyorrte,  öionet  fiv^ov.  Tl  ar  Tis 
tfitSii,  loiJioiij  ISiüv;  BTi^vÖii  xaSöneQ  iittmnoaxö-Ttos,  tx  roB  <5f>j- 
/AaTOi  uinovi  xalttfiaftiviTac,  ftoixoöi  ti  xal  övSQOfvVovi , 
äfi<por iffuv  'AipgoälTitV  &JiQiofiiviivs-  //loStQixat ,  utqi- 
}rai'  TÖ  av^os  tA  iiyd^ixAv  /ivauitofifyov^'  Tt<;  xöfias  ii  Snip  al 
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(dabi^  die  Ausdrücke  ftäXaxog,  ficcX&aieös,  fAr  den  Palbicufl, 
fiaXaxia,  fiaX&axia  für  die  Unzucht  desselben)  und  die 
geschändete  N^tur  rächl  sich  durch  Unterstützung  seiner  Be- 
mühungen.  Durch  die  Ausdehnung  des  Afters  werden  die 
Clunes  nach  unten  zu  breiter,  der  Zwiscbenrauii)  grjisser, 
vodurch  die  Hofien  mehr  die  Gestalt  wie  beim  Weibe  an- 
Debmen,  das  Becken  scheint  sich  s^bst  zu  erweitern,  die 
Schenkel  verändern  ihre  Richtung,  und  die  Knieen  kehren 
sifib  mehr  nach  innen  (/on'x^otng),  kurz  die  ganze  unlere 
Hälfte  des  Körpers  nininil  den  weiblichen  Typus  an.  Dem 
Körper  f(tlgl  der  Geist,  der  Charakter  wird  weibisch; ']  der 
Pathicus  verachtet  den  Beischlaf  mit  Weibern,  schliesst  keine 
Ehe,  so  lan(;e  er  noch  seine  Lust  befriedigt  sieht.  ROrt  dies 
aber  mit  dem  zunehmenden  Alt^r  auf,  so  versagt  ihm  die 
Natur  selbst  sein  Geschlecht  fortzupflanzen,  die  durch  Nicht- 
Gebrauch  verkümmerten  Genitalien  verweigern  ihren  Dienst,*) 
Verstössen  aus  der  GeEellschaft  der  Männer  flieht  er,  weder 
Weib  noch  Mann,  zu  den  Weibern,  die  ihn  verachtend  als 


ywaiice!  xoti/iot/ftifoiis.  —  ^lä  lavtoiK  yovv  nlj/Qeh  at  ji6XtK 
nitioiviüiv,  fijQavytmv,  nrifiitTdi.6vttv  tovi&JilviQia^  rovrout' 
tfyaaiii^ia  iSt  xnitoxtivoiat  xol  nv^fiM'Ki  nättTi '  »it  rf^frisi 
r^5  Iraipix^i  lainijt  nopvficj,  av^viv  ffirioJlmaa'  äfyv^iar  tfitfa- 
yäs,  ol  a^Ö!  xaTaniTTovoiv   xai  ras  Tglz^^  roh  intaawat  titirta 

1)  Clemens  Alexindr.  Pisdigo«.  lifc.  III.  c.  5.  dl  ilaCwth* 
aigiit^P,  /täiiai<i  Ji  f^v  aittiovaiov  «nuKffHTJBV,  xo*'  ^f  ■«- 
TityoQoiiaiv  BVBVÜ^iav  äiig^üv,  npd;  fvraixäv  ntxgttiftiw»»,  int- 
tlmVVfttVai. 

2)  „Aach  tliilinTrhoidalgeschiinllBte  tioi  ein*  bei  diMen  Unglfck- 
liiihen  sehr  gewfibniiehe  Erscbeininig,  so  wie  weuo  ibr  Elend  den 
hechsien  Gnu  errsiebl  hil,  das  ADtrichlBDgKtsmaEea  des 
iDiriDtUhen  Gliedes  gSnilicb  erschapn,  der  Hodcniack  töI- 
Itg  erscbUrfl  ist  und  die  HodeD  «elk  sind."  C.  L.  Kli»«  in 
Giscb  und  Grübet  Enrjcrapadie  Art.  PaaderMlie.  B«gI.  lil.  Bd.  9.  8.  148. 
GewOhnlicb  iitiaKeh  mllocken  die  Piedarast«a  den  fetbicls  auch  mil  äet 
Hand  gleichiellig'  den  Saiment 

12* 
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180  I.     begünstigeade  Eiatl&ase. 

Sklave  behandeln  und,  wie  einst  die  Omphaie  dem  Her- 
cules, den  Rocken  in  die  Hand  stecken!  So  ist  aus  der 
povaog  Oi^leia,  dem  Laster,  eine  wirbliche  Krankbeil  ge- 
worden, und  wir  sehen  jetzt,  dass  Longin*)  allerdings 
Recht  hatte  diesen  Ausdruck  des  Herodot  afiifivjxov,  einen 
unnachahmlichen  zu  nennen,  da  sich  gewiss  auf  keine 
kürzere  oder  beesere  Weise  das  Wesen  wie  die  Folgen  dee 
Lasters  des  PathJcus  bezeichnen  lassen.  Wer  aber  alles  dies 
noch  nicht  für  ausreichend,  die  Andeutung  des  Longin  für 
zu  dunkel  hält,  nun  den  mag  der  Rbetor  Tiberius*) 
belehren,  dass  die  Alten  die  vovaog  3-^leia  bei  Herodot  in 
der  That  in  keinem  andern  Sinne  genommen  haben.  Er 
sagt:  „Eine  Paraphrase  ist  es  aber,  wenn  man  eine  an  sich 
einfache  und  verständliche  Darstellung  verändernd,  des  (red- 
nerischen) Schmuckes  oder  Affektes  oder  der  Prahlereien 
wegen  die  Thatsache  mit  andern,  mehr  eigenthäinlichen  und 
passendem  Worten    ausdrückt.     Dei^leicben  ist    —    beim 


1)  Utgi  vtjiow  "P-  28.  JTnl  lä  ifitfitiiov  ixtlvo  too  'H^oii- 
loo,    TÖiv   ii   £to9ivy   loic    avi^aaai    t6   hgov   tvtpaXtP   ^  9tot 

2>  \)t  Bgnrig  ed.  J.  Fr.  BaJs«iD«de.     Loadoa   1818.   &.    c^p.   35. 

vqc  ipfttVfltti  tÜTtloüc  OMiig;,  ftitafinXlölfTK,  xöOflOV  irtxtt  q 
Rii^ouf '  ^  /ityaXon^ntlai,  SHois  ivöfiaoi,  ml  nXiloai  lüy  Kv^lm* 
jubI  ivayxatatv,  x&  n^iyfiu  iffiitirtcan/itv  oiov  tatl  —  napa  di 
'HfoiÖTip,  tvtaxutptv,  f,  #f£t  »<iii.tntr  vöaor,  övil  roü 
iwoijiittv  Dvi^oyvvov9  ^  xnitayoiHf.  Du  griechiacbe  xv- 
riayÖTa;  «DIspHcbt  d«m  Lileinischeti  percims.  Dms  die  RCmer 
8{(<iiiin*«IDi  Tür  idcaligch  mil  cinaedua  gebrinchUD,  seilen  wir  lua  der 
Sielle  beim  SenscB  de  ben«flc.  lib.  Vll.  c.  2i>.  Aristippiu  aliqiuiido  de- 
leelilM  DDiaenlo,  mtle,  inqnil,  iaiis  eireninalLs  eie>iat,  qui  rem  Um 
bcllam  iahrniveraul.  Es  isl  dies  ofTenbir  eiDe  Ueberseiinng  der  gri««hi- 
scheu  Warie,  wie  »e  lich  beim  Diogenes  Lierlins  in  liL  Arislipp. 
üb.  II.  cip.  a  o.  4.  —  ood  bei  Clemens  AlexindriD.  Paedtg.  Üb. 
II.  c.  8.  p.  279.  finden:  'jtgtafuiaov  lovv  ö  (piZödOvoc,  j;pi<niju»v;, 
/ivCfi,  xvxovt  xaxiüs  äiii>itaXivai  jfpjrsi  tob;  xivatiovi  Itpaaxtv, 
toD  fiöfov  if,y  <öif(Xeiav  its  Xot3oQlav  dmflrßltfxöxas. 
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flerodot  das  ivioxr^y/ev  ^  d'Eoi;  9^i.£iav  vöaov  für:  sie 
machte  aJe  zu  Androgynen  oder  Kinaedeti,  Auch  hier  wird 
der  Ausdruck  ävSQÖywnq  gehraucht,  ebenso  wie  Hero- 
dot  an  einer  andern  Stelle*)  sagt  o't  de  IvÖQees,  ol  ävdQo- 
yvvoi.  Die  falsche  Dnutung  des  Wortes  hat  nun  am  meisten 
zum  NissfersUndniss  der  vovaog  9i]leia  heigetragen,  da 
man  unter  avdQoyvvog  sich  wirkliche  Zwitter  dachte,  oh- 
gleich  nichts  anderes  als  Pathici  darunter  zu  verstehen  sind, 
worüber  schon  Suidas  belehren  konnte,  denn  wir  lesen 
bei  ihm:  mv^QÖ^vvog'  6  idtövvaog,  <ög  xat  t&  av- 
dffäv  nottöy  xal  lä  ^vfocixü)'  näax'^v'  ^  arav- 
dfiog  xat  'EfftaipQoduoB'  »ai  äpä^oyt'vatv ,  äa^tjvötv, 
yvratxüii'   xafilas   ixöyctav,     Dionysos')    üble   also    den 


1)  Lib.  IV.  c*p.  67. 

2)  Vicllcicbl  b*t  Baccbua  lucb  riibcr  dea  BciofDien  itlis. 
Cleinaa«  Akxandr.  *d  C«Dt>s  p.  12.  sagt:  <ff  fjr  ttttlay  nix  önfc 
xötat  TÖr  ^tivvQÖV  Ttves  'Ainv  nifoauyafffvta&ai  Sflavaiv,  al- 
iotioV  tmte^fiiyov.  Nach  dem  Scboliaslen  zu  Lucian  da  de*  Syn 
C  16.  iiTla  DiDDjsos  onilier,  um  leiD«  Multar  Semele  iii  suchen,  traf  den 
PdjjiBnM  und  diaaer  verapracb  ihm  der  Hniter  Aiirenlhill  in  entdecken, 
WCDU  er  mil  ihm  Piederaatle  treiben  wollte.  Dies  geschah,  Polyj'tnnos  be- 
glcilcte  ihn  nach  L«ra*,  wo  die  Semele  sein  «ollle,  und  alarb  daaelbal. 
Tnnemd  über  dan  Tod  seinel  Paedeiaslen  schnilile  Dionysos  sich  ans 
Feigenholi  hfilzerne  Schaamiheile  und  (rüg  sie  zum  Andenlien  dea  Poljja- 
Dus  tttsISodig  mit  sich  herDm.  I'esnegen  wlid  Dionysu:«  durch  Phallen 
verehr!  (limii&tis  Ji  ö  Jiävvaoi,  Stt  ö  ipdor^f  «iroü  tSviiaxe, 
iiiSoTov  ivl.iVov  tx  auxtrov  ivlov  ntXex^nut,  xuttTj;tv  Kfl  ngöt 
fir^fi^y  Tov  J/oi.vvfivav  Siä  Tuvtiiv  t^v  atTlav  roft  rfalloit  ti- 
ftüaiv  jöy  jfliöfvaof.)  Weilliufliger  erzählt  dieae  Geschichle  ClemeDS 
Alexandr.  Cahurlat.  ad  (lentes.  p.  22.  nennt  den  Geliebten  aber  Pro- 
symnni  {eben  ao  Arnobius  lib.  V.  27.  Vergl.  Tzetzes  In  l.jeaphron. 
213.)  nnd  tlsst  den  Bacchus  sogar  Onania  pasllcg  treiben,  indem  er  sagt: 
n<poatovfitVQs  r^  ((fuoTy  ö  ^lovvaot,  fal  id  ftVt}fi(iov  ög/i^,  xai 
naaxii'4'  xläJof  ovii  ovxljf,  oJf  liv;(tr,  fujtfifdiy  ifi^ttov 
fiOQlov  axtväitrai  Tpo'noF'  tipfSuiil  if  iip  xXäJ^i,  nji"  vai- 
Xtoiv  txtfltSv  j^  vtxQ^  vnöftvt}iju  lov  fi&nvi  toviov  pvarixov, 
ipttXlol  xttiä  itöXftf  ivtataviai  ^lorvttf.  Bei  Arnobius  I.  c.  lesen 
wir,  dass  Dlonysus:    Ficorum   »   arbore   ramum    validlssimum  praeferens 
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Beischlaf  alB  Mann  aus  und  liese  ^ich  auch  als 
Weib  gebrauchen,  deshalb  nannte  man  iha  ävdiföyvvog. 
In    dieser  Bedeutung   finden    wir   das   Wort    bei   Plato')i 


dol*t,  ruDcirwl,  leiigal  el  humaui  penis  rabricaturiii  speciem;  Dgit  sapti 
sgeereiD  tiimuli,  et  poslicn  et  parte  nudatus,  ircedil,  snbdit,  insldil. 
Lascivia  deinde  luxurianlis  assiimpla,  huc  aique  MIdc  cIdiwb  tarquet  el 
medilalnr  ab  lingno  psii,  quod  iam  dodam  in  TcriMte  promiMraL  — 
Aebniich  heiset  es  bei  l'elron.  8al.  Proferl  Eaalhea  acoTleam  faici- 
num  qaod  ul  uleo  et  minutu  pipere  alque  unicae  Irilo  circumdedii 
semme,  paulalioi  eoepii  iasereie  ano  roeo.  Vergl.  S.  160.  .  Wir  werden 
uns  nun  auch  erklireD  bCniien,  wae  die  aiiictyri  Jnixovgta  M  imy 
äa^tveiy  isl,  nelcbe  Suidas  unter  ö,t(0|tot  erwlhol,  wafGr  Arlild- 
phaoes  am  S.  160  angerübrleu  Ort  axvili^  'ntxov^la  sagt,  hdzu  der 
Scholiasl  bemerkt  axvTlvnV  tnixovQiav  xakil  r^v  axuiliii)*  ßo^^tioy, 
thf  rijv  iiQfiallytjV  ßo^9iiav,  t^V  nltfQOvaaV  tiit9vfiittv  am 
ruf  avd^mv  loüio  dk  noiovair  a!  axälaaioi  yuyalxfs'  axvily^v 
ii  tnixOD^iav  Ifyti,  RR^R  ii]V  JtB^oifitav.  £uxtvti  Imnougfa-  fitl 
ruf  &a9-tväy  ßotf&rjfiÜTmv  ml  tamf  tyTttv9a  y^iairiov,  vuxfn] 
änv  ToS  axvTtvlj.  Ancb  axvTäla'f  oTQoyyvAK  trat  XtTa  Üla.  — 
a xuräl-ri'  ßexttiQtu  äx^mta-f^s  bei  Suidas  und  iKe  Stelle  bei  Iri- 
slophanes  Eccies.  78.  toüt  I<ft  ixiiVo  ttSv  axvtäiwi'f  iSyn^QSno, 
welche  Snidas  s.  v.  axvtäloy  olTenbar  ebenso  Talscb  wie  der  Scboliast 
gefassl  biben.  Denn  an  allen  diesen  Stellen  ist  der  Priapns  Denlnus,  der 
auch  den  BCmem  bekannt  war,  za  versleben.  Es  gehört  hierher  Borat. 
Sat.  I.  8.  1.  Olim  trnneus  erani  Kculnua,  in  utile  lignum,  wo  die  Aus- 
leger manche  wnndeiliche  Bemerkung  gemacht  haben. 

1]  SymposiuD  p.  189.  E.  äv^iiöyvvov  faQ  iy  tört  filv  qf 
xbI  ({(fo«,  )c«l  Srofia  ti  äfnpoitQtiy  xoivöy  roS  le  S^^e- 
fof  Xfcl  ^ijJiioc.  Deutlicher  mich  ist  die  Stelle  bei  l.ucian,  Amores 
28.  Jiäaa  Si  ij^tüc  ^  yvfuixaii'nti  iario  •PiXaivit,  ävd Qoyvvott; 
i^mtni  aaj(iifioyovait,  xul  nöoiff  xQtlxTov  tts  a^^eya  Tgvtpiiy  ßia- 
ito9-ai  yviviixa  ij  rä  yivwiov  äyäoiäy  i/>  yvywxu  &ti3.vi'to&ai ' 
Clemens  Aleiandrin.  Paedag.  lib.  II.  c  10.  tyrea^tv  avfupayk 
ifiiy  öfioXi/tovfiivaiii  nagrtiiüa^ai  JiTy  lie  tr^(Jn'o/ji {(■((«,  xui  los 
axgätom  aao^Bs  xtil  xaiäaiy  ivyäs  xal  r^;  äauftipvil';  avägoyi- 
vovs  xoiViiviuv,  Etwas  weiter  unten  sagt  derselbe  nl  äoXtixii 
yvytiixit  xal  rmv  Bvdi>(3v  ol  yvrn iXfoitig,  und  spricht  von 
9^Ji,vS(>iuiit-r!!  imffv/jta.  Eine  Ueberäicbl  Tasl  simmiliclier  hierher  ge- 
hArender  Warte  giebl  Suidas  s.  i.  'ji^^er  xitl  '^if^tyixiSi.  Kai 
riftCavSQOV   xaX   tjfiiyvyaiS   xvl   Jiyiv^t   xai   Sitiuif gia^,   xul   Ig/ta- 
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in  der  oben  milgetheilten  Stelle  des  Die  Cbrysostomus, 
in  den  Stellen  der  Phf  siognomiker,  beim  Philo  a.  a.  0., 
und  bem  Artemidorus  ')  in  folgender  für  uns  sehr  inter- 
essanten Stelle:  „Ea  sah  jemand  (im  Traume)  seinen  Penis 
his  ans  äusserste  Ende  hehaart,  und  von  sehr  dichten  Haaren, 
welche  plUzlich  wucbsen,  rauch  werden;  er  wurde  ein  offen- 
barer Kinaede,  sich  jedem  schändlichen  Genuas  überlassend 
als  Weibliog  und  Mannweib,  nur  gebrauchte  er  nicht  seinen 
Penis  wie  ein  Mann.  Auf  diese  Weise  lag  jener  Theil  bei 
ihm  so  brache,  dase,  weil  er  an  einem  andern  Körper  nicht 
abgerieben  ward,  selbst  Haare  auf  ihm  wuchsen-"  Derselbe 
erzihlt  an  einer  andern  Stelle :  ^)  „Es  sah  jemand  (im  Traume) 


dQÖyWK'  '«1  ö  ttViStitiiii '  ö  oit^^äf'  liyovat  ffoviot  jä  fiiv  alla 
yöviiSat,  ixaviBi  di  ii  ävieöfiaQ(f.<iv.  'InniäyaS  Sl,  -iuiayiSgov, 
TÖv  oloy  Jifiiyüfaixic-  liyuai  3i  "a'i  anöxonoi,  xal  ßäxi)Xo<;  [ßär- 
lakos]  »«l  äyägöyvvos,  rntl  rnJUot,  *ol  yvyvis,  nal  ".rfiTif  xal 
(iiv<ivxiäin<;,  Aehntich  Ttrhill  es  sich  Blieb  mit  dem  Worte  tvvovxoi, 
welches  keineeirega  bloas  wirkJicbs  CssliKea  bezeichDsl.  So  sagt  Clemeos 
Aliiiadi'.  Paedegog.  lib.  III.  c.  i.  tvvovxoi  Si  äJtqi9^f,  ov^  ö  fi^ 
ivyäfitvos,  äidT  6  fi^  ßouXö/itfos  tfilti<ffiy  —  tti*oy);oi  noltiol, 
xai  oiroi  fttungonol  (%  «fioJitoim  loÜ  /i^  iivaa^ai  ifiXtiättv, 
ToU  ek  ^'rfornc  t9il.ovisi  ^9vfi(Ty  ayunönTios  Siaxovovf-ivot. 

1)  Oueiraerilica  Üb.  V.  c.  65.  "ESnStris  iv  aUoToy  avrov 
SxQis  aXQas  irjf  tioQiöfijs  TtTgi}fiöir9tti,  xai  läau»  ehat  noxvmv 
näyv  TQijfäv  alifvC3tov  ipvttoäv  onOTiftpaoiiivoi  xlyuiäoi  iyiytio 
jtäay  liiy  äxaläuTi;!  jj-piiuö^tvos  ijJovg,  ^TtlviQtav  äv  xol 
ävdQÖyvvoii,  fiävifi  ^i  tq>  uiSotip  «nr«  röfiov  äyiSgüy  fit,  x<»i- 
fitvos.  ToiyaQoiv  oüt«5  ^Ji)  ÖQyäv  ^r  uvi^  i6  fifpoi  txtTyo,  ag 
iitt  tÖ  fi-^  TpIßtaSet  TiQog  itiQov  aiö/tB  zul  T(i^c;  Ixtpiaai. 

2)  Lih.  IV.  cap.  37.  'AyiQÖyovov  xufi^dity  Hoff  trs  ifeö- 
/iB  ■  työat]a(V  ßÜTp  id  ut^foToy.  röXXovi  ftpnf  ?Jof ^  nj"  tvömiaty 
tiviip  td  atfoiov.  T6  ptiy  nptÜroi'  Siä  rd  öyofia  ovxiog  ön^ßn, 
TÖ  di  SivTiQov  Jio  tö  avfißtßiix&i;  roft  dpm/iCvois.  Kai  toi  xal 
id  xtaftiffiiiv  aiad^a  o  trijfiaiyti,  xai  to  ITiXXovs  Öqbv.  Mifiviioo 
3i,  Sri,  eUt  xitfttfitiy,  ttie  niayqidtiy  vnolttßoi  iif,  xitl  ftyiifio- 
vtvttf  xatä  Tijv  imö^tQiv  lav  (F^u^niot  XQiviiai  «tl  lö  änoTUil- 
fiHTB.     Die    Bedetiinng   Ars   xiofiinAfiv   nnd   Tfittyiitdtiy  piebt  Arienii- 
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die  Rolle*)  eines  Androgynen  geben,  es  nurde  ihm  das 
Schaamglied  krank;  es  glaubte  jemand  einen  Priester 
der  Cfbele  (Enlmannlen)  zu  sehen,  es  wurde  ibm  das 
Schaamglied  krank.  Das  ersle  Mal  geschah  es  w^en 
des  Namens,  das  andere  Mal  geschah  es  wegen  des  sich  mit 
Zuschauern  Ereignenden.  Und  du  weist  was  aonohl  d«g 
Kiofitpdtiv  als  auch  das,  einen  Priester  der  Cybele  sehen, 
bedeutet.     Du  erinnerst  dich  auch,   dass  wenn  jemand  eine 


dorus  Lih.  1.  rap.  50.  Ueber  die  Gatli  lergldche  Lib.  II.  60.  — 
üb. 11.  cap,  12.  heisst  ts-.'Yaira  äi  ywaixa  ar^fiaCvu  ävSi}iYvvov 
q  <fBgftaxlia,  Kai  äviS{ia  xCvttidov  ovx  tvfviöfiova.  Da$s  die  Hjlne 
b*ld  Uann  bald  Weib  sei,  war  ein  im  Allertlium  verbreiteter  Glaube  (>gl. 
«eliao  hisl.  anim.  1.  25.  Rorapolio  bieroglfpb.  II.  65.  Oiidiat 
HeUDiorph.  Üb.  XV.  Fab.  38.  Terlnltian  de  Pallio  c.  3.)  nelcben 
indees  bereits  Aristoteles  bisl.  anim.  Lib.  VI.  c.  32.  so  wie  ClemcDG 
Alexandr.  Paedag.  II.  9.  Tür  lalsch  erkllrlen.  Denaocb  begl  man  diese 
Meinung  nocb  jelzl  auF  dem  Vorgebirge  der  galen  Holfnnng.  s.  Corn,  de 
long  Reise  nacb  dem  Vorgeb.  d.  g.  H.  etc.  Kamburg  1803.  Tbl.  I. 
Brier  6.  Clemens  Alei.  Paedigog.  lib.  II.  c.9,  sagt  noch  merkwürdiger 
(om  Haasen  xnl  töv  /liv  lay<Sy  xar  inov  Ttltovtxieiv  qtaal  rqf 
cl(p6itvair,  ttg  atii^fovs  olg  ßtßdaxtv  titaiy  laxuvia  XQVnäs- 
TavTt)  «{in  rtjv  xtöXvatv  r^f  MtuifJ?  tov  i-ayio,  JinitTtpBffrAis  t/i- 
(fuivcfV  iinoT^bn^c,  nas  S.  Bnrnabas  Epist,  c.  10.  so  wie  Ptiaius 
bist,  nai.  VIII.  bb.  be^tiügl.  Hieraus  ergiebl  sieb  Dun  aucb  dis  Ver- 
stSndniss  des  SprUcbwcrls  äaainavs  xpmr  tmüvfiti  und  das  Lepus 
tute  es,  el  pnlmenluni  quaerist  bei  Terenlius  Eauucb.  III.  1.  3Ö. 
Vielleicbl  gebärt  bierher  aucb  das  xvmB  Ttvika  nv  J^iöyu  des  Diogenes. 
Utogen.  Laerl.  VI.  2.  6.  Aehnücb  sagl  Slnla  im  Iblgsadea  Dislicbon 
(Anthoiog.  graec.  lib.  1.  liL  72.  Ho.  Ö.) 

"Eaii  ^QÖxtuv  ilf  iipiißov,  iiyav  xa).äs  •  aU.ä  i^äxtiv  äy 
Ilms  tis  T^y  TffoiyX^y  Sllav  Sifiv  if^;)f(rot; 
Aris topbanes  EccIes.  904.  xünl  rqf  xXfyiiq  oipiy  tvgois,  «oza  der 
Scholiast  bemerkU   S<fic-kn[ißäyiiai   ü^ri  roS  ulüolov  ov  Ttiitft^yoir 
rfijiaif^,   ßU'    äytifiiyov.     Auch  in  Priapcia  LSXXIll.  33.    beissl  es: 
liccbil  aeger,  augue  lenlior. 

1)  Clemens  Aleiandr.  Pacdag.  Lib.  IL  c.  10.  ovii  rÜv  >n- 
rtrcycTuy,  tovraiv  rf^  tiIjv  t^v  xivaidCav  riiV  aipiavov  tnl  räi  <niij- 
►ßS  /ttxtoytatv  op^ij(TT£Üv  ä7io^(i^ovattV  th  loooüro»'  vßpiüii  iijii 
tai^itt  nfQiogwviaiy.  , 
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Komödie  oder  Tragödie  lu  sehen  glaubt,  und  wieder  daran 
denkt,  nach  dem  Inhalt  des  Stockes  ancfa  der  Aui>gang  sidi 
berecboen  Jässt."  Diese  Stelle  giebt  uns  wiedernm  eipen 
Beweis,  welchen  Ursachen  man  die  Entstehung  von  Genital' 
afiektionen  im  Alterlhum  luschrieb,  und  es  ist  wahrlicb  nicht 
SU  verwundern,  wenn  die  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
bei  den  ärztlichen  Schriftstellern  in  ein  fast  undurcbdriog- 
liebes  Dunkel  geballt  sind. 

Was  ist  nun  aber  iva^ieg  für  ein  Wort?  Mehrere 
haben  es  ffir  griechisch  aber  für  corrupt  gehallen,  und  dafür 
httjrieg  (Leute  die  sieb'  gegen  die  Gottheit  versQndigt  haben) 
wie  Bouhier  und  vielleicht  schon  Cael.  Rhodiginus, 
oder  äväpieg  (imbdlts,  ad  btctam  vtnertam  i»epti)  wie 
Coraf  lesen  wollen;  Stark  nimmt  keine  Cwruption  an, 
sondern  glaubt  es  von  ivainio,  »poUor,  evaf/a,  tpolia  ab- 
leiten zu  müssen,  so  daes  iva^hg  virililate  »pohatot  be- 
deute. Indessen  heisst  ivaiQUi  nach  Buttmunn  Lexilog. 
S.  276  in  den  Hades  hinabscbicken,  morden,  ^aga  die  den 
Ermordeten  abgenommene  Beule,  hieraus  ist  dann  der 
Begriff  des  Verderbens  abgeleitet;  es  kommt  wohl  (Homer. 
Ilias  XXIV.  244)  in  der  Bedeutung  von  gemordet  werden 
vor,  allein  virilxtate  tpoUari  ISsst  sich  gewiss  ohne  Zusatz 
bei  den  alten  Scbrirtstellern  nicht  nachweisen.  Wäre  die 
Ableitung  richtig,  so  könnle  das  iva^isg  nur  (Tempel) 
Käuber  bedeuten,  und  in  der  Tbat  geben  die  Glossen  oniX- 
tai  als  Erklärung.  Es  nimmt  uns  Wunder,  dass  di^enigen, 
welche  den  Tripper  in  der  voveog  O^leta  zu  finden  glaub- 
ten, das  Wort  nicht  von  iäp,  der  Saft,  der  Saame,  mit  ein- 
geschobeoem  v  abgeleitet  haben.  —  Gegen  den  griechischen 
Ursprung  des  Wortes  spricht  aber  der  einfache  Umstand, 
dass  Berodot  sagt:  zovg  xaXiovai  ^Eva^esg  oi  Sytv9at, 
was  doch  offenbar  so  viel  bedeutet  als:  in  der  Sprache  der 
Skythen  heissen  sie  ivagieg,  und  warum  hätte  es  auch 
Uerodot  durch  ÖvSqÖyvvoi  erläutern  sollen,  wenn  es  ein 
jedem   Griechen   verständliches  Wort  war?     Damit  stimmen 


,t,.,.d.i.  Google 


186  [.     Begünsligende  EinriQsie. 

auch  die  genauen  Kenner  ihres  Herodut,  We«seling  uod 
Sch«eighäuser,  Qbereia.  Nnn  wisseit  wir  freilich  uicbl 
EU  welchem  Sprachstamme  das  Skythische  gehört,  indessen 
da  es  anzunehmen  ist,  dass  da,  wo  die  poveog  ^leia  hei^ 
kam,  auch  das  Wort  dafür  seinen  Ursprung  nahm,  so  glau- 
ben wir  auch ,  dass  ivÖQees  ein  ursprünglich  syrisches 
Wort  war,  welches  die  Skythen  oder  vielmehr  die  Griechen*) 
erst  ihrem  Sprachidiom  angepasst  haben;  sie  waren  ja  be- 
sonders stark  in  der  Umwandlung  oder  Verdrehung  auslän- 
discher Namen!  Das  Wort,  welches  wir  aber  hier  in  An- 
spruch nehmen  zu  mQseen  glauben,' ist  das  semitische  iTV.l 
(naärü)  die  Dirne,  das  Weib  im  Allgemeinen  und  Hero- 
dol  hatte  dann  vaftisg  geschrieben,  wie  nach  Coray  wirk- 
lich ein  Codex  hat  Die  Bedeutung  wäre  dann  die  Weibi- 
schen, was  einen  der  vovaog  9^Xeia,  wie  dem  äpd^oyvvog 
ganz  entsprechenden  Sinn  giebt.  Zu  einer  andern  Vermutbung 
führt  der  Name  des  babylonischen  Präfekten  '^rvaQog,  auf 


1)  Nanmaan  (Schmidl's  Jahrb.  183T.  Bd.  13.  S.  100.)  sagt:  das 
tvahrscheinlich  skfthische  Wort  ivÖQifs  «rinnert  la  den  in  der  allaordi- 
schen  Mjlholugie  vor  komm  rndea  Zwerg  Anar  oder  Onar,  gleichsam 
ein  Unmann,  welcher  jedoch  als  Scbwiegcrvaler  Odhios  geehrl  worde. 
(J.  Grimm  deuUclie  HTtbologit.  Gouipgea  I83!J.  S.  424.)  Daiuil  wandu 
die  Angabe  van  Hippocraics  stimmea,  welcher  zu  Folge  jene  EunuiJien 
von  ihren  LanJsleuleii  mit  fast  gfilllLcüer  Verehniug  belracfalet  wurden,  — 
Abgesehen  davon,  da^is  erst  nachgewiesen  werden  muss,  dass  die  skjrlhische 
Sprache  zum  indogermanischen  Stamme  gebärt,  ist  bei  Onar  oder  Anar 
gar  nicht  Ton  einem  Unmann  oder  wirkliehen  Eunuchen  die  Rede, 
denn  Annr  lengle  ja  mit  der  NSlIi  eine  Tochter,  JOrdh,  wodurch 
er  eben  Seh  wiege  rvaler  des  Odbin  »ard. 

2)  Eine  solche  Corruplion  ron  Seilen  flerodots  war  um  so  Idcbler, 
al9  es  nach  den  neuern  Untersuchungen  fest  eleh),  dasa  er,  wie  schoD 
Heyne  a.a,  0.  bebauptele,  nie  im  eigenilic^ea  Skylbien  gewesen 
ist.  Vergl.  [terodoti  Husae  ed.  J.  Cb.  F.  Baefrj-,  Vol.  IV.  Lips.  IKfö. 
p.  395.  und  Vol.  I.  p.  455.  Heyse,  C.  G.  L.,  \h  ßerodoli  vita  i 
ilineribn».     niss.  Berolin.  1826.  8.  p.  104. 
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welchen  bereite  Coray  aufmerksam  macht,  indem  er  hinzu- 
(Sgt:  mal«  gut  pourroit  bien  itrt  «n  svmom  altiri  par  lt$ 
eopitte»,  et  Ttlatif  ä  ta  vit  tffemiHie  et  av  mt'lieu  dei 
femmei.  Beim  Atbenaeus*)  heisst  es  nimlich:  Krijolae 
i'taxoQeX,  'lAwagoy  zdv  ßaatliwg  vnoQyoy  xat  t^s 
BaßvXwvias  Svvatneiiaavta  atoXij  jjß^ffÄßt  Ywatxelq 
xai  xöafifi»'  xat  Stt  ßaaiXias  dovlti)  ^vri  x.  t.  A.  Hier 
ist  doch  in  derThat  nicht  abiuseben,  warum  der  Abschreiber 
den  Namen  ^jivvaQov  eingefügt  haben  soll,  denn  die  ganze 
Satzform  verlangt  ein  Nomen  proprium:  aber  Coraf  will 
nnr  nicht  zugeben,  dass  das  Wort  iroQeeg  ein  fremdes  sei, 
weil  „etile  maniere  de  i'exprimer  ti'nt  sOKvenl  qu*  une 
ttrsion  lileralt  du  mot  etranger  dant  la  langKC  de  fecritiotn 
qui  Vemploie'^.  Wäre  dies  der  Fall,  das  Wort  ein  den 
Griechen  verständliches  gewesen,  warum  erläuterte  Herodot 
dasselbe  durch  ävdnöywoiJ  Hätte  nun  auch  wirklich  ein 
Abschreiber  '^vvagov  in  den  Text  eingeschoben,  so  musste 
ihn  das  Wort  damals  doch  in  der  Bedeutung  von  weibisch, 
unmännlich  bekannt  sein;  hat  es  aber  diese  Bedeutung,  so 
würde  die  Conjeklur  von  Coray  für  ivoQieg  zu  lesen  äva- 
ghg  unbedenklich  aufzunehmen  sein,  wenn  man,  worauf  uns 
Herr  Prof.  Pott  aufmerksam  machte,  die  Ableitung  aus  dem 
Sanskrit  oder  Zend  hernimmt.  Im  Zend  nämlich  heisst 
nara  der  Mann,  nari  das  Weib,  im  Sanskrit  ist  nri  das 
Thema,  Nom.  nd,  Plural  nar-aa;  oder  nara  das  Thema  und 
Nom.  narai,  woraus  auch  das  griechische  ärrg  mit  Hinzu- 
fügung des  prosthetUchen  (nicht  privativen  a)  entstanden 
ist.  Aus  nara  Hesse  sich  nun  durch  Vorsetzung  des  a 
privalivum,  welches  im  Zend  wie  im  Sanskrit  vorhanden  ist, 
a-nara  bilden  mit  der  Bedeutung  von  Nicht-Mann,  un- 
tnännlicb,  was  uns  dann  in  dem  Namen  '^va^og,  denn 
das  doppelte  v  ist  gewiss  unrichtig,  aufbewahrt  ist,  und  so 
wäre  dann  dvoQseg  buchstäbtich  etymologisch  dasselbe,  was 
Kippocrates   in   der  später   zu   besprechenden  Stelle,    ävav- 


1)  DaipDOSopb.   üb.  XII.  p.  KW.  0. 
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dffieig  nennt;  dies  nSnilicb  so  wie  arwögia,  dvävdQOS 
sind  Ausdrücke  für  den  Palhicug  und  seine  Uniucbt,  wie 
melirfacb  im  Verlauf  dieser  Uotersuchung  angeführte  Stellen 
beweisen.  Will  man  aber  in  der  That  mit  Coray  eine  wört- 
liche Uebersetiung  eines  fremden  Wortes  ann^oien,  so 
könnte  man  äravegeg  {a-v-aveees)-  lesen,  ein  Wort,  welches 
zwar  richtig  gebildet,  bei  den  Griechen  aber  nicht  gebrSncb- 
lieh  war,  weshalb  Herodot  es  immar  durch  äydijQyvvoi 
erliulera  konnte.  AuOallend  bleibt  es  aber  immer,  dass 
keiner  der  alten  Lexict^raphen  wie  Suidas  und  Hesy- 
chius  *)  das  Wort,  mag  es  nun  geheissen  haben  wie  es  will, 
seiner  besondern  Aurmerksamkeit  für  werth  geachtet  hat. 


§  18. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  voSvog  &i]i.eut 
des  Herodot,  wie  wir  glauben,  htnlSnglich  erörtert,  und 
dargethan  haben,  dass  die  älteste  Ansicht,  als  sei  die  Ub- 
lucbt  des  Patbicus  darunter  zu  Verstehen,  sich  in  jeder 


I)  Bei  dioBiD  fiodet  sich  aber  dns  Worl  avapoioi  und  er  erklirl 
et  durch  äväftfioatoi  nokf/ttof  äno  tov  [tii  avvij^fita^ijyBi 
toTi  ^»(Oiv.  Pliilirch  neei  i^t  tv  Tifialip  Jln^ovlai  sub  lln. 
tagi:  ol  noii)Tal  xalovaiv  ävttQatoui  rovi  ^»poüf  «nl roiij jipit- 
ufoff,  (üt  ivHpfioattav  niv  SiaipoQ&v  ovaav.  Zonsras  LeiicoD 
s,  V.  schreibt: 'äTinniTiot'  IxS-gol-  Sitxitf  AvÜQftoatoi.  Ehenso 
das  ElymolDgieum  mignam  8.  ».  ürii^aKH-  aSixoi,  tx^Qot-  —  ö 
ttVBQ/ioaTiK  "cl  äaü/i<pB)fos'  ^ilgos'  nokifitoi,  iß^tarrif  jml 
ävagait.  ntnos,  aöli/jos.  Demnach  wflrde  man  recht  gat  tat  fm- 
e^K  lesen  LAnnen  ävÜQOioi,  denn  die  Terapeirtuber  ««reo  ädtiun  und 
6ßlii4nai  gewesen  und  waren  e»  nach  aU  Palliici,  deren  Uiitachl  ädixfn 
nnd  vßQi<i  war,  wie  schon  mehrmals  erinnert  Kiena  kAmtnl  noch,  d»s 
auch  Homer  llias  XXIV.  3%.  Odyss.  X.  459.  sich  des  iuadrackes 
ävägaiot  in  der  fiadeuNng  von  iißgtajitl,  äSmoi  bedisDl,  wu  iBf 
Herodol  immer  lon  Gewicht  war,  seihsl  wenn  er  ein  anslladisches  Worl 
Oherselzte.  Da  das  äviiiutoi  mehrfache  Bedenlungen  halle,  so  liODDte 
er  an  der  zneilen  Stelle,  ansull  des  xaXoiai  Ziii^ai,  recht  gut  rar 
Krliuternng  das  üviQäyvyai  hiniarbgen. 
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Beziebinig  rechtfertigen  lasse,  bleibt  es  tme  nun  noch  übrig, 
auch  die  Stellen  anderer  Schriftsteller,  welche  sich  jenes 
Ausdrucks  bedient  haben,  und  die  bereits  von  Stark 
§11 — 18  mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt  sind,  einer  Prflfnng 
EU mterwerfen,  um  zu  aeben:  in  wie  weit  sie  sich  mit  jener 
Ansiebt  vereinigen  lassen. 

Philo'}  erzählt  unter  mehreren  andern  Beweisen  der 
Freimflthigkeit  des  Philosophen  Diogenes,  als  er  gefangen  und 
zum  Verkauf  ausgestellt  war,  dass  er,  während  seine  Hit- 
gefangenen traurig  und  niedergeschlagen  dagestanden  bitten, 
mebriach  seiner  witttgen  Laune  freien  Lauf  gelassen  habe; 
„er  soll  nimlich,  als  er  einen  der  Käufer,  welcher  an  der 
Sijleta  vnvoog  litt,  erbtickte,  auf  den  seinem  äussern  An- 
sehen nach  Unmännlichen  zugebend,  geaagt  haben:  kaufe  du 
mich,  denn  du  scheinst  mir  eines  Mannes  in  bedürfen. 
Jener  sich  des  wohlbenusslen  schämend,  habe  sich  unter 
die  Menge  gemischt,  die  andern  aber  hätten  die  treffende 
Kühnheit  angestaunL"      An    einer    andern  Stelle^)    sagt 


1)  Libcr  qnnqnis  virluli  sludcl.  Oper*  ed.  Hanger  ''■  "■  P-  465. 
Afylto  yovy,  Sri  ttiutiftH'öv  iiva  tüv  dvavftiv—v,  S»  f^Jlciu 
vöffoc  ('/(*'  i*  i^v  S^«t>;  ovx  ä^ftvit  npofJt#«iv  f^,  aü  fit 
np/»*  <fv  yäg  Svigis  ;rpt'n»'  fz"*  f"'  ^o*tW  ä%  tAv  fiiv  ifiif- 
anyj9iyTB  ftp  ok  tavty  aivoiir,  Kinnivyat,  lovc  ik  Sllovs  id 
tfir  firrol/ilif  tiSi/ßölov  (mtk^TTta^ni.  Diogenes  L«erl.  Hb.  VI. 
e«p.  2.  n.  4,  erzlhlt  nur  ginz  kati:  ♦ijffl  ii  Mfytnnos  Iv  rp  ^loyf- 
vovs  n^äati,  (og  äioüs  mcl  naiioii/iffo;  ^(iMtifdir  Tl  aldt  Tioitty; 
intie^tvKio,  ^Afi^üv  «f^tif  xaX  n^d;  xäv  xq^xn,  K-^Qvaat, 
fifti ,  ff  it;  t9&n  itanÖTtfV  avt^  ngütviat.  Vergl.  eben- 
dis.  D.  9. 

2)  De  speclalihiis  legibus  p.  'iO^.  sq.  'Enua'exäfiaxt  ik  Toft 
:töifatv  Srtgi»  nolv  tdD  ifjfff^iTos  fjtiiov  xaxäv  rä  itaiStQaa- 

uJ^ijuo  oii  Tolc  f^iSoi  fiövov,  B.iin  *ul  xoii  ji^cjfouaiv, 
ol  vöaov  »t,lei«v  vooiiv  (»iCö/ttvoi,  lös  i«  tpi^di  xid 
lä  a^/iara  äia^^iovat,  fUjdiv  ffixvgtv/ia  i^t  ü^^tfo;  ytveüs 
iiSritt   vnoTvipta^ai ,   7ifQi<favd>s  ötioif   tä;  j^s   xnftiliis   rp^a; 
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Philo,  nachdem  er  Qber  die  Gesetze  des  Moses  gegen  die 
Burerei  gesprochen:  „Bin  anderes,  bei  weilem  grösseres 
Uebel  ab  das  erwähnte,  hat  sich  in  die  Sualeo  eioge-' 
schlichen,  die  Paederastie  nemlich,  deren  blosse  Ertväh- 
nuDg  früfaerhin   schon   ein  gewalliger  Schimpf  war;  jelzl 


cvanlitxofievoi  xiil  Jioxoa/ioüfifvoi,  xal  iliifi/jv9l^>  xatiliixtui  xtit  toTs 
opotoTQÖnoi^  TasSij/iis  igißö/Jivoi,  xttl  vnofQf^öfifVoi,  xäl  ilnöitai 
fiifiois  Xlna  /pKi^utiei  {nposttytiydv  ytif  fittiima  tf  toit  roiovtois 
TD  liiüiic)  ty  nötri  roif  tis  thxo<fiilvy  iiax^fitvoit  xa't  Tifl  ä^^tvu 
ifvaiv  IniTttSsvaw  jf^väiuvrai  cti;  &-^keiay  fitraßäklttv,  ovx 
iQvO-Qiäai.  Kc9  tov  qioräv  öfiov  rö/iiii  ntt^iittj(Ovyt«t,  os  xt' 
livn  t6v  ßviFpoyuvov  rn  ifvunog  vö/ji/liu  napaxöhTovra,  mj" 
«oivil  TeSvAvai,  fiijiiuluv  ^fiiQaif  itlXi  fitiS"'  tSpuy  itöpifot  {^, 
övdios  avtov  xtil  otxiug  xtii  natpiifas  evtit  xul  lov  aifinutvo% 
äaäffüauy  •/(»'ovs.  'O  Ji  naidteio'^i  Itfiw  Tgf'.cDigl'  iimn' 
vnoftäV(oy,  iniiär)  i^v  napii  q.vaiy  ^äov^v  äimxti,  xai  tat  aoJ,««, 
wo  y  in  ttviif  i)zo>'  ftiQot,  tpifiovi  «il  xtväs  ä-no^tlxyiwtv  oIki/- 
TÖgeyy,  iiafpdtiQwv  rat  yorät,  xai  n^aslti,  räv  fitylarmv  xaxmtr, 
aVaviptas  xul  /lalaxCtis  ifyiyftiii  xitl  SiääaxaXos  äfio' 
ytvtalt-tii-  toiii  vtov^  äqiC^v  xal  ri  r^c  ax/i^v  äy.^os  Ix^iiliiin/. 
S  "QÖs  aix^v  xal  ^(ofiiiy  äi.it^ny  i^fioTTov  rfv.  KnX  xti-tviaiov^ 
ort  xitxtv  rpffnov  ytatgyiiv,  läc  ftiv  ßaffvyitow  xul  tiräpxout 
ö^DiJ^C  jf^pdf vtiv  t^,  fttixaviöfUVK  in  BViuri;  äyoc/BC  tl  uv  rf' 
oiäly  ßliartifi»  npoidoxitai  lö  nagänev,  tis  Taüra  novinai 
zb9'  ^[it^v  xal  vvxtmQ.  Aliiov  S'  dI/lih,  ic  aicpii  noilois  wf 
dq/iHf,  äx^aaias  xai  /iii kaalas  i&lti  niiaffci.  Tcii  yoüv  äv - 
ägayvrovi  täeiv  ioil  diB  niltg^oviiq«  ayogSe  öil  aofiovvias,  xav 
lais  ioQToii  nponofiiuvoVTtti;  «al  ro  Uga  Tois  äyttgaw  duiXri~ 
ifäitcc,  «al  /ivaitifiatf  xal  ifltjäy  ]KiT(4i;f aTs;,  xtti  rä  j^i/tfirgoe 
OfyiäioviBS,  "Oaot  J'aizäy  i^v  »al^r  vtaytiav  ifffocimtitfoyitCi 
tts  «nav  lÖQ^x^V"*"'  ftttaßok^i  rot  lif  j'ü^uwnf,  ii  yiyytfTixi 
itgoianixaipay ,  Bi.ovgy(Sa<;  üfint^ö/ievci,  xa^äniQ  al  (ttyäkttf 
iyaiSäiv  aUioi  ml;  nuigtai,  %Qu((txayfi>  fogwpOQOVficVoi ,  Toüs 
uTitOTiüt ruc  fnioiQ^ifoVKit,  Et  if'i)v  iyayd xfiiaiSy  oi"  nttfio  t^ 
il/<fi('e(t  vOjuoWtjj,  tiaiKtmy  tö  Toittvia  Tokfuäniov  ■  xal  wc  «oivä 
rui»'  naTQlSav  Byij  xal  fiiäfjftaia  SC)/«  avyyvmptis  avi(poÜwo, 
noliow  äy  irigovi  vov^trfiaS-ai.  avv(ßvivtv.  At  ydg  nüf  npox<i~ 
TttyvioaJiyTBiy  tiuuqIui  aTtagalztpoi,  eyaxoitiiv  ov  ßgaxsiay  iQjä- 
iovto  loft  fijJwiuK  räv  ö/ioioiy  incTijiivtiöiaiy. 
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aber  ist  sie  ein  Ruhm,  Dkbt  Dur  für  die  Prakiiker,  sondern 
andi  (Ar  die  Palhici,  von  denen  man  gewöhnlich 
sagt,  dass  sie  an  der  voiaos  9igXtia  leiden.  Sie 
werden  nämlich  an  Leib  und  Seele  verweiblicfat,  und  nicht 
ein  Pünkchen  Männlichkeit  glimmt  in  den  bo  Beschafienen, 
Sie  IWchten  und  ordnen  sich  dem  gemäss  ganz  offen  das 
Haupthaar,  beatreichen  und  bemalen  das  Gesiebt  mit  Blei- 
weiss,  Schminke  und  ähnlichem,  salben  sich  mit  wohlriechen- 
den Salben,  (denn  sie  bedürfen  des  Wohlgerucbs  am  meislen); 
indem  sie  alle  grosse  Sorgfalt  auf  den  äussern  Schmuck 
Terwenden,  schämen  sie  sich  nicht  auch  künstlich  die 
männliche  Nslur  sorgsam  in  die  weibliche  umzu- 
wandein. Gegen  diese  muss  man  blutgierig  sein,  wenn 
nun  dum  Gesetz  gehorcht,  weiches  gebietet:  den  Andro- 
gynen,  der  du  Gesetz  der  Natur  verletzt,  ungestraft  zu 
tftdten,  keinen  Tag,  ja  keine  Stunde  leben  zu  lassen,  da  er 
eine  Schande  seiner  selbst,  seiner  Familie,  seines  Vaterlandes, 
ja  des  ganzen  Menschengeschlechtes  ist  Der  Paederast 
muss  aber  dieselbe  Strafe  erdulden,  weil  er  nach  einem 
widematOrlieben  Vergnügen  hascht,  und  die  Staaten  seiner- 
seits verlassen  und  von  Bewohnern  leer  macht,  indem  er 
das  Kinderzeugen  vernichtet,  und  ausserdem  Anleitung  und 
Unterricht  in  den  beiden  grössten  Lastern,  der  ünmännlich- 
kdt  und  Verweichlichung  zu  geben  sucht,  die  Jugend  (wie 
Wdber)  herausputzend  und  die  Männer  in  der  BIQihe  ihrer 
Jahre  verweichlichend,  welche  zur  Erlangung  von  Kraft  and 
Stärke  bitten  ermuntert  werden  sollen.  Endlich  nach  Art 
eines  schlechten  Landbaners  Usst  er  den  tiefen  und  frucht- 
baren Boden  nnb^aut  liegen,  und  macht  ihn  unlirucbtbar, 
dagegen  bearbeitet  er  Tag  and  Nacht  den,  von  welchem  er 
durchaus  keinen  Ertrag  erwarten  kann.  Dies  kOmmt  eben, 
wie  ich  glaube,  daher,  weil  in  den  meisten  Staaten  für  die 
Unzucht  des  Paederasten  und  Pathicus  Preise  ausgeseut 
sind.  Denn  man  siebt  diese  Androgynen  auf  dem  mit 
Menschen  angefüllten  Märkten   beständig  «nberstolziren,  bei 
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den  festlichen  Aüfztigen  vorangelien,  die  HDlIigthümer  mjl 
nnheiligen  Hinden  angreifen,  in  den  Mysterien  eingeweibt 
werden  und  die  Feste  der  Ceres  begehen.  Einige  derselben 
haben  die  scbOne  Jugend  so  weit  gebracht,  dasa  sie  eine 
vollstindige  Umwandlung  in  Weiber  begehrten, 
die  Zeugungsglieder  sich  abschnitten,  mit  Purpiir- 
kleidern  bchleidet,  als  hStten  sie  dem  Vsterlande  groese 
Vortbeile  gebracht,  von  einer  Leibwache  umgeben  einher- 
sehreiten,  die  Augen  aller  B^egnenden  auf  sirit  siebend. 
Hegte  man  solchen  Unwillen  wie  unser  Gesettgeber  gegen 
die  solches  sieb  Erdrnstenden,  und  würden  sie,  als  die  ge- 
meinsame Schuld  des  Vaterlandes  bQssend.  ohne  Nacbticlit 
entfernt,  so  dQrfte  dies  viele  der  übrigen  bessern.  Die  irichl 
auszuweichende  Strafe  der  schon  vorher  Verdammlen  wördc 
nicht  wenig  zur  EinschrSnkung  der  Necbahming  gleicber 
Lfiste  beitragen."  —  In  der  dritten  Stelle  spridit  Philo') 


])  De  tili  oonlemplitiva  p.  180.  Tö  ü  ülaiwvtxöv  Slov  d^;«- 
(To'v  fori  nigl  fgioTog,  ovx  ÖvJqüv  M  yvvaiiiy  tni/iav(i'iiov,  ^ 
yvvaixiüv  äyd^ätnv  aüio  /tövov  (_lmtiXovTo  yäp  id  (m^vftCai 
avjtti  vü/Aifi  ipiattisY  alXä  ävfgöiy  Sgaiair  ^litrlif  /tövov  ditcipe- 
QOu<ji.  Kai  fÖQ  (tri  7iiq\  f^nuro;  xal  ovrinftoa  'AipttoilTif^  xtnoft- 
tpiva9ai  ioxti,  X"0"  äartiOfiov  Tiagitkiiniai--  li  yai}  nitTarav 
avjov  fifQOi  i  xoicit  X4ii  tiävSti/iof  'Egos  SitÜttfiftv  äi'ißtlmt' 
fiiv  T^v  ßnoifiliaTÖTfiy  <ip(ir)v  xai&  Tiöliftov  xal  xar'  itg^ytiv 
öi^ni^ovfievot,  »^lifiay  iTi  väaov  rair  tlivxaii  amgyaCö  - 
fitvos,  xitl  ärigoyvravs  xtiruoxivä^mv ,  oue  (jT??»'  "«ffi 
loie  «pdf  Blxfiv  lnmiSiv/iiiai  avyxfiOTtTa9vt,  jiu/tr/vifiivot  fi 
T^y  Tiaifix^y  ijlixtirv  xal  tk  tgufityiis  räSiv  «al  ^iä»t<uv  äyuyüv, 
litlfi/atot  xrtl  Tovt  igainät  vtgl  lä  ivayxttiöJiTa ,  aüfii  te  xttl 
ynX^y  ««^  oialav.  'jiyäyxti  yäg  tov  TzaidtQaaroii  tiv  /itv  voüv 
TiTilaO-ttt  »pdf  TÖ  jtaiJixä,  xii\  tiqÖ;  tttvia  fiövov  oiiiJtguoSyia, 
»pof  ii  TB  Slla  nrivTu  tifiä  if  xal  xoivä  rv<plovf4ivov  äni  Tigc 
Ini&vfitns  xal  uühajti  li  ä-noTvyjiäyaiTo ,  avvTr,xu!9ai-  tt\y  Ji 
tvalav  tlKjrovipSai  üi^rä^tv,  tx  rt  äfitliles,  xal  tric  itt  tö»' 
tfiö/xeyov  ävalttfiättiv.  IlaQaqtüiTO  äi  Kul  pkiCov  Silo  -amvitifiav 
naxüV .  iiitififiiv  yäg  nültav,  xal  auüyiy  tov  «giarov  yiyovg  äv~. 
&timn<av,  ital  mtigurjiv  xal  ayovluv  tt^vi^ovrai,  oV  fiifLOvtat  tobe 
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von  dem  Unterschiede  der  SjntposJeit  uiner  Zeit  von  denen 
bei  den  tirJedu»  .und  sagt:  „Dae  plaUmiscbe  (Gastmahl) 
handtill  fast  ganz  von  der  Liebe,  nicht  allein  von  der  der 
Männer  zu  den  Frauen  oder  der  Frauen  tu  den  Männern  — 
denn  diesee  Verlangen  wird  dem  Getetze  der  Natur  gemäss 
b^edigt  —  sondern  von  der  Liebe  der  Hinaer,  welche 
sie  allein  auf  Jünglinge  überlrageiL  Denn  was  auseerJeiQ 
über  den  Ems  und  die  Aphrodite  Urania  sehr  schfin  ge- 
sprochen zu  werden  scheint,  muss  mehr  als  Redesdunuck 
betrachtet  werden.  Der  gröiste  Tbeil  desedben  nämlich 
belrifll  den  "Equs  nowog  und  7tävitj/ws,  welcher  die  Uftnn- 
bchkeit,  die  fßr  Krieg  und  Frieden  nAtzlichsle  Tugend  ver- 
nichtet, dafür  der  Psyche  die  voSaos  9i}Xsia  gieht 
und  Androgenen  schafft,  anstatt  sie  auf  jede  Weise 
zur  Hannskraft  zu  rasten.  Die  männliche  Jugend  aber  ver- 
derbend und  ihr  die  Eigenschaft  und  den  Charakter  einer 
Geliebleu  gebend,  fSgt  er  auch  dem  Liebhaber  an  den  wich- 
t^en  Gütern  des  Lebens,  Leib,  Seele  und  Eigenthum 
Schade  2U.  Denn  der  Sinn  des  Paederasten  muss  notb- 
wendJg  ganz  auf  die  geliebten  Knab»  gerichtet  sein  und 
dafür  allein  ein  scharfes  Auge  haben,  für  alle  übrigen  Privat- 
wie  öientlicbefl  Angelegenheiten  Ut  er  von  seiner  Leiden- 
schaft geblendet  und  untauglich,  besonders  wenn  er  unglück- 
lich in  seiner  Liebe  ist.  Sein  Vermögen  nimmt  auf  zweierlei 
Weise  Schaden,  theils  durch  Sorglosigkeit,  ibeils  durch  den 
Aufwand  für  den  Geliebten.  Hierzu  gesellt  sieb  nun  ein 
anderes  grösseres,  allgemeineres  Uebel;  denn  auf  die  Ent- 
völkerung der  Städte,  den  Mangel  eines  tüchtigen  Henschen- 


äwtJiiaTij/iOVnt  r^f  rtaiQyün,  x.  t.  i.  Hiese  Stelle  zeigt  übrigens 
oOeabar,  dass  Philo  den  Plito  gar  nkbt  verstanden,  welcher  nicht  uur 
die  Faedophllie  dnrcbaus  und  streng  von  der  Paedvasiie  scheidet,  soadera 
ancli  die  Nacbllieile  der  lelzlero  Tür  den  Palhicus  an  Leib  und  Seele 
weill'linflig  auselnandergeeetzt ,  namentücb  im  Pbaedrns  p.  239— 2J1., 
weichen  wir  dea  Leser  lu  terEleicIien  bilt«ii,  da  die  siisritbrlicbe  Mitlh«i- 
lung  zuviel  Banm  einnehmen  würde. 

Kisobkum.  Lustsaacb«.  1^ 
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Bchlsgs,  Unfrnchdiarkeit  arbeiten  die  hin,  welche  die  in 
Landbau  Unwissenden  nachalimen  u.  a.  w.**  In  einer  vierten 
von  Stark  aber  itbersehenen  Stdie  sagt  derselbe  Philo') 
Ton  den  Bewohnern  Sedoms  and  ihrer  tOgelloaen  W«llml 
und  Unzucht:  „Nicht  nur  entehrten  die  tod  rasender  Neigang 
zu  den  Weibern  Befallenen  fremde  Ehebetten,  sondern  seilwl 
Männer  stiegen  auf  Manner,  des  gleicben  l^eacfalechla  mit 
den  Pathicns  schämten  sich  die  Paederasten  nicht;  nutzlos 
Saamen  von  sich  gebend,  verachteten  sie  das  Kinderaeugcn. 
Der  Tadel  war  aber  nuttlos  bei  den  von  lu  gewaltsamer 
l^idenschaft  Besiegten.  Spfiler  gewähnten  sich  bald  die  als 
Männer  Gehörnen  daran,  die  Belle  der  Weiber  lu  epielen, 
und  eigneten  sich  selbst  die  vovaag  ^i^Xeia,  als 
ein  vergebens  zu  bekämpfendes  Laster,  an.  Dens 
nicht  allein  den  Körper  machten  sie  durch  wei- 
bisches  Betragen  und  weibische  Lebensart  Ein 
weiblichen,  sondern  auch  die  Psyche  brach len 
sie  um  die  Kennzeichen  des  Geschlechts  und  ret- 
darhen,  so  viel  sie  nur  vermochten,  das  ganze  Mmecfaen- 
geschlechL  Hätten  die  Griechen  im  Verein  mit  den  Barb««« 
einstimmig  nach  einer  solchen  Vereinigung  gestrebt,  die 
Städte  würden  nacheinander  Menaebenleer  geworden  sein, 
als  wären  sie  von  einer  pestartigen  Krankheit  verwOetet."  — 


1)  D«  Abrtbsmo  p.  20.  sq.  Oi  yoQ  fiivov  St/lo/iat^vvrss 
tfilorgtovt  yä/iovs  iifip9tiQor,  nii«  xai  ävJ^ff  Syiit  S^^taiv 
tnißalyiytnK,  Ti\v  xoiv^v  n^ög  roÜ!  nvo^ovrar  ot  ^QtövTK  ipüaif 
ov*  tttdav/itvoi,  naiSoanoQOvnet  fiKy^ovro  /ifv  üisXf,  yo»^  anti- 
QOVTK.  'O  S'iXtyx'>t  >i(>DC  oiiäiv  ijc  öydlof.  üno  ßiaioT/Qut  vtxa- 
ftfviov  tni&Dfitaf  fh  fx  tob  miT  Öil/)'0>'  Ifi^ftoyia  lä  yvyaixäv 
inofifvtiv  Toüt  tiVÖQus  j-tJDjWnnf,  ÄiJAeKiv  xatfaxtiaiov 
KÜTois  viaov,  XBxiv  iva/in;(OV.  Ov  fiövov  yoQ  rä 
aiiftuTa  fiaXniiötTiti  xai  6QÜ\pti  yvvaixoiivtti,  HXä 
Kiel  las  il/v^cä;  ttyfVVtaTÖTai  änt^yaiöfitvoi,  lö  f^tn 
auToTt  ijÄOC  fttQog,  r&  avfinav  övSgünwv  ytvot;  iii(f-9-tii>ov.  El 
yaw  GUi;>'ct  öfiov  xnl  ßÖQßiiqoi  aufuf.uv^aa'yTK  /(qiaionv  rät 
loiniiTiif  öftiUat,  fiQti/iiuyio  Sv  ^f^t  al  Tiölfit.  tüfiif(i  loifitädu 
vöaifi  xtyutSetaai. 
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In  der  rauften  und  leliten  Slelle  endlich  Gpricbt  Pbilo*) 
TOD  denen,  wriciwn  der  Gesetigeber  den  Zutrill  zum  Heilig- 
tbum  verwehrt  habet  „Er  eolfemte  alle  Unwürdigen  vom 
Tempelbesuch,  den  Anfang  machte  er  mit  den  Androgenen, 
welche  an  der  vovaog  d'^leia  leiden,  die  den  von 
der  Natur  vorgeschriebenen  Gang  der  Dinge  fälschen,  und 
die  Begierde  und  das  Aeusere  geiler  Weiber  an- 
nehmen. Er  verjagte  die,  denen  die  Hoden  eingedruckt 
nnd  die  Zeagnngsiheile  abgevchnitten  sind,  weil  sie  die 
JngendUdthe  erhalten,  damit  sie  nicht  so  leicht  vergehe,  und 
den  minnlichen  Ty|>uB  in  die  weibliche  Gestalt 
amwandellen.  Er  verjagte  nicht  nur  die  Huren,  sondern 
•ach  deren  Kinder  etc." 

Ueberblicken  wir  diese  absichtlich  aosfOhrlicb,  von 
Stark  nur  fragmentarisch  mitgetbeiHen  Steilen  des  Philo 
noch  einmal,  so  wird  der  vonirlheilsfreie  Leser  auch  nidit 
eine  derselben  nicht  auf  die  Untncht  des  Pathicus  beliehen 
kSoBen.  Pflr  die  zweite  und  dritte  Stelle  giebt  dies  Stark 
<8.  13.  u.  22.)  seihst  zn,  über  die  vierte  kennen  wir 
sein  Crtheil  nicht,  da  sie  ihm  unbekannt  war,  wir  haben 
also  nur  seine  GegengrAnde  in  Betreff  der  ersten  und 
ffinften  Stelle  zu  pr&fen.  Nach  Anfßhrung  des  Textes  und 
der  lateinischen  Uebersetznng  nach  Mangey  bemerkt  Stark 
znr  ersten  vom  Diogenes  handelnden  Stelle:  „Quin  kie 
»erunt  corporti,  nee  animi  vitinm  sen  morbut  indt'eetur, 
quo  taherantes  mriHlat«  orbarenhtr  el  haue  suam  impoloitiam 
Mrporia  hahitu  alque  oris  tpecie  proderent,  nutlas  dnbilo. 


])  De  sicrincanlitius  p.  261.  nQOavttiiyti  Tirifrnc  tuvt  ovaStovi; 
ItQoä  aviiöyou,  i^V  öqx^i"  noioo^tcot  anä  tmv  votiovyiiov  i^v 
ifl)]*^  fSifldH»]  vöaov  övigoyvvmv,  oi  iiä  <pvüf<o<:  vö/iitf/ia 

Cano-     ^«älus  ynp  xai  önoxtxofi/ift'ovi  lä  ytwijjixä  iiaivn,  lö, 

idv  ä^^ira  ivnov  ftcTaxogäiToviai;  tts  ^3.iifiogqiov  liStav.    'BXav- 
rtt  if*  ov  [tivov  7iiQVa<!  aUä  xiil  Toi-s  t"  r^S  nign^g  x.  t.  l. 
13« 
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JVsffl  Aoe  et  verborum  »eriea  üptrla  dedarat  tt  tx  eo  tolUfi 
poteit,  q»od  ille,  qui  hoc  crimine  tactutn  M  tentiret,  fud^e 
mocetitr.  —  Si  vero  Patkicorum  labet,  quan  ab  inierprt- 
tifna  quibusdam  hie  »uspieari  video,  ita  inteüigMda  tuet, 
haec  neque  ex  vnltu  coniiei  polerat  »eque  a  Graeci» 
tarn  lurpi  macula  notabatur,  ttt  kuic  vitio  deditü 
eauia  eeitt,  quam  ab  rem  eiu$  opprobrium  effugerenL  Taii~ 
lum  (Htm  abfuit,  ul  Palkici  dtdecHS  luum  oceultttreiit,  M 
potiui  muUo  fattw  alque  pompa  prat  le  ftrrtnt.  —  Verum 
oMttm  Suntichum  genitalium  txteüione  redditum  hü  verbia 
»ignificari,  non  crediderim,  quia  hi  neque  inier  Ueitatoret, 
sed  potius  inier  vendendot  reperiri,  neque  ob  karum  partium 
defectum  pudore  langt  solerent:'  Dasa  das  Erkennen  eines 
Palhicus  ex  T^g  oipetag,  ex  vultu,  zumal  wenn  wir  dies,  wie 
billig,  nictit  bloss  vom  Gesicht,  sondern  auch  vom  ganzen 
übrigen  Habitus  verstehen,  den  Alten  geläufig  war,  ist  oben 
§.  16  hinlänglich  nachgewiesen,  und  wir  müssen  uns  nur 
über  Stark  wundern,  dass  er  das  Vorbandensetn  solcher 
äusserea  Kennieiehen  wiedertiolt  leugnet,  um  so  mehr,  da 
jedes  ausfübrlichere  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicia 
(Hasius,  Hende)  darüber  Auskunft  giebl.  Ebenso  ist 
dargethan,  dass  die  Paederastie  bei  den  GiiecheD,  so  lange 
sie  Docb  ihre  Selbe tständigkeit  bewahrten,  stets  als  ein 
schändliches  Laster  betrachtet  ward ,  weshalb  auch  jener 
Käufer  sich  erröthend  entfernte.  Was  den  pomphaften  Auf- 
zug der  Fatbici  betrifft,  und  besonders  ihr  Ansehn  und  die 
Macht,  die  sie  sich  anmassten,  worauf  Stark  S.  12  in  der 
Anmerkung  (28)  verweist,  so  gilt  dies  erst  von  den  Zeiten 
des  Philo,  welcher  40  n.Chr.  lebte,  die  Geschichte  mit  dem 
Diogenes  spielt  aber  in  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Christus.  Stark  führt  bier  auch  noch  als  Beweis  aus  der 
zweiten  Stelle  die  Worte:  Puerorum  amor,  dt  quo  vei 
toqui  otim  probrum  fuit  maximum,  nunc  fawd/ 
dueitur  —  an,  ohne  daran  zu  denken,  dass  dadurch  seine 
Behauptung,    die    Paederastie    sei    im    Allerthum    nicht   fär 
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schändlich  gehilten,  auf  das  Evidenteste  widerlegt  würde. 
Wirkliebe  Castralen  waren  es  Treilich  nicht,  aber  die  Gründe, 
welche  Stark  dafür  babringt,  sind  kraftlos,  da  er  athwer- 
lich  wird  beweisen  kennen,  dass  in  Asien  nicht  Castraten 
zu  dem  Ansehen  nud  ßeicbtbum  gelangten,  dass  sie  sieb 
Sklaven  kaufen  konnten;  und  daBB  der,  welchen  Dit^enes  an> 
redete,  reich  war  ader  in  Ansehn  stand,  geht  scbnn  daraus 
hervor,  daes  die  Umstehenden  den  kecken  Freimnth  des 
Diogenes  bewunderten,  was  freilich  Stark  mitzutbeilen  ver- 
gessen bat;  fDr  Philo's  Zeit  ist  die  zweite  Stelle  Beweis 
genug,  ßbenso  wenig  sehen  wir  ein,  warum  nicht  ein 
Caslrale,  wenn  ihm  die«  vorgeworfen  wird,  errötben  loUle. 
Stark  erklSrl  die  voSaog  S^Xeia  fBr  ein  oilivm  eorporü 
oder  efftminatio  intemo  morfioso  corporis  statu  procreata 
(S.22.);  war  sie  dies  in  der  That,  so  konnte  er  die  Menschen 
unmöglich  crimine  lactos  nennen  und  sie  hatten  sied 
dessen  nicht  lu  schSmen,  sie  müsslen  denn  auf  eine  schänd- 
liche Weise  dazu  gekommen  sein,  was  doch  seiner  Grund- 
ansichl  nach  nicht  der  Fall  war.  Dies  besIStigt  auch  Cle- 
mens Alezandrinus ').  —  Was  die  fanfte  Stelle  be- 
trifll,  so  findet  Stark  darin  deutlich  Castraten  bezeichnet, 
und  tadelt  den  Herausgeber  des  Philo,  dass  er  für  and  töiv 
voaovvTosv  Tr]v  äXtj^fj  vöaov  ovdQoyvvtav  lesen  will  &i]- 
Xsiay,  er  sagt  in  der  Anmerkung  30.:  MangHiut  (unrichtig 
fflr  Mangey]  reponit  S'^Xnav.  Quart  hocfieri,  non  dieom 
debeat,  $eä  im  oporteat  quidem,  «oh  video.  fiam  vöoog 
ävdQoyvviav  idem  est,  quod  vöoos  &^i.£ia.  Si  igitur  haet 
txtx  verbü  tuptrioribus  adiiciatur,  iners  atgue  inatilä  appa- 
r€9t   et  ])IeoN(umiim  vanum  tfficiat,  neeesse  eil:  10  alr]&^ 


1)  Pnedsgog,  lib.  Hl.  c.  3.  ngäi  rovt  xnlXioniCofifvoog  rüv 
äyägtSv  heisst  e»:  fco  tivä  Toürwv  tuv  uytwmv  aoi^ixyioytxiög 
fninit>)TT«>'  ö  jdcoy^i,  önt}v(xu  txuiQäaxtTO ,  airififtne  atpäiQa, 
'Hxt,  thtv,  fifi^axlov,  ärd^a  löv^aui-  aavr^-  äfiipißöl^)  Xöyip 
to  noQVixdv   Ixtlvov   av>f  Qovliuv    rd    ywp   «vJ(iiev    Öitb«, 
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contra,  quod  iU*  dtnit,  höh  vattmm  eeterii  dWA'fur  verdm, 
uf  fo  perifimt  demonitraretur ,  hie  vtrum  morbum  in 
illud  carporis  Vitium  esie  inleUigendum,  ^ucd  v&m 
exiecando  pariiur,  mcc  hanc  animi  Mtm,  qua  contamin^i 
totum  mHlieiria  paHuntur,  qvatquB  iisdtm  verhig  nuneiipalHr, 
m  loci  moa:  hudandi  docebuni.  Diese  lelttera  Worte  be- 
lieben sich  offenbar  auf  die  driKe  SLeÜe,  wo  es  hetsst:  ^)j- 
Xeiav  di  vooov  raig  if/vxalg  ärte^yaZofisvog  xel  «y^ßo- 
ywnvg  xaraaxsvä^tov ,  da  nun  Stark  selbst  die  fovaog 
S^Xeia  ror  identisch  mil  der  äviQoyvvuiv  r^afig  erklirt,  so 
mtiss  er  auch  jenen  Sati  für  einen  PleonaaKut  vanu$  er- 
klären, und  in  der  Tbat  sind  die  an  vovvog  9^i.eta  Leiden- 
den Androgjnen.  Findet  nun  aber  in  den  letzteren  Wortes 
ein  Pttonatmut  Statt,  so  ist  nicht  einiuiseben,  warum  er 
nicht  in  der  fanllen  Stelle  ebenfalls  stehen  k&niue.  Damit 
ist  jedoch  noch  keinesw^s  bewiesen:  dass  dieser  PfeoMoimui 
ein  vanui  sei.  Die  Gedankenfolge  ist  offenbar  diese:  der 
gemeine  Eros  giebt  der  Psyche  die  vovaog  &^keta,  er  er- 
regt die  unersättliche  Begierde,  die  Rolle  des  Weibes  zu 
spielen  und  Pathicus  lu  sein,  und  indem  dieser  Begierde  nun 
g^rAhnt  wird,  so  wird  der  Menach  Androgjrne;  so  lange  er 
nun  die  Unzucht  des  Pathicus  treibt,  leidet  er  auch  an  der 
vovaog  ^Xeia  und  man  kann  sonach  recht  gut  von  der 
voSaog  &ijieia  avdqoyivwv  B))rechen.  Androgynus,  d.  h. 
einer,  der  mit  sieb  wie  ein  Weib  den  Beischlaf  ausfiben  lägst, 
und  zugleich  auch  wieder  mit  dem  Weibe  als  Haan  den  Beischlaf 
ausQbt,  oder  doch  das  Vermögen  dazu  hat,  kann  jematid  recht 
gut  sein,  ohne  dass  er  jedoch  an  voSoog  &^Xsia  leidet;  er  kann 
z.  B.  mit  Gewalt  daiu  gezwungen  werden  Pathicus  lu  sein, 
oder  es  als  einen  Weg  Geld  zu  verdienen  betrachten,  wie 
die  männlichen  Huren  bei  den  Griechen  und  Römern;  hier 
bat  er  an  der  Unzucht  des  Pathicus  als  solcher  weiter  kein 
Interesse.  Wird  er  dagegen  durch  pmrigß  ani  impudiea 
dazu  getrieben,  ist  es  reine  Geilheit,  die  man  von  ebem 
vernQnftigen ,   gesunden  Menschen   nicht  erwarten   kann,   so 
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kaOD  dies  dut  Folge  krankbafier  Gemüths-  und  Kftrper- 
stimmuDg  sein,  und  dann  leidet  ein  solcher  an  vovoog  ^- 
Itia,  der  Socbt  Weib  2U  sein!  Ganz  dasselbe  Verfaältaias 
Bndet  nun  in  der  fünften  Stelle  Statt,  wie  die  folgenden 
Worte  ganz  deutlich  zeigen.  —  Aber  gesetzt  nun,  es  bitte 
Philo  wirklich  in  der  fünfleo  Stelle  t^v  äXrjd-^  vSoov 
aviQoyvvav  geschrieben,  würde  dadurch  ein  körperliches 
Uebel,  die  Castration  bezeichnet  sein?  Keineswegs;  denn 
wir  wfirden  es  immer  nicht  anders  fatsen  kdnnen,  als:  er 
machte  den  An&ng  mit  den  Androgenen,  welche  an  der 
wirfclieben  Krankheit  litten  und  nun  mfisste  man  fragen:  an 
weleho*?  denn  eine  hestinmite  muss  doch  gemeint  aein,  da 
noch  daza  der  Artikel  t^v  gesetzt  ist.  Va  wArden  sodann 
die  nicht  an  dieser  Krankheit  leidenden  Androgynen  keines- 
wegs Ton  dem  Besuch  des  Tempels  ausgeschlosgeo  sein. 
Dies  wollte  doch  aber  sicher  Philo  nicht  sagen.  Stark 
abereetzt  aber  mit  Mangtg:  Sxotsiu  a  vero  lemivirem» 
mvrba  laboramtibus ,  d.  h.  er  begann  mit  den  an  der  wirt- 
lichen Krankheit  der  Androgenen  Leidenden,  demnach  müsate 
es  noch  Leute  geben,  welche  an  der  scheinbaren  Krank- 
heit der  Androgynen  litten,  und  man  siebt  sieb  Tergd>enE 
nach  dem  Grunde  des  Nadidmckes  den  der  Artikel  bezeichnet 
Dm.  Von  Castraten  ist  aber  dadurch  immer  noch  nicht  die 
flede,  nnd  darf  ec  auch  der  ganten  Stelle  nach  nicht,  da 
diesen  im  Folgenden  ja  noch  heeoDders  der  Zntritl  lum 
Tempel  verboten  wird,  was  nur  durch  das  von  Hangey,  frei- 
lieb nach  Us.  in  den  Teit  gesetzte  yäg  undeutlich  geworden 
ist,  denn  ea  steht  GXadia  [yoQ]  xal  anoxeicofififvovs  ta 
yswijvixä  iiai'vsi  Aori;  wiren  die  an  der  fovaog  ^i^keta 
leidenden  Androgynen  also  wirkliche  Castraten  gewesen,  so 
wfirde  dies  ein  Keonaimu»  vanu»  et  ineptut  sein.  Stark 
ist  aber  offenbar  durch  eine  falsche  Construktton  des  Salzes 
zu  seiner  Behauptung,  wie  zu  seinem  Tadel  der  jedenfalls 
richtigen  Correktitw  von  Hangey,  gekommen,  denn  er  con- 
stntirle   vöaov  apöqoyvvbn' ,    während   es   der  Constmktion 
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nach  bebst:  noinv/ievog  äno  ävJf^oyvvav,  toiv  voanvvriav 
xffv  &i]i.eiav  {äXTj&jf)  i^aov,  dies  letzlere  also  blosse  Appo- 
sition der  ävdQoyvvofv  ist. 


§  19. 

Wir  gehen  jetit  zur  Stelle  des  Gescbicblsscbreibers 
Herodiao  (170  —  240  d.  Cbr.)  über.  Dieser  eraäblt:  *) 
„Er(AntoDinus)  hatte  aber  zwei  Heerführer,  deren  einer  ziem- 
lich alt,  übrigens  Idiot  und  in  Staateangel^enheiten  uner£ibren, 
jedoch  für  einen  guten  Soldaten  gehalten  ward;  sei»  Name 
war  Adventus.  Der  andere,  welcher  Macrinus  tüess, 
war  in  rorensischen  Dingen  nicht  uoer&hren,  besass  besonders 
Kennlniss  der  fiesetze.  Ueher  diesen  erlaubte  sich  (Anto- 
fliuus)  häufig  öllealliche  Spötteleien,  er  sd  z.  B.  weder 
Soldat  noch  HaDn,  und  (trieb  dies)  bis  zu  entehrenden  Be- 
leidigungen. Da  er  nämlich  hirte,  dass  derselbe  eine  freie 
Lehensarl  führe  und  ein  Feind  von  geringem  und  schlechtem 
Essen  und  Trinken  sei  (woran  Antoninus  als  achter  Sol- 
dat Geschmack  fand),  auch  mit  einem  Chlamydium  oder  einem 
andern  zierlichen  Gewände  bekleidet  sei,  so  klagte  er  ih9 
der  avavdQia  und  &^leia  vöaoe  an,  und  drohte  ihn  jeden 
Augenblick  zu  l&dten.  Macrinus,  welcher  dies  nicht  er- 
tragen konnte,  wurde  sehr  aulgebracht    Nun  ereignete  sich 


1)  msiari*rum  libri  ocio.  cur.  Th.  Giiil.  Irmiscb.  Ups.  1780. 
8.  Vol.  II.  Lib.  IV.  rep,  12.  —  ife  rewoy  ovy,  aii-  /iijrfi  otgatutTi.- 
*iv,  fiijJi  YtwiiXov,  iijfioaiif  nBlkäms  intaunntt,  inl  ft^Qtt 
aiojfpüf  ßlaaiptifitas-  fntl  yciQ  ^xovtv  avröv  xal  äialty  tlto- 
StQtip  ;(^iöfiivov,  Htti  TÖ  ifuvka  unl  änt^^i/iftiva  tüv  fiJuj/tBtotv 
xvl  noTÜv  /tvaujjifiivoy,  oig,  olf  aiQfTiiTixös  Jq,  ö  '^yrtovtPoi 
'-f'e*'  /iB|Ui'**o>'  jj  Tiva  ÖXXtjV  laSijia  ä/i^iiaüfitrov  öatfioj^Qov, 
tt{  ävav^Qtttv  xn\  «^ktiav  viaov  iUßnUtv,  All  rt  änoxrt- 
rtif  ^Titikti-  a:ttQ  oü  ffiQtiy  e  Mta^tPos,  näfv  ft^aJUc'  aot^ißn 
äi  Ti  xal  TuiovTuv  X.  I,  l,  Eiwas  Ahnliches  erzlbll  bereite  LUins 
bist.  XXXIX.  cap,  42. 
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Folgendes  u.  s.  w."  Die  ävaviQla  und  ^^leta  vovaog 
werden  hier  dem  Hacrinus  Tom  Antonlnus  aua  SpoU 
■  beigelegt,  keineswegs  aber  ist  damit  gesagt:  dass  er  wirklich 
impotent  oder  Pathicus  gewesen.  Obschon  ärttvd^la  häifig 
vom  Pathicns  gebraucht  wird,  so  besieht  sie  sieb  doch  hier 
nur  auf  die  werchlidie  Lebensart  im  Essen  und  Trinken, 
wahrend  auf  die  S^Xeux  vöaos  von  der  weibischen  Kleidung, 
worin,  wie  wir  gesehen  haben,  sich  die  Pathici  gefielen,') 
geschlossen  wird.  Stark  macht  freilich  hiertu  die  Be- 
merkung: Bgo  quidem  impotentiam  viriltm  et  iÜam  mor- 
iotam  in  sexum  sequiorem  äegtHeralionem,  quae  ptr  anUni 
molliliem  aeqve  ac  per  eorporii  mutationem  te  prodit,  Aic 
accipiendtim  esse  ertdo,  n<c  vidw,  cur  interpret  labtm  ilhm 
qua  mtihebris  lolerantiae  viri  maeulanlur,  inttUtetam  veHl. 
Indessen  bitte  es  Stark  nur  geilen,  auch  das  darauf  fol- 
gende 13-  Kapitel  des  Herodian  durchzulesen,  so  würde 
er  gefunden  babeui  dass  Antoninus  nur  auf  eine  gemeine 
Art  spotten  wollte;  denn  er  macht  dort  denselben  Vorwurf 
dem  C'enturio  Martialis.  dessen  Bruder  er  einige  Tage 
vorher  hatte  hinrichten  lassen;  avn^  te  v^  ftfo^TicrAt'ijt 
Ivißiitasv,  avavifjov  aixov  xai  äyevv^  xaXtäy 
Kai  Maxa^lve.v  g'lkov.  Uebrigens  zeigt  diese  Stelle, 
dass  man  aach  damals  die  f*aederastie  fär  etwas  Entehrendes 
und  den  Namen  ehies  Pathiens  fQr  einen  Schimpf  hielt. 


1)  AescbiDCS  Oral,  in  Timanh.  ed.  HeUkÜ  p.  Vi9.  fi^  .4ii- 
ftoif9(yp'  Mti^vfKVav,  äXla  BÜTeXov,  —  p.  IJ'J.  (nti  xal  ticqI  r^t 
ut^ftoaSivovi  inatvvfidtt,  oii  xax(Si  vnä  if,;  <pi^fii]i,  äJlJl'  ovx  vnä 
i^t  t/tiHie,  BdtaXof  nQOsayttQeitiitt ,  H  ivav&gia^  iivdv  xal 
«(»'(■((Ff  1(1  £  fvtyxöfitvos  joiivo/ia'  tl  yÜQ  m  (lov  xä  xo/itpä 
tatta  JcXavtoxia  TKQKlifKVog,  xal  Totis  fialaxoii!  ;fi[iiivA))-off,  iv 
ok  Toirs  »tiTi  imv  ifSliav  Idyove  vpäiftic,  nignviyxB;  iolrj  th  tag 
Xii^ft  xeif  iixaaTiSv,  otofioi  tcv  «tiroiic,  il  iig  ^r)  nfiotiTiiiv  rovio 
ititi^atttv,  anoQ'iOai,  et  jt  o'vjpdf,  tt  le  yvvnixa  s  tlX^ipa- 
atv  laS^ta.  fine  Sielle,  die  dea  besten  Cammenlar  zu  Atta  hier' 
wie'aucb  zu  dem  bemu  oben  Auseinindergeselzten  lieteri. 


,t,.,.d.i.  Google 


202  I.     Begüosligenile  Z'int\bsse. 

Der  Kirchengeschicbtschrejbflr  Eugeb^ius  Pamphili 
(264—340)  ersaUt  im  Leben  des  CoD8tantinus*)>  das» 
auf  einem  Tbeile  de«  Gipfels  dea  Beides  Libanon  bei  Aphac*. 
an  Tempel  der  Venus  gestanden  habe :  „Daselbal  war  eiae 
Schule  der  (Jniuchl  ffir  alle  Lüstlinge,  welche  aaf  aila  Weise 
ihren  KArper  entehrten;  weibische  Männer,  die  keine  Hinner 
waren,  ihre  natürliche  Wurde  verliagnelen  und  die  Gottfaeil 
durch  die  9^leta  nöaog  Tcnfarten.  -Femer  gesettwidrige 
UoiarmuDgen  der  Weiber,  buhlerischer  Beischlaf,  scheussliche 
und  berAcfaligte  Handlungen  wurden  in  diesem  Tempel,  wie 
ao  einem  Orte,  wo  weder  Gesetz  nocli  Glaube  heri'wht,  lie- 
gangen.  Niemand  wiederselzte  sich  den  solches  TreibeodeB, 
weil  kein  ehrbarer  Mensch  doribio  zu  geben  wagte."  Prfifi 
man  den  ganzen  Zusammenhang  der  Stelle,  so  kann  es  keinen 
Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  hier  unter  der  ^Aeui 
vovoos  eine  besondere  Art  der  Unzucht  gemeint  am  muss, 
und  die  Worte  des  Textes  sind  der  Art,  dass  settist  wenn 
der  Ausdruck  hier  allein  und  sonst  nii^ends  anders  voriiime, 
man  diesem  durchaus  keinen  andern  Begriff  als  den  der 
Unzucht  des  Pathicus  unterlegen  kann.  Dass  die  Worte  äxö- 
Xaaros,  nfähg,  rn(äiteiv  vom  Pathicus  gebraucht  werden, 
haben  wir  oben  nachgewiesen,  das  ta  atfivov  t^s  V^oetog 
findet  in  dem  to  tpilasag  vöfuofta  des  Philo  seine  Er- 
klärung, und  die  rvvnieg  erklärt  Zonaras ')  durch  avdnö- 


1)  Lib.  III.  c*p.  55.  ^X"^^  '''<  Q*'  "^  xpxaigytas  näatv 
vaoläoToK,  TioUg  ts  ^aOTtöfg  Siiip&oQOiJi  lö  aäfta'  j'wttff c 
yoiv  rirfs  SrttQtt  ovx  SvfgK,  tA  ai/tvoy  r^t  ipvattas  äjitigitiaä- 
fifi/«!,  »tflflif  röa^  t^v  ialftoyti  üeoüyro-  yi/Hiixäv  lav  na- 
QBVOftoi  öfiiifai,  xililiiyaftof  S-'SfiiUtti,  b^^jtoI  rt  xai  tnt^^ifiol 
jiQÖieii,  üt  iy  ävifi^  »kI  nnaoTäiii  x'^Qip  xorö  lövdt  li*  vtiäf 
intxiiQovvio  ■  HipoQÖt  le  ovdiU  ijv  tbjv  npajjo/jivuv,  r(j  /iijJdtm 
aiftväiy  ävSQÜy  avi49i  lai/jäf  TiaQKVai.  Vergl.  über  dicwa  Temp«! 
der  Venus  Znsimus  bUlnr.  Üb.  I.  Eljoiolog.  magn.  s.  r.  \t<pnxii, 
Suldia  s,  T.  Xffan6iii>e<K.     Seldenus  Syalagni.  de  Diis  Svris.  n. 

2)  LciicoQ  adid.  TiiUMOD.  Lip».  1806.  4.  S.  45T.' 
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ywog,  ftalaxes  und  Eostathius')  durch  Oi]lvd^ias  fii^ 
t£  diaxelftsvog  riQog  ta  ii^voiiaice,  Bedeulungen ,  dereo 
Inbalt  wir  ebea&Ils  kennen  gelernt  haben,  die  keineswege 
aber  auf  CastrMioD  au  deuten  sind,  wie  Stark  §.16  meiuL 
Er  sagt  fiämlich  über  die  Staue  des  Eusebius:  „Eaec  vart» 
non  $olvm  de  mera  morum  atqne  euUu*  mvtatiOH»  nultabn 
ratiMi  taagi$  eamgrva,  mtelUgi  y»««,  i«i  Hiam  ptr  vtram 
«nrcltonem  jaMlilr'um  (nnicaRone  ctmftUam  aftiuime  tat' 
plicanda  eu»,  cum  verborum  leriei  tt  Euttathii,  Bttjfckii 
üt  2«»«rae  atque  Vßiaii  atul»rita$  me  iuadtl,  mm  mult» 
magi»  iibid  momei,  qH»d  in  «tfl<ti  Yentrii  virorum  extttti- 
(weM  aoiMiiMn  fwut  comperlum  habemui.  Sin  autem  c(M- 
tmderis,  virei  talti  exiutoi  et  efftmintloi  eliam  muliebriü 
fsiaM  eMf(  ega  qHtitm  DOM  repugn«,  tapltrtUam  t>er«  rem 
OT*e  atqut  ralam,  ex  ipiii  oHCteris  verbis  non  tiquel.  Wir  haben 
allerdingB  obea  aus  der  Stelle  dea  Lician  und  Philo  ge- 
sehen, dass  die  Paederastie  Veranlassung  zur  Entatehung  der 


2)  Cammenlsr.  in  Homer.  Iliad.  1680.  44.  Stark  giebl  nur  die 
btoBSsn  Zablen  sn.  Dcullieb  crkcDDeo  wir  die  BedBitiDnx  de»  yvVyiiK 
in  MgtDätT  Bldl«  dr*  Cltnea«  AUiandrinnl  P*edH.  Db.  111.  cap.  ;->. 
p.  227.  r/  lolvvv  oü*  iv  IniTtiitvaiiaf  al  yvvaixK,  nt  tts  ^Mf^Jo- 
avyipi  attiiüvaai,  T^imvia  roXpüaiy  tvoaOQiCöfiivai  ttuV  ttfidpaait'; 
fiSkXov  <ri  oüx  arS^at,  (SaiH/oys  Jt  »ul  yi'vviitait  «a- 
Idv  laÜTovt XQ^-  luf  «al  al  tfoival  riS^vfifidvai  xul  ^  la9tj( 
te^lvfifift^  äipj  xul  ßttip^-  S^ioi  ii  ot  toiaÖTOt  iltyxö- 
fi  ivot  idyT^o'nov  ISaiOev  äfin  ixövij,  vTroiiati  a^Vf""' 
ßaJlafiuTt,  Kovf4>  ßiif/fTt.  'jinö  ögüoiwi  ytiQ  inty- 
vma^ijtttT  o  iy^e,  <)  7^«^^  ityli  x.  i.  Jl.  üasWorl  ßätakos  lix 
Kinwde  BnJet  sieb  auch  bei  Aeschinea  in  Timirch.  p.  139.  16^.  142. 
de  legitiene  hlsa  p.  273.  HsrpocratioD  b.  t  lennulhete,  dast  die 
KiBuden  desbilb  ßürakoi  genannt  »uriltn,  weil  z.  B.  Enpolis  ö  npmjiröc 
ßÜToXin  beis«a.  Danii  (lioimi  anch  Plutarch  vil.  Demoaih.  4,  Scboi. 
Aescbia.  p.  743.  Cljnotag.  m«gn.  190.  20.  überein.  Vergl.  ScbAfer 
Apparal.  cril.  ad  Deaio»lben.  I.  17&.  Ea  war  dies  zagieich  der  Spitzname 
das  Demostbenea  (ds  Corona  288.  18.)  Uebrigens  spricht  audi  diaae 
Stelle  dea  Ciamea«  Alex,  rar  die  MCgliehkeit  des  Äussern  Etkennens 
der  Patbicil 
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Euoücbeii  gab,  aber  die  Stellen  bei  Atfaanasius  und  A. 
lelirten  uns  auch,  dass  KnabeD«;h9adei>ei  zu  Ehren  der  Venus 
in  ihren  Tempeln  getrieben  ward.  Was  die  auetoritatiB  Ytletii 
belriSl,  eo  setit  Stark  in  der  Anmerkung  (^)  hinzn: 
Banäem  vim  hit  verbit^  tribuit,  ul  ta  interprtMtomt  ^tu 
lalina  Busebü  videre  est.  Eittor.  icriptor.  eecle$ia$t.  Pwit 
1677.  /ol.  p.  211.  B.  Leider  können  wir  diese  Ausgabe 
nicht  nachschlagen,  was  uns  durchaus  nothwendig  erscheint, 
denn  die  uns  vorliegende,  *)  welche  ein  wOrtlicber,  nur 
korrekterer  Abdruck  der  Pariser  ist,  giebt  die  U^ierseteung 
des  Valesius  ganz  in  unserem  Sinne;  „Quippt  eff'eminsti 
qwMam  tl  ftminae  potiut  dicmdi  quam  viri,  abdicata  lesBu* 
«Hl  gravüate,  mnlitbria  patientei,  datmonetn  ptaea- 
ftattt."  Dasselbe  gilt  von  der  Uebersetiung,  weldie  Stark 
mittbeilt:  Fi'rt  tffeminati  et  non  viriltt,  naturae  ^gnitiOtm 
uüro  emtenta,  merbo  muUebri  deam  fhcabai^.  Sollte 
dies  die  von  ihm  angeführte  Uehersetiung,  oder  nur  die 
Ueberselzung  des  yvwideg  durch  viri  tffeminati  von  ihm 
in  Anspruch  genommen  sein?  Die  vorhergehenden  Auctori- 
täten,  Eustathius,  Hesychius  und  Zonaras  beziehen 
sich  wenigstens  nur  xat  fiwidsg  und  Stark  giebt  ja  selbst 
die  Bedentung  der  Unsuchl  des  Pathicus  in  den  letzten 
Worten  lu. 

Der  Bischof  Synesius  (378—431.)  in  seiner  Rede  dt 
Regno  ^)  an  den  Kaiser  Arcadius  ermahnt  diesen  der  Zucht- 


1)  Euiebii  Pimphiti  Ecclesiaslicae  hisloiiae  libri  decem  eiua 
dem  de  vila  imp.  ConeUnlini  libri  IV.  Qiibaa  aabiicilur  Oraüo  ConaUntiiii 
id  Sincioi  et  Panegiriciis  lilaeebii.  Renricus  Valesins  graecam 
loinm  collalis  IT.  MSS.  Codicibns  emendaiil,  l.atine  lertil  et  Adnolalio- 
nibns illiisiravit.  tuxla  exemplar  quod  anlea  Parisiia  excadebal 
Anlonins  Vilri,  nunc  Ysro  Yerholenul  et  correclina  edebant  Ho- 
guiiliae  Cbmiian  Gerlacb  el  Simon  B«ckenslein.  MnCLOll.  foJ. 

2)  Sfnesii  Epitcapi  CyreoeB  Opera  qua«  cilant  amnra,  inlerprele 
Dionjsio  Pelario  —  codicum  Dde  recensila  acl  nolia  illnetrata  el  eodeoi 
modo  omnig  secunda  bac  edUione  muho  accnratiora  et  uberiara 
prodeuni.     Lolcliae  Parisarum   I63:t.    fol,    p.  25.  *.     'ilt  'O/irieöe  qv 
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lofiigkett  im  Heere  Grinien  lu  Mtzen,  die  fremdeD,  unter- 
jochteo  VAlker,  wefcbe  besUndig  auf  VerraLb  siunea,  an- 
zugreifen und  wiriilicfa  zu  Irasiegea,  nicht  aber  erat  afasuwarton, 
biB  ihre  Eeindlicbe  Geainnung  deutlich  Iwrforbreche.  Der 
Ruf  der  RAmer  stehe  feat,  sie  aeien  Sieger,  wohin  aie  kamen, 
und  durchzfigan  die  Linder,  wie  die  GAtter,  der  Keuschen 
Ueiiermulh  and  Sitte  Acfal  habend.  „Jene  Skythen  aber,  so 
bericbtet  Uerodot  und  wir  teben  es  mit  eignen  Au^en,  sind 
alle  *on  der  voaog^^leta  befallen.  Sie  aind  es,  ans  denen 
melBtens  die  unteriocbten  VAlker  besteben  etc.  Er  ftbrt 
nun  fort,  wie  sie  lich  twar  scbeinbar  unterworfen  bSttm,  aber 
hfimtich  der  Thorheit  der  RAner,  welche  die  UnterwerfuBg 
fftr  Ernst  hielten,  rerlschten  etc.  Zunichsl  müssen  wir  daran 
denken,  dassSynesiiis,  wie  alle  ipiteren  griechischen  Redner 
und  iürcben*aer,  sidi  ein  besonderes  Gvsekift  daraus  macht, 
so  häufig  wie  mOglich  Steliep  aus  den  klassiscbfn  Schriften 
der  Griechen  aniuffthrai,  und  deshalb  gleichsam  die  Gelegen- 
hek  Tom  Zaune  biicbL  Er  sagt  von  den  Römern,  dass  sie, 
WS  "Ofiijfög  Vfjo*  tovs  ^ovg 

ldv9QtiniM'  vßgiv  «  xal  tv*o/tiar  igienotfes 
und  im  diese  vj?^' tu  erklären,  erinnert  er  au  die  Erziblung 
des  Herodot,  dass  die  Skythen  an  vovaog  ^ij'Aeuc  litten, 
was  noch  jetzt  von  ihnen  gelte;  die  Unzucht  herrsche  also 
schon  seil  den  ältesten  Zeiten  unter  ihnen,  sei  ganz  und  gar 
eingewurzelt,  und  solchen  verworfenen  Mengeben  dürfe  man 
nicht  trauen,  sie  seien  gewohnt  sich  zu  verstellen;  dies  will 
Synesius  aber  besonders  dem  Ärcadius  einschärfen!  Aus 
dieser  Gedanken&lge  erkSrt  sich  das  xai  ^ftelg  ÖQÖjftev 
hiDlängücb,  es  ist  nicht  sowohl  das  Erkennen  d«-  rovoog 
9^Xeia,  dessen  HAglicbkeit  wir  aber  eben&lls  nachgewiesen 


St  Tovtovt,  'Hfi4otöi  T{  tfifoi,  xal  '^fith.  iQÖifiev,  tati^oftäyovt 
Sntnnnt  ini  voeov  ^■^Iftas-  ovtoi  yöp  tiatr,  inp  mv  ot  nmy~ 
to^nv  doilat  *.  1.  l.  Dm  Sriltlaf  sieht  bercils  in  der  geaanoieM 
Aaigibe  in  den  Teile  und  »a  Hiad«  y^.  Sukluf. 
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haben,  als  vielmehr  daei  «e  noch  jetat  «nter  den  Skjthen 
zD  treflen  sei,  weghalb  Synetias  dies  bewnden  hervorhob, 
und  gewiss  auch  auf  Kosten  der  Wahrheit  das  Smavtag  hin- 
iDsetite.  AoMerdem  erinnert  D.  Petavius  io  seinen  Be- 
merkungen  lu  dieser  Stelle,  dass  der  Name  Skythen  hier, 
wie  bei  Slrabo,  in  seiner  weitesten  Bedeuluag  stehe,  und 
die  Golhen,  Alanen,  Vandnien,  tiernunen,  Haonea,  w  wie 
alle  nördlichen  Vftiker  umfasse.  Die«  ist  um  so  interesunier, 
als  Sextns  Em|tiricus')  von  den  Gernianea  eriahlt,  dase 
sie  Paederastie  gelriehen  hatten.'  Prof  Meier  (a.  a.  0. S.- 151. 
Anmerk.  20),  der  diese  Stelle  anfilhrt,  zw«felle  an  ihrer 
Wahrheit,  da  Sextns  Bmpiricus  allein  und  auch  nur  sIs  Sage 
{äs  ^aiv)  den  Deulschen,  deren  fieuschheit  v«d  allen 
U«l*rigen  unangefochten  sei ,  diese  llHzuebt  zur  Last  l^e. 
Allein  er  bedachte  sicher  nidtt,  dass  Sextus  Empincos  «n- 
geföhr  200  n.  Chr.  lebte,  und  von  den  Deutschen  seiner 
Zeil,  nicht  von  den  alten,  wie  üe  Tacitus  uoid  Caesar 
kannten,  spricht  Schweriicfa  wann  die  Deniscben  sur  Zeit 
des  Settos  und  Synesius  der  allgemeinen  Entartung  der 
Vdlker  gant  entgangen,  und  wozu  gaben  spilerhin  deutsche 
Kaiser  Gesetze  gegen  die  Unzucht  der  Paederastie,  Soteoaie  etc., 
wenn  sie  sich  unter  dem  Volke  nicht  fandT 


1)  Pyrrh.  hjpolfp.  lib.  IIL  e.  199.  Itfriftmtu  ri  Tqt  ä^^t- 
yofiiila!  nHQa  FigfiavtiTi  H  lut  iftiaiv  ovx  alt^Qiv  äjU*  täs 
iv  ti  luv  ovni»üv.  —  Von  den  Kellen  berichten  diEBefbe  Aristo- 
leles  Polil.  II.  6.  6.  Strabo  flengr.  IV,  199.  DIodor  tibi.  V.  32. 
AlhenaeBB  ßeifin.  p,  009.  a.  Ber  «tun  42  r.  Cb.  Ubrade  Oklnll- 
lixnus  legoet  din  allenliDgs  gerid«  tu:  Dtdim.  3.  Nihil  lale  nmcn 
Gcruani  et  sancliuB  livilur  id  Or.eeuuni.  Nun  (it  mihi  forsiUD  qnu- 
rendnm  averais  suribns  ssecali  hnins  in  tsntam  litin  regnire,  ul  obscoinis 
cnpidiiBlibus  nslnri  ccsscril,  nt  iwllnlis  in  remineim  nsqoe  palien- 
tiiDi  maribis  inenrul  iam  libtda  in  seium  gnun,  linem  timeo  aliquem 
iibi  liüa  ipM  Meep«rnal,  iltimuinqBt  idbnc  bnios  QagiÜi  eriiMo  fnit 
eorropits«  rutnruai  »irnm.  Hoc  lero  cai»  eal  demmtitet  In  conou- 
tHiwInm  inoiares  legnainr,  et  ia  mDliebrcw  pititatiim  Tooalur 
(orlaiM  iam  marilns.  Wer  sieht  nicht,  da»  in  dieser  Siell«  die  femins* 
oder  naüebris  palienli*  tli  UtborBetnn«  der  ><oÜ(T(v  a^Xtia  erecbMal? 
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Ctentna  AlexiDdrisag  cftShlt,*)  iiacbrffm  er  über 
«üe  Verwerflichkeit  des  Cultus  der  TerschJedenen  Götter  der 
Heiden  gesprochen:  „Allee  SdiAne  und  Gute  mAge  jen«n 
KCnige  der  Skflhen,  wie  auch  sein  Name  gewesen  sein  mag, 
werden,  welcber  einen  seiner  Unterlbanen,  der  den  bei  den 
(^ikenem  febriucbllcben  Kultus  der  Mater  Deoram  ein- 
mfabren  sieb  erkObnle,  das  Tjmpanon  schlug,  das  Cymbalon 
am  Halse  geknüpft,  wie  ein  Menagyrtes  (Priester  der  Cjl>ele) 
führte,  niederschoss,  weil  er  bei  den  Griechen  avavdQog  ge- 
worden nnd  andere  Skythen  ia  der  voßog  S^leia  unter- 
riditete."  Beredet,  ^)  welcber  dieselbe  Geechitlite  erzählt, 
nennt  den  Künig  SaaliiiB  and  den  Bürger  Anacbarsis,  ei^ 
wShnt  aber  eben  so  wen^  wie  Diogenes  Laertius*)  nnd 
Philo*)  etwas  *on  der  &^i.Eia  vnvang\  wir  haben  diese 
daher  oßenbar  als  einen  Zusatz  des  Clemens  Aleiandrinos 
an  betrachten,  welcher  tod  seiner  Zeit  unfaeilend,  wo  die 
Priester  der  .Cybele  aHgeraein  Paederaslie  unter  einander 
trieben,   nnd    um    es   noch  mehr   hervorzuheben,   dass  der  - 


1)  Coborlatio  id  Genlu  ad.  Poller.  Oion.  171&.  Vol.  L  p.  20. 
IIoXlü  K^ya&ä  r^voiTo  ifi  TÜv  ZJct^iüv  ßaailti,  SoTit  noii  ^v' 
ovrof  löc  noKriif  rd*  lavtoV,  löv  no^  Ä'ufi»i)''<"V  ^ijTpfic  ruf 
9täv  Tilit^v  ino/tifiov/ievuv  nopn  .Zvirtfoi;,  Tvfi»aviv  rt  frtixrv 
Movtna,  Hai  xvftßalav  In^ovvia  tav  TQ*}(^i.ov,  ola  tw»  M^va- 
YV^^v  ISiiQufitv^v,  xarfreiiMKf ,  wc  ävavigav  ainöv  Tt  naQa 
*£Ui]fff  ftytniftifov,  aut  t^s  ^ifltifi  leif  aUott  XKvSöif  iiääa- 

2)  Histor.  Lib.  IV.  c  76. 

3)  In  AusAanld.  I.  cip.  8.  a.  4.  Es  hl  hier  bloss  lon  griecki- 
HbcD  ^Nn  fti.lfS¥l{f* ,  ßi9vv  q^fffi*'  'EUMdi»nis)  oknc  aUe  Neb«3- 
badBOlang  oAer  toi  grwchJBdiea  Mfiterieu  <T{JUröc  'EXXijvixät  äittit- 
lovrra)  die  Bede.  Wie  hAlie  man  lucb  soiwl  ils  Wabl^Dcb  unter  in 
ArKchireis  BUetea  Betieo:  yl^arnjc,  yatQÖ;,  aläotw  ugardv,  und  er 
selbst  an  den  KrAsas  sdireiben  lillnDen,  dass  ei,  nachd«in  er  GriKhen- 
Ifods  Sillen  und  Gebrluche  erleiaU  nnöjfpif  fii  tnav^xav  /t  2*v&ae 
BVdfiK  äfitlvova.  Uebrigens  wird  Anacbtreis  bier  der  Sohn  des 
Gauras  nnd  Brvder  des  SlifibeakODigs  Caduidis,  welcher  iha  ant  der 
hgd  rnlMh,  geninnl. 

4)  Arcbieolog,  Jiid.  lib.  I|. 


,t,.,.d.i.  Google 


208  I.     ßeganstigende  BinHOase. 

Skylben  KAb^  Recht  geüua  babe,  dea  EinfOfarer  eioei  heid- 
oischeo  und  noch  dazu  eo  lasterbaflen  Kultus  zu  tAdt«a, 
keinen  Anstand  nahm  diesen  ZusaU  zu:BijKb«n.  Wie  all- 
geiBeiu  die  Psederasüe  zur  Zeit  dee  Cleiuens  Aleiandrinu* 
übrigens  herrachle,  und  wie  genau  dieser  damit  bekannt  war, 
haben  die  fröber  aus  sfinen  Schriften  angefübrLtB  Stellen 
hioliDglicb  dai^elban.  Stark  will  auch  bier  wieder  eine 
verao  evifati  d.  h.  Castraleu  annebmeD,  da  die  Priester  der 
Cybele  dergleicbea  gewesen  seien,  während  Larcfaer  nur 
den  weibischen  CuKus  der  Dta  mater  angedeutet  &ideL 

Die  letzte'  Stelle,  in  welcher  der  Ausdruck  &i})iBia 
yovaog  vorkömmt,  ist  ein  Scholion  zu  dem  Worte  yaXhafi- 
ßtxov  (oämlich  /tec^ov)  beimUepbaestion.')  DerSchoUwt 
sagt:  raXXtofißiMOv  de  sxli^&^,  enel  XtXvfttvov  ivti  vi 
fiireoy'  ol  de  CäXXoi-,  itäßälXovcai  äg  3y),eiav  y&- 
aov  &%ovTis.  öid  xai  aä/daTa  (föqo»  hiXovv  'Putftaioie 
Big  zo^to-  o(  zoiovtoi  äi  le^sti  tlal  JtjfOfr^g.  Stark 
.  giebt  (&  21)  Tolgende  Ueberselzung  davon:  „GaUiainbieam 
voeabalur,  quod  tolulum  est  metmm;  Gatti  entm  ulpoie 
morbo  muliebri  taboranle$  inculpantur ,  quod  RomoHii 
corpora  ad  hoc  {tanquam)  iributum  feraolverent,"  ohne  sieb 
jedoch  auf  eine  nähere  Erklärung  der  Worte  einzulassen. 
Die  Bedeutung  der  ersten  beiden  Sätze  ist  klar:  Galliamlieu» 
wird  aber  das  Metrum  genannt,  weil  es  au^el&st  ist,  d.  k 
statt  lange  Silben  kuiYe  gebraucht,  ans  «änidicbeD  als  weib- 
liche Metra  gemacht  sind.  Die  Gallier  aber  beschuldigt  man, 
dass  sie  S^Xsia  voaog  flben  (wie  Homer  Odyss-  I.  368. 
sagt:  vneqßim'  vßqiv  ^ovreg).  Was  heisst  nun  aber  das 
folgende:  ötö  xai  uäftceta  ^ö^Ov  hsXovi^ 'Ptiifuxiotg -elg 
TovTO  ?  Das  in  der  lateinischen  Uebwselmng  eingeschobene 
lanquam  zeigt,  dass  der  Debersetzer  den  Satz  metaphorisch 
auigefasst   habe.     Welches  ist  aber   das  Subjekt  des  Satzes, 


1)  Hepba«ilioiih  Aleiindri  EnebiridioD  (da  m«lm)  *d  HS. 
ndem  i'ecsnsilum  cum  doijs  viriorum,  pra«cipue  Leoiwrdi  HoUblüs,  A.  H. 
curaul«  Tb.  GaiJford,  Edil.  nova  ei  mct.  Lips.  18.%.  c.  12.  p.  7&. 
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awfiata  od«r/aA/ot-£3;o)T£g?  Der  Ueberaetzer  oiuss  Doth' 
wendig;  das  leUU^re  darür  angesehen  liaben:  weshalb  gje  die 
Kftrper  den  Römern  gleichsam  als  Tribut  zalilten  oder  dar- 
bracfaten:  dies  würde  nichts  anderes  heissen  können,  als: 
die  Galler  gaben  sich  den  itöniern  als  Pathici  hin.  Lisst 
dies  aber  die  Wortstellung  zu?  Wir  glauben  nicht;  denn 
nothwcDdig  hatte  dann  der  Schohast  zu  üiiftaxa  noch  iav~ 
itSv  oder  wenigstens  la  setzen  mftssen.  Nehmen  wir  daher 
den  Satt  ganz  wörtlich  and  acüftara  ab  Subjekt,  so  heisst 
es:  weshalb  auch  die  Körper  (der  Galler)  den  Römern  bisher 
zinspflicbtig  waren.  Wir  haben  früher  gesehen,  dass  liXog 
bei  den  Griechen  den  Hureazins  bedeutete,  dass  die  LXX 
das  hebräische  rftilp,  und  V*!)!,  worunter  man  die  Priester 
der  Cybele  verstand,  durch  Ttlea^ö^og  und  teXtoxöttevog 
wiedergaben,  dass  die  Priester  der  Cybele  auch  von  andern 
aU  solche,  die  zu  Ehren  ihrer  Göttin  PaLhtci  waren,  bezeichoei 
vrerden,  und  dass  in  derThatinRom  die  Kinaeden  oderEso- 
leti  zur  Zrat  des  Severus  eine  dem  flurenzins  ähnliche  Ab- 
gabe zu  zahlen  hatten  (s.S.  118  Note  6).  Das  Scbolion  zeigt 
uns  nnn,  dass  auch  die  Galler  dieser  Abgabe  an  den  Staat 
unterworfen  waren.  Wäre  bloss  von  Castralen  oder  sonsl 
elwas  anderm  die  Rede,  was  nicht  auf  Paederaslie  ging,  so 
wArde  das  ganze  Scbolion  unverständlich  sein;  dennoch  sieht 
Stark  bloss  Eunuchen  darin,  und  zwar  meint  er,  weil  hin- 
zugesetzt würde:  die  Galler  seien  Priester  der  Demeter  ge- 
wesen. Mögen  sie  immerhin  castrirt  gewesen  sein,  dies  ist 
hier  Nebensache,  die  Hauptsache  dagegen  ist,  dass  sie 
.  Pathici  waren. 

Endlich   haben   wir  noch  eine  Stelle  des  Uio  Chry- 
soslomua')  zu  erwähnen,  wo  aber  der  bisher  als  stereotyp 


I )  De  regnu.  Orsi.  IV.  p.  76.  'O  /liv  yÖQ  äoff^wjr  r*  xbI 
StoXfioi  ix  'lovTov  roC  yfyot's  iulfitoy  (nl  ti  tii  y^^"'"^^"^ 
vöaovs,  >oil  SXXui  (t f (r;f ür B t ,  onöaan  jipdsdrti  C^filu  xui 
öyiCd^,  ngosäyii  ijadeoig.  —  'O  ä'lx  fiiaut  ayaßoöimy  tiöv  ^'ui'oi- 
xäv,  öivTt^ov  »Ol  ttxQmtoti^OV  Xfvxdt  täfiy,  ivrQvifit^oi  ulltgiw 
£oBeiib&Diii,  Logtsenali«.  14 
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^rdndene  Ausdruck  &^i.eia  vm'iaog  mit  ywatxela  *öaos 
vertauscht  Ut.  Der  Verfasser  setzt  liier  auseinander,  wie 
alle  Handlungen  unter  der  Herrschaft  eines  hestimmten  Genias 
stehen,  und  sagt:  „denn  ein  kraßloser  und  feigherziger  Genius 
dieser  Art  führt  leicht  zu  der  ywuixela  vöaog  und  andern 
Schändlichlteiten,  denen  Strafe  und  Schimpf  folgt" 
Bierauf  wird  das  Leben  und  der  Au&ug  eines  von  diesem  Genius 
Beherrschten  niber  beschrieben ,  so  dass  es  gar  nicht  mOf- 
licb  ist,  an  etwas  anderes,  als  an  die  Unzacht  dw  Pathicus 
zu  denken  und  Stark  selbst  gieht  dies  ja  &  12.  tu 

Ueberblicken  wir  das  Gesagte  noch  einmal,  so  sehen 
wir,  dass  die  Skythen  in  Asien  mit  der  Paederastie  bekannt 
wurden,  als  Palhici  zurftckkehrlen  und  im  Vaieriande  die 
Unzucht  auch  fernerhin  trieben.  Ihre  Landsteute  konnten 
nicht  anders  gtauben,  als  dass  ein  böser  Dimon  sie  beseele, 
und  als  die  Pathici  endlich  sogar  in  Folge  ihres  Lasters  so- 
malisch wie  psychisch  wirklich  erkrankten,  Nervenaffektionen 
und  BIfidsinn  sie  heimsuchten,  waren  sie  weit  entfernt,  dies 
der  Unzucht  zuzuschreiben,  welche  jene  getrieben,  hielten 
vielmehr  ihren  Zustand  TQr  eine  Folge  der  Rache  der  Venus, 
deren  Tempel  jene  beraubt  hatten,  und  brachten  so  ein  frGheres 
Ereigniss  mit  einem  spitern  in  Verbindung.  Als  der  Grieche 
mit  dem  Lasier  bekannt  ward,  theilte  er  zwar  anfangs  die 
Idee  des  rächenden  Einflusses  einer  Gottheit,  allein  er  be- 
achtete weniger  die  Folgen  des  Lasters,  welche  in  Griechen- 
land Oberhaupt  geringer  waren,  als  die  Unzucht  selbst,  die 
dem  Manne  das  Charakteristische,  das  Thathigsein  nabm,  und 
sich  leidend  zu  verhalten,  die  Rol|e  des  Weibes  mit  der  des 
Hannes  zu  vertauschen  zwang.  Ein  Weib  sein,  war  aber 
von  jeher  bei  allen  VStkern  ein  Schimpf  fOr  den  Mann,  den 
Plato    (Timaeus  42.)   als    das    y^Vog  xqeXttov  betrachtete. 


»pej//«!',  oädi  roft  Cn    avtijf  Tr^OiTitaaofifyoig. 
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«Shrend  Aristoteles  das  Weib  nicht  nur  durch  eine 
avttyxtj  enlstefaen  Usst,  sondern  einen  a^^ev  nenr^gtafUrov, 
oae  attani^piti  tpvaixi^,  ja  sogar  eine  ^a^ixßaatg  vijg 
fvOEiag  nennt')  Ein  Mensch  bei  gesundem  Verstände  konnte 
aber  unmöglich  sich  als  Weib  gebrauchen  lassen,  er  musste  also 
krank  sein,  an  einer  vöaog  leiden,  die  ihn  eben  zum  Weibe 
machte  l^jlua).  Als  Herodot  schrieb,  kannten  die 
Grtechen  zwar  die  (Inzucht,  welche  mit  Knaben  getrieben 
wurde  (Paederastie)  oder  mit  Jünglingen,  die  noch  nicht  tum 
Manne  gereift  waren,  diese  wurden  aber  erst  von  den  Er- 
wachsenen verführt,  trieben  die  Unzucht  nicht  aus  eignem 
Antriebe  und  konnten  überhaupt  nicht. als  Zurechnungsföhig 
gelten;  als  sie  alter  Erwachsene,  Minner,  welche  bereits  im 
Besitz  der  männlichen  Voriüge  waren,  als  Pathici  -auftreten 
sahen  (Knabe  und  JOngling  waren  ja  noch  nicht  zengungs- 
ßbig),  da  konnten  sie  es  sich  freilich  nicht  anders  erklären, 
ab  dass  sie  eine  zum  Weibe  machende  Krankheit  annahmen, 
welche  jene  befallen  habe.')     Dies  ist  nun  auch  der  Grund, 


1)  Ver^l.  meine  Sdirift:  d<  »eiuali  organUmorum  Itbrica. 
P.  I.  H*ll«  1^2.  S.  1—12.,  no  ditie  VcrfalllDiBU  iD^übrlich  eatwickeU 
nnd  idF  anMoiniBclie  GrOnde  inrlckgersbrl  tind. 

2)  Wir  ma«acn  hier  nocb  lo  der  S.  Hb  gemaebten  AcaaMraog: 
dasi  für  den  Palbicui  keine  EnlschnldignngsgrAnde  forhinden  seien,  nach- 
trigen,  dass  Arietoleles  «llerdings  dergleichen  anfgefuTiden  zn  haben 
renneint.  Problem.  IV.  26.  nnlerBiicht  er  die  Frage:  iii  U  tvioi 
ttipQoiiaiB^öfitvot  ;];(iCeouffi ,  »oj  ol  fiiy  Sftit  tSpiöVTK,  ot  J^ov; 
d.  h.  wirnm  finden  einige  ein  Vergnügeit  daran,  mit  aich  Paederastie 
lreib«ii  za  laeaen  (das  ätpQoini((a9ai  in  dieser  Bedeilang  findet  sich 
aticb  vietleicbt  b«i  Hippacrates  ed.  Kahn.  Vol.  111.  p.  680.  nnd  574., 
wo  ein  nnd  derselbe  Krankheilarall  erzibil  wird,  welcher  al«  Erkltrang 
tn  dem  8.  IM.  besprochenen  ^fj/av  dienen  kennte),  indem  sie  ent- 
weder zngleicb  als  Mann  deo  Coitiia  aasüben  oder  nicht.  In  der  Antwort 
Mwi  es  nach  der  tou  Th.  Gut  gegebenen  Uebera«ltung :  An  qnod 
eieretnenlii  aingnlit  locns  delerminatua  a  natura  est,  in  qnem  inslituto 
ucerni  nitnrali  debeal,  aoliiciuqne  nalur*  spiiilua  eicnrrens  lunKtfen) 
tdmnrel,  eicreinentntrKiae  nna  eitradere  soleL  —  His  aalem  proiime 
geniinram    qnoqne   in    lesles   et   pencm  deferri  constitiilum  est.    Qiiibiia 

14* 
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warum  der  Ausdruck  vovaog  HiqXBt-a  so  selteD  bei  den 
Schriftslfllern  der  Griecben  vorkommt,  deoen  Knabeoscbän- 
duiig,  nicbtaber MänaerächänduDg etwas gewAfanJicbes  war. 


qu«  similibus  evenit  (oii  di  ol  tio^di  ^hi  narä  tpiiaiv  Ixovaiy, 
ilk'  Ti  (Tis  to  nnOIlxpita^^fRt  loOf  (Jt  lO  atöoiav,  oiov  avfißatvti 
loiV  E^^ov//«!« j,  Tvl  etiani  sliiü  de  causis,  his  talie  humov  id 
äedem  uoufluii  ((ff  r^v  stTpoi'  au^(icr  rj  TOfiiifii]  Ix/iui),  quipp, 
qal  huc  li'gnsmeare  salenl,  quoil  elua  loci  contraclia  In  coeundo  «l  par- 
tium sedi  appusiterum  consumptio  iDdicant.  Qui  ü  admodum  senin? 
geoluli  gbundanl,  e\c reme ntu m  Ulud  large  in  etiin  locam  se 
colligit;  ila(|ue  cuid  «icilala  capidiUs  esl,  (llritum  pars  ea 
desiderat,  in  quam  coiiQuii  uxcremenlum.  Copidilas  sulem  eicilari 
(um  a  ciba  lum  imagiualiaDe  poEesL  Cum  enim  alleruUa  de  caus«  libido 
commola  est,  spii'jius  eadem  concurril,  et  genus  Ld  excremeiili  confluili 
quo  secedere  natum  esl.  —  Quorum  vera  natura  mollis  et  teminea  est  (ol 
äi  <fvati  ^Xvi^tai)  ila  ii  constanl  ut  genilura  vel  Dulla  vd  mltjm* 
conveniat,  quo  jllorum  Eecemilur  qai  praediU  naiura  iolegra  buqI,  sed  se 
iu  parleiD  sedU  divertai ;  quod  pruplerea  evcail  quia  praeter  natune 
normam  caiislileriinl.  Cum  eiiim  marea  crcarentur,  iia  degeneraruDl  ul 
pai'lem  virilem  maaium  alque  oblaesam  habere  cogerenlur,  —  ila  enim 
mulieres  aon  viri  crearenlur.  lürga  perveni  cilarique  aliorsam,  quam 
secernendum  natura  voluit,  necesse  est.  Uude  lit  ul  insuiabiles  eliam 
siiit  modo  mutierum  (Jid  xal  Saltjatoi.,  lufntp  al  yvyaiiw).  Humor 
epim  sollicitana  ille  exiguus  est,  neu  quiequam  sc  promere  coaatiir,  re- 
rrigeralDrqDe     celeriler.      Cfuibus    itaque   sedem    bumor   ei    loto 

Sooi;  fiiv  tnl  iijv  ¥äQaV,  ovjoi  näaxiiy  fTii&vftovaiv  Öaoit  di 
fn  öfiipöicQa,  ovtoi  xai  ä(>äv  Xal  ii(iff]f((V),  idquc  eo  amplius  quo 
laudem  pleiiius  Hnxerit.  Sed  suiil  quibus  vel  e\  Lonauetudine  affectus  hie 
accidel  (trloi';  Ji  yiviiai  xui  (£  lAovt  lo  nD#o<  toüio)-  f^^  ^^f" 
ul  tarn  gesliaut  quam  com  aguni,  usqne  geoituram  nihilo  minus  ila  emittere 
taieanl.  Ergo  agere  cupiunt,  quibus  haec  ipsa  udu  eienerunt  et  coDsne. 
tudo  magis  vututi  in  uatoram  iccirco  illis  evadit,  quibus  non  ante  pubem 
sed  iu  ea  Vitium  paticndi  inialuit  ((^ial>äoiv  ätpQoCiatä^a^at), 
quoDianj  bis  reeordalio  rei,  cum  desideiaot,  oritar;  una  aatem  cua  re- 
cordalione  geslieus  eisuitat  voluplas.  Ueaideraot  autem  perinde  ac  uati 
ad  patienduui  {^ontQ  niifvxÖTis,  fniS-vfiovat  aäox*'y)  magna 
igilur   parte    vel  oh    cauiuetudiaeui   rex  eisistil  sed  si  atcidal  ut  ideiii  ul 
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Denn  daes  die  schöne  Form  eines  Knaben  die  Begierde  des 
Genusses  denelben  entflammen  konnte,  fand  der  Grieche 
nicht  eben  unnalflriich,  er  entschuldigte  das  momentane  Ver- 
gessen seiner  selbst  bei  dem  Paederasten,  wie  bei  dem  Knaben 
oder  Jflnglinf;  hatte  aber  Verführung  Statt  gerunden,  dann 
wurde  es  sIreng  geahndet,  wenn  der  Pathicus  nicht  ein  Sklave 
gewesen  war.  Die  somatischen  wie  psychischen  Polgen  der 
Unzucht  des  Pathicus  erreichten  nun  in  Griechenland,  wie 
gesagt,  niemals  einen  bedeutenden  Grad,  die  meisten  Kenn- 
zeichen der  Kinaeden  wurden  als  künstliche,  zum  Theil  ab- 
sicbtiidi  von  ihnen  zur  Schau  getragene  betrachtet;  selbst  in 
Gai^,  Stimme  und  Blick  fand  man  mehr  eine  AuSorderuug 
aur  Unzucht,  und  wenn  Plato  ihneti  die  Lust  zum  natflr- 
lichen  Brischlaf  abspricht,  so  ist  dies  mehr  ein  Zeichen,  wie 
sehr  die  Unzucht  sie  beherrscht,  als  ein  Beweis  der  Ver- 
nichlnng  der  Zeugungskrafi.  Fanden  sich  aber  nun  in  der 
That  wirkliche  Krankheiten  in  Folge  der  Unzucht  ein,  so 
war  man  weit  entfernt,  diese  jener  Unzucht  zuzuschrei- 
ben; Nerven-  und  psychische  AOektionen  betrachtete  man  ab 
Strafe  der  Götter  oder  behandelte  sie  ihrem  Charakter  nach, 
ohne  auf  ihre  Ursacb  zu  sehen;  somalische  Leiden,  zumal 
wenn  sie  nicht  am  After  und  Penis  vorkamen,  wurden  jeder 
andern,  oft  mehr  als  lächerlichen  Ursach  zugeschrieben  und 
so  sah  man  in  der  vovaog  SrfXeia  stets  nur  ein  Laster, 
welches  auf  krankhafter  Phantasie  beruhte,  und  liess  die 
Folge  als  solche  ganz  ausser  Acht.  Kam  net/ue  vUa  airatio 
corporis  dtpeüendae  passionit  causa  rect*  putatur  adhibenda. 


salsx  el  mollis  sil  (lüyfoi  üv  xnl  ßiitluxdi)  longe  «ipediliiis  haec 
omni*  evcnirv  posac  piitandum  es(.  —  Bei  tiem  Pelhicus  fnhren  also  nacli 
Arrsioleles  Ansicht  die  SiamengeßesB  den  Saamcn  nirhi  znm  Penis, 
sondern  mm  Afler  and  erregen  dorl  das  WollnslgefAhl  und  die  libldo ; 
dies  sind  die  gebornea  Pathici  (nttpvxött^),  lon  denen  er  die  ver- 
fährten  nnlereclieidel,  nelche  aus  Gewohn  bei  I ,  fS  f»ovs,  der  Unziiclll 
frjibnen,  also  dieselbe  Ansicht,  welche  wir  hereils  S.  172.  ^.  3.  ans  seiner 
Ethik  kennen  gelernt  bibeo,  nnd  die  dns,  was  wir  dort  gegen  Stark 
geltend  machten,  aut  das  Beste  unleretatM. 
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leä  petita  animui  coerctHdus,  qui  tamtu  pwcatemm  labe 
vexäiw,  sagt  Caelius  Aurelianus  in  der  S.  159.  an- 
gefflhrlen  Stelle.  Hieraus  wird  es  nun  klar,  wie  die  obaii 
angefdhrlen  spälern  Forscher  die  vovang  &i^ieta  für  einn 
rein  psychische  Aflektion  ballen  konnten,  und  in  dar  Thal 
in  einer  Beziehung,  die  ihnen  selbst  freilich  nicht  in  den  Sinn 
kam,  Itecbt  haben,  denn  sie  hielten  den  der  Unzucht  de^ 
Pathicus  folgenden  Blödsinn  für  den  wesentlichen  Begriff  der 
voSaog  ^^Xsia,  und  die  somatischen  Störutigen  für  sekundäi' 
und  erst  von  den  psychischen  abhängig,  verwechselten  also  lum 
Thdl  die  Wirkung  mit  der  Ursach,  ohne  aber  die  eigentliche 
zu  berühren,  gegen  welehe  der  verdienstvolle  Stark  nicbl 
etwa  sein  Auge  verschlossen ,  sondern  sie  vielmehr  auf  jede 
nur  mögliche  Weise  aus  seinem  Ideenkreise  mit  Gewalt  au 
entfernen  gestrebt  hat,  weshalb  sie  ihn  denn  auch  bis  an  dat^ 
Ende  seiner  Uotersuchung  verfolgt  und  ungearbtet  allef 
Slräubens  ihres  Gegners,  wenigstens  eine  theilweise  An- 
erkennung gefunden  hat.  Was  die  Obrigen  oben  ai^eführteii 
Ansichten  betrifft,  so  bedürfen  sie  nohj  für  den  aufmerk- 
samen Leser  keiner  weitern  Widerlegung. 


Nachdem  wir,  wie  wir  glauben  hinlänglich  nachgewteseti 
haben,  dass  Herodot  wie  die  übrigen  Schriftsteller,  welche  den 
Ausdruck  vovaog  ^^Xsia  gebrauchen,  damit  nur  eine  Un- 
zucht bezeichneten,  welche  dem  Betragen  wie  dem  ganz«) 
Habitus  des  Mannes  einen  weiblichen  Charakter  verlieh,  den 
Mann  körperlich  wie  geistig  zum  Weibe  machte,  also  stets 
nur  die  Ursacb  dieser  Umgestaltung  im  Auge  hatten,  wird 
es  uns  auch  leiclit  werden,  eine  Stelle  des  Hippocrates  zu 
würdigen,  welche  zuerst  von  Mercurialis  a.S.  143  ^o^lO 
a.  0.  späterhin  von  Zwinger^)  und  Anderen,  besonders  aber 
von  Stark  als  eine   ausführlichere  Schilderung  der 


II  Hippocrali»  Cai  XXJl.  Commenltirii  labulie  illuslinti.  B*Eil.  I&79- 

M.  p.  273. 
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von  Uerodot  nur  angedeuteUfl  und  namliaft  jje- 
raacbteo  yovaog  ^ij^sia  betrachlet  worden  ist,  wShrend 
vorzüglich  Boubier  die  Identität  hartnäckig  läugnele,  ohne 
jedoch  das  nabre  Verbällniss  richtig  zu  erkennen.  Hippo- 
crates  achildert  iu  seiner  bekannten  Scbrift  von  der  Luft, 
dea  Wassern  und  Gegenden,  das  Land  der  Skythen  als  eine 
kable  wasserreiche  Hochebene,  mit  kaltem,  feuchtem  Klima, 
so  dasa  ein  dicker  Nebel  den  ganzen  Tag  die  Felder  bedecke 
und  nur  ein  kurzer  Sommer  vorbanden  sei;  die  Bewohner 
als  aufgedunsene,  pastose,  sehr  iräge  Subjekte,  mit  im  äussern 
Habitus  wenig  ausgeprägtem  (leschlecbtscbarakler,  weshalb 
die  Männer  nur  wenig  Neigung  zum  Beischlar  haben,  die 
Frauen  bei  sparsamer  Heosiruaiion  wenig  conceptionefähig 
seien.  Hierauf  heisst  es:  *J  „Ausserdem  werden  noch  sehr 
viele  unter  den  Sbylben  <Icn  Eunuchen  ähnlich  {svyovxlai), 
sie  treiben  nicht  nur  weibliche  Geschäfte  (zeigen  weibliche 
Neigungen,  gebärden  sich  wie  Weiber?  ywaixeta  ^^yd^ov- 
rai)  ganz  wie  die  Weiber,  sondern  sie  führen  auch  eine 
solche  Sprache;  dergleichen  (Menschfn)  heissen  Unmänner 
{dyaySQulg).  Die  Eingebomen  schreiben  die  Ursach  einer 
Gottheit  zu,  scheuen  sich  vor  diesen  Menschen  und  erweisen 
ihnen  eine  sklavische  Ehrfurcht,  (ngogxvviovat,'')  indem 
jeder  fär  sich  dergleichen  befürchtet.  Mir  scheinen  der- 
gleichen ASeklionen  in  demselben  Maasse  wie  alle  anderen 
von  einer  Gottheit  ausgegangen  zu  sein,  keine  ist  mehr  gött- 
lichen oder  menschlichen  Ursprungs  als  die  andere,  sondern  alle 
sind  gleichen  und  alle  göttlichen  Ursprünge.  Eine  jede  derselben 
bat  ihre  eigne  Nalur,  und  nichts  geschieht  ausser  der  Natur; 
wie  diese  Affektion  aber  meiner  Meinung  nach  entsteht,  will 
ich  jetzt  angeben.     Von  dem  beständigen  Reiten  bekommen 


1)  Hippocrali«  Opera  «d.  KAbn.     Vul.  I.  p.  &6I— &64. 

2)  Ueber  den  Gebrauch  diesee  Worl««  vergleiche  man  Lolruurie 
Recbetcbaa  pour  lervir  a  l'bisloire  d'Egjpte.  p.  134,  148,  4Ci8,  iM  uod 
was  wir  fräber  iu  Heckera  AnodTen  Bd,  XX^I.  S.  143  darüber  be- 
merk I  buben. 
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sie  xedftava,  *)  weil  die  FQsse  stels  von  den  Pferden  herab- 
hängen. Darauf  lahmen  und  bekommen  dk|  welche  sehr 
krank  sind,  GesrJiwüre  an  den  Hüften  (in  der  tiegend  der 
Sitzbeine,  Eiterung  der  Gelenkpfanne?')  Sie  heilen  sich 
aber  selbst  auf  folgende  Weise.  Sobald  die  Krankheit  aus- 
bricht,  Öffnen  sie  sich  die  Adern  an  jeder  Seite  des  Ohrs, 
wenn  aber  das  Blut  ausOoss,  befallt  sie   aus  Schwiche  der 


1)  Das  wahrscheinlich  mcbrdculiee  KiJfioia  Vina  hier  hsuiii 
elnas  anderes  aU  Vaiices  bezeichnen  nnd  isl  daun  synonym  mit  lilui 
mit  dem  es  auch  verbiiaden  (orkömml.  Inieressani  isl  es ,  Aais  auch 
A r i 9 1 0 1 e  1  es  die  an  Varices  LeidraJen  Kr  zcujungsunßhig  hlll;  er 
schreihi  Problem,  üb.  IV.  21.  ^la  it  nl  tStai  roüc  f^oyiai  ina>,iiiviji 
Ifvväv,  »ol  av^QÜ-aues  xa\  tat  äXXioi  Ciü<oy  8,  n  n»'  tx');  5  Sti 
^  ISta  flyttai,  /itJaaj evtos ;  ätd  xul  ti<peUi  nrios  ic  //ti.ayxoXixä. 
"Matt  Ji  xal  ä  öipQüSufiatfiiOi  /leia  TiVfüiiurof  (iööov.  El  ovv 
Hoameiiai  ij  op^^  yivo/ilrov  iiüroC,  oi  tiouT  oQ/iär  to  an^Qfia, 
aXXa  x«TBi/'i!^<r«t ■  [xaQalvu  ovv  T^v  avvjov(av  roü  utiolov.  Da- 
gegen solten  nach  Problem.  31.  die  Lahmen  geil  sein:  iiä  initiö  ^i 
»nl  o(  Öpii*«  Ittyvot  xul  ol  j^alol'  ^  yaQ  TQiMp^  äfiifiOrfgois. 
xäjBt  fiiv  öi(j"j,  rfiii  i^y  Övaniipiay  läv  tjxiXiöi'.  in  B«ing  auf 
x/ä/ittim  mBssen  wir  auf  Foesius  Oeconomia  liippacrali?,  CofHj  a.  a. 
0.  pag.  339.  folg.  und  Stark  a.  a.  0.  >ot.  20.  verweisen,  und  bemerken 
nur,  dass  es  uie  das  lateinische  rupiura  und  englische  rupture  über- 
haupt durch  Ausdehnung  und  Zerreissung  entstandene  Geschwülste  zn 
bfieichnen  scheint.  Uass  inguinal|eschwü)ste  Folge  des  anballendeii 
Reitens  sind,  sehen  wir  auch  aus  Livius  hisL  Üb.  XLV.  cap.  39.,  wo 
M.  Seniiius  sagt:  luraorem  hunc  ingninum  ia  equo  dies  nüclesqae 
persedenda  hsbea.     Vergl.  Ptulareb  in  Aemil.  T.  tl.  p.  308. 

2)  Uxaviai  lä  laxia  sieht  im  Teil.  Aber  die  Bedeutung  heider 
Wörter  ist  verschieden  nnd  keineswegs  bis  jelzl  Teslgesteltt,  In  bezug 
aur  ia}(üt  hat  man  eigenllicb  die  Musketmasse  am  nnlera  äntsern  Theil 
das  09  iliam  zu  verstehen,  dann  das  ganze  Gesiss  nnd  die  GelenkpraDne 
des  Oberschenkels i  so  erkllr)  das  Etjmolagicum  magnnmi  lax^a, 
Sil  taxii  rou«  xaS^fiirov^-  atifialvei  rfi  iaxtov  iii  tinö  j^v  öafvi' 
ÖQTiDV,  flc  S  iyxittut  TO  h^of  ioTovp,  onfQ  xal  yloviög  xaltitai, 
xal  xoiülij,  napri  i^v  noiio'iijra-  J  '^  xoTkav  roC  yXovToi,  iv  <^ 
I)  xoTvlij  OTpiiffrai.  Aebnlich  isl  die  ErkUrung  von  Saidas,  Hesy- 
chins,  Zonaras,  dem  Scholiasten  tu  Hom,  II.  V,  30&.  und  zu  Theocrit. 
VI.  30.  Dem  Zusammeubaage  nach  ist  die  Bedeutung  der  Geienkpfanoe 
hier  offenbar  vonuiiehn. 
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Schlaf  ond  sie  schlafen  ein,  nachher  wachen  sie  auf  und 
einige  sind  gesund,  andere  nicht-  Mir  aber  scheint  es,  dass 
sie  bei  solch  einer  Cur  sirh  zu  Grunde  richten.  ')  Denn  es 
liegen  neben  den  Ohren  gewisse  Adern,  wenn  diese  jemand 
anschneidet,  so  werden  die  (so)  Geschnittenen  saamenlos 
(unfruchtbar);  diese  Venen  nun  scheinen  sie  mir  an- 
zuschneiden. Wenn  jene  aber  nachher  zu  den  Frauen 
kommen  und  nicht  im  Stande  sind  dieselben  zu  gebrauchen 
(mit  ihnen  den  Beischlaf  auszuüben),  so  sind  sie  an&ngs 
nicht  muthlos,  sondern  verhallen  sich  ruhig;  sobald  sie  es 
aber  zwei-,  dreimal  und  öfter  versucht  haben  und  ee  geht 
ihnen  nicht  anders,  so  glauben  sie  sich  an  der  Gottheit,  der 
sie  es  Schuld  geben,  versündigt  zu  haben,  ziehen  einen  Weiber- 
rock an,  und  erkennen  sich  die  Unmännlichkeit  (ävavÖQitjv) 
zu,  betragen  sich  wie  Weiber  und  verrichten  in  Geeelischafl 
der  Weiber  die  Geschifle,  welche  jene  verrichten.  Der- 
gleichen widerfährt  aber  nur  den  reichen  Skythen,  nicht  den 
armen  und  zwar  den  edlern  und  zu  bedeutendem  Besitzthum 
gelangten  wegen  des  Reitens,  denen  geringern  Standes  weniger, 
denn  sie  reiten  nirht.  Nun  aber  müssle  doch  die  Affektion, 
da  sie  mehr  als  die  übrigen  göttlichen  Ursprungs  ist,  nicht 
die  edelsten  und  reichsten  Skythen  allein  befallen,  sondern 
alle  gleichmSssig  und  noch  mehr  die  wenig  Besitzenden,  nicht 
Opfernden;  wenn  nämttch  die  Götter  sich  über  die  (thSttge) 
Verehrung  von  Seiten  der  Menscben  freuen  und  (ihnen)  da- 


1)  Dh3  äiaip9tlqeü»at  im  Tsxl  isl  unzweifelbafl  >on  dem  Ter- 
rssur  mil  Raeksicbl  au[  die  ävavSf(u  g«ichrieb«ii.  AufTallesd  ist  es 
aber,  dass  d«s,  wit  hier  als  nacfatbcllig  bezeicboet  isl,  Epidem.  Hb.  VI.  ed. 
KAhn.  Val.  111.  p.  609.  als  heilbriagend  emptohlen  wird;  es  beissl  dsselbsl: 
xeifiätmvr&g  iv  roiOiV  ä<s\v  öniis9tv  ipl^ßas  axäitiv.  Palladiue 
in  dem  CommeDtar  zu  dieser  Stelle,  (ed.  Dilti.  Vol.  If.  p.  143.)  erkllrl 
pieaeD  ganzeD  Salz  fQr  falsch,  er  schreibe  Häi  ofroi'  6  löjtt': 
^fviijc'  xfSfta  yäq  (oti  itä^tals  tis  i(Qi  iiiv  kayifa,  ^  ipXey- 
ftor^  ^  ^tvftaiixf,  Siälftatq'  <pri<!iv  ovv  Sri  <t«i  tnl  Tavitj  lij  diit- 
9i<itt  rtfryuv  rös  o-ituj&ev  iplißat  <ü^i.ijaiis-  «ol  nil"  auytifiiit 
r^f  Xayövot  '"^   tavjiür&jf,   xal  xavtii  räv  tx(T  äyyftav  Jltjirmv 
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für  WiedervurgaltuDg  zukomoieo  Unva. ')  Deoa  oatür- 
lieb  opfern  die  Reichen  den  Gftltern  viel,  bringen  sowohl 
Weihgeschenke    von   ihren   Gütern   dar,    als   auch   EhreD- 


Von  dem  Gebraucbe  d«r  Skylbea  wird  hier  kein  Worl  arwähnl,  soltle  «r 
dem  Palladius  unbuhaiiul  gewesen  sein?  Auch  de  naiar*  ogsium 
(ed.  Kafan  I.  p.  &0ß.)  linden  wir  die  OperslioD  bei  Schmerzen  der  Lenden, 
Hoden,  Knie  nad  Knflchel  emprofaien  nad  nich  einer  Stelle  de  morbis 
lib.  II.  (ed.  Kflhn  II.  p.  223.)  sollen  jtte  Venen  gebrtnnt  werden,  We  ne 
inRiOreD  i«  pnisiren.  l>Bjegen  wird  de  (ani  liri  (ed.  Kübn.  L  p.  liT 3.) 
und  de  locis  in  homine'(ed.  Kühn.  II.  p.  106.)  ZeDgungsunUbigkeil 
als  Folge  des  Aderlasses  aus  jenen  Geßsseo  dargestellt.  Wir  überlassen 
es  Bndern,  die  Döihifen  Folgerungen  in  Betreff  der  EJntieil  der  Verlasser 
der  genannten  Bücher  la  machen  und  ernfthnen  nnr  noch,  dass  Dr.  Paris 
(ßoux  Jörn,  de  med.  T.  XLIV.  p.  36&.,  Murray  med.  prsct.  BlbUotbek 
Gd.  III.  p.  293.),  indem  er  einige  Bemerkungen  über  die  Krankbriten  bei 
den  Türken  miltheill,  Folgendes  erzählt:  Fast  jeder  Armenier,  Grieche. 
Jude,  Türke  hat  eine  Fontanelle,  snd  ebensu  missbrauchen  sio  dat 
Schrapfen.  Wegen  eines  aimpeln  Boprwehs  lassen  sie  den  ersten  besten 
Barbier  sich  eine  Binde  um  den  Hals  schlagen,  damit  das  Blnt  tnrflck- 
gehaltcD  werde,  und  bemach  mit  einem  Schermesaer  einigt 
Sehnille  um  das  Ohr  herum  machen,  da  dann  ohngelihr  so  viel 
Blul,  als  in  eine  Eischale  gehl,  ausfliessL 

1)  Em  Teil  des  Foesius  steht  xrI  fiSilov  Tttiaif  äUjm  «»iii- 
fitvoiaiv,  ov  Ttfimftivotaiv  ^^t,  tt  x'^Q""^'*  "^  ^'"^  '"' 
Sauftaiöfitvoi  vTi  äv»eiäniav  x.  r.  X.  Coray  hat  dies  in  tl  3>, 
tifiüfÄCVoi  /Kfj>oc(ri  verbessert,  weil  riuev  und  &uvftüitiv  mehrfach 
neben  einander  gestellt  werde,  im  die  Verehrung  der  COtter  ausiudräckoD, 
was  er  durch  Stellen  ans  Enripides  und  Arislopbaoes  belegt. 
Indessen  dürrie  diese  Verbesserung  kaum  richtig  sein,  wenn  gleich  sie 
auch  de  Mercy  aufgenommen  bat;  der  neaeaie  Herausgebof,  Herr  Fror. 
Petersen  in  Hamburg,  ein  Fbiluloge  vom  Facta,  bat  gewiss  die  alte 
Leeart  nicht  ohne  tiiflige  Grunde  beibehalten  und  die  Coray'scbe  t^iuectui 
unter  den  Teil  verwiesen.  Allerdings  ist  auch  die  alle  Lesart  nicht  giDi 
richtig,  allein  sie  Itsst  sich,  wie  wir  glauben,  leicht  herstellen,  wenn 
man ,  wie  wir  in  der  Uebersetiang  bereits  gethan,  die  Worte  falgeuder- 
masseii  liest:  ov  Jtftaifitvoiaiv  tt  4^  x'^G'»""'*  o^  ^fo^  3-avfiaiö- 
fitVBi  —  woran  «neb  bereits  Caray  gedacht  bat,  itui  da|s  er  Tür  oi 
Tifi.  lesen  wollte  %  loiat  Jift.,  weil  er  die  Worte  durchaus  nicht  auf 
die  Irmeren  Skythen  beliehen  zu  können  glaubt,  was  Cornarlns  bereiU 
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bezeuguogeo;  die  Arai«ii  weniger,  weil  sie  nichta  besitteD> 
Dann  sind  diase  auch  iiDiufriedtfn  darüber,  dass  sie  ihneo  kein 
Vermögen  gegnben  haben:  so  dass  die  wenig  Besitzenden  die 
Strafen  ven  dergleichen  Vei^hungen  mehr  leiden  als  die 
Retchen.  Aber,  wie  ich  schon  früher  gesagt  habe,  diese 
INnge  kommen  ebenso  von  der  Gottheit  wie  die  andern; 
jedes  aber  geschieht  naturgemäss  nnd  such  jene  AlTektion 
entsteht  bei  den  Skythen  aus  der  ürsach,  welche  ich  an- 
'  gegeben  habe.  Aber  auch  bei  den  ährigen  Menschen  verhält 
es  sich  so;  denn  wo  am  meisten  und  anhaltenditten  geritten 
wird,  da  werden  auch  sehr  viele  von  nidfiara,  HAfl-  unil 
Fussaffektionen  befallen  und  fiben  den  Beischlaf  am  schlech- 
testen aus  (sind  nur  wenig  zum  Beischlaf  aufgelegt).  Dies 
findet  aber  bei  den  Skythen  Statt  und  sie  sind  am  meisten 
von  allen  Menschen  den  Eunuchen  ihnlich,  aas  folgenden 
Gründen:  weil  sie  sowohl  stets  Beinkleider  tragen  als  auch 
•den  grössten  Theil  der  Zeit  auf  den  Pferden  zubringen,  so 
dass  sie  die  Genitalien  nicht  mit  der  Hand  berühren  können, 
vor  Kälte  nnd  Mattigkeit  die  Lust  zum  Beischlaf  und  den 
Beischlaf  selbst  vergessen  und  (unsinniger  Weise)  auf  nichts 
wüter  denken,  als  die  Männlichkeit  aufzugeben-*)  So  ver- 
hält es  sich  nun  mit  dem  Stamme  der  Skythen." 


llul,  iodem  er  |8DZ  richlig  ubersrUl;    Imo  inagU  invaderel  poupe- 

iclzl  D«que  hauorcn  eihibeuL  Coraf  iliess  »ich  nSnilicb  be- 
sonders »0  die  iclive  Bedeuluag  dee  iifimfiivoiai,  welcbe  «ber  gar  nicbi 
so  seilen  ist  diu9  gerade  ton  der  Verehrung  der liäiUr  durch  die  Heuscheri 
bei  Homer.  Od.  IIX.  280.  «ich  findel,  wo  es  too  dea  Phtiken  bei  d«i 
Lindung  des  Odysseus  heUsl: 

oV  Jig  fxif  xcqI  "VQ'  9(öy  oi;  Ti/i^aavro. 
Der  ganze  Sinn  der  Stelle  tertingt,  d«:s  man  d«s  oü  Ti/tot/tivoiao'  auf 
die  trmerea  Skjlhen  beziehe,  welche  weaig  hesiuen.  also  «ucb  den  GölUrn 
nichts  darbringen  können,  aber  ancji  nichl  wollen,  wie  dies  im  Fotgenden 
dcuUich  erklirt  wird,  und  gerade  -  deshalb  meinl  H.,  nassteu  sie  mehi 
leiden  als  die  reichen,  nenn  die  GAUer  Wiedei  lergellungitecht  ausübten, 

1)  TavTa  ii  loial  ZI  X)cv&^0i  TifötfOii,  xal.tövovxotiJi' 
ataToi  tiat  if^mnmv   ötä    rät  ttQOtpäawf ,    Mil  ort  qva^nfliSi'i 
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Sondern  wir  jelzl  die  Tbatsacben ,  welche  in  dieser 
Stelle  vom  Htppoerales  beigebracht  werden,  von  seiDen  Er- 
klärungsversuchen, so  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 


txovat  ftei  xal  f hl  Inl  imv  titJiw li  nlflatov  Tov xföt^v,  äkif  fi^ri 
j-(ipl  oTirttrffoi  roü  aiialov,   vnö  le  loü  ijiöxto^  *"i  loü  nd- 

TiaQaiiiy^fiyngÖTe^ov^  avnyi gta»^vai.  Wir babeo  iwsr dem 
Teite  gemlBs  Qb«rselzl,  Ifinnen  diesen  atlNt  aber  iinrnnglfcb  für  uDier--' 
darben  hallen,  abne  jedacb  Idr  jelzl  im  Slande  in  itia,  eine  vollsUndige 
Verbesserung  desselben  lu  geben.  Die  GedanlienroJge  isl,  neun  wir  nichl 
ganz  irren,  diese:. Die  Skilhen  reiten  beständig,  wis  schon  ohnehin 
das  Zeugungaveimfigen  und  den  Trieb  zam  Beifchlafe  Bchwöclit;  sie  tragen 
aber  anch  Beinkleider,  was  dem  Griechen  besonders  inStllen  maule,  d* 
er  sieb  derselben  nicht  bediente.  Dieie  Beinkleider  waren  so  enge,  dass 
min  mil  der  Hand  nicbl  in  den  Genitalien  galangan  konnte;  die  Genilalien 
lagen  also  Test  an  den  Körper,  hingen  nicht  herab,  konnten  nicht  in 
Bewegung  geselzt  werden;  zugleich  waren  sie  auch  lor  der  Lntt- gescbaUl 
es  konnte  kein  Abknhlungsprocess  statlllDden;  die  liigt  Bube  <rie  die 
nnausgesetit  vorbauJene  erhthte  Temperatur  scbwichlen  die  Genitalien 
so,  daes  der  ZeuguDgsirieh  endlich  verloren  ging.  Ansichten,  welche  mit 
unserer  jetzigen  Erfahrnug  durchaus  Qbereinilimmen,  und  vud  Faast  b«- 
kannllicb  Tast  bis  zur  Carrikalur  erhoben  wnrdeu.  Ausgedrückt  bat  sie 
Hippocrates  vielleicht  in  den  Worten  vaö  Tt  tov  iptjffo«  xal  tov 
»onov,  dann  muss  der  Test  aber,  und  dies  ist  nnsere  Meinung,  cornipl 
sein,  denn  verslebt  man  darunter  Frost  nnd  Malli^keit,  so  i:»!  der  erstere 
mindestens  unmöglich;  wie  kOnnen  die  Skythen  vom  Fi'oste  leiden,  wenn 
sie  Beinkl«der  tragen !  Es  muss  also  der  Abkfthlungsprocess  in  dem 
>^^o;  gemeint  sein!  Fassle  man  nnn  Ko'no;  warlUch ,  all  von  xönxu 
abgeleitet,  in  der  Bedeutung  von  Schlagen,  Aiir^cblagen  und  beiOge  dies 
aur  die  Genilalien,  namenilich  die  Hoden,  »o  müssle  eine  Negation  und 
ein  Verbnm  ausgerallen  sein,  was  uns  such  das  Wahrscheinlichste  ist, 
obgleich  wir  znr  Zeit  noch  nicht  wissen,  welches.  Die  Sache  wDrde 
augenblicktieh  erledigt  sein,  wenn  wir  abersetzen  kfinnlen:  so  dass  sie 
die  H«nd  nicht  an  die  Genitalien  bringen  kSnnen  nnd  da  diese  weder 
«on  kohlender  LnFt  noch  von  dem  Aufschlagen  (tiur  den  Hucken  des 
Pferdes  oder  den  Sattel)  gelrolTen  worden ,  sie  die  Lust  znm  Edschlil 
und  den  BeiE^chlaf  selbst  vergessen ,  d.  h.  weder  die  durch  die  Kühle  ge- 
sllrkten  noch  die  in  Bewegung  gesetzten  Genitalien  erinnern  die  Skjilben 
daran ,  dass  sie  solche  haben  und  gebraachen  massen.  Die  Bewegung 
{xiytjois)  beim  Reiten,  wird  wenigstens  schon  von  Aristoteles  Probl. 
IIb.  IV.  13.    als  'Ursach   der   grossem  Geilheit  der  Reiter  angesehen.     Er 
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hier  tod  dem  die  Rede  ist,  was  Herodot  begcbreibt  Es 
fladen  sieb  bei  den  SliyiheD  Minner,  welche  sich  wie  Weiher 
gebirdeo,  sprechen,  weibliche  Geschifie  leriichten  und  zu 
den  Weibern  hallen,  deren  Zustand  die  Skythen  für  eine 
Schickung  der  Gottheit  halten,  weshalb  sie  diese  Menseben 
verehren  und  sdieuen.  A^es  übrige  fallt  den  ErklSruags- 
verauchen  des  Ver£issers  anheim,  welcher  alles  mögliche  zu- 
sammenbriagt,  um  eine  natürliche  Ursach  aufzufiuden,  die  uatür- 
iicbste  llrsach  aber  gans  und  gar  unberücksichtigt  lisst;  freilich 
aus  keinem  anderaGrunde,  als  weil  sie  ihm  unbekannt  war  und 
er  überhaupt  das  Faktum  nicht  aus  eigner  Anschtuniig,  sondern 
nur  von  UArensagen  kennt.  Eine  Vermutbung,  welche  bereits 
Heyne  a.a.O.  aussprach,  die  aber  viele  Wiedersscber  gefunden 
hat,  ohne  dass  jedoch  der  Beweis  bis  zur  Evidenz  von  ihnen  ge- 
führt worden  wäre.  Für  Heyne'e  Ansicht  kannte  man  eine  Stelle 
-  aus  dem  buche  Tieft  aQ^giov ')  anführen,  worin  das  Hinkeo 


frigl:  Qutre  qui  aquilinl,  libidioosiores  evidunlf  An  ciloris  BgitDlionis- 
que  uusa  eadem  arScilintur  modo,  quo  per  coitum.  Quocirca  seUlis 
quoqne  icceisioD«  mcDibra  geniUlU  eoDirtcUU  igitauqne  ptenius  >u|tentur, 
qaod  igitnr  scmpcr  so  nlODtur  mot«  qai  cqalUnl,  hinc  flnnlior«  corpore 
pneparatoqM  id  coocmnbeDdtun  ««»daaL  Probl.  21.  naleraucht  er  die 
Unachcn  der  Ereklkin  und  sagt  iftä  rt  tö  ßÖQos  (mylviaaui  tv  Tft 
Öj>io9^iv  lüy  ocjrfti»'  uX^ia^Bi.  Vergl.  Probl.  25.  ImmerwötireadeE 
ReiIeD  hibt  natürlich  den  Reit  *ar,  deshalb  nerden  die  Skyihen  aoch  ersl 
im  sptlern  Aller  avävdQtts,  dias  aber  Traber  als  andere  reitende  Nationen, 
»eil  sie  Hosen  tragen.  Doch  magen  bester  Unterrichlele  hier  enisch«- 
den!  —  Uaas  lulettl  abrigens  uvaviQn&f^vut  und  nicbl  aväiiiaB-ffVai 
gelesen  werden  mot«,  tiebl  Jeder  leicht  ein,  welcher  die  Stelle  aurmerk- 
sam  belracblet.  Corajr's  Bemerkung  lermag  uns  wenigstens  nichl  zu 
Qtfcneugen. 

1)  ed.  Kühn.  Vol.  lU.  pag.  2t8.  fiv»oloyovai  Si  iiris  Sii 
ol  'jtfMiovtSfs  tA  ägatv  yiyot  iä  1010113»  evtlxa  ftjxtoy  lii>  tia^- 
»giouciv,  al  ftkv  uiijd  yovyata,  al  ifj  imtä  i&  toxi"/  «>£  i^^iv 
Xioitt  •/tvouD  "oi  /tri  tmßovlievtt  rö  a^^iv  yivos  iv  *'!''«■  X^'Q"' 
vaSiv  npo  tovxoiat  x^iowai,  ix&aa  ^  tixtitSiti  tQya  ^  X"^'^^'!^ 
I,  SXlo  II  itfe*"«*  l^ov  et  /liy  olt  iXii»(a  inDia  tarl, 
tyä  ftiv  avx  vläa.  Auch  Gardeil  in  seiner  bei  uns  seltenen  Tra- 
dutliou  des  ueuvres   mcdicales   d'ttip|iocratu ,   sur   le  leile   grcc,   d'apres 
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<ler  Männer  der  Amazonen  in  Folge  der  Glie4«rverrenhimg 
deullich  als  eine  tinverbargte  Sage  ausgesprochen  wird;  wes- 
halb auch  Grüner')  dem  Hippocrates  gegen  das  Zeugniss 
der  Allen  diese  Schrift  absprach.  Aber  wir  bedfirfen  dieser 
Stelle  gar  nicht  einmal;  denn  w3re  das  Erzählte  Ergebniss 
eigner  Anschauung,  wie  konnte  der  Veriässer  bei  der  Erwäh- 
nung, das8  sich  die  Skythen  hinter  den  Obren  zur  Ader  lassen, 
schreiben:  Tavtag  toivvv  fiot  doxiovat  idg  ^Xsßag 
iTnräfivetvJ  Sollten  etwa  die  sSmmtlichen  Erblämngs- 
fersuche  au«  der  Fester  eine«  «der  mehrerer  SpUem  geflossen 
sein?  Wir  haben  uns  wenigstens  bis  jetzt  eines  solchen  Ver- 
dachtes noch  nicht  ganit  entschlagen  kAnnen.  S^  dem  aber  wie 
ihm  wolle,  so  ist  es  doch,  wie  gesagt,  gewiss :  da«B  der  Vw- 
fasser  die  eigentliche  Ursach  des  Weibisch  Werdens  derSkythen 
nicht  kannte,  und  alte  Erklärungsversuche,  wahrscheinlich  aus 
Mi  SS  verstand  des  ävävS^its  und  evvovxUtt,  dahin  abzwecke«. 
den  Verlast  des  Zeugungsvermögens  die  eigentliche  avavdgia, 
auf  einen  natürlichen  Grund  zurückzufahren,  wahrend  das 
Weibischwerden  nur  Nebensache  ist.  Dass  Hippocrates  so- 
wenig als  die  spätem  alten  Aerzte  mit  den  somatischen  Folgen 
der  Unzucht  des  Pathicus  genauer  bekannt  war,  sehen  wir 
aus  folgender  im  Texte  des  Foesias  gane  corrupten  Stelle*) 
svvovxog  ix  »vv^yeaitjg  xai  öiaiQOfi^g  vdgaywyog  yt'v«- 
raB"  6  naqa  Tfjv  'EXeaXxiog  xgj^wjv  ö  negi  zä  'e^  Irca 
innovQiv  le  xal  ßovßüva  xai  t|tv  xat  x^dfitna'  6 
töv  xey€(3va  q'&iv^aag  eßäoyaToe  dni&avsv,  n^ont- 


l'edition  de  Vota.  Tome  I.  k  Toulouse  1801.  gr.  S.  pifi.  103.  «agt:  On 
pouiToit  iodnire  d'un  endcoiL  da  trsile  des  articles,  k  Ib  fla  da  nnmära  38 
(27),  qne  ce  qn'  Hippacr«te  rapporte  ici  concpmanl  les  Scvthes,  el  ce 
qn'il  a  dit  ci-de9sa9,    namero  23,    »a   tnjet  des  Sifmale«  ne  lai  £toil 

1)  Censnra  librorum  ffippocralicoram  ps|t,  161. 

2)  Epidem.  lib.  VII.  lin.  ed.  Kabn.  Vol.  tll.  p.  705.  Vergl.  Papsl 
tilg.  med.  Zeitang.  Alleabarg  Jihrg.  1838.  Mo.  60.  p.  9^0—952,  wo' wir 
bereits  trflher  nnsere  Ansfthl  ober  diese  Sielte  entnickellen. 
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ovvriay  ttfienwov,  iikfivqa  ftetä  ftilttos'  aoffreit} 
axfft^fiog  ivosvveQlrjg  axos-  Alt«a  Herautgebern  des 
Hippocntee  war  btiwidin  «Ke  Verbindung,  in  welcher  das 
noffUij  SjgnfOi  bier  steht,  anslöBBig,  nur  Foesius  ver- 
ttMi£fte  dieselb«,  indem  er  aaf  eioige Steilen  beim  Afitius') 
and  Panl  Ton  Aegrna')  rerwies,  woselbai  der  Beischlaf 
als  anstrocksend  gegen  chronische  Diarrhoe  empfohlen  wird; 
dies  bitte  er  schon  aue  Hippocrates  darthnn  können,  denn 
dieser  sagt  (Epid«B.  lib,  VI,  aect.  6.  n.  29)  layvsla  %iSv 
ano  g<lfy/taTog  vovatm  fi^Hi/tov  und  (n.  26)  fii^ig  lä 
juna  T^f  yaoripa  axXrjftvvet.')  Indessen  gilt  dies  nur 
fom  Manne,  welttwr  den  Coitns  anefibt,  indem  der  Saamen- 
erguss  den  Körper  nach  dem  Beiscblar  antreibt  das  Verlorne 
m  ersetien,  was  nur  aof  Kosten  anderer  Abaondenmgen  ge- 
schehen kann,  die  krankhaften  aleo  mehr  oder  weniger  siettren 
«uss.  Es  ist  hier  aber  nicht  vom  Beischlaf,  welchen  der 
Mann  ansAbt,  sondern  Ton  dem,  welchen  er  mit  sich  aus- 
Aben  Hnt,  von  der  Üntucht  des  Pathicus,  die  Bede,  wie  das 
noffvelfi  deutlich  seigt,  nnd  dass  die  Pathici  eine  Masse  Ge- 
dcbts&rbe  haben,  wurde  bereits  S.  144  erwihnt.  —  Um  nun 
einigen  Sinn  in  die  obige  Stelle  zu  bringen,  wollte  Her- 
enrialie  nifm}  tag  Sxfnonog,  Dacier  noQMir]  äxpoifioy- 
OMog,  Richard  Mead  aber  n^^ij  axQutfios  lesen.  Erst 
Triller*)  kam  darauf,  dass  diese  Worte  eine  falsche  Stelle 


1)  Lib  ni.  up.  8.  lät  ita^^olas,  XQOvlovi  tmiv  Sre  iijQalve 
ret  Ö^mmMtm- 

2i  Lib.  I.  ap.  36.  ruf  tc^foviaftivmv  Jicr'^oiav  lä  ätppo' 
iCaia  tttifiigalvovat, 

S)  Epidem.  lib.  V.  ed.  Kahn.  Vol.  III.  p.  574.  wird  cntblt,  dass 
der  NMenkitsrrh  des  UmochirsB  nicb  dem  Belschlare  (.Paedenslie  ?  S.  209. 
N.  1.)  schmod  {iipQofieiäaavTt  jfi)(M'>^i) ) ,  naa  lib.  VII.  p.  680. 
wM«rMl  <vird.  Vwfl.  Pilli4ial  Schot,  in  Epiden.  üb.  VI.  ed.  Dlez. 
Vol.  II.  p.  141^  145.  NersiliuiCegnitiis  in  Grateri  LampM.  Vol. 
III.  P.  2.  p.  470. 

4)  Progr,  de  lordidis  et  Usciiis  remedüs  anlidysentericis  viundis 
p.  10,  fol;. 
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hitteo,  und 'er  verbeasert  den  Satz  folgendermsssen:  ö  i»V 
alf3*a  f&iv^aas,  noQvei^  dx^fftot;,  eßioiiaing  ani- 
9av£*,  rcQoi'övtiav  aTtimtov.  liiXfivQa  fteca  fieltvog 
ävasvreQitjs  oKOg,  wodurch  er  alterdiags  leBbarer  geworden 
ist,  zumal  wenn  man  no^veirj  ax^taftoe  noch  vor  o  tov 
altava  stellt,  da  die  blasse  Gesiclilstärbe  dodi  siober  der 
Pblhisis  vorausging.  Seine  Gründe,  welche  wir  am  ange- 
führten Orte  selbal  nachzulesen  bitten,  sind  uns  wenigKleus 
so  einleuchtend,  dass  wir  keinen  AugenMick  anstehen  seine 
Verbesserungen  anzunehmen,  welche  leider  Ins  jettt  ganz 
unbeachtet  geblieben  sind;  denn  Grimm,  der  übei'haupt  an 
dieser  Stelle  keinen  Ansloss  genommen  au  haben  sdieint, 
bat  ganz  dem  alten  Teite  gemiss  Oberselit,  und  durchaus 
keine  Anmerkung  beigefügt,  ebenso  sein  neuer  U^erarbeiler 
Lilienhain,  docli  haben  beide  für  xtvmifa  das  bereits  von 
Poesius  vermulhete  aiüva  wiedergegeben.  Indessea  wenn 
auch  hierdurch  der  letzte  Satz  verstäadlich  geworden  und 
dem  Hippocrates  die  Empfehlung  des  ReUcblafes  gegcu  Dy- 
senterie mit  Recht  genommen  ist,  so  bedarf  doch  der  vor- 
hergehende Salz  ebenfalls  nocli  der  Hilfe.  Fdr  X^tv  muss 
offenbar  l^iav  oder  i^tag  gelesen  werden,  was  auch  voD 
allen  lleberseUern  geschehen  und  von  Foesius  vorgeschlagen 
ist;  nur  aber  das  innov^i*  hat  mas  sich  bis  jetzt  keine 
hinifinglicbe  Rechenschafi  geben  können,  übs  scheint  es 
corrupt,  und  dadurch  entstanden  zu  sein,  dass  in  dem  Manu- 
skripte in  der  folgenden  Zeile  für  nnoniovynuv,  was  übrigens 
kein  Codex  hat,  die  meisten  lesen  vTioTtvotovmur,  gestanden 
habe  vnnnoQovvTiov ,  vno^^iiovrwv  oder  vJtnoäieövTOiy. 
Cornarius  bat  Treßi  'e§  Ireo  i$  innael^e-  ßo\iß(üva, 
liiag  X,  T.  l.  gelesen,  ohne  jedoch  seine  Gründe  dafür  an- 
zugeben, wahrscheinlich  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Stelle 
von  den  Skylljen  jene  Conjeklur  gemacht,  welche  uns  wenig- 
stens nicht  anspricht.  Auf  eine  wahrscheinliche  Verbesserung 
werden  wir  aber  nur  dann  kommen,  wenn  wtr  die  ganze 
Satzfolge  richtig  beurtheilen.     Irren  wir  nicht,  so  ist  die*  fol- 
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fmitt  Bt'ist  juffsl'  von  «mem  fiaBtlched  die  Rede,  welcher 
iMM4srsA(k%.wBHa;  hnMiuf  wini  t»b  «inem  *Rd«r#  Eu- 
nucbfrn  das  Ueforife  Ks&gt.  In  d«m  Buche  ne^i  ytn^g 
(Vol.  [.  p.  STSl  K.)  'heJM  es:  oi  ie  siwoix'**  i*^  rmha  9i 
iMfvetiomHw^  S»  a^i<ow  ^  dlaiog  afialiiivetbt  %ijg  fonjg 
—  «Snj  i^.^\  äioiog' *no  t^  TOfiif^  avlilgyemitinig 
9it(ft^  yiyoyty,  Wk'  kfihaten  Dan  Tcrancbl  nerdeh!«« 
iHMerer  Stelle' ju  leflsilf  o  rt«^  s«  ^^  treu  vno  t^  vo/tfs 
aüA^$  xai.  ßovfltSva  d.  hi  dieser  Ikt  Hchs  ithn-  lang  in 
Folge '4er  VarlMihiiiK  das  .SdmiUei.  an  Bubonen  etc.  !■- 
dcssew  dinfle  eich  dtes  kam  rechtfcrligeB  hssen;  wir  halten 
e«  vielBMbt  für  onieineBaener  vno  und  ovk^g  m  vecbihdeU 
usd  eMvsler  »u  kein  ihtmiijsis,  vaoBviäe  oder  vnoM}¥ 
nepi  ta  ßotßüva,  d.  ii.  er  hatte:  itlil  sdchs  Jahran  BBter* 
ktdige  Stellen  is  der  iBgninalgegeDd ,  Was  vielleichli  auch 
Calvti»  ioii'Swne  gribabt  bat,  oder  vnoitX^y  «s  xal  ßov^ 
ßüvag,  er.  batt»  seil  seclw  Jahren  ünlcrkidige  Stellen  (Fisteln), 
BohoKea  etc  oder  endlich,  was  wir  voraieben  möchten, 
S^iovi«m  ßavßmiia,  one  uiiterkOdige  Inguinalgegend.*)  Da 
4e  m^iü  «Wi'enim  Hb.  l  td  fCOkn  Yol  U.  680,  iömrq 
^tir'xml  tag  tSveif  Mtl  tovg  xBveöfvag  xai  vovg  ßmißäpag 
sUht,  10  kttMle  man  hier  eucfa  leacn  vnovJLov  (ix^i)  tcai 
ß«vßäva'  Kok-i^b  Marc  xweüva  *al  xidfitna,  no^Mii^ 
S^^^og,-  t^iwijo«^  X.  V.  X.  Wodurch  nUftceivt  die  Be> 
deatun^  Vdritta  behidt  and  der  Sil»  der  ganzen  Stelle  wäre 


bivrtav.  oiilät-  iyiai'!  tnmfi^^s,  fj/io^M*  Ji  «qsu^ämt:  fttipitit.  r~ 
SnovLft  yövaTu  xul  Saaukof  aöia  «nl  Snovlov xiipa  xiii 
atä/ia'  ti  tpliffiatrar  6in  tiVus  nk^äs  xal  fyyvc  to5  ä<pl«iaa- 
9iii  iv  Kptnthif  inovla  FJtxq-  tA  npirnin.  ~  Heajicbins: 
3lt*viA  ik  Afyittu  ti  fi^  tfneftgä  räf  itpß^alfiäv  tlxtj.  —  Cirtt^ 
f/it^v,  «lehu  sich  iMi' HippotntM  de.arl«  Vol.  ).  p.  17.  iL  lhklai,i 
noför  di»  HS.,  sucb  viio^goav  kabeo  diu)  Schofidir  ia  & -Lwi/toB 
ünöfftpav  luaa.will,  eikliii  Heajchins  durch  lö  /i^  «fioi'fpof  ngv- 
ipiov  xia  Zitovlov.  —  Sotlle  far  xai  liiv  elwa  xui'  Ifiv  gelesen 
werdep  matten?   Vg).  Erotiani  *le.  GloMirj*  io  Hipp.  ed.  Fr*nt  p.  :^22. 
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dann  folgender:  „Ein  EMnnch  imrds  in  Folge  d«a  iafem 
and  flenimlaufflns  wawersfiebtig;  ein  andsrar-  aa  4«r  Qa«Ua 
Elealhes,  welcher  seit  sechs  Jahr«n  unteiiAdige  (ßatulAM) 
Geaehwüre  in  der  Ingoinalgegeod ,  den  Weitiien  und  In  der 
Gegend  des  Kreuibeina,  so  wie  Varices  hall»,  durch  die  Un- 
incbl  des  Pathicus  bleidi  geworden  und  an  Tabes  litt,  sUrh, 
nachdem  er  unwiilk&hriiche  Stfihle  bekomnicB,  wogegen  er 
Sals  mit  Hon^,  ein  gewöhHtiches  UiUel  gegen  DyaenlMia, 
genommen  hatte,  am  siebenten  Tlsge."  Sei  dem  wie  Übm 
wolle,  so  geht  doch  mit  Besliramtheit  aus  dieeer  Stalle  brr- 
n>r,  dass  ihr  Verfasser  mit  den  F(^n.  der  Dnincht  des 
Pathicus  nur  sehr  wenig  bekannt  war,  da  er  ihr  nichts  als  die 
hieiehe  Gesichtsfarbe  rascfareibl,  obsehoQderganseiiraakfaeilB- 
proccss  eine  Folge  derselben  gewesen  Bein  dOrfite  (VergLS.  180.) 
iUerdmgs  ist  der  Verfasser  su  enlschoMigM ,  da  fiberbaupl 
die  somatischen  Folgen  der  Unsucbt  des  Pathiow  in  Griechen- 
land Dsr  sehr  gering  nnd  selten  waren,  die  ünracbt  dort 
auch  nie  eine  solche  HAhe  erreicht  batie,  wibreod  hei  den 
pastosen  Skythen,  deren  Geschlecbtfcharekter  ohnehin  nnr 
sehr  wenig  ausgeprigt  war,  die  Srtlichpn  somatiscbeii  Foigea 
mehr  zurfldlratsn  und  die  Umwandlung  das  ganzen  Kfepers 
i»  den  weibHcben  Typus  um  so  leichler  geschah,  (Br  4en 
fremden  Beobsebter  aber  am  se  grdler  herToratach,  da  er 
nichts  ähnliches  in  der  Heimath  beobachtet  haUe.  Locht 
konnte  er  Terfnhrt  werden  über  die  wunderbare  Erscheinang 
die  allerdings  entremt  liegende  Ursach  zu  vergessen,  oder 
auf  alles  eher  kommen  als  auf  die  Unzucht  des  Palhicus, 
deren  Folgen  selbst  ausgezeichnete  neuere  Aenle  gebOrig  zu 
wflrdigen  nnteriiessen.  DArfen  wir  deshalb  den  Hippocralicem 
einen  Vorwurf  machen  T  —  Zur  Bestätigung  unserer  Ansicht 
über  die  voSoog  Oifleia  könnten  wir  nun  noch  die  Beispiele 
aus  der  neuemZeit  anführen,  welche  Reineggs  und  J.von 
Potocki  von  dem  mongolischen  Stsmm  Nogsy  und  die 
ähem  Historiker  Amerikas  besonders  Aber  Florida  und  Mexico 
mittb«len,  da  bekanntlich  noch  jetzt  in  Asien  die  PaederasUe 
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la  den  gevrahnlichen  Las(ern  geb6rt,  und  für  Amerika  einige 
lericfalenlatter  auedrüeklich  von  den  dortigen  Androgynen 
und  Hennapttroditen  erwähnen,  dass  sie  jenem  Laster  ge- 
fr<Ant;  da  uns  aber  die  Original -Quellen  nicht  tur  Hand 
sind,  so  mAssen  wir  auf  Reyne  a.  a.  0,  S.  41  und  Stark 
a.  a.  0.  S.  29  und  31  verweisen,  zumal  da  ohne  dies  der 
Gegenstand  fast  schon  zu  viel  Raum  eingenommen  hat,  wo- 
rüber wir  jedoch  um  so  weniger  Tadel  erwarten,  als  ein  so 
achtungsw«-lher  Gelehrter  wie  Stark,  dem  selbst  Philologen 
beigestimmt  bähen,  wnhl  verlangen  kann,  dass  ein  jAngerer 
Forscher  seiner  Ansicht  nicht  mit  allgemeinen  Redensarten, 
sondern  mit  möglichst  ausreichenden  Gründen  enrgegeolrete. 
Möchte  er  uns  dieses  Zengmas  nicht  versagen  können! 


Bat  Irrumart  und  Ftllare. 

Bei  weitem  schindUcher  und  widriger  ist  dasirrnmare 

(^CM  In  OS  arriger«  at  irrumare  >)  und  das  GescbSIt  des 

Pellator  (ii   guts  vd  labrü  vW  Üngua  perfricamdi  aiqut 

extugendi   officium    pmi  praeslat,  ')   welches   die  Griechen 


t)  FeglDB  p.  tSb.  ngt:  Rdiucd  e«l  pin  colli,  qu  fiel  dsvo. 
rminr.  Nonin«  p.  18.  ramen  dinlnm  locgg  in  venire,  quo  cibos  aniiii- 
Inr  «1  Dnde  rcddilnr.  —  Isldarns  Eiymolog.  lib.  XII.  37.  Rumlnalio 
inlem  dicti  Ml  ■  rnma,  eminente  gnunris  pirle,  per  qaam  dimlssn) 
,dha«  ■  eertii  (nimilibas  reiocalur.  Allerdings  siigt  Virro  »ntU:  rominae 
propter  rniDBiii,  id  rsl  prieco  voMfaiilo  mtoim*!»,  und  mm  kSnnle  da- 
her anter  Imiinire  *Dch  wobl  Jene  noch  jelzl  gebrlnchliche  Manier  der 
Lfiellinge,  den  Zwisehenrinm  iwiiehen  den  weihlicben  Brüsten  >ti  Viginn 
zn  betiDlttn, ' verstehen.  Dr.  Becker  in  Leipzig  versicherte  uns  wenig- 
slens,  inetirftcbe  Fllle  beobicMel  zu  heben,  wo  Lasldirnen  mischen  den 
Brbsten  «ben  lo  wie  in  den  Jtcbselhalen ,  denn  auch  diese  werden  lo 
ioldMin  Zweck  benntzl,  CbankergeschwUre  ballen.  —  Steht  mma  lid- 
leiebt  ttr  rimiT  Man  Tergldehe  übrigens,  was  Snidss  unter  ^üfia, 
Avftij  ani  ^üp/iarrc  sagt.  Sjnonjm  iat  comprimere  linguam,  bne- 
ooi  «tltttdere  eic. 

2)  Uie  etymolugle  ton  Mtsre  ist  nocb  dnnkel,  Tasslni  Elymnlog. 
Icilel   ea  vom  loliMhen  iftiläv  tat  »iflav  nnd  »tjXäitiv,   an    der  Brnst 
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IsaßiälBiv  nannten,  weil  diese  Unzucfit  besonders  von  den 
Lesbierinnen  getrieben  ward,  obschon  sie,  wie  fast  aUw  der 
Art  aus  Asien  stammt.  Lu£ian  in  seinem' Pseudnlogäla,') 
worin  er  den  lüderlicben  Timwch,  welcher  den  AusdrO^ 
QTioipQäg  übel  genommen  hatte,  tüchtig  geissell,  sagt:  »B«i 
den  Göttern,  was  geräLhst  du  denn  in  Wuth,  da,  das  Volk 
auch  das  von  dir  sagt,  dass  du  ein  Fellalor  und  Cuniiliogus 
seiest^)    Verstehst  du  auch  diese  Wörter  sq  wenig  wie  dw 


saugen,  ab.  Pliiiius  bist.  NaI.  lib.  XI.  65,  sagt  von  der  Zunge  der 
Katzen;  imbricalse  asperitoiis  ac  limae  similis,  aUenuansque  lambenda 
culcin  hooiiais,  Di*  BedeDtongen ,  wefche  Snrdsj  nnler  iptUJ:  elc,  »n- 
giebl,  scheiRen  aiir  einen  allen  StamiD  tfilkia,  raubmacben,  Meo? 
binzudeulen. 

1)  Opera  ed.  Ubmann.  Tom.  VIH.  p.  fS-Si. 

3)  llgög  9fbiy,  ilnt  ftoi,  il  näaxW,  lindttV  xaxtiva  lfyu~ 
itiy  ol  naU-oi,  liaßtäitiv  ot  aal  tpoivixUetvf  *heT  tpaivi- 
niittv  spllev.  Das  Wort  XiaßiüCnv  ündel  licb  b«i  ArisIoptUMs  Kta. 
VXib.,  welcber  auch  Itaßitiv  dafür  sagl.  Vesp.  1386.  fiOXovaav  ^3-n 
IfaßitTy  lovf  Sv/mÖTa;'  wobei  der  ScholiasI  bemerk!;  Tva  ^q  rd 
nalaioy  tovTo  xol  9Qui,lov/tivov  il  ij/itifffBiv  OTOftäitav  ttt^  aö- 
ipiofia,  0  ipttai  TiitTÖK  jitaßliov  tvQilr.  —  Snidas  s.v.  jltoßtmt' 
ftolvvtti  lä  aröfi«.  ^(aßiot  yäg  Sitßäi-lMyto  inl  alax^öriiTi. 
Hesychius:  X^aßiä inv'  ngös  äriga  arö/ia  aiieiy.  jttaßtäiat 
yiiQ  lag  ytaixiiai glug  iXtyov.  —  Euslatbius  in  Commeot.  ad.  Hool. 
Ilifd.  p.  741.  tial  ßlaaiptifiüti  utl  äuä  tSväiv  xoi  näitiiuv  xnl  ii)- 
fiatv  noiial,  ^tf/inityiöt  nenoiiiftiyaf  t^viÖv  ftiv,  otav  xi3i,i»i- 
itiv  *<tl  alyvvTiäCtiy,  To  noviigtvtif&ai,  «öl  KfiiitCttV,  id 
ijiü'äca&-ai-  ix  xölifov  äi,  oioy  ItaßiäCeiv,  t6  alojcg^nauiy' 
(ha  nttenyayöviiq  •Pfeixgätovt  xS'i"^*'  f"  iöifßv  tb  iiöott  äi  ooi 
yvvitXxat  knir  A^aßlaf  (näyovaiv  äfiaißatoy  tö'  xalov  yt 
•tägov  Snr  ^<iv  lamBOtQla;  •  ü;  roiovTttv  oiiaüv  tüv  ^taßltty 
yvyaixäv  Ix  Stf/iiav  äi  ßlaaipijfila ,  t6  atStaptvtH&ai,  ^yavr 
xtxxoXoytiy.  AISioMis  yäg  ittifiötarui  'jiiiixo(,  ozunfo^tM«  w«xa- 
xoiöyoi,  >Ht9«  xai  ot  .S'^i)iiio(  M  äyi/iÖT^tt.  Das  aöifiofia  in  der 
Stelle  des  Scholiaslen  zuoi  Aristopbanes  erklirt  das  dogma  b^  HartiaKi 
ib.IX.48.  Die  mihi,  percidi,  Pannice,  dogma  quodest?  Theopooipus 
in  Ulysi^  sagt:  di  ^fitt^fiiov  CTOnittov  tttm  aiipuift  5  ifuct  nafifat 
AiOßiM'    lÜQfTv,     Sirallis   in   Pjiisus :   j^i   atöfiaii  (F^wow   muff* 
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^noip(tiig7  und  falltst  du  lie  ffir  Ehrentitel?  Oder  bist  du 
darao  schon  gewfitmt,  an  duto^QÖg  aher  nicht,  und  willst 
es  als  etwas  dir  Unbebsontes  aus  der  Liste  deiner  Titel 
streicfaeo?  (cap.  28.)  —  Ich  weiss  mAl  was  du  triebet  in 
Palae«üna,  in  Aegypten,  in  Pboenicien  uBd  Serien,  sodann  in 
Bellas  nnd  Italien,  und  vor  allem  jetH  in  Ephesus,  wo  dn 
dflinen  Tirilbeiten  die  Krone  aurselatest.  (cap.  \l.)  ~  D^ine 
Httbfirger  wirst  da  aber  niemals  ßberreden,  dass  sie  dich 
nicht  f&r  den  tlnflStigsten  unter  allen,  fär  den  Auswurf  der 
ganten  Stadt  halten  soUlen.  Vielleicht  stflttt  du  dich  aber 
auf  die  Meinung  der  Uebrigen  in  Syrien,  dass  man  dich 
(dort)  keiner  Scfao]d,  keines  Lasters  gezieben  habe.  Aber 
beim  Hercules,  Antiochien  sah  die  Geschichte,  als  du  jenen 
von  TsrsDS  ksmmenden  Jflngling  eDtföhrtest  und  —  doch 
es  w&rde  mir  niebt  anstebn,  dergleidien  auTeurfibren. 
Alle,  wejcbe  dabei  waren,  wissen  es  und  erinnern  sieb  daran, 
indfloi  sie  dich  auf  den  Knieen  mhend  sahen  {tiai  ai  (th 
ig  y6yv  avyKa^^ftevov  (d<J>VGg)  und  jenen  das  tbun,  was 
dn  wob!  weist,  wenn  du  ea  sonst  nicht  ganz  und  gar  vei^ 
gessen  best  (cap.  20).  —  Aber  als  man  dich  anf  den  finieen 
des  Sobnes  des  Kflpers  Olnopion  li^end  (tov  fiei^axlov  — 
iv  yövaai  xetiisrof)  antraf,  was  glaubest  dn  da?  Hieh 
nan  dich  nicht  fQr  einen  solchen,  als  nun  eine  sokhe  Thai 
sab?  (cap.  28.)  —  VVie,  beim  Zeus,  nach  einer  sotehenThat 
wagst  dn  noch  ans  zu  kflseen?  —  Eher  eine  Natter 
oitr  Viper  käste»!  Bie  Gefahr  und  den  Schmerz  des  Bisses 
kann  doch  ein  hinzugsrnfener  Arzt  beseitigen.  Von  deinem 
Russe  und  mit  solchem  Gifle  wer  darr  da  sieb  dem  Tempel 
oder  Altare  nahen?  Welcher  Gott  würde  den  Flehenden 
anhören;  wie  viel  Weibkessel,  wie  vi«!  Flüese  würde  man 
bedürren?  (cap.  24.)  —  In  Syrien   bist  du  ^oiodägwi}  *) 


S.  158.  N.  I. 

1)  TiUiA  icio  «D  Eniododspbnes  «ignoloitfe  a  Syris  isti  iradita  tecle 
titggillelur  caupiliiign»,  IIa  (]uid«ni,  DI  in  roMi  laleat  cunnns,  in  lauri  folio 
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geoauDl;  dw  lintcb  »  Benneu  mn«  mim  ätk  sctkimeB,  bei 
der  Athene!  —  Id  PaläsUoa  aber  tfqarfioe  (tbe  Hedu^ 
wegen  der  Sracfaeln  des  Bartes,  wie  icb  glaube.  1b  Aegyptu 
dagegen  avuaifxtj,  dies  ist  eine  bekaDide  Sacbe.  £b  soll 
wenig  gefehlt  habeo,  dass  du  weht  enlickL  wirest,  als  A% 
anf  den  MaU-OMO  eioes  Dranaslers  süessest,  welcher  aif 
dich  einrallend.  dir  denHuod  ventupfie  (ö'g  ifineowr  ani- 
91ie%i  ooi  %o  azöfia).'^  —  Diese  Stelle  führt  uu  auf  eiac 
GkMsedesPseudo-Galeniis,')  worüber  sich  NaumanB,*) 
nacbdem  er  seiDe  AnsicbL  über  den  spiler  au  beaprcdieit* 
den  Morbus  phtaiittuM  dargel^  bat,  folgeDderaaaBsen  iob- 
spricht;  „Wir  mAssea  ab«r  noch  weiter  gdien.  lo  der  «beo 
aiigerohrten  Pseudogalenischen  Schrift  findet  sich  ein  Ver* 
zeicbniss  vou  Worten,  die  mit  grosser  Sicher  bei  i 
auf  veneriache,  den  Alten  bekaanie  Affektienen 
schliesseo  lassen  (l  c.  sub  vee.  mevfi^fyov  p-  X43). 
Es  bfiiist  daselbst,  dass  Diottoridet  arnvftägyovs  oder  otv- 
ftäpyovg  diejenigen  genannt  habe,  bei  denen  das  Verlangen 
nach  Wollust  bis  zur  Wuth  gesteigerl  sei.  Damit  gleich- 
bedeutend seien  die  Ausdrücke  fivoxavt]  {maxilltrum  kial* 
ituignÜ)  oAer  ftvaäxy>]  (nwrelri'ix  ?),  nvaos  {fadwu  aiowti- 
nandum),  aaQÖnovg  (cmm  amiiä4nd«  divaricw*}  und 
yifvnaXwiztjS^vooyQvnoe,  cart)ii(,wabrscbeifllichdieErek|iaa 
des  Penis  bezeichaendi  wenigstens  wird  ein  ausschweifender 
Uenscb  beim  Ariatophanes  xwaiiänT}^  genannt);  am  merk- 
wQrdrgsten  ist  aber  der  Zusatz:  dass  Erasisiratus  solch« 
Individuen     ^ivoxoloiQoi    ( i.    f.     qi^i    mvtHalut    narüia 

lingua  iingeus,  »gl  Forberg  a.  ■.  0.  S.  281.  Suidas  s,  t.  ^«ftuviö' 
lati  fiiv  0  riÜf  ^öieiv  Xtifi(öy  SXXoi  di  xul  t^v  ^o ä oä eifiv ijv 
ofku  ipital  KaXiTa»ai.  Pli.nias  bUt.  tut.  XVI.  33.  Hesv  cbius  b.  v- 
^DiTaifi«  ugl:  (Fql(M  ^i  tcui  t6  ävJf^ot  aÜotov  «J^i;. 

1)  Die  EtkliruDg  bierzu  g«b«a  die  Prispräi  Cum.    7&. 

BarbiliB  Don  nisj  summi  pelel. 
Vergl.  Minial.  XI.  47. 

2)  Opera  ed.  Kühn.  Vul.  XIX.  p.  142. 

3)  Handbuch   der  Kllaik.   Bd.  VII.   B.  8$.    Auch   riütnr    Khoa  in 
Schmidi's  Jabrb.  1837.  B4.  Xlll.  S.  101, 
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MtU)  getuumt  ^bet  Grade  zur  Zeit  der  griodiiBclKB  Uarr- 
8d»ft  ia  Aegyptea  vor  WiinttBrura  t.  Rhinteabtra  der  Naaie 
eiBis  elendeD  Verbanmingaortes  am  nordöaUicfaen  Ende  dieses 
Laadfls,  wo  denelbe  an  der  Küale  des  mitteUänducfaeB 
Meeres  zviisclwn  fiua  und  Peluuum  in  der  Wüste  la|,  uad 
AusBätzigeu  zim  Wshositz  diente  {Ptiniut  biu.  not.  Iiö. 
V.  e.  14.  Livitu  bitl.  Hb.  XXXXV.  t.  11).  Fassen  wir 
alles  hier  Gesagte  ausammeo,  gedenken  wir  namenilicb  der 
scbaamlosen  Befriedigungen  des  Geschlechtstriebes,  und  der 
damit  in  Verbindung  gesetzten  Verslümmelung  der  Nase,  s« 
iD&chte  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln  sein,  dass 
diese  alten  und  fragmentarischen  Nachrichten 
auf  Teuerische  Uehel  sich  beziehen,  m&gen  dieselben 
mit  leprosen  Afiekliooen  gepaart  gewesen  sein  oder  nicht" 
Um  die  Richtigkeit  dieser  lürkläningen  und  BebaupUingen 
zu  pr&fefi,  wird  es  vor  allem  nOthig  sein,  die  Glosse  selbst 
vollständig  hierherzusetien:  ai:((Vfiägyov'  oid£  xai  tov- 
Ttfv  T^r  y^atfriv  o  Jioa»ovi(iiiiS>  ov  (lövov  t^v  ovo- 
(tä^yov,  äi.ia  »ai  tovro  ovx  ü^  Mvgtoy  ÖfOfta  i^- 
ytizai,  äi.Xä  ihv  ftavtxtäs  iTttotifthov  neqi  zä  ay^odlota 
d^Xovo&ai  yjjöiV  clf^a&aiyäQfiaQäToJ'InnoxQäteixal 
aiXa  noiJLä  xaia  zov  avtov  jqötiov  i7xi-!ttTa,  xa9äntq 
(ivoxävi),  aa^änovs,  YpvnaXtanij^-  aXka  xai  na^ 
"Eoaennffänf  iprjgir  6  ^lyoxolovfog,  d.h.  OTQVftä^ 
fov,  audi  diese  Lesart  kennt  Diesoorides,  nicht  blos  die 
des  axo(.iäfiyov ,  aber  er  erklSrt  dies  nicht  als  etuen  Eigen- 
namen, sondern  sagt,  es  bezeichne  den  auf  eine  wahnsinnige 
Weise  den  Liehesgeauss  Suchenden,  Ama  es  werden  bei 
demselben  Hippocrates  auch  viele  ander«  Beiwfirl«-,  welche 
denselben  Sinn  haben  (sich  auf  dieselbe  Weise  der  Unzucht 
beziehen),  gefunden,  als  da  sind  fivoxävtj,  aa^änovs,  yQv- 
naXüin:ij§,  auch  beim  Erasisiraius  sagt  er  findet  man  (den 
Ausdruck)  ^onoloS^S' 

Der  Leser  sieht  zunächst,  dass  es  nicht  Ausdrficke  des 
Dioscorides  sind,  welche  hier  angeführt  »erden,  wie  man 
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aus  Naumanns. DaFStelluRgTennulhen  gollU, -sowleni  dna 
sie  sioh  simmllkh ,  wie  wir  aiieh  specöellec  iDdn'awn  wer* 
flen,  beim  Hippocratcs  6ndeii,  das  ^^veutlöög^  des  Bra- 
«istratus  namlicb  abgerechneL  Dioscori'dcs -erwähnt  sie 
BOT  in  «einem  Commentar  zum  lweit«n  BwJhe  der  Gpidemieb, 
wie  dt«s  -die  sogleirb  anEnfährende  Stelle  beweist,  and  be- 
hauptet es  seien 'nicht  Eigennamen,  sondern  6eiWört«r,  welche 
si«h  89mnitlich  auf  den  wahREinnigen  Liebetgenirsi  beziehen-, 
von  somatischen  Affektionen  kann  daher  also  keine 
Rede  sein,  die  Worte  selbst  tnOgen  nun  beteichifen  was  sie 
wollen.  Betrachten  wir  diese  aber  genauer,  so  haben  wir 
zunächst  fflr  OTQVftäQyov  offenbar  atvfiä^yov  zu  lesen,  in- 
dem dies  nicht  nur  der  Glossator  (unter  evofidgyov*)  ailf 
der  Torhergehenden  Seite  angiebt,  sondern  'auch  der  Text 
des  Hippocrates')  an   beiden  Stellen  darbietet;  ar^vfiOofM) 


•  1)  Z^o/iii^yoo,  Iv  Tfj  Jtvrf^ip  tut  tittiiffitäv  ö  ^iw- 
xav^itfS  oEr«>e  y^äifu,  xal  iTifilovadsi  f^al  t»£  ItlovYios  ftavt- 
mifc*  plii  iXi^t  iiTD/taQyov  yeatfovoi  xal  Svafia  xv^or  anovovai. 
2)  Epid.  lib.  II.  s«cl.  2.  ed.  Kuba.  Vol.  DI.  p.  436.  K«i  ij  Ztv 
fiB^ffif  tx  m^ii^^f  iXiftj/iigAv  noila  at^oaaa  *.  j.  i.  (Diestibe 
Stelle  nndet  sich  bei  Gilen.  Comaienl.  in  Eptd.  IIb,  II.  ed.  Kahn.  Toi. 
XVII.  k.  p.  3&4.  mit  fiicberkliriHig,  inid  fasi  aech  ^Yv/ia^^.)  cbcndM. 
p.  458.  ij  Srupügytti  otxfiit  ^  iJov^aia  (jiver»'  x.  r.  X. 
G»l«n  nun  dieae  .Stelle  a.  m.  0.  p.  ^67.  ohne  ComweaUr  fo,  hat  aber 
ebentalls  ZtvjiäQfiia.  Ap  zwei  fndein  Stellen,  wo  er  die  zaleUl  bus 
Hippocriles  angerührte  commeDlirl,  .ist  der  Text  oSeobar  corrnpt.  De  tre- 
more,  pBlpUalione,  convulsione  el  rigor«  ed.  H.'  Vol.  tB. 
p.  608.  heisn  es  'niTTv/iB(>ytti  olir/ri«,  f  -oÜt  äiu«  ifhtn, 
W  .tttut.&Vprrt^U  n  I.  l-  -Aoeh  HsvmiaD  in  seisBiq.  Udei  mr 
K>lbni«bEfi  AasKibe  dfs  G>lea  p.  %\2.  und  p.  itOT  ßbit.  Eatfipergi 
ancilia  auf.  Bei  Gntenus  ist  aber  uDzneilelball  'H  ^jvftägytia  ohiint 
zu  teseh  ,  dagegen  sehen  wir  aus  dieser  Slelle,  dass  der  Text  de9  Hippo- 
trale^  '"gMk  nnritblig'dM  Jiomta  proprinni  ij'TiSdvfiaTtt  gitik',  und 
dies,  wie  auch  der  SschiDhall  verlangt,  in  g  oi^idlfM  atiiiavi*ni»\n  M, 
wcHoii,  men'Sii;!»,  ai^ch, bpsondera. durch  dje  yoq  Galen  n^,^.».(J.  (gegebene 
ErklArnn^  Bberzeiigl.  lugserdem  is\  nich  G al e n u  s  AoTübning  tut 
Hippdi-rates  für  ititlfittv  zu  lesen  i'tt  ilÖftvi  tär  }tQoip<i<iu>i 
«her  JiQOiptiof»^,     Er  h«t  für   RjfijV  *nch   ä-fio^fi^v.     Die   tweite 
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«Mrfampt  «twr  gatf  kwie»  ^m  gicbt.  Dm  Wort  «1^/41^1- 
7»g  töHlmt  nUatidt  eotmdsr  von  traf/ia,*)  da»  AufridiMn 
dM  Peitoi,- BiKl.d^T«!',  kezdchnet  alBit  jemndsn,  wvlober 
4h  fiMCklft' dM  Amfrwhtn»  des  Pealg  betreibt,  —  oder  tdr 
(ffvw,*)- iob>ri«bta 'den  Ponis  eof  nid  (ifiQyos*)  d.h.  dB 
tyf  «fne-iralinslRmf' geile  Weiseden  Penit  Aafricbteiid«T, 
G«bra«efaMd<r,  «Im  *»  IrrunaUr,  womit  die  Erklärung 
im  HeayobJa»]  -Jjtaßiaiitm,  n^ig  ävdfdg  atöfta 
«iv*iv  ftberanstimnt  —  aroftä^yog  dagegen  ist  aus 
ffPÖpVi  d«r  Hund  and  S^yot  oder  e^^ov,  wekfacs  sehr  bänfig 
ftr   den  Gebnicb    d«r  Gemtaltea,  den  LiabMgcnuss  über- 


Blelle  des  Galan,  findel  gUb  da  tenteseclione  ndv.  Erisislril.  cap.  5. 
txtlro  dt  Timt  ttg^Tiit;  tx  tov  fiu^yto  oixiiiiot  ovH  ai/ia 
iytvti«,  ms  friM  tvya»4fm,  inim^jao  xi,  atöfia  *göe  [iqt 
fi^jQoe  xti  li]  Xaj(iof  »ol  axiXas  äivvtf,  xvqh  o^u^V  i/(i]#e«M 
tgä'iot  [/(l^5'«]i  xaCroi  jfifiot  lö  «u^o  nt^ixa riij^ov  [näc 
MiTf^lf"»']'  ""tJ-'  '"1  »^r  wpo'^poBM'/p^  i).^4iv  xmi i^s "poipäaeais 
tqy  rpo(pi]V.  Auch  hier  iit  oseer  den  bereiu  aDgadenteleii  Verbesia' 
rHDCem  oBanbar  m  ttfin  tu  Xtoftifryftt,  «ia  auch  4ie  Ausgab«  voo 
Käba  VoL  XL  p.  iSl.  tieniu  rieblig  liest  DioicOride»  mag  dann 
Bechl  bsben,  dass  das  Wort  aiganllicb  kaü  Hauen  proprium  isl,  slwi' 
es  steht  sb  da«  gaMaotM  StelIeD  dafür,  weoa  »haii  mtmcbeinhch  nur 
als  sogeuaDler  Spitioame. 

1)  AiheaaeoB  Dvipnos.lib.  I,  csp.  8.  (uhn  ans  dem  Ptiaon  des 
KomilieTS  Plalo  an;  r^tylti  —  xvl  <fi6fiaTa  fitati.  Ve^leiche 
lib.  VII.  cap.   ISe. 

2)  Dae.VerbuQi  aiCu  findet  sich  blutig  bei  Arislophanes  i,  B. 
Achara.  12]S,  atvofittu  Pai  721.  futoxöjis.  Ljtialt.  214.  farvuiaf. 
&98.  oriWRi,  869.,  lajvxa  yagi  ^ii}^trt\[  in  der  Bedeulnag  Erekliouen 
■Dateien  nod  balwn. 

J)'  ^uidas  arhllrt  fiü^jrot  dundi  fimrefiivat ,  HecTchlns 
ansserdem  auch  noch  dnrcb  ißgiirr^s,  welches  wir  barrfls  mabrlach  alt 
die  widernalArlicbe  WoHoal  i)eiei(b)N»d  kennen  gelerU  baben.  Clamenü 
Alexandr.  Paedag.  lib.  II.  c.  1.  p.  146.  M«t:  xtA  ^- XaTftagyia,  fiavia 
niQl  t6  Imi/iöv,  xa\  ^  yaatgifutgflii,  ««poW«  «(pi  r-ffv  TQoifr,v 
m'Si   m)  ^  ainmfOf  nfut^tt,  fiatim   tni    yttarfgn-   tntl  fiöpyos- 
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haiipt  8teht,t)2UMa)meng«Beutiui4b«utc)utttMMiill 
welcher  mit  dem  Hunde  das  (Liebe»)  Werk  treibt,  nitliia 
flioea  FelUtor.')  Da  nin  die  sfigelloMsle,  Ua  ziui  Waha- 
sinn  geateigerle  Wolluat  aieJu  dergldcben  Dinge  TefBebneH 
kaon,  80  ist  die  ErUimng  des  Dtoeooridee  ftavatws  inn)^ 
ju^iw  nsfl  fä  AipQQÜiaia  gani  pasaead,  weui  er  Mcb 
scheute  die  Sadie  sdltsL  feamer  lUseiHDdar  m  aetiea,  lu«- 
umI  da  wir  bei  der  Paederaatie  bereiu  dargeUiMi  haben,*) 
daas  die  widematörKche  Geiehlechtslnsl  überbaupl als  Hani« 
betrachtet  ward.  WBren  wir  nun  auch  nchi  in  Stande  die 
übrigen  Worte  biareicbend  ni  erkUrao,  g«  leigl  dodi  scbM 
das  ihnen  vorausgehende  xaj  aüita  noXXii  xata  vif  avror 
tQÖnov,  dass  sie  dieselbe  Bedeutung  wie  awfia^og  und  ato- 


1)  Luciin.  PitndolvgiiL  c  21.   gahnocfat  tfy*V   van  dam  Irra- 
Mlor  and  F«ll«l«r.     A«h«lich  Mgl  Horiliia  Epod.  VIU.  19. 

Quod  at  anpwbo  proTO««*  ab  iagniiia, 
Ore  iIlaboraDduB  ad  tibi? 
Das   duice   opas    daaOTidtoi   a*d   molle  opaa  des  Horalint  ist 
bekaDol.     VtrgJ.  Hetfchius  i.t,  ä^ifttvffüi,  ul&xfftv^ria,  itmi»wf- 
fia,  t6  S^tfra  t^ä(ftl9tu. 

2)  Daa   Wort   arö/ifQyot    Bndat   aiah   bei   8«ph*clet,   wo   die 
Electr*  (&ei)  zur  CljtaemDeitra  s«gi: 

KtiQvaai  /*'  ife  anarTut,  itte  jfp4<  w")»'. 

ttu  atöfiagyov,  ttt    ävuiSttof  nX^av. 

Et  yäg  ntifvx«  lävit  xwv  (pyttv  Ufiit 

aXiiäv  II  T-iiv  ffijv  oh  xtnaiaxvru  ipvmv. 
Buidas  8.  y.  eiUärl  hi«r  ara/jupyo;  durch  tfXva^Qs,  Philo  de  Ho- 
naiehia  lib.  I.  ed.  HingeT  Vol.  II.  p.  21H.  sigt  <rro/*oey/o  ^M««- 
ffffot  xsl  ix'^^'"e  yiiöaoit,  ßlnatpriiiovyrtif  ots  iifQOi  ro/t^ovoi  *(- 
ovt.  Dal  Elrmolügicum  magaiiiii  ».  v.  jX4äaatti/yoy,  OTO/tagjor  { 
T^iyltanv.  Arielophanas  Idageien  hal  daa  Won  awofuntufiydf 
Hau.  848. 

Iv^m  ifi)  oro^BTo«ß]>oE  t'**' 

ßtHitvlofftu  Uajit) 

3}  Vergl.  S.  172.  LucJan.  Paeudolog.    cif>.    Ul.    nanu  ea  m- 
eoivmv.     Atbanaeiis  lleipuDi.    lib.  XI 11.   c.  80.  >a<f««<(  «T    fy  tK- 
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^dl^jwe  kebea,  WApIgatens  sish  littinüich  auf  die  uBnalMr- 
liebe  BcfrndigOBg  dn  GeMfalwfaULriabeB.  beiiefaen  mAsMa, 
iodeB  v^nos  ^d«  fi&T  Awglckheii  eiganlfaumlloh  ist,  wie 
wir  aus  i»m  K^^ra  und  'EXirpttKor  i^(in9v ')  lur  Be- 
leiebsiiBg  der  Pa«deru(ie  aohsB.  —  In  Betrafi  des  ftvtf 
X<if^  TviinB  die  Lestrtra  in  den  Ms,  dei  (»aleiHU  sehr. 
Prwu  in  seäaer  Ausgabe  der  Giosuriei  tarn  Hippoentce 
giabl  ^(«ffat^Ts  HOd  juvozövi^,  dar  PaeadogaleiiuB  erklin 
es  s.  V.  at»  int9nov  xttaxovff^f  al  öi  ftv^toxovvt} 
Y^ä^uro,  ij  ini  putfims  Sv  tXi}  xawoviiivri  lud  Hier 
find«t  sich  al»  Lesart  ^^oxäiri}  für  fivoj^rj  uDd  fl^Q^oxäptl 
ftMoxttint  fiir^DpMttov'r^  Enrtian  a^t  fitjptoxäy^  avofta 
yvv4M^QS.  Jm  Teil  des  Bippocraus'j  alebt  Mvgioxjavvtj, 
disaelbe  lubfo  mtt  die  Ausgabea  det  Galeous.')    Da  xeami 


/tMTme  »al  'Miiavivos,  i  ßaadtvt.  Dio  Cbryaostomoi  Tutiwi 
p^  409.  H|t  VDQ  <l«n>  ^fyx^'''  *'"'  Kiniedan:  bJU'  jori  oq^ciov  T^f 
alaxöi^C  vQßimi;  xal  änovotui,  und  pig.  412.:  nie  ^«f^  ;Uiiv/a  lö 
yiyvöfitVDV  fomtv  otaxei  '"'  ät^ttn..  Clem.  Alcxtadr.  Piedtg. 
üb.  lU.  c.  6.  71(^1  te  naiiixa  txfiavüs  inro^fitvoi.  Beiondin 
gdiBri  hierher  eber  IhiakiL  Sil  YI.  299. 

Qoid  enin  Veoas  ebrii  cuntl 
InguHii  el  capiti«  qnae  sint  discrimin«  aesciL 
Seoeca   de    ir«   II.   Riplus   id  itapn   et   oe   os   quidem   libUinJ 
€iceplum.     L»eiiD tins  VI.  Z'i.     Quorum   Ulerrima   libido   et  mgcti- 
bilu  fnror  oe  cipiti  quidem  parcU. 

1)  Xeqapbon,  Cfnpeed.  II.  2.  2&  Daher  uch  Cicero  Tus- 
caL  V.  20.  Qibttret  eliain  aon  Greeciie  qnotdsm  «doletcealee  amoie 
coDiuicioi^  freilich  i«t  hier  loo  <ler  PaedophUie  die  Rede,  aber  wir  beben 
(esehen,  wie  diese  inil  der  Paederulie  zasnaaeDgeworfto  norde,  Ari> 
slopbaaes  £cdet.  61& 

qiFii  riy  «V  iaiyitv 

rQÖaitv  fö  Jlcit>«  xytitti^f  . 

Joiah  iä  ^0[  »d  Xifiia  laiA  ittiis  jttaßiove. 
Deher   inolus   Uoico*   b^i  HorU.   Od.  IIL   &   S4.    und   PlaoL   Blieb. 
V.  7.  t.     Qui*  looicue  aut  dnaediu  q»i  b«c  UU  («Mre  poesel. 

2)  Epidem.  lih.  II.  teci,  1.  ed.  Kahn.  Vel.  111.  p.  4^ 

3)  Comuent,  in  Hin^criL  EpiiUm.  Ub.U.  ed.  Kaha  Vol.  )>VU 
A-  p.  313, 
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«d  jpxvy**  dieselbe  fietetniig  des  Ai^perrenBt  MneiMAch 
des  Hundes,  baben,  so  kai»  es  rieoiltch  glMohgUtig  stti», 
wcrlch«  Bndigung  :wir  nMen,  wir  bibes  dsher  Mir  den  An* 
Tai^  des  Wortes  ftov-  oder  fivifto-  tu  b«tracbt«ii,  da  die 
Abrigen  Formen  oflsnbar  u wichtig  sind.  L^Sea  wir /r«»xtf>^. 
00  mante  dies  aus  ftves  und  ^ennj  silgalnntengescizt.sein; 
da  aber  fivog  nur  ftlsebe  Lesn-t  i^r  f^Saog  ist,  so  wtrrit 
fivaoxävi}  zu  lesen  seiii:  ftpffog  müsstsn  wir  dann  ent> 
weder  tod  pv^w  ich  sauge,  abo  eine  di«  mit  offenem  Mub- 
de')  saagt,  oder  von  fivßtätit,  ich  sdinaDbe  dnrch  die  Nase, 
besoDders  beim  Beiscblafe,  ableiten  uid  dann  /itwi(t];ä>i} 
lesen,  eine  die  mit  offnem  Munde  darcfa  di«  Nase  Mhombt,  was 
die  PeÜatrii  allerdings  bei  ihrer  Arbeit  Ibnt;  Diese  der  Sache 
gsDE  entsprediendfl  Correktur  ist  bm  m '  levehter,'  als  ja  auch 
die  Lesart  fivioxävrj  und  nvQtn%äviq  sich  findet.  Nauinaun 
scheint  (ivaaxvr)  itivZäxvr})  Jesen  zu  wollen,  alsdann  muss 
M  Ton  fiiKoi  ich  sauge  und  S^rtj,  das  wis  sieb  an  der  Ob«r- 
flScbe  (der  Eichel)  ansetzt,  also  das  Smegma,  gebildet  sein.') 


1)  Nanial.  lib.  XII.  55.     Nee  «In»!«  t*\\m  ntget  KbHKa. 

2)  Mi^ovats  fflhrl  Euslathius  in  Bom.  Od.  P.  p.  1821,  52. 
und  X.  p,  1921.  fin.  ebenso  wie  inofiviaoqig  in  lÜad.  l.  p.  867.  44. 
io  der  Bedeutung  »on  feUolrii  an,  Jiapö  rS  ftviSf,  ^ypinr  ^laCtir 
OLpoV  Snidas  sagt  fivCii  xal  /ivCti,  9^lä(n  If^d  /iv,  fivZii'  äAu 
loB  /iv  nopijjtrof  id  juv{fiv,  nolloTg  Slloig  ifiotmi'  fivCtiy  d4  iaxi 
r<t  rote  ^irxrq^tviTj^af  öxoTEJlcrv.  'Atitaroipäf-rit  fTheimoph.  238.) 
U  fivüii,  "MD  der  Scholiasi  bemerkl;  tovto  tfi  ifäi^pti  viifuH- 
*ei  txlvali'  Tiva  aifQoSunHatnc^V'  t9ev  xaX  fiirai  tXfyol^o  rona- 
Uitliv  BifiQiiitaiit<niti  xbI  lltXVTOi  mA  ivVKDitftrrvt^t.  AucH  /rät,  A\t 
Maas,  isl  von  diesem  Summ  von  dem  Knanpelri,- Nagen,  ebenso  ftvTu, 
die  Fliege,  und  da  Aelian.  hist.  anim.  lib.  XT.  t. '1.  TOn  einem  Fisch 
»agl;  irnoxaviov  xaTfnti  lijy  fxvXev.  so  kennte '  man  f/vioxivr^  lesen, 
eine  die  den  Mund  nach  Fliegen  auFiperrt,  als  'witllM' ^eFliegen  Tangen, 
ein  FlisgenftngeT,  e}n- F-Ifegenscftnepper,  Wenn  naa  nieht  f!ivi«xvvri  als 
ein  eine  sUrfcere  Geitbek  ausdNickentles  Composituu  ntAneii  will.  Die 
Geilbeil  der  Fliegen  isl  bekannt,  ^b«i»o  wi«  Ibr  Ledea,  wealalb  Varrn 
de  B.  R.  III.  c.  16.  sali:  Non  nl  nbacie  ligirrinnl.  Ptr  fellare  und 
cnnnilingere   wird   ligurire   gesagt.     Aelian.   bist.   anim.   üb.  .IV.   eap.   5 
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Es'  haoa.idieM  l«»rt.  Hin  •»  mehr  Eiagang  fiB4«n,  als  dn 
Wwt  auob  mmA  >8ttidaa  *)  Wim  ArcUoobuB  voriiAmmt  fn- 
dcMed  hanp.  tlai  mfmjjevvi;  fibenUls'  riditig  stnb  »'  der 
B«4tHtung '^  wi*  es '  dia '  GJoaie  giebl,  in  miUiha  hiaiut 
Lampcidius*).  sagt  todi  üatiogti}»ii  Quit  tnüa  ftrrt 
fouet  prüteifem  ftr.  cu*ctm  eava  eorporit  tibidingm 
rc^tftdfffetiij'— Auch  bei  ao<>änov£variiren  die  L4B«rtfln; 
Franz  giebt  ßy^miovg  und  dfänove;  m  Text  des  Hip|MH 
crates*)  dagf^en  m  i^ieip  demCommffiUrdeaGakaiussteÜ  ^ 
Stfanig  und  letzterer  hat  aucli  denGeiitiv  r^e^ßämiaSi 
Da  auch  far  dca  Maveo  der  Gotibdt  bald  Si^nie  bal4 


ervthat  ^aen  fiatb,  X'Vti*  «akkor  batatdara  woUäUig  iH:  x^v^  4J- 
{);|9Ü£  Jl(9<TtoriiT(i£,  Aucfa  ./ivaa^t>X'yil  vütie  einen  eauprecheod«» 
Sinn  ror  fellalrii  geben. 

1)  s,  T,  fivaä^vr],  ^  »öp»T(  ^«Qo  'Aex'^°XV  ""^  /?)•«'•'« 
jfrtl  ttiitoi  xuX  na^cTa.  '/nniüyaf  ii ß oQßoQotttv  xaläxÖ9aQ- 
^trtr  tttvnji^  tpr/oty  «hb  roC  ßn^ßö^ov  xai  ävaavqrinoltv,  iiti 
imr  öWHniftM^m.  'utvmiffmi'  dt  %iv«val«i'  ktH  Itm<p4f0r, 
xai  /^^ylöxn'*fl>••  itii*ot  ymg  ti;  fiiftor.  £«!n*il'«  tiH»o4m, 
ix  T^f  .cMi)0f<i£  idii'  n^mv  i^(  Kortr  r^v/j^»'. 

2).Vif>  Helii^  op.  5.  ClemeDS  ilu.  Pudag.  IIb.  [IL  )>.2ei. 
ed.  Potlcr  ißpoilaiio;  nfQitpyla  naytaCiiti,  nät^a  fni^tigii,  ßiä- 
^etiti  niryl'a'  auV/xei  iijv  ipvoiv.Tä  yufaixiöv  ol  Sv^qh  ninöy- 
9aii*  Ml  yvnirjcft  ävffgl^oytai  ndQÜ  tfvaiy  yafiov/tivat  re  xal 
jm/t*v9ai-  ftvtilMs  hÖq»!  §i  tfitii^  ißtittt  äxoiaatti. 
Gläi«bbedeimn4  lit  vüUcfcht  ftvffoaiö/iof^'mA  i^uftunöfiot,  ■lafvf'^ 
OTOftta,  ö»vgoaiofi/a,  ligvaiOfiot.  Epicrates  ugle  von  einer  Jader- 
licheD  Dirne  {^  ö^  ^v  fiviviä  und  Philemon  Danale  eine  andaie 
ftii^  iiixoi,  nabti  Aelian.  bist.  anim.  üb.  XII.  c.  lO.  bintusem.  juihu- 
viäv  öJlqr  irofiäoBS,  ä»  'M  pei  and  gw  üa  Uauulocb,  d.  h.  sie  bat 
M  fiel  ZuglBge  wie  eia  Mauseloch.  Far  itvgutxuiivti  hApatt  bud  auch 
ftvijtiifi'^l^va^  leaan,  mA  Küekaicbi  auf  das  fesiaa  iBtIlc  modia  bei 
Harlial.  lib.lX,  68.,  uoii  ouh  Analogia  das  iuStxvfirix'aias ,  walche* 
Beinorl  ük  (liro«  Cyc«M  ftthrlq,  »eil  sie  12  nrtobiedene  FigHrM  Veaeria 
anssadacil  battf.  VwgL,  Saidsss.  v.  <fatiF(j(fi/4tJr«*'°c  uad  den  Scboli' 
■Sien  10  Arieiopb.  Ran.  13&tj.  Aucb  fiiagoxivii  liawe  «ich  mitRflct- 
sicht  »at  Aristoph.  Acharn.  271—285.  verlheidigcD. 

3)  Epidem.   )ib.  II,   Vol.  lU.    p.  Ai6.   GaJen.  Vol.  XVII,  A.  p.  322. 
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S^actJus  vwkommt,  wid  sith  dn  Kndimg  d««  Gimäii»  mdng 
\tätUt  im  Tfödog  nniw«id«lii  tBrat,  so  tianli  ^rnttierhlfl  moh 
m  den  HippooratiHcbMi  Texte  Jcpönvvs  geManden  lliben. 
»er  Glossator  (a.  a.  0.  S.  136)  erblirt  da«  Wait  dvreh 
^  iltacein}fÖTttg  xat  ittmöhag  {^nvot  roig  iaxiwlovs 
nÜF  nodiSv  d.  h.  ein  Weih,  waches  aaseinsndergetogene  nnd 
von  einander  abstehende  PnssEFhen  hat.  Wie  aollen  wir 
aber  diese  BrkUmng  mfl  dem  xazä  tiv  avtdv  t^Anov, 
d.  h.  mit  «ner  der  in  Rede  stehenden  RgUren  der  Venus  in 
Einklang  Imngen?  Denkt  man  sich  den  Fellator  »der  die 
Fellatrix,  nach  der  S,  329  gegebenen  Dirstellnng  desLucian 
niederkauernd  {iv  ynvaai),  so  fällt  der  Schwerpunkt  seines 
Kftrpers  allerdings  auf  den  Vorderfusg  und  um  den  St&ti- 
pankt  zu  TergrAssern,  ist  er  naiArHch  getwnngen  die  Zehen 
ni  spreizen.  Wer  sieht  aber  nicht  das  gezwungene  einer 
solchen  Erklärung?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiter  anfangen  sollen.  Nun  könnten  wir  fir«i- 
lich  dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  unS'  nach  Moer 
andern  umsehen,  indessen  gestehen  wir  nffen,  das*  ananre  in 
dieser  Hinsicht  angestelllen  Forschungen  nicht  eben  ni  be- 
stimmten Resultaten  gercihrt  haben,  Hit  SeQanlg  wissen 
wir  gar  nichts  anzufangen.  VieJhiicht  gab  die  Darstellung 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  .Gottheit  lu 
einem  unbekannten  Vergleich  Veranlassung,  wo  für  in  Bar- 
poeratem  rtidtre  des  CatoH  (69.)  fOr  irramare  etoe 
A»de«itung  gdien   könnte.')    Ob  der  Leser  das  oepa^lft 


I)  Vielleiehl  hin«  du  Worl  auitt^lt,  welcbM  liei  AriBlolsle« 
hiat.  aH<m.  VJII.  30.  cincD  Pisch  bneicbaet,  denn  b«i  Athcaiens  Deipnos. 
p.  691.  Ul  aant^diov  der  Beiname  einer  ReHM  nn<l  ih  Dtogcnai 
(Diog«n.  LnrI.  VI.  2. 8.)  einem  SdiOler  einen  maitQiiit  (tagen  lie«s,  «*rt 
er  ihn  wef  (ün'  aliod  fiyiac.)  Bben  benrerten  «if,  d(w  Etct 
Jts  Wart  Sarapis  auch  bei  Plantoe  (PoeiinliK  V.  5.  90.  sq.)  tloitt, 
wo  Antbemonidej  sage 

l.iguia,  i  in  melatn '  crncem 
Tnne  hie  anMlor  aude«  eMe,'hatlex  liri? 
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i/iHf^atms  ^nv^  avifittwa  ij  Sa^tawonag  it»  SuidtB 
ioBetncbt  iMen  «ill.  mdssen  wir  ibm  MeriaRMD,  das  caI- 
da  VttMtlimm*  tte  tibi  tutta  plactt  dee  Marlialii 
(II.  28)  wa^de  dsBB  M«  Analosie  abfebed  kbnntm.  Geli^ 
wir  zu  amfäaovg  Aber,  ao  bat  Hflsychius  aofaniovg 
«fdiEhe»  er  durch- jurnivdoc  erkSrt,  soah  Diosooride«  blH- 
dit  l}«suditlir/i«>««iÜ5.  Bei»  Diogenes  Laerlim  (l<4.) 
baüat  ea,  PilUcvs  «ei  gnannt:  mrpdnoJ«  xat  aä^aia» 
Stil  lo  ni.ttTV}ii}vv  slvai  xat  irttavQEtv  tu  Jiöie.  Fast 
iiidcbten  wir  glauben,  der  Glossator  babe  seine  oben  ange- 
fahrte Erkitrung  aus  dem  Diogenes  Lsenius  oder  Suidas, 
woulhtt  jene  Stelle  sich  ebeaUls  findet,  entldmt.  Uebrigens 
haben  die  landBcbriften  des  Diogenes  euch  tfvgiinovg,  wel- 
ches Hcfa  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  Gndet,  und  auch  Nanmann  in  unserer 
Stell«  Terslandea  haben  must,  da  er  es  durch  cmra  oMiti- 
iMnda  iiwarieaiu  wiedergebt.  Abslrahiren  wir  gana  davoii, 
das8  bei  Hippocnit«  das  femininam  steht,,  und  nehmen  wir 
das  Wert  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  wArde  es  recht 
gut  den  Imimator  bezeichnen,  welcher  den  Fellator  zwischen 


Ab)  oonlrecUra,  quod  DHir«s  boBiincs  (iMSlt 

Uegtafli  »MDS,  Sarapis  Mmealium, 

HwUvp,  äks  äyaems  affi  tarn  »niasi  plenior. 

iiUli  nl^iqiH,  qum  EUwibI  rcmMes. 
Dan  riludtngs  nrdorlMMn  Teil  wtcdtTbcRUsnllen,  Tehlen  nns  die  Krsrie, 
isdHiaii  B>h(  m«  der  ftaMii  SteHe  fOTitl  bcnor,  6na  Sarapit  oier 
SMTtf»  «Bch  blv  einen  ■inAchtig«n  McMchen  bcMichiwI.  Anlhemo- 
•  ide*  bili  (l«n  Hanno,  an  «elcben  diase  (ledc  fcrichiet  ist,  rreillch  fit 
eiMB  KloHdrn  dann  er  «agi  nacbbw:  nam  le  cinacdom  esse  »rbitror 
■agil  ({oati  flrotn,  mmI  da  ar  Torkar  ttgls  ()»H  faie  hämo  est  cnm  Inni- 
«is  leagia,  qnari  paar  canpwiiM?  and  San«  ganoi  hoc  mntiebroann 
a»  tanici*  deiiiaitliis,  so  tonnt«  Tirncbnü  Adnrs.  lib.  X.  eap.24. 
allerdinfs  daran  crinncni,  dias  Uesyehln»  aÖQanis  'durch  xtgancif 
jfiraiy  erktlrt;  übrigen*  witi  er  fBr  Sihrapit  Inan  arra  pisa  enenlinm 
in  Bezng  aar  die  Unzncbt  da»  BamhoB,  ohMoenuni  et  malten  firum,  qui 
pro  irra  dari  passit  «llis  »«rcinionii. 
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genauDt;  die  Uraach  lu  Bennen  mtiis  uau  si«])  sdtämeu,  bei 
der  Athene!  —  In  PalisliBa  aber  q'^ayfids  (die  Ueeka'). 
wegen  der  Slacbehi  des  Baries,  wie  icb  glaube.  In  A^pt» 
dagegen  awayx^,  dies  ist  ein«  bekannie  Saobe.  £b  boU 
wenig  gefehll  haben,  daaa  du  nicht  erstickt  wftrest,  ala  dl 
auf  den  Uatruea  eine«  Dramaslers  siiesseat,  welcher  anf 
dich  einfallend,  dir  den  Hund  verstopfte  (ö's  iftaeatav  äae- 
9gaie  am  z6 .  otö/jo)."  —  Diese  Stelle  Tührt  wu  auf  ewe 
GlusBedesPseudo-Galeous,')  worüber  aicli  Naumann,*) 
nachdem  er  seine  Ansicht  Aber  den  apdier  su  beapredten- 
den  Morhut  fkteitknu  dargelegt  hat,  folgendermassen  aus» 
gpricht :  „Wir  sfissen  aber  noch  weiter  gehen.  In  der  eben 
angerührten  Pseudogaleniscben  Schrift  findet  sich  ein  Ver- 
nicfaniu  von  Worten,  die  mit  grosser  Sicherheit 
auf  venerische,  den  Alten  beliannte  Affektienen 
schlie&aen  lassen  (1.  c  twÖ  two.  otQviiiQyitv  p-  1^)- 
Es  heisst  daselbst,  dass  DiostorÜM  attivt*ä(}]n>vs  oder  «nv- 
ftäfyovs  dipientgen  genannt  hebe,  bei  denen  das  Verlangen 
nach  Wollust  bis  zur  Wutb  gesteigert  s«.  Damit  gteiob- 
hedeutend  seien  die  Ausdrucke  ftvoxävt]  {maxiUtnim  hiat« 
intig»U)  oder  (ivoäx»"}  (meretrtx?),  fivaos  {facitmt  aiomi- 
nandum),  aa^anovs  icnira  ambultnd«  dittnriMiia)  und 
Ygv7taXtä7iTi§(voa  ypvnog,  turvus,  wahrscheinlich  die Qreklioa 
des  Penis  beneidiuend ;  wenigstens  wird  ein  ^usschweifoider 
Mensch  beim  Aristopbanes  KwaX<äfit]i  genaout);  am  merk- 
wfirdigsten  ist  aber  der  Zusatz:  dasa  EJraaistralus  solche 
Individuen    ^ivoxoi.ov^t    ( i.    '.    qui    mutüatia    narikia 

liDguB  lingens,  sagt  Faiberg  a.  b.  0.  S.  28t.  Su'iiat  s.  i.  ^iuyta' 
ioTi  fiir  0  Ttäv  ^ojtuv  lufitif  oiÜLoi  H  xul  t^v  ^ofoiäifivtjy 
atir«  ipaal  Kaliia^ai.    Plinios   kial.  naL  XVI.  ii.  Heif  chius  s.  v. 

1)  Die  Erklärung  bienn  geben  dia  PriapeU  Carm.    75- 

Barbalis  dod  oiii  sumnia  peMI. 
Vergl.  MBrliil.  XI.  47. 

2)  Opera  ed.  Kuhn.  Vul.  XIX.  p.  142. 

3)  Htadbueh  der  KliDik.  Bd.  VII.  S.  S^    Audi  haher   schon  in 
Schmidl's  J«brb.  1837.  B4.  Xl|l.  S.  101, 
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mM)  fettMuitkabe.  Grade  zur  Zeit  der  griechiseben  Ilwr* 
»ditfi  ia  Acgypleo  vor  JUmKomra  *.  JIAiNM»far<i  der  Nasie 
eiB6s  de&dra  VerbaDDUngsorlea  am  aordÖsUidieii  Eode  diesea 
Landes,  wo  derselbe  an  der  Kfisle  des  mitteliäiHbcheB 
Mtares  zwiidtea  Gua  und  Peluatum  in  der  Wüste  lag,  und 
Anssätzigen  tum  WolusiU  diente  (iYtniuj  hiit.  not.  Hb. 
Y.  t.  14.  Zwi'vi  hitt.  Hb.  XIXXF.  c.  11).  Fassen  wir 
alles  hier  Gesagte  ziuaiauen,  gedenken  wir  namentlich  der 
scbaamlosen  Befriedigungen  des  Geschlechtstriebes,  und  der 
damit  in  Verbindung  gesetzten  Verstümmelung  der  Nase,  sc 
micbte  wohl  nicht  daran  tu  zweifeln  sein,  dass 
diese  alten  und  fragmentarischen  Nachrichten 
auf  Tenerische  Uebel  sich  beziehen,  mögen  dieselben 
mit  leprösen  AOekliooeo  gei^aart  gewesen  sein  oder  nicht." 
Um  die  Richtigkeit  dieser  üj-klärungen  und  Behauptungen 
zu  prüfen,  wird  es  vor  allem  uötbig  sein,  die  Glosse  selbst 
vollständig  hierherzusetzen:  aiQvnäQyov'  aide  xat  vav- 
t^  T^v  Yua^^  6  jiioaxov(}i3t}Sr  ov  fiövov  t^v  oto- 
fiäfyov,  ällA  xai  jovxo  ovx  tög  m^iov  ovofia  i^- 
yenai,  äXXä  t^  fiavtxiSs  inTOijftevoi'  ne^i  vi  äy^diota 
diji,ova9ai  q<ijaiv'  ei^^a9ai  yäp  na^d  zoj 'Innox^ätei  xai 
ttlXa  noiXa  xaiä  lov  avtdv  iQonov  int-!>iita,  na^änsu 
fivoxdvtjf  aa-^änovs,  f^vnaXointj^'  aXka  xai  na^ 
"EffaaiatQtii;!^  ^tjvvf  6  ^ivoxoXovfog,  d.h.  atQVftä^- 
f<w,  auth  diese  Lesart  kennt  Dietoorides,  nicht  blos  die 
des  azo^iä^YOv,  aber  er  erklärt  dies  nicht  als  einen  Eigen- 
namen, sondern  sagt,  es  beseichne  den  auf  eine  wahnsinnige 
Weise  den  Liebesgeouss  Suchenden,  denn  es  werden  bei 
demselben  Hippocratcs  auch  viele  andere  Beiwörter,  welche 
denselben  Sinn  haben  (sich  auf  dieselbe  Weise  der  Unzucht 
beziehen),  gefunden,  als  da  sind  fivoxavi},  aaQÖnovg,  y^- 
naXoinij^,  auch  beim  Erasistralus  sagt  er  findet  man  (den 
Ausdruck)  i^oxolovifog. 

Der  Leser  sieht  zunächst,  dass  es  nicht  Ausdrücke  des 
Dioscorides  sind,  welche  hier  angeführt  werden,  wie  man 
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am  NaumaBDe.DiFBtelltiiig'Vertiiuthen  solltt,  sondern  dau 
sie  siah  siOHHtlkh,  wie  wir  aMh  »pecütleF  DidtWeisca  wer- 
iten,  beim  Hippoeratts  finden,  das  ^tiio»»Xoipös  4esBri> 
ustrMoB  namlicb  abgerechnet.  Dioscori'des  erwäfanl  m 
MT  in  seineoi  Commentar  inm  Zweiten  ItMbe  der  BpidefDieb, 
wie  dies  die  sogleirh  anznftihreDde  Stelle  beweist,  and  hi- 
bauptet  es  seien 'nicht  Eigennamen,  sondern  fleiv^rter,  welche 
sieh  BSmmtiich  auf  den  wahnsinnigen  Liebesgenirsi  beziehen; 
von  somatischen  Affeklionen  kann  daher  also  kein« 
Rede  sdn,  die  Worte  seftsl  ml^en  nun  tiezelchtfea  was  sie 
wollen.  Betrachten  wir  (hese  aber  genauer,  so  haben  wir 
zunächst  far  avt/vftÖQyov  oRenbar  UTVfttifyov  zu  lesen,  in- 
dem dies  nicht  nnr  der  Glossator  (unter  atoiAÖQyov ')  auf 
der  Torbergebenden  Seite  angiebt,  sondern  'auch  der  Text 
des  Uippocrates')  an  beiden' Stellen  darbietet;  mqvitäqyov 


■     1)  ZtofCÖgyov,    fy   t^   ittirtfip   läv  intStffxuav  «  ^a>a- 

>^C'  pta  «ijL^i  firvftttg^Qu  YQaipovaixttX  ovofot  xvQtov  auounvai. 
2)  Epid.  üb.  II.  secl.  2.  ed.  Kahn.  Vol.  III.  p.  436.  JTal  ^  Ztu- 
fta^ie/  tx  tuqa^iji!  Slij^fitgäv  JtoHa  oiijona«  ■.  T.  i.  (Dieselbe 
Stelle  nndet  nlcb  bei  Galen.  CoDiment,  in  Epid.  Mb.  II.  ed.  Kaho.  Vo). 
KVII.  A.  p.  3S4.  mit  SacberkliiriHig,  mid  b*t  »ach  XTVfi»Qyi^.)  «twiidis. 
p.  458.  q  Xtvftäfytmalicftit  ij  licu/ftf  iyivaa^  x.  t.  l. 
Galen  ffibrl  diese  ä^|le  ».  a,  Q.  p.  467.  ohne  Cammeal^r  fu,  bat  aber 
ebenfalls  Zrvftägiyeei.  Ap  zwei  fiidetn  SIeltea,  «ro  er  die  lulelil  aas 
Hippocrsles  angcfubrle  commealirl,  ist  der  Tut  oSenbär  compl.  ße  tre- 
more,  palpilalione,  conynlsione  e(  rigor  et*.  H.'  Vol.  TO. 
p.  602.  heisel  es  'Rtjrv/iäQy'tai  oMii^,  ^  ai^t  fifiK  tftvttv, 
wt  fraxf.  9-vyttr4ga  x.  i.  1..  .Aush  ji«smian  in  seiaeni  Udu  lui 
KabnscbEfi  Aasgabe  dfs  Galen  p.  2:12.  und  p.  307  fabit,  e>t]rnierBi 
ancllla  aur.  Bei  Gnlenus  ist  aber  unzweifelbari  'J£  Zj i/fiägyiui  oh^if 
zu  lesen,  dagegen  Beben  wir  ans  dieser  Slelle,  dass  der  Teit  des  Hippo- 
tj-atefe  'Igani  unricblig' das  >oinen  projirintn  ^  'TäovfutTa  gielit',  und 
dies,  wie  sncfa  der  Sacbiaball  Terlangl,  in  y-av/fi  ttifm  uUp »wand ein  *Bt, 
noTon,  nisD  sigb  ai^cli, besonder!). diircb. die .yoi^  Gil«Di|jf,^.f. 9. ifegebene 
Erkliriing  aberzengl.  Ausserdem  ist  nacb  Galenus  Anfübrnng  bpj 
Hippocrates  für  iiel^tiv  lu  lesen  Set  tlS-tiv,  für  ngoipt^moi 
aber  n^otfüaeuf.     Er  bat  för  ä)(i^v  aacb  ä^op/tiiV.    Die  zweli.« 
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UMhutfi  oter  '«M^  kMBie»  Sim  gidW.  Dm  Wort  tnvf^^f- 
yog  kbMmi  üijiaüäk  eotwvder  *od  arifia,*)  d»  AafHditen 
de»  PetiKu,-  nnd  dp7«i',  beznchoel  alas  jemMdcn,  wsloher 
du  Gwcklft'  des'Anifnohtfiu  des  Peni«  beU«ibt,  —  oder  tdd 
ajtfW,*)' iob'rKhU 'd«a  Penis  eof  nnd  (täfyog^)  d.  b.  da 
iluf  äne  'Wnlinibintg; '^ile  Weise  den  Peni*  AnfricbtMder, 
6»bra«etieadflr,  aJso  «j«  Irrumter,  womit  die  Erkiarani 
d««  fÜesTahiaS'i  -ijeaßiäCttm,  n^ig  ävdpög  azöfta 
9tv*tr  fibercjnstimtiit.  —  tnvpäfycg  dsgagan  ut  lue 
tnöft'a,  dtfrJhiwl  «Dd  fpjw  oder  tgyw,  wekbes  8ebrb&o% 
ftr  dui  Gebnicli    der  Geoitaliea,  den  Uabeegsiius  über- 


Stelle  des  Gilea.  Dailel  »ich  de  >e  nieseclianc  «dt.  Erssislral.  cap.  5. 
IxtiVo  St  nmt  ttpiTDt;  tx  roü  nttgyta  atxiiidot  ov3i  al/ia 
jf/vcr«,  «f  ft%*t  &V)naigti,   iiUorgital«   xd.  atöfia  Apof  [r^« 

tgätitt  [t^^i"'*'},  xaiTOi  Jfifioi  ti  oäfia  :iniixBiiT;[of  {nSv 
xaTf^w]'  illX  itl  f^vr  )ipo'^^aa<*' j^pq  tk^tir  mi  t-^s  ngoipäareK 
i^v  ipoyijr.  Aacb  hter  in  »iimt  den  bereiU  iDetdentelen  Verbeese" 
rangflD  offBobar  M  ie|<o  l>  £t  nfttiftyiii ,  wie  aach  iie  Ausgabe  «od 
Ktbn  VoL  XJ.  p.  lei.  bmä»  riehlig  liesL  Dio»c«ride>  mag  itria 
Recbl  baben,  dass  das  Wort  eigenilicb  teia  NaneH  proprium  iel,  aber 
M  siebt  «D  d«K  fBiMiniM  SUllcn  dariir,  weiM  schon  wabtiebeinlicb  nui- 
ala  sogeDtDDter  Spiltname. 

1)  Aibeiia'ens  Oefpoos.  <ib.  I,  cap.  8.  fiihn  ans  dem  Phaoo  des 
KomibeiB  Plito  an:  tQfyl-ii  —  xui  ari/iata  /tiati.  Vergleiche 
lib.  VII.  cap.  120. 

2)  Dftt.Verbum  arüi  Uodel  sieb  fa^uHg  bei  Aristophaues  z.  B. 
Acharn.  12)8.  arvofuti.  Pai  727.  tatvxÖTts.  Lysistr.  2i4.  taxv*mt- 
598.  orWRi,  869.  iaroxti  yig;  l^tierall  in  der  fiedeutiing  Erekllouen 
mabhea  and  babeo. 

3}-^DidlB  'eilrtn  ftäffot  dnrak  fiiat6/iifoti ,  HesTchJns 
ansserdem  auch  noch  dnrch  vßgiatijs,  welches  wir  bereits  mebrrach  aU 
die  ividarnalürliche  Wollaal 'beteitb^Mad  kennen  geterni  haben.  Clenien!< 
Aleiandr.  Paedag.  lib.  II.  c.  1.  p.  146.  Mgl:  Mtl  tl  XtctftaQYtit,  fiarta 
ntffi  id  Ittifiöv,  xai  i)  yaiitQifiaQyla,  axfffiaia  nt^\  t^v  iQoq^y 
««-^t  Mti  r   aiwfiv  ntQtfyn,  fMimCm  tn\  yttmi^-  tnA  fiäoyos. 
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batipt  iteht,*)  siuMtnoeiigeBeut  tmd  b«Micbiict  timm  MiincbMi, 
welcher  mit  dem  Munde  das  (LMtst)  Werk  IreibL,  niÜHB 
eioflD  Fellator.')  Da  nwa  dJs  iQgelloMete,  bia  ziun  VVabo- 
siDD  gesteigerte  Wollust  aleJn  dergleicbeo  Dinge  Ttfraehinefi 
kaon,  so  ist  die  Erklirnng  des  Diosoorides  (tavwtäe  imot]- 
fievov  neni  tä  ägiQoiiaia  ganz  pasteod,  woan  er  awfa 
scbeule  die  Sache  selbst  fenan«-  auselBandsr  »i  setieB,  m*- 
mal  da  wir  bei  der  Paederastie  berails  dargelbao  lMbeii,*J 
daas  die  widematartiche GeschlechlBlnat  AbertuHipt ala  Hanie 
betrachtet  ward.  Wfiren  wir  nun  auch  nicht  in  Stande  die 
tUrigen  Worte  bidreicbend  ni  erUCren,  so  leigt  da<^  scbM 
das  ihnen  Forausgehende  xori  aXka  noXXä  xat&  nr  amof 
tfönov,  dass  sie  dieselbe  Bedeutung  wie  atvfta^og  attd  ato- 


1)  Lncidi.  P*(udoi«|iU.  c  21.  ssbnnebl  Igytv  «m  d«iB  Ina- 
nilm  Bod  FcUalar.    AchDlich  ugl  Hortiiis  E^oA.  VlIL  19. 

Qood  Dl  Bap«rbo  proTOCM  ib  iagniBa, 
Or«  alIabor*ii<9DM  wt  libit 
0«B  dulea  opie  das  Oiidina  nad  mollc  op«s  des  Horsiias  ist 
bokHiDI.     Vcrgl.  HaBjchiui  t.y.  «ri^^f rM/pyAi,  «ttyfpotipj'te, ■cvxovp- 

&)  l>is   Wort  iiTC/iBQYOt    Badet   sich   bei  Soph»cl«i,   wo   di« 
Elactra  (&61)  zur  Clytumneslra  sagt: 

K^i/vaat  fi  tt(  Snavitif,  tUc  xf^'  '»'^fi 

tlte  aiö/iafifov,  itr'  ävaiittiv  nltM'. 

Et  yop  nftfvxa  rtÜviTc  iiöv  ifiyti»  ti^is 

axtSöv  ri  t^v  af,v  oh  xatuiax'"*''  ipvatv. 

Suidas   s,  r.   eikifirl  Iii«r  atö/tugyos   durch  ^Iva^os,   Philo  de  Mo- 

Dirchia   lib.  I.   ed.  MangeT  Vol.  11.  p.   319.    sagt  atofiapTla  X9'i''a~ 

»9(111  xal  ixaklfif  yXiöaag,  ßlaaiptifioü*Ttis  ottiUQOivofUCovai  9i~ 

Olli.     Raa   ElytDologicum   magnum   *.  v.   jXiäaauffYoy,   ariitaqjov   ij 

tuxöyiataaov.    Aristophanea  Idagascn   bat   du  Wort  tnoftaroBgyäs 

Ran.  848. 

iv9ii'  Jij  arofiajovQiäs^tnür 

yUiaa    — 
3)  Vargl.  6.  172.  Lacian.  fsaudolo«.    cqi.    91.    nai»!  ea  >«- 
QOipäv.     Alhenaaiis  Daipiio».    lib.  Xlll.   c.  80.   ipMjtats  J*   fy  tx- 
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«a,  .wcfldgsteBS'  sich  lUiimiGh  a«f  die  uimaUr- 
liclw  Bcfrtediedsg  dn  Geteblect^triabes  begeben  wAhttn, 
iadeiB  T^«Of  ([i<a<b  für  4«rgleidMti  dganlbümUoh  ist,  ivie 
wir  BUS  dan  iCf v""  "■'^  'EXiktprixiv  f^on»y  *)  lur  B«- 
zdthBHBg  4er  Palderulie  wbea.  —  lo  BetreS  des  /ivo- 
xäfi;  Tiriirea  die  Lwartn  in  den  Ms,  det  Galem»  sehr. 
Praiu  io  seiuer  Ausgabe  der  Glossariei  eum  Hippecrales 
gttbt  ^M^dri^  iiod  ftvoxtij/^,  der  Paendo(^leni]g  erklirt 
ee  a,  v.  als  ini^nov  xaotiove^'  »l  de  ftvQtoxavvij 
jr^ä^aito,  ^  ini  /tv^otg  Sv  St}  xavy<»>pit>Ji  (wd  hier 
findet  sich  atftljesaii  ^i/ojftnfi}  fär  fttioxiäri  uod  ftt^toxm'Vj^ 
fivto%itn^  Ur  fitQiay^trvrti,  Erotian  sagt  ^if^Mya*^  oMfia 
yvMHMÖft.  Im  TexL  des  HiH>ocratM*j  steht  JUv^toxavi^, 
dasselbe  bnbco  mtb  die  Ausgabea  des  Galeous.*)    Da  2<(*^ 


fmrms  ««l  'jiffdVtF^oc,  d  ßaaiXtCv-  Dia  Cbrjioslomut  T*raictL 
pt  409.  »sgt  TDu  dem  fij^fiv  der  lfin>«den:  äJlil'  firrl  a))/t((o>'  t^c 
«ftr;fa»iis  v^ßiaii  xul  aTiorotaf,  nod  pag.  412.;  aif  ^rfij  /tavia  rö 
yiyyöfiivov  toixey  etojcp^  xiil  än^/nfi..  dam.  Aleiindr.  Piedag. 
lib,  III  c.  8.  iiffl  TÖ  Jiaijiici  txfiavüs  tntotfftiyot.  Beaoadert 
gahsn  hUrber  «bet  iaveBaL  SaU  VI.  299- 

Qnid  «nim  Veni»  «bna  catat? 
Ingoiaia  el  capilia  qua«  siDt  discrimiDa  nescLt. 
ScDcca    de    ira   11.   Baplus   ad  «upr*   el   oe  ob   qoidem   libidini 
eicBpinm.    LieUnÜDaVI.  23.    Qnoium  uierrima  libido  el  eiecra- 
bitU  fuTor  ae  capiti  quidem  ptrcil. 

1)  Xeoapbea.  Criopaed.  11.  2.  Za  Daher  auch  Cicero  Tus- 
cdL  T.  20.  HabanI  eliaoi  nor«  Gneciie  qaoadam  adoleacenlaa  amore 
coidiwiclot;,  Ireilich  in  bicr  ton  der  Paadophilie  die  Rede,  aber  wir  faebes 
gescben,  wie  diei«  mil  der  PMdertiUe  zusaaiBaosanorleR  Hurda.  Aii' 
siopbauei  Ecelai.  6t& 

^3il  tiy  an    ituvtut 

rponO'  ja  httya  mtpiiq;' 

«FoMi«  3i  fioi  xai  läfida  *aia  laiit  AtaßlQvs, 
Daber  molui  ionico«  bei  Horat  04.  IIL  &  24.   und  Plaut.  Sikb. 
V.  7.  I.     Quit  loalcDS  Uli  doaedii«  qui  bec  Uta  beere  paaseL 

2)  Epidem.  lib.  IL  teci.  1.  ed.  Kaba.  Val.  lU.  p.  43& 

3)  CooBieDt.  iu  Bnucrau  Epidem.   IH>.  U.  ed.  KaliD.  VqI.  XVU- 


,t,.,.d.i.  Google 


336  I.     Begoniligende  Binriflüae. 

vmi  %tt)!tw  dieselbe  fieAeatuiig  des  Aabperrenst  moaentfich 
des  Handee,  btben,  so  kam  es  rienllch  gMohgllUg  wi», 
wfllcfaß  Endigung  .wir  vrfMea,  wir  b*beB  dsher  wir  den  An' 
Taug  des  Wortes  ftov-  oder  /ivpto-  tu  betrachten,  da  die 
übrigen  Porinen  offenbar  uwichttg  siad.  L^len  mir  fiovj^vrii 
»o  mäiBte  dies  aus  ^vog  und  x(»>^  itisamniengesettt.sem; 
da  aber  (tvog  nur  fidsehe  Lasart  fßr  fiSaog  iat,  so  wArde 
fivaoxäi"}  lu  lesen  -  aeiii:  ß^sog  mflnten  wir  dam  ent- 
weder fOD  fiö^ot  ich  sauge,  *tB0  eine  die  mit  offenem  Hun- 
de') sangt,  oder  von  ftvatäa,  ich  seknaabe  dnrcfa  die  Nase, 
besonders  beim  Beischlafe,  ableü«!«  uid  dann  (ivoidxävi^ 
legen,  eine  die  mit  offnem  Monde  «lurch  JieNneachpanbt,  «ms 
die  Fellatrii  allenKngs  bei  ifam  Arbeil  tfanL  Dirse  der  Sache 
gutt  enlspreohflnde  Cmreklnr  iel  öm  aoleiehier,'  als  ja  auch 
die  Lesart  nvto%ävt}  und  (ivQioxäytj  sieb  findet.  Naumann 
scheint  ftvaäx"*}  (fv^öx"'!)  lesen  zu  wollen,  alsdann  muss 
es  von  fn-ito  ich  sauge  und  Sx^rj,  das  whs  sich  an  der  Ober- 
Oäche  (der  Eichel)  ansetzt,  also  das  Smegma,  gebildet  sein.*} 


1)  Manid.  lib.  XII.  55.    Ncc  «IobU  hHIbhi  ne;««  ltb«tK«. 

2)  Miiovaif  rahrl  Euslalhins  in  Hom.  Oi.  P.  p.  1821.  b2. 
und  X.  f.  1021.  fin.  ebrtiEo  wie  irnopvCou^n  in  niad.  l.  p.  867.  44. 
in  der  Bedentnng  lon  rellolrii  an,  nngä  rd  fiv^Sv,  rlyotiv  ^läiiiv 
oi/QÜv,  Suidis  sigi  fio^iT  xal  fiiCu,  »^löiti  Mjcfi  fiv,  /ivtei'  öiiÖ 
roB  fiv  Tiag^xrai  ri  /ivinv,  jioiloTe  SU.oig  öfiotmv'  ftvCiif  tt  iati 
rd  roft  /i»JrT^e>ffiv^j)'fit-ti»or«Jt«iV. '^(>ivro'yft>>rc  ^MiDepb.236.) 
li  ftvCt'^,  "oin  der  Scholisst  bemerkt:  roüro  H  yniiij/iK  tnifiBt- 
ret  fxivaiv  tiva  ätfjiaiiaintmxiv  t^ev  xol  (tirtat  tXtyovta  ro  w«- 
Inijv  e<feoiiannnai  xal  fxlinoi  tcal  fWiaKOfinft?!.  AucN  /rve,  dl« 
HauB,  Ul  Ton  diesem  Stamm  ton  dem  Knaapeln,  Nagen,  ebenio  /ivTa, 
die  Fliege,  und  da  Aelian.  hisl.  anim.  IIb.  XV.  c.  1.  .on  einem  Fisch 
»agl:  vTioxaviAv  xartjut  Tf,v  fivTav,  so  tAnnte  m>n  fivioxät^  lesen, 
eine  die  den  Mond  nacb  Fnepen  antiperrt,  alt  weUlt' Mc  Fliegen  fangen, 
ein  Fllegeonnger,  ein  FJJegensehnipper ,  Wenn  naa  nieht  fiatf^c^  «U 
ein  eine  aUrterc  Geilheit  ansdrtelieadn  Compositnni  nehmen  will.  Div 
Geilheil  der  Fliegen  ist  bekannt,  ebenso  wie  ihr  Leeken,  wesbafb  Varro 
de  ».  R.  III.  e.  16.  ntgl:  Non  nt  nngeie  ligiiriDnt.  Ttr  Tellare  und 
cnnnilingere   wird  Kgarire  gesagt     Aelian.   hisl.   tnim.   tib.  ,IT.   cap.   6 
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G»  hiiia,4wH  Ltsirl^tiiD  •»  mslif  Ewgang  fiadcii,  aU  dn 
W«rt  aiwb  Bmii  Lindas  *}  >«■  AmUooImk  vorktaimt.  la- 
dcMen  IwBa.  'das  itvftoxttvvt]  ebenfaib'  lichtig  »ob  in'  dar 
BvdMtwg '<  wis  es-  ditGjMse  giebl,  in  mHUhu  Juatut 
LanpEJdiuB*).  aagt  Tom  HeliogiJ»]:  Quü  mm  ftrrt 
foutt  priMäptm  ptr  eunct*  eaoa  eorpori»  libidinem 
rteifientemh—  Auch  bei  (iti:«(f7E0t<£variiren  die  L«urUn; 
Franz  gi^t  py^änovs  und  dfänovs;  im  Text  des  Hippie 
qates*)  dagegen  a»  wie  io  dem  ConinffiUr  dm  Galfmu*  aiebl  ^ 
.Ssftturj;;  und  letiterer  bat  »ucb  deoGevitiv  v^gSe^niiQe. 
Da   auch  für  dea.Naa«o  der  Goubat  bald  SiQanie  bald 


arwtbal  «iun  Füch,  ^vri]*  w«lisk*r  beiotdan  waUaMif  Ui:  jtrnv«  4J 
fll^.is  iayvlOTmot-  Ancb  ./tvaa^t^mni  wOtde  ciiWD  enlsprecheDdcn 
%nn  Tür  feltatrii  geben. 

1)  a.  ».  fttiai^y-'),  q*  ncip»T(  nn^a  '^e_(;/iöj^)>'  *nl  tqyätii 
xiü  i^fiot  *«l  Tloj-iin.  'Jnmürof  it  ß  opßoQÖniv  xalaxä&aQ' 
rty  tnvntt^  ifi^istv  it%i  rot  popßÖQOv  xai  ävaavQiÖTToXiv,  and 

2)^V)U  Hcliöplh  cip.  5.  CJamens  Alei.  Paids«.  lib.  (IL  |>.2Ai. 
sd.  Poller  aßgoHauos  TitQilpyla  nÖHa  fijr(i,  itävta  fnijtigti,  ßlä- 
CetBi  nävTa'  avpfjfit  t-^v  tpvoif  rä  ■yvyaixiäv  ol  Svöqis  jutiÖv- 
tfdint'   «il  yvMiiJcrt   avSQlCortai  aup«  if-vaiv   yafioü/iiral  rt   *«i 

GJaidbcdeui^itd  )*i  titUricM  pvftaoiö/iof  mai  i^ufbOTB/ios,  i*Vf»- 
tjroftia,  BSvfioOTOfiii,  tv^vato/ioc-  Epicrstea  ugle  von  einer lader* 
lichCD  Oiroe  ^<f  v^  qy  /ivwvfä  und  Philemon  nanale  «ioe  »Dderc 
ftSv  llvKOi,  wobei  Aeliin.  hht.  «oim.  lib.  Xil.  c.  lO.  biDzuseizi,  ^lw- 
fiiv  Sifiy  irofiäatK,  ü*  i«t  gani  und  gM  eia  tUiuetocb,  d.  h.  sie  bal 
so  tUI  Zuglage  wie  eio  l|Unulocli.  Für  /lUQioxfiyi  kDpilt  nuD  auch 
juvfiO|Uqfif>«f  le«IIV>  ■U't  Rücksicbt  aul  das  («sani  njUe  Biodia  bei 
Martial.  tib.  IL  68.,  uiU  nach  Analogin  <1m  dMiTfmi/jiM^axoc,  wakbe* 
Beiwort  die  Dirne  Cyreoe  rabri«,  weil  sie  12  Ttraobiedena  FignrM  Ve«em 
aiu^edacbt  haUe.  VvgL  Snidas  &  r.  it^ittfu'^icKVOe nai  den  Scboli- 
asten  zo  Arislopb.  R*d.  13&a.  Auch  ^lapo/äft)  Uesae  «ch  milRfick- 
siebl  anf  Artstopb.  Äcbarn.  2TJ — 285.  verlbeidig^n, 

S)  Epidem.    lib.  II,    Vol.  III.    R.  436.   Galan.  Vol.  XVII.  A.  p.  322. 
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Sii^miig  Tcrkonunt,  «od  «tk  im  S.n4uof  4m  ficakivs  mSng 
laicht  im  nöiog  ■■wiadiila  Itot,  so  kami  UmmtM«  woh 
rn  den  HippocnÜKbe«  Teite  ^«fön9»$  gflMiwl«R  hsbeii. 
Der    Glomtor    (i.  a.  0.  S.  130)  erkUrt  d»    Wart   darch 

^  4ur<Te(n;((^(rf  mc  Steazthag  ^omt£  n>t)?  Anrtvilrws 
n7>'  nofküv  d.  h.  ein  Weib,  welchn  aageinandergezogefie  und 
ven  einnder  abttehende  Poaazehen  bat  Wie  soHen  wir 
aber  diese  BrliUning  init  dem  xorrö  tow  eitdv  v^Anov, 
i.  h.  mit  einer  der  in  Rede  stehenden  ^^ren  der  Venns  in 
Einkhng  bringen?  Denkt  man  sich  den  Fellator  oAtr  die 
Fellalrix,  nach  der  S.3S9  gegebenen Oarsteltnng  desLucian 
Qjederkauernd  {iv  yüvaai),  so  Qllt  der  Schwerpunkt  seines 
Körpen  allerdings  auf  den  Vorderfiiss  und  um  den  StOU- 
pnnkt  ni  TergrSssem,  ist  er  naiftrHch  geiwnngen  die  Zehen 
zu  spreizen.  Wer  siebt  aber  nicht  das  gezwungene  «ner 
solchen  ErklSrung?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiter  anfangen  sollen.  Nun  kannten  wir  frei- 
lich dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  nas  nach  «iner 
andeni  umsehen,  indessen  gestehen  wir  oiTen,  dass  unsere  in 
dieaer  Hinsicht  angestellten  Forschungen  nicht  eben  nt  be- 
sümmten  Resultaten  gefAbrt  haben.  Mit  Se^anis  wissen 
wir  gar  nichts  anzufangen.  Vielleicht  gab  die  Darstellung 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  .Gottheit  zu 
einem  unbekannten  Vergleich  Veranlassung,  wo  für  duflar- 
poerafem  rtidtre  des  Catgll  (69.)  für  irrumar«  «hm 
AndeHtuog  geben  könnte. '}    Ob  der  Leser  das  aaga^ift 


I)  Vidlilohl  taiMi  dn  W«rl  aniti^tf,  wdcbM  bei  Ariatolelei 
hin.  mi«.  VIII.  30.  «ininnicli  betsicbiiet,  dniB  bd  Alheniens  0«ipn<M. 
p.  Mll.  lil  oantQdior  der  BcinimB  ciiwr  H«HM  niti  »b  Diogcn«« 
(Dhifan.  U«rt  VI.  8.6.)  einem  Sctalkr  einm  mmig^tit  Otftt  lieas,  «irf 
er  Ikn  weg  [in"  ateavs  ftifitis.)  Ebm  benerkea  wir,  dm  sitüt 
du  Wort  Siripti  mch  bei  Plaatis  (Poenriiia  V.  ö.  30.  sq.)  ftNet, 
•»  AnlheMenldej  ngi; 

l.igHia,  i  in  iMleM  cncei» 
Tiiae  bie  anelvr  «ade«  cnc,'belln  Tiri? 
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ifinftiajüg  S/tmi^  av^ßtaa ^ &effial»oyveg'dt9,  Suidtg 
iuBelneht  Bicken  -mli,  mHutn  wir  ihm  AberlaM<n,  dw  tnl- 
d€  V»iH$tinm*  »efl  liii  butea  plaeat  dm  Hirtiilis 
(II.  28)  wAt^e  Ana  m«  Analogie  abgriiel)  k&natm.  Gehen 
wir  tu  amfdttovg  über»  so  hat  Heflycbiua  aoftiniovg 
mAdiei.  er  duroh  ftatyidai  arMArt,  asch  Dioacoriden  iM,- 
4m  l)aiuobtlAr;iatMM(ttg.  Beim  Diogcnea  Laertius  (1.4.) 
beiist  CS,  Piltacaa  sei  gnanntt  vapäjioda  xai  aä^ano^ 
5ta  t6  nltnvTiow  äivai  xal  eniavqstv  tot  nöis.  Fast 
ODÖchten  wir  glauben,  der  Giogaalor  habe  seine  oben  ange- 
rohrte  ErkÜfung  -  aus  dem  Diagenes  Lagnius  oder  Suidas, 
Koadkit  )MM  SUlle  sieb  ebeofalls  findet,  entlehnt.  Uebrigem 
bsb^B  die  HandHchriften  des  Diogenes  auch  av^tlnovg,  wel- 
ches sich  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  Gndet,  und  auch  Naumann  in  unserer 
Stelle  Torstanden  haben  muss.  da  er  es  durcli  cmra  amiu- 
tends  dnoncatu  wiedergiriiL  Abslrahiren  wir  ganz  davon, 
dass  bei  ffippocntles  das  femininura  »Idit,  und  nehmen  wir 
das  Wert  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  wOrde  es  recht 
gut  den  tmimator  beteichnen,  welcher  den  Fellator  zwischen 


Aul  coBlrccltre,  qood  owres  hoBUMS  iumdI? 

Haitnp,  Sit  äyoeis  Bfta;  lam  (iil«ai  pteaiur. 

Jkilii  nl^iqn«,  quin  Etomaai  tamiacs. 
It*n  iHwdingi  rardorbcMn  Teil  «<cderfaiiniistt11«n,  Tehltn  nas  di«  Krifte, 
ia(kM«n  «rlit  rai  dar  {Hun  Slelle  to>icl  banor,  dtss  Sirapis  oder 
Swrafti  nch  hl«r  «Inen  amdehttgen  Kemchen  b«zeichMl.  Anlhemo- 
B'dci  Mit  dan  Hin  no,  au  «alcheii  iliase  Iteda  gerichlet  ist,  freilich  fSr 
en«>  Unacdnt  denn  ar  lagl  nachber:  nain  Ic  cimedHm  esse  arbilror 
iMgi»  q<a*M  ilrnn,  owl  da  er  Torkar  Mgl:  Qah  bk  hemo  eei  cnm  iiini- 
■ia  lo*sla,  qnaal  poav  eaD|MmiMr  nnd  Saue  geniM  hoc  UDKebrosiim 
ait  laniei*  deniaitiiK  so  konnte  Tarneba»  Admrs.  lib.X.  eap.24. 
allerdings  darao  erinnern,  ins  Hesjchius  aA^famt  dorch  ncfjoixd« 
jfiTeiferkttri;  ObrijenB  will  er  far  Siirapi*  Wen  arra  pi«a  etnentinm 
in  Bezug  anf  die  Unzaebl  «)••  Bwcbus,  obseoenum  et  moltan  firnm,  qni 
pro  im  dari  paasil  vlli«  narcinianti. 
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seine  gcgpreiztm  Sobeoket  fiimnt,  *)  eine  Slentug«  ^«^tcbe 
überhaopt  als  unMohti^  betnchtet' «iH.  '  Wimu^wid -aoB 
^ilioh  den  Fellator  bei  setnem  GescfaSft  mfdirEnte'flilzind') 
ded[«n,  risdenn  kann  das  .Wert'  athrdiagi  sriefa  voir' tiner 
Frau  oder  Fellatrix  geB^;t  werden.  —  Was  dasf'fwnia^H- 
'JttjS  anbetrifft,  se  lesen  wir  Hippocrates  i(L  e>  p.  68^ 
fo^etides:  ,,Satyl-us  auf  Tbtsos  hatte  dai  Bärumiim  ft/vhm- 
kün^,  ung^br  2b  Jdr  ah,  b*t  eran  ftft«vninäelitlfefaeii 


I)  Te^.  dies. 229  ingerrihrte SItIte  des  Locrni.  BdCUd.  Ilber. 
ttf.  44..  Haior«  «dhac  cl  tonilwe  MMiia  fliKmil,  ttoiitreltrrirtdlrh«, 
aedHiu  credi  J»i  sil.  QMsi  pjDeros  {tripMi*  ttHnudiDt»)-  Hio*,,pis(^|M 
vocabat,  iosliluerel,  vi  naisnti  sibi  ioler  feniDi  yetEij.enli^T  ac  ■■' 
dfrenl,  llngua  niorsuque  srngim  appelentes,  «Iqae  elinq)  guasi  infames 
TirDiiores,  necdum  lameD  lacle  depulsos,  ingiiini  seu'  papillae  sämoveret; 
pronior  san«  »d  id  gtnua  libidtnis  et  natnri  ei  aelile.  1iyi*n  Piirbaari 
qatqoe  labtlain,  in  q»»  HelBiere  AUlaBU.itr«  ■«rigcniar,  tagRtaw'  lUü 
s^l)  cendiüoDe,  utei  arfunaolo  oSeodcrelur,  deeisa,  pT^  af  ^w)ferti>)iB 
acciperel;  non  modo  praelulil,  aed  et  in  cubicula  4edic*vit,  .  Theofhf  asL 
charact.  c.  lt.  o  ü  ßiftXuoös  Toioviot,  oioe  iaän-^aae  yvvailiv 
tJ.lV'fffQais  ovaOvpäfifVog  if'iSui  rd  alSoiov.'—  Dlbrijs.  Ba'Ü- 
earn.  Eicerpl.  de  legal,  c.  9.  sagt  >um  Tarenliner  Philonia  afaav^ti- 
uivot  r^y  evHßoiiiv  xa\  (jj(ti/uitlart;  favtiv  oJf  alaximor  &<i<!f^- 
i'Ri ,  r^v  oii  üyiaSat  TiQfnovaav  ata^tt^alav  »ata  rqc  hgSi  ta- 
#qTDt  Toü  Jigtaßivtriv  xaTinniinaf.  —  Galen.  eitiOTtM.  ad  arteg 
cap.  6.  ävBavQÜfievoi  npomvpavai.  —  Liiclan.  CaUpIvi  VX  xol  av 
iti  <t>  'Eff/i^;  ovgfT  avriv  efOM  tvS  noSög.  Clenens  Aletandr. 
Prolrepl.p.  13.  ernlhDl  eine'^^aod/nj  iri^i^Mii.wdebt  ■nebHes  jcbins 
kennt,  und  von  einigen  far  Divaricaiiij  (rkUrl  wird.  Bei  Snl:4i*  wird 
ealQtiv  durch  biare  erkllrl:  aÖQoflot  erkMren  die.LukognipbeD  doMk 
yoyi>:iiov  aliotov,  ab  Name  )rine«  Knelpeiwirlhea  fiddel  aa  sick  bei 
Die  Chriisaaloinas  de  re^ie  IV.  Ib.,  ond  weBO  «Ir nisbt  imc,  aneb 
bei  1*1810.  Anoh  aä^m»  giebt  Heajobios  dnreb  funuiatibi'.  Otmlkii 
hat  aucb  ö^^vw'n««,  vits  einige  dnreh  ABdroefBe  «der  Feltalar  etblUvB. 
Da  aicb  die  Lesart  äygönnvt  ßndet,:*«  kOpnl«  mKaMh.iiiipÖBovc lesen 
Ssidas  s.T.  Y^KÖf  Tehit  an:  i|  ygifiet  <f -Jt^^»^''«,  4  )"'?4n'<l'dlI«■ 
2)C«lail.  Carm..  35.  M.  ... 
Ab  eontineqtea  iiu»d  aedeiii  iunlai  .  :.  .'  i  -- 
Cenlnm,  ant  dncenü,  aoa  pOtMJd  a«liartl<a  ' .     :-     ' 
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PoUiiUoDC»,  aber  auch  bei  Tage  giag  e«  ibm  öfter  so.  Als 
er  30  Jahr  alt  'war,  bek^di  er. die  Ausiebraof;  uod  starb/' 
SehuK  hieraus  ersehen  wir,  dg«s  von  einen  ausschweifende« 
■enicfa«»  die  Bede  ist,  welcher  in  Folge  seiner  (Jnzuebl  Heb 
eifle  solche  Scbwiebe  der  Genitalien  zugesegen  bau«,  dass 
«r  häufige  SalnieDeiitleeruiig  bekam,  in  deren  Folge  sieh 
«adlich  PhlbislB  «nstellte,  welcher  er  erlag.  Als  Lesarten 
flwten  «ir  hd  der  Glosse  von  Frans  angenscrkt  ^vn»^' 
nt]^  und  vQvnaXäTiJji^  Schneider  in  seinem  Lesicon  iUw- 
MUl  Y^vTialÜTirj^  durch  Grtiffnchs,  nus»  es  also  von 
Yfvip  und  RAbim/S  abgeleitet  haben.  Die  Alten  schildern 
den  Fadu  als  ein  rerseblagenes ,  Üeüges  Tbier  Und  gebet 
•  mehrere  Zdge  «h  Beinen  Brtragen  an,  welche  hier  Wabr- 
■dieinlicb  in  Betracht  komnen  uAssen,  Namentlich  ist  es 
die  Art  wie  er  den  igd  fängt  und  tödtet,  indem  er  nach 
AelianuB*)  ihn  auf  den  Racken  lu  legea  sudrt,  so  d«sa 
der  Hund  nach  oben  kömmt  und  er  in  letztern  alsdann 
seinen  Urin  Usst.  Um  den  Irnimator  zu  bezeichnen,  konnten 
sieb  die  Alten  wirklich  nicht  besser  ausdrücken,  wenn  sie, 
gestützt  auf  die  genannte  Tliatsache,  ihn  mit  dem  Fuchs 
verglichen.  Was  heisst  nun  aber  /^vnaJluTiijS?  Hesy- 
chios  s.  T,  yfvnös  erklirt  dies  durch  xä  e|A)  tov  a%6fta- 
TOS  xannvXi^^'  o  inixtififi^  t^v  ^a  ^wv.  Auch 
Suidas  sagt  y^vnö^,  h  xefinvX6^iy;  also  ein  Mensch  mit 
Aber  den  Hund  geb(^ener,  gekrilmmter  Nase.  Dies  könnte 
man  von  dem  Fellator  verstehen,  da  dessen  Nase,  wenn  der 
Irnimator,  wie  jener  Matrose  auf  den  Timarcb,  (8.  230.) 
auf  ihn  gewaltsam  eindringt,  nothwendig  gedrückt  und  nadi 
dem  Munde  zu  gebogen  werden  muss:  yfivnaXÜTir}^  wSre 
demnach  ein  Mensdi,  welcher,  wie  jener  Timardi,  Irrumator 
und  Fellator  zugleich  ist.  Vun  dem  von  Naumann  angeführ- 
ten   xwaliojti]^    werden    wir   beim    Cunnilingus   sprechen, 


t)  Hislor.  aDim.  lib.  VI.  cip.  S4.  q  Ü  i^aix't  "■>!  ntiptiOfiirme 
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welchen  man,  wie  wir  seben  werden,  ebenfalls  ister  ffv- 
nttk^Tit]^  verstehen  bJinnte.  —  Was  endlit^  ^iroMolov~ 
fng,  w«fftr  die  Handschnften  auch  ^ivoMiov^ng  hahen,  be- 
trifft, so  ist  es  allerdings  richtig,  dass  anti  im  Altcrthnm 
deHJenigen,  wetcfaer  mit  fresidcB  Fräsen  Untudit  trid» 
(Moeebus),  die  Nase  abschnitt')  und  da  UoeebnB  aucli 
4en  FeRator  beseiohnet,^)  s»  kann  ein  soleb«-  aich  woU 
seine  Nase  halwn  einliAssen  mässea.  Es  wSre  denmach  w«U 
deniibar,  dasfi  man  die  Strafe  ffir  die  Unzucht  gesettt  und 
einen  FeUalor  aus  diesem  Grunde  iivoxoloSfog  genaant 
hüte;  ebenso  wie  der  Verlud  der  Nase  anch  als  Folge  der 
Umucbl  bemühtet  «erden,  und  man  bei  dem  Anblick  einat 
solchen  gleich  an  sein  lüdNlichee  Lehen  deeken  konnte,  wie  - 
dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  zn  gescbdien  pflegt  Hit  4«r 
Stadt  Rbinocolura,  deren  Geecbidrte  Obrigens  mehr  als 
nngewifs  ist,    dArfte  dies   aHes  aber   weiter  nichts  au  tbun 


1)  Virgil.    Acn.    VI.  494.   »agt   »im    Dtiphobn»,  d*n  Bohler    der 
Helena: 

Atque  bic  Priimiden  Unialam  corpore  loin 
Deiphobiim  vid'it,  lacernm  crndelilcr  or», 
Orn  nsnnsque  ■mbts,  populsl»qHe  lempopa  nplis 
,  Aiiibns.  et  trancns  inboncsto  inlnerc  nari«. 
Mnrtial.  tib.  HI.  epigr.  85. 

Quis  tibi  p«r*üBSil  nsres  absciodere  ino«cbo? 

Non  häc  peccatnm  esl  parle,  aiirite,  libi 
Sinne,  qnid  «giitil  aihll  bic  Im  perdldil  nior, 
Com  Sil  taiv«  eni  tnenlnla  Delpbebj. 
DcrsRlh«  üb.  II.  tpgr.  83. 

Koedasli  miwrnn],  naril«,  moecbam: 
üt  ae,  qui  Fueranl  prius,  lequiroTil 
Truncl  naribn»  aaribusqoe  Tnltns. 
Credis  Ic  sali»  wse  firrdnatom? 
.     .      Bmtl     lue  potest  et  irranarel 
Eloe  Stelle,  «relcbe  Peicbl  Tnr  unseren  Zweck  pusen  kSDiil«. 

2)  Hinial.  lib.  XI.  epigr.  62.     Liogtia  maritni,    moechns  ore 
SiMMijH,- — Üb.  IIL  ^igr.  gl.' 

...    Qnid  narr«!  tun  Bioach*?  Dpn  pueUw 
Diii,  ToDgiltou.     Oaid  arge?     Lingvanl 
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biben.  '  Die  Stellen  des  f >  I  i  n  i  u  s  und  L  i  t  iu  b.  w«lc)ie 
NaumanD  «ifahrl,  g^n  gar  njebls  «eiter  flis  den  Namen; 
die  EntstdiMig  de«  Nimeiie  etümt  aber  tbeilt  Diodorus*) 
mit,  indem  er  erilbh,  dass  Akliaanee  %e^n  di«  RSuber 
aof  «ine  eigne  Weige  Terfithr:  „er  wollte  die  SduildigeA  niQht 
iMhen  und  doch  auch  nicht  iiRgestraft  lassen.  Er  liese  nin- 
ti«li  aas  dem  ganxen  Lande  die  AngeJüaglen  berbeifilbren 
und  untersucbte  ibre  Sache  aufii  gewjssenhaneBte;  den  Scbiil- 
digbefundenen  lies«  er  allen  susammen  die  Nasen  abfichaeiden, 
und  verwies  me  an  den  entfernlesten  Ort  in  der  Wfi»tA- 
Die  Sudt,  die  er  dort  für  sie  grilndete,  erhielt  zum  An- 
denken 88  diese  SlraCe  ihrer  Binwobner  den  N«men  Bbinoci^ura. 
Sie  liegt  an  der  Grfinze  von  Aegyptm  und  Syrien,  nicht  weit 
von  der  Küste,  die  sich  dort  hiniieht.  und  hat  beinahe  völlifpen 
HangH  an  LebeBsbedArfniseen.  Dem  die  umliegende  Gegend 
bat  einen  durdiauB  salzigen  Beden,  und  innerbalb  der  Stadt 
giebt  es  mir  wenig  und  Ewar  verdorbefiea  und  gant  bitter 
sehmeckendes  Waner."  Nun  cnihll  Diodar  nocb,  das»  sicfa 
diese  ColtmisteB  ?ok  WadtteKaDg  ernährten;  vom  Ansaatse 
ist  tber  weder  hier  noch  bei  Strabo  und  Seveca  die  Badfl, 
weebsHr  Naumanns  Angabe:  dsss  sie  AussStxfgen  sim 
WcAnsite  diente,  bis  jetxt  wenigstens  für  uns  aller  bisto- 
riecben  Begründung  entbehrt,  obgleicb  die  BescbaSenbeit  das 
Orts  nicbt  dagegen  spricht.  Eben  se  wenig  ist  vm  den  uo- 
tftthl^en  Leben  der  Bawabner  Rhinocolaraa  irgend  wo  die 
Rede,  ja  in  der  spitem  Zeit  worde  aa  so(ar  we^en  der 
Menge    seiner    frommen    Mlnoer  berühmt ')      OttsttboB 


1)  Üb.  I.  cap.  60.  Dasselbe  enkhit  Sirabo  Gooer.  IIb.  XVL 
p.  759.  -^  Seiieei  de  Jn  Hb.  MI.  Mp.  20. 

2)  Botomeno»  Ustar.  eceles.  üb.  VI.  «up.  30.  Rbbomigr*  »re 
illo  lempore  Tiris  piis  non  «llnnde  idTocalia.  sed  indigeni*  norait, 
qnornm  optimos  sapientUe  nese  alodio  bjc  dedUse  iptelleii.  Notl  Hei»* 
lUHD,  taae  tcclMiae  «piKopnm  al  DiaDftiom,  meualerinm  ad  seybnUioiiea 
«rbi*  noderaoliin,  m  9«1obmb,  Kalani»  fralran  (c  laccestoreiD  ia  eplt- 
MpalD.      Dauelbe   bMtttli;!   lacb   Nicephorna   liislor.    eceles.    Hb.   XL 

16* 
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man  eich  md  aur  Noth  mit  der  obigen  ErkUnmg  des  ^vo- 
iioi.0vQog  begnQgen  kannte,  so  hBltM  wir  sie  dodi  fir  n 
wenig  dem  xotä  rdv  aikor  z^önov  enl^preeiwnd  und  die 
Vamnt«  ^tvoxi,ovpog  ffihrt  uns  darauf  ^tvavi,ovQos 
oder  ^ipavlovQig  zn  leeen.  Beim  Titianus  (OroL  mi. 
9rmteo$  p.  33)  lieisst  es  nlnlicb:  ^ivavXoSat  rä  alO' 
Xifdi,  xipovvrai  de  xtnjtfets  8g  ovx  tx^^t  *oi  Kovg  Smog  ifi 
ftoi^evetv  imi  r^g  axtpiijs  ooipunevovfag  ai  O^uyaiiq^s  wj»««' 
xai  oi  naiSsq  itetoffovai.  Der  Scbdiast  bemeHit  bicm 
^ivoxTvfiovatv ,  oioyei.  tö  nv&)(tfx  lolg  ^Ötaat,  awsl- 
xoi>Te^  TKnAf  ^%ov  Rtti  xcnayiiUuTt  dnotsXovoi,  und  bei 
Lucian  Lexlpbanes  cap.  19  steht:  i'otna  öi  nai  iwattti^- 
auv,  novo«  der  Sobtriiiet  fslgende  Erklärung  gieU:  am 
jov  Talg  ^töi  xatetvi.^aat ,  ittotew  yä^  tovto  ^lyav- 
lovrttg,  ^01  diä  tüp  ^ivöh'  ifto^ovvtae  i^i  iioav^ftif 
%tymy  xat  xlevf}.  Nehmen  wir  nun  dae  ^twvltiv  in  dietu 
Stellen,  welche  zugleich  das  bereits  S.  144  ober  das  ^cnEaty 
in  der  Rede  des  DJo  Cbrisoetoinus  4>esagte  borttligen,  fOr 
fiMluttm  canert  per  narti,  mit  i4er  Nase  auf  der 
FlAle  musicireD  und  erinnetn  uns  darhn,  daas  Eosta- 
thius,  wie  S.  286.  N.  2.  ang^Aen  ist,  änofivSov^e  ood 
aiittivgig  von  nvCäy-ov^är  (camta,  peni«)  ableiletei  w 
w&rden  die  firiecfaen  ^povlstP-odfäp ,  ptHmt  pro  fi$üiUi 
Mnere  gesagt  haben,  und  wir  hätten  das  Adjektiv  «derSub- 
»tantiT  ^ivavlovQtg,  9111  prae«  pro  fitHÜa  eanil  p*r 
tMrM,  wodurch  nicht  nur  das  Gesobift  des  Fellators,  sondcn 
aueb  in  Musik,  w^he  er  dazu  macht,  indem  er  schnaubend 
durch  die  Nase  Athem  zu  holen  gezwungen  ist,  auf  das  Beste 
ausgedröckt  wird.  —  Welche  Erklirung  der  Leser  nun  von 
den  Worten  der  Glosse  annehmen  will,  müssen  wir  ihm 
freilich  überlassen,  da  sich  Worterklirungen  der  Art  nie  bis 
zur  Evidenz  rühren  lassen,  indem  Spitznamen  überhaupt  nur 


c*p.  38,  Es  ist  Id  den  leUlea  beiden  iabren  «In«  G«l«geiib«ittscliiift  Obst 
die  Cotonie  zu  Rbinocolan  erschienen,  leider  ist  nns  tkm  d(e  nlhere 
Notiz  abbanden  gekommen. 
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10  oft  T«n  auMerweMntlicben  UmsUnden  ihrM  Urspfung 
BriiiBMi.  So  ml  «bor  glaDben  wir  Bit  G«!wiuWt  aus' 
BprecAm  ni  kODDaa,  dasa  mrde  rattw  veaerai.  nicblabcr 
Too  Tenemcben  AflItbtioBeii  in  der  Gloue,  die  Rede  ist, 
NanmaDna  Bahauptaagen ')  also  mindaattna  onbegrOadat 
dMtflhn.  ^elMcbt  ist  et  mA^icb  «anb  Vtr|taidiHiig  der 
lascrren  DiiWallangen  a«f  abon-  Vaaon,  mn  damo  dar  ftr- 
starben«  Hofralb  Bdtiger  eüe  TonAgliebe  Sanmlaig- be- 
sessoi  babsD  seil,  and  daran  einige  sucfa  in  BerUii  anfbe- 
wabrt  werden,  von  dem  eine«  oder  aadeni  der  Worte  dat 
GloBM,  wie  flbarhaapt  der  techniacben  Anadrlcke  dar  FaMU 
etn's,  eine  beeeere  ErklSnutg  i«  g^n,  weicbo  dem  blMSon 
Akerlburaeferseber  awsr  gteichgflttig  8«n  mag,  dem  Artii 
aber  zun  ricbtigeB  VersUndDis*  mebrfacfa«'  Aflekliaoe«  der 
Alten  uDeotbefaritcb  ist;  »et  ee  auch  nur,  nm  snricfatige  Bv 
baoptBBgen  und  Si^sse  in  vermeiden  nnd  zu  widerlegoi 
Eine  geschichtliclie  Darstellung  der  Veri>reitang  der 
Unzucht  des  Fellator  und  Irrumator  su  gelten,  sind  wir 
ausser  Stande,  nur  so  viri  ist  aicher,  dass  der  Unznebt  in 
der  Kaiseneit  onter  den  Rfimern  am  allgemRinslen  gefrftbnt 
wurde,  wovon  die  Epigramme  des  Hartialis  nnd  das  was 
Snetonitts  im  Leben  des  'Hfaerius  (ca|).  44  45)  erzlhlt, 
binrdchend  Zeogniss  ablegen. 


Krankheiten  dat  Fellator. 
Gehen  wir  jetat  lu  dem  ir&lieben  Standpunkte  fiber, 
Bo  wird  niemand  laagnen,  daas  dffl-  Hund  des  Fellator  dureb 
jenes  Laster  nothwendig  m^rh^en  Eriirankungen  aisge- 
aetzl  werden  musste.  Dennoch  herrscht  aber,  so  weit  wir 
bis  jetzt  zu    forschen  vermochten,    ein   tiefes  Stillschweigen 


1)  Was  dcD  Horba«  phoeoM 
dei'  Unziicbl  6tt  Cunniliogiis  die  Rede 
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Säqantg  Twkommt,  wxl  «ish  (bc  Endimg  iia  Gakin  tndog 
leicht  im  nödog  mnwsiideti)  Hmt,  so  liaim  ^RHnwhin  vmk 
in  den  Hippocratisclieii  Texte  Sttfonpvs  |sMai)den  liaben. 
Der  GloBulor  (a.  a.  0.  S.  136)  erkISrt  dM  Wart  dnrcb 
ij  iummjf&tctg  xai  Sümöhag  IjjotKn  rovg  dantHovs 
tnlv  nodf3v  d.  h.  ein  Weil),  wricfies  aoseinandergezvgene  und 
Ton  einander  abstehende  Posszchen  liat.  Wie  EoHen  wir 
aliin-  diese  Erklining  mit  dem  xavä  tot  a'itdr  vfiAnm, 
d.  h.  mit  einer  der  fn  Rede  siehenden  Fiijitiren  der  Venus  in 
ßnklang  bringen?  Denkt  man  sich  den  Pellator  oder  die 
Fellatrix,  nach  der  S.399  gegebenen  DarsteHnng  desLueian 
niederkauemd  {h  xävaai),  so  ßllt  der  Scliwerpunkt  seines 
KArpers  allerdings  auf  den  Vorderfuss  und  um  den  StAU- 
pnnkt  zu  Tei^rSssem,  ist  er  naiflrHch  geswungen  die  Zelten 
zu  spreizen.  Wer  sieht  aber  nicht  das  gezwungene  einer 
solchen  Erklimng?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiler  anfangen  sollen.  Nun  könnten  wir  fra- 
lich  dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  uns.  nach  einer 
andern  umsehw,  indessen  gestehen  wir  nJTen,  dan  unsere  in 
dieser  Hinsicht  angestellten  Forsohungen  riieht  eben  zu  be- 
stimmten Resultaten  gefShrt  Ilaben.  Hit  SeQunig  wissen 
wir  gar  nichts  anzufangen.  Vielleicht  gab  die  Darstellung 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  .Gottheit  zu 
einem  unbekannten  Vergleich  Veranlassung,  wo  fOr  duflor- 
poeratem  rtidtre  des  Catall  (69.)  tür  irrumar«  eme 
A»deNtung  gdien  könnte.')    Ob  der  Leser  das  vepa^ift 


\)  VMlcieht  hin«  «Im  Wort  aaiti^f(,  welciws  bei  Ari>totel«i 
Mal.  snim.  VIII.  30.  einen  Pitch  bneicbnet,  denn  bei  Alheniens  DetpnM. 
p.  591.  l«t  anntQ^iDV  der  Beiname  einer  HeMM  nNd  eis  Diogenes 
(Dingen.  Laerl.  VI.  2. 6.)  mnem  ScbDter  einen  atemt^Hi  ingen  üem,  warf 
er  ihn  weg  (üx'  alioSs  ^^i/'ac)  Eben  bemerliea  wir,  da»  ^cti 
da»  Wort  Sarapis  ancb  bei  Plaitss  (Posneln«  V.  5.  90.  sq.)  tlnitH, 
•ra  Antltemonidej  ugv. 

I.ifnle,  i  in  malain '  crncem 
Tiine  bic  amalor  audes  esse,  tnllei  virit 


,t,.,.d.i.  Google 


Dil  Irramare  uid  ^ellare.  239 

inBeloeht  »eben  niil,  iMwen  «fr  ihin  M»erlaM«n,  dM  eal- 
im  VttHttinm*  »ee  liii  hutea  plaett  des  Uartialis 
(IL  28)  wAtd«  dran  «ine  Analogie  abgeben  könne«.  Gehen 
wir  lu  amQoaovg  über»  so  hat  Hesyebius  aofcniövs 
mkhe»  er  duroh  fiatinidaf  arkArt,  aseh  Dioscoridea  hih- 
die  VmBicbltir  fitivuiüg.  Beim  Diogenes  Laertiua  (1.4.) 
heiiat  ea,  PitUtcoa  sei  gnsnntt  vmgäjioda  xai  aä^anow 
di&  vb  nXatvnnvv  äivat  xai  inimi^st*  xtu  nöSs.  Fast 
inAchteii  wir  glauben,  der  Glossator  babe  seine  oben  ange- 
f&brle  Erfclirung  -  ans  dem  Diagenes  La^rlius  oder  Suidas, 
ivoseUMt  iene  Stelle  sich  eheofalls  findet,  entlehnt.  UebrigeBS 
haben  die  Handscbriften  des  Diogenes  auch  avQänovs,  wel- 
ches sich  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  findet,  und  auch  Naumann  in  unserer 
Stella  rerstaoden  haben  aiusa.  da  er  es  durch  cmra  andi- 
iaiid«  dtwaneoiis  wiedergiebL  Abalrahiren  wir  ganz  davon, 
dns  bn  ffippocralea  des  femininum  sieht,  und  nehmen  wir 
das  Wort  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  wfirde  es  recht 
gut  den  Irrumator  bezeichnen,  welcher  den  Fellator  zwischen 


Aal  coBirtcUre,  quod  narss  bominet  (ni«al) 
.    Defloili  UBBD«,  Sirapis  wnieBtium, 

Hutnp,  al(  iyagis  ofo',  ^am  (Nteoi  pleaior. 

iilli;  alpMiqne,  qun  Bomanl  ramitM. 
btn  itltnliiigt  nrdorbvaen  Tau  wladcrhennsutlen,  fahlen  nns  die  KrtU«, 
teAtnen  ffbl  ■■■  der  gimcn  SieHe  nfi*!  heiror,  diss  Sarepis  oder 
Satrtfi*  such  hiw  einen  MnOefaiigen  Nenufaea  bezeiefancL  Anlbemo- 
■  idci  Uli  den  Hm  na,  in  welcben  dUse  Hede  gerichtel  ist,  treilich  Ihr 
eiaea  Elniedra  dinit  er  Mgt  Mcfaber:  mm  te  cineednm  esse  srbilror 
mmgt»  quin  «iran,  md  di  er  lorher  «igt:  Qiis  hh  henra  e«1  cdid  tiini- 
flia  IflBgii,  qniil  pner  tanpouirntT  und  Sane  genas  hoc  BtnliebroBum 
M»  tanici«  deiiiiiitiie,  so  konnte  Tarne  bn«  Adnrs.lib.X.  cep.24. 
illerding»  d»rea  erinnern,  du»  lle»;chiD9  aäpniti;  dareb  jiti/aixii 
)fiTn>  erklln;  Obrigens  nill  er  für  Sarnpi*  Inen  am  pisa  emenliam 
in  BeiDg  aar  die  Uniadit  d«  BaMlias,  ohseoeanm  et  mollem  Timm,  qni 
pro  iiTi  diri  possil  vtlis  n 
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seine  geäpreizten  Sdnoke)  fiiinnt,  *)  eine  Sleüung^  -ii^kb« 
öberbaupt  als  vnCiditig  betrKMet' ward.  W«nn  rät  an§ 
b-eilioh  d«A  FeUator  b«i  srniem  Ce«c)iift  «if  riarEMe<atEin^) 
de^en,  risdann  kann  daa  .W«if  aHtrdHigt  aiich  tod' «iMr 
Frau  oder  Pellatrii  ges^t  werden.  —  Wa»  4»n  rf^nmaXti- 
-TCtj^  atätetriBl,  s*  laaen  wir  HippooratsB  i(L  zj  f.  GSO^ 
folgendes:  ,^lyruB  ai^  Thisos  halte  du  BeinniMi  ffvhm- 
hijitjS,  ungdSbr  25  Jahr  ak,  litt  er  m  Aftereni  nSdilKdieD 


1)  Tcr^T.  die' S.  229  angefahrte^ Stellt'destneini.  Baeton.  Tltn. 
Mp.  14.:  Niiore  adhat  it  laTp)«re  i*fa*ilt  Oi^rttii,  *ii1itvH(rri»*dMf(>, 
Dfdnin  credi  Ua  sit.  Qusi  p^eros  friOMi«  itMfiWdial»«  MiM^Fia^om« 
locobat,  igstUnerel,  oi  naianli  sibiialer  requoi  jet»9,j'ei^l^r  ic  )*' 
derent,  lingua  monnque  sensim  appelenles,  alque  «tiaot  gnasi  inftDlea 
lirmiores,  aecdum  tarnen  lade  depulsas,  ingiimi  süu'  papillae  sdmoterel; 
prorrior  ssne  »d  id  genns  liblflini«  et  n>fan  «1  aMite.  '  tjnira  ParThMli 
qnqoe  lababin,  in  i|Ba  Mclngra  AulanM.aM  nnigMMDTr  t^atan  nh) 
s|it)  candUiaae,  \f\.,fX  argowcnJo  offendtreloj:,  dMau.  pra  «t  ^■cfertiqia 
accipcret-,  non  modo  praeialit,  sed  et  in  cnbicnlo  dedica*il.  .The^^h^asL 
characl.  c.  11.  ö  3i  ßitilnyoi  ioiovioi;,  oioc  vnävnjaat^  yvvitiliv 
fllvfUgiiis  tväavptt/ifVos  itllai  lö  Bfifoib»'. '—  Dlony».  Sa'Ii- 
Earn.  Eicerpl.  de  tegat.  c,  9.  sagt  vum  Tarentiner  Philouis  äyaav^ä- 
utroi  r^v  ivvßol^v  xa\  oj^pailaas  iuvtav  ws  atax'tjiov  6if&ij~ 
cm ,  T^v  ov  HytaStti  Tigfnovany  onaOagatav  xaxa  tqc  Uqw  la. 
#^ioc  joi)  nQioßtvTbv  XBTtvxifnai.  —  Galen,  exhorut.  id  Brteg 
cap.  6.  ävaavgä/ttfoi  jigotovgimm.  —  Lilcian.  CaUftoa  l'i,  xsl  av 
Jt  (ü  'Bpfj^;  svpcf'  Kirrdv  (tav  toü'naSäs.  CiaiS«DB  Aleiandr, 
Proirepl.p.  13.  eritfthnleine'^fiood'/iii  xegiftatilti.miitiKWth  Hegjrcbins 
kenai,  und  ton  einigen  Tür  Dtvarkairia  erkttn  m'iti.  Bai  Sai'4a*  wUl 
aalftfiv  durch  biare  rrkart:  ffa^n^of-erUarcB  dieLaucogn^ea  dni^ 
ytivaixiiQV  aMoiav,  ata  Name  Mnea  Kaeipeowirthw  tiOdel  e*  aick  M 
1)10  ChryEostomua  de  raKio  IV.  75,,  nod  we»n  wir  nicht  iRM>,  aaeb 
bei  Pialo.  Ancb  ffa^aip  giebt  Hesjrehint  dnrah  ftitfuxiTo».  ntruiibii 
hal  auch  ägQtvünt^  vas  eilige  durch  AndragfiM  «der  Fdlalsr  eiitlraB. 
Da  sich  die  Lesan  ay^änme  nixlel,;«!  köput«  ■MDiatcbytrp^fiotit  let«« 
Sji  idas  g.  T.  YQmvi  tübil  an:  ^  y^wc,  if  XK'M''^'  •?  J""? ^  W«ie> 
2)  CainJI.  C»™.  35.  64.  ... 

An  eoatinenlea  qa»d  aede>ia  iullsi  '  -.     , .  . 
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PoIIhUmh«,  aber  auch  bei  Tage  ^Bg  es  ibm  öfter  so.  AIb 
er  30  Jahr  alt  "war.  bekam  er  die  Austebning  und  starb." 
Sehaa  Ucraas  ersefaen  wir,  das8  ran  doem  ausschwerfeDdea 
HeiUcbaK  die  Re^  ist,  welcher  in  Folge  smtr  ÜDzuebt  siefa 
eiae  solch«  Schwiehe  der  fieDitalien  zugexegen  balle,  dass 
«r  häufige  SatmeneMleerung  bekam,  in  deren  Folge  «ich 
cwHich  Phtbiais  einstelle,  wekfaer  er  erlag.  Als  Letarten 
faden  wir  bei  der  Glosse  von  Pram  aDgenwrkl  ^vnmkä' 
TO]^  nnd  tQvnakänrji^  Schneider  in  seinem  Lesicon  fiber- 
sekn  f^vTimläm]^  durch  Greiffachs,  nsus»  es  also  von 
Yfvtff  und  oAofw^S  abgeleitcA  babea  Die  Alten  schildera 
den  Fichs  als  na  rerachlageaea ,  Üaliges  Thier  und  g^e 
-  Bchrere  Zige  au  seioenl  Betragen  an,  welche  hier  wabr- 
sekeinlich  in  Belndbt  komnen  nflssen.  Namentlich  ist  es 
die  An  wie  er  ^n  Igel  £ingt  und  tödtet,  indem  er  nach 
Aelianus')  ihn  auf  den  Rücken  zu  legen  sucht,  so  dasa 
der  Hund  nach  oben  kömmt  und  er  in  letztern  alsdann 
seinen  Urin  lisst.  Um  den  Irrumator  zu  bezeichnen,  konnten 
sich  die  Allen  wirklich  nicht  besser  ausdrücken,  wenn  sie, 
geslQttt  auf  die  genannte  Thatsache,  ihn  mit  dem  Fuchs 
verglichen.  Was  heisat  nun  aber  /^vtco^uthjS?  Resy- 
cbius  s.  f.  ytfvTtäg  erklärt  dies  durch  %a  c|o>  to€  oröfia- 
zog  xafifivlo^^g'  a  imxafin^  vijv  ^tva  ex*av.  Auch 
Suidas  sagt  y^vnös,  o  xattnvX6^^tv-,  also  ein  Mensch  mit 
flher  den  Hund  gebogener,  gekrümmter  Nase.  Dies  kfinnte 
man  von  dem  Fellator  verstehen,  da  dessen  Nase,  wenn  der 
Irrumator,  wie  jener  Matrose  auf  den  Timarch,  (S.  230.) 
auf  ihn  gewaltsam  eindringt,  nolhwendig  gedrückt  und  nach 
dem  Hunde  zu  gebogen  werden  muss:  j'fJvna/cJnijS  wire 
demnach  ein  Mensch,  welcher,  wie  jener  Timarch,  Irrumator 
und  Fellator  zugleich  bt.  Von  dem  tod  Naumann  angefahr- 
ten   xwaXfjliTirii   werden  wir  beim   CunnUingus  sprechen. 


I)  HUtor.  anim.  lib.  VL  cap.  24.  q  ik  ^'otij^MC  M<i  ntifuafit*»t 
ToS  iavT^s  atöfiHWO!  imrp^it  avtovs.  cap.  64.  tidi  x"'"^^  "  '"* 
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welchen  man.  wie  wir  seben  werden,  ebei^k  wMer  y^v- 
nahünt}^  verstehen  kannte.  —  Wai  endlidi^fvoNoilov- 
fng,  w«filr  die  Hamhchnften  sach  ^ivoxkov^as  Mkd,  be- 
trifft, so  igt  es  «llenlings  rkht^,  duB  bmü  im  Altcrtblun 
deajenigfln,  weteher  mit  fremde«  Frawen  floiudit  tri^ 
(Meechüs),  die  Nase  absehnitt*)  und  da  Maeehua  auch 
den  PeKator  bezeichnet,')  sa  kann  ein  soleb«'  aich  woM 
seine  Nate  haben  einbüssen  mäBsen.  Bs  wire  dennuch  w«M 
denkbar,  dasa  man  die  Strafe  f&r  die  Unzucht  geteilt  uod 
einen  FeUator  avs  diesem  Grunde  ^tvoxoXoS^q  genamt 
hüte;  ^enso  wie  der  Verlud  der  Hase  anch  als  Folge  der 
UiKcacht  betrachtet  werden,  nod  man  Ikj  dem  Anblidi  ein«! 
SAlehen  gleich  an  sein  IQderlichee  L«ben  d^ieo  konnte,  wie 
dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  za  geachdien  pfl^.  Hit  der 
Stadt  Rbinocolura,  deren  Gescbidite  äbrigena  m^  »b 
BDf^wifts  ist,   dirfte  dies   aUei)  aber   «eiler  nichts  au  thuD 


1)  Virgil.   A*n.    VI.  494.   ugl   vom    Oeiphobti!',   dem  Buhlcr   ^r 

Atque  bic  Priamiden  Isniatum  corpore  tola 
Deiphobiim  tidil,  Jacernm  emdeiiler  ors, 
Or«  msnnsqne  »mhts,  populslaqae  tempore  nplia 
,  Airibas,  et  trancas  infaonesta  lulncr«  niris. 
^'HnitUi.  Üb.  lU.  epigr.  85. 

Olli)  tibi  penuuil  nares  «bscindere  mo^clio? 

Non  hac  peccatam  est  parle,  maTite,  tibi 
Stolle,  quid  egisli?  nitiil  bic  loa  p«rdldjt  nxor, 
Cum  9)t  ttVia  sni  menlDta  Detphobi. 
.D«r»«lhB  Jih.  II.  «pigr.  83. 

Ii'ücdasti  mlterum,  marite,  moechaca: 
Kl  ae,  qui  fneraoi  prius,  requirnnl 
TruncI  naribas  gnribusqne  thHob. 
Credis  le  Ulis  e«se  Tinditataia  ? 
Emi!    lue  potnl  et  ifroBarel 
Eine  Stella,  welche  leicht  TOr  Dn»ercn  Zweck  pusen  konnte. 

2)  Hartiai.  üb.  XI.  epigr.  62.     Lingua  marilQi,    moechiii  orc 
JlMqn«,  —  l.ib.  IIL^igr.  84. 

Qaid  oarrtt  m«  Bia««hiT  non  putUtn      ' 
Diii,  ToniilhHi.     Qnid  ergo?     t-ingaaml 
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haben.  Die  Stelien  des  l'linius  und  LiviuB.  w«lclie 
Ptaumaim  «nfAhrt,  gelnn  gar  niehls  «eiter  als  den  Namen; 
die  EntstdwQf  des  Nimene  selbot  aber  tbeilt  Diodorus') 
nril,  indem  er  erslbk,  d*as  Aktisanee  gegen  di«  Riaber 
auf  «ine  eigne  Weise  verfuhr:  „er  wollte  dieScfaiiMigea  nioht 
todten  und  doch  aucb  nicht  ungestraft  Ueeen.  Er  liaas  nJol- 
lieh  aas  dem  gamen  Lande  die  AngeJüaglen  herbetfObren 
and  UDterBiicbte  ihre  Sat^e  aufe  gew|g8enhaflee(flj  denScbiO- 
ctigbcfundenm  liegs  er  ttlen  zusammen  die  Nasoi  abschneiden, 
und  Terwiea  sie  an  den  enlfernlesten  Ort  in  der  WfiitA. 
Die  Stadt,  die  er  dort  für  sie  gründete ,  erhielt  zum  An- 
denken 8H  diese  Strafe  ihrer  Einwohner  den  Namen  BbiBocnlura. 
9ie  liegt  an  der  Grfinee  Von  Aegypten  und  Syrien,  nicht  weil 
Ten  der  Koste,  die  sich  datt  hiniieht.  und  bat  beinahe  Tfilligen 
Mangel  an  tebensbcdarfnisBen.  Denn  die  umliegende  Gegend 
bat  einen  dfircbauB  »alzigen  Baden,  und  innerhalb  der  Stadt 
giebt  es  nur  wenig  ujrd  zwar  verdorbenes  und  ganz  bitter 
sehmeckeiHles  Waner."  Nun  ««ihlt  Diod«r  nocb,  das«  sieb 
diese  Colonisten  Tom  WaditelEiDg  emjiirten;  mm  Aussätze 
ist  Ate  weder  trier  noch  bei  Sb'abo  nnd  Seneca  die  Rsd^ 
«eehaHr  Naunmins  Angabe:  dass  sie  Anesltzigen  zun 
Wofansilz  diente,  bis  jetzt  wenigstens  für  uns  aller  faisto- 
riscben  Bcgrilndnng  entbehrt,  «bgkieh  die  BeacbaSenbeit  das 
Orts  niehl  dagfgen  ^ricbt.  Eben  se  wenig  ist  vm  dem  uo- 
zftchtigen  Leben  der  Bewabner  Rhinocoluraa  ii^end  wo  die 
Bade,  ja  in  der  sfStem  Zeit  worde  ea  sofar  wi^en  dar 
Menge    seiner   frommen   Mlnosr  berikhmL*)      OtisfiboB 


1)Uh.  I.  cap.  60.  Dasselbe  erzählt  Sirabo  Geogr.  lih.  1VL 
p.  im.  -^  Seiicca  de  tr»  Kb.  HI.  oap.  20. 

2)  Bozomtaoi  H)tor.  ecde«.  IIb.  VI.  «up.  30.  Rbraoailan  Mro 
iIId  lempare  tiris  piia  nan  aJinnile  adrocalia,  sad  indigenis  flornit, 
qaorDm  optimos  sapienüae  aese  slndio  hie  dedisse  intelleii.  Nori  Mela- 
naiii,  tüQc  «dCRiaa  epiKopnm  el  DioDf  siiuD,  moDaalerinm  ad  sepUntrionam 
arbia  modcnntMD,  ac  Ssloii*»,  Halaui»  rratrein  ac  aoccesaoraiD  in  epii- 
copita.  Dasaalbe  beiUli«!  »ich  Klcephorna  bittor.  ccciea.  Mb.  XI. 
16* 
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man  sich  nin  lur  Noth  mit  der  obigen  ErkUrung  des  ^>>o- 
H0X0VQ09  begnfigen  könnte,  bo  halten  wir  sie  dodi  iir  *a 
wenig  dem  xavec  tAv  avTo*  i^onnv  entaprfldwnd  uihI  die 
VarätAl«  ^ivoxXovgoq  führt  uns  darauf  ^ivavXovQfti 
oder  ^tvavlovQis  ^^  leeen.  Beim  Tatianus  (Orot  »4. 
Qrmtem  p.  33)  heisst  es  nämlich:  ^ivavlovai  tä  aia- 
Z(f^,  xirovyrai  de  xtvtjaug  &g  ovx  ix^^i  '^^  toog  Snas  äti 
ftovjiemiv  ETiirifg  axtjv^g  aofptatevovrag  ai.9v/<nifft^  vftüv 
xal  oi  nalSsg  &ew<)Ovai.  Der  Schoiiast  beneritt  hierzu 
^ivoxTvnovaiv ,  oiovei  to  nvsv/ia  toig  ^duMjt,  avveX- 
Mmmeg  notAv  ^x"*'  ^^'-  ^cnaysAtort  inotEXovai,  und  bei 
Lucia»  Lexiphanes  cap.  19  steht:  üotna  de  xal  ^tvavor^- 
aety,  wovon  der  SoholisHt  fallende  EriüSrung  giekt:  ävwi 
tov  Toig  ^toi  xcnavl^at,  ijtoioüv  yäq  toito  ^tvav- 
lovvtag,  ^01  dta  rüv  ^iväv  tfJofoSvttg  int  Siaavi}(af 
%iiimv  xat  x^^U'  Nahmen  wir  nun  das  ^(vcruUtv  in  dieses 
SielIeD,  welche  zugleich  d«s  bereits  S.  144  über  das  iifX''* 
m  der  Il«de  des  Dio  Chrieoetomus  Gesagte  bestUigen,  (Ar 
fi$tmt*iH  eenere  per  narts,  mit  4er  Mass  auf  der 
PlAte  mnaiciren  und  erinnern  uns  dMttn,  daas  Eusta- 
thlus,  wie  S.  286.  N.  2.  angeg^en  ist,  änoftv§ov(fig  und 
!tiit«vQig  von  /^iv^äv-ovgäp  {camda,  pem'i)  ablötete,  so 
wfirden  die  kriechen  ' ^vaiti.sa'-odffäv ,  ptntm  pro  /Et(W< 
cditere  gesagt  haben,  und  wir  bitten  das  Adjektiv  oderSub> 
stantiT  ^tvaviovpig,  gvi  ptmtm  pro  fi§fHla  cohÜ  per 
nareu,  wodurch  niebt  Dar  das  Cesobift  des  Fellators,  sondan 
4uch  Ük  Husik,  wekhe  er  dazu  macht,  indem  er  schnaiÜMiMl 
durch  die  Nase  Atbem  zu  holen  gezwungen  ist,  auf  das  Beste 
ausgedrfickt  wird.  —  Welche  Erklärung  der  Leser  nun  von 
den  Worten  der  Glosse  annehmen  will,  müssen  wir  ihm 
freilich  überlassen,  da  sich  Wovterklärungen  der  Art  nie  bis 
zur  Evidenz  fQhren  lassen,  indem  Si>itz[iamen  fiberbaupt  nur 


c«p.  38.  Es  ist  io  den  leiiien  beiden  Jahren  aine  GelefenbeiUsebrift  ftbO' 
die  Colonie  zu  Miiiiocoliira  erscbienen,  leider  ist  boi  aber  die  nlbere 
Notiz  abhandfii  getioramen. 
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SO  oft  von  auMerweunltiefcfln  UmgUnden  ihrA  UHpniag 
Bfhram.  So  tM  aber  Rauben  wir  nit  GMrMilwit  aua- 
•prechMi  lu  ktiHwn,  iu»  xwar-tf«  r«tM  vetureü.  nicblabcr 
voD  Tmanwben  Affiibtloiieii  in  der  Glotae,  die  Rede  ist, 
Naamanns  BebaDptnngen')  aleo  mindestens  nnbegrOato 
daslehn-  Vielleicbt  'M  es  mA^ieb  Ainh  Vei^^leicbang  der 
lasetven  DiratellBngen  a«f  atteo  Vasen,  von  donan  der  rer* 
Btorbene  Hofralh  BeiiJger  eine  voreöglielM  Sanmlmg^  be- 
sessen haben  aell,  nnd  deren  einige  aucfa  in  BefJin  aufbe- 
wahrt werden,  von  dem  einen  oder  andern  der  Worte  der 
Glosse,  wie  Aberhsapt  der  tediniscben  AnsdrAcke  der  Fmwi 
eftrfa,  eine  heaeere  ErkUning  m  g^n,  weMM  dem  Mtwen 
Aiterihnrasferseher  awar  gjeidigltllig  s«n  mag,  dem  ArUa 
aber  zom  ricfatigen  VersUndmai  mehrfacher  Aflektiaoen  der 
Alten  Dnenti>efartieh  ist;  sei  ee  auch  nur,  um  nnrit^tige  B»- 
hanplangen  und  SchMne  in  vermeiden  nnd  in  wideriegaa. 
Eine  geschEchtliche  Darstellung  der  Veitreitang  der 
Unzucbt  des  Pelfator  und  Irrumator  eu  geben,  sind  vrir 
ausoer  Stande,  nur  so  vid  ist  sicher,  dass  der  (Jntneht  in 
der  Kaiseneit  unter  den  Römern  am  altgemRinsten  geMbnt 
wurde,  wovon  die  Epigramme  des  Hartiaiis  und  das  wag 
Snetonins  nn  Leben  des  Tiberius  (cap.  44.  45)  enlblt, 
bmreichend  Zeogniss  abl^en. 


Krankktit.en  des  Fellator. 
Gehen  wir  jetit  lu  dem  ärtzlichen  Staa^nokte  fiber, 
so  wird  niemand  läognen,  dass  der  Hund  des  Pdlator  dnreb 
jenes  Laster  nothwendig  mebrfaiiien  Erkrankungen  ausge- 
setzt werden  raussle.  Dennoch  herrscht  aber,  so  weit  wir 
bis  jptit  lu   forschen  vermochten,  an  tiefes  Stillschweigen 


t)  W($  den  Horbui  phoeoiccas  bririltt,  » 
d«  IJniucbl  ät»  CuDiiiÜDgps  dip  Rede  seia. 
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nnler  den  Aanlen  des  Allerlhun»  über,  du  JUaßiäZttv  als 
G«leg«itMitauruch  tu  krankhiilfln  AffectioacD  des  .Hundes 
■nd  iter  in  ihm  gelegnen  Theile,  wis  Ui  a«  »udEE>Uend«r 
ist.  als  ncbUnÜidie  ScbriftsUller  gar  nickt  iinbekaont  damit 
md,.  wie  wir  «oglnoh  zeigen  werden,  ¥&t  uns  ist  jeaet 
StÜlschweigeu  «an  bo  uBangenehn«-,  ^  es  uns  jedes  IMtleli 
beraubt,  die  von  den  Aeritoi  gescbiiderten  Hunditfeclieaen 
in  Besag  Mf  ihre  StiologiscbNi  Verhiltnisse  ein«  ncfaticeo 
Wird^ung  ai  unlerwerfen,  weldie  ohoebin  schon  4*i^  ^o 
KensliiiB  der  FcJlatwenuuucbt  allerdings  überaus  schwierig 
sein  niMsl«.  Da  aäniliGh  der  Fdlator  und  die  Fellalrix  ebenso 
gat:aJs  der  Kinaede,  Fututor  und  dieFaiulm  ia  Folge  ihrer 
UoMcht  an  Geschworen  im  Halse  z.  B.  leiden  looBteB,  die 
Cräc^üre  bei  jenen  also  primir,  bei  diesen  scLundir  waren, 
wifl  sollie  man  hier  ein  diagnostisches  HerLiaal  auffind«), 
Jen«  Geschwüre  von  diesen  au  unterscheiden?  Und  doch  ist 
die  Gewissheit  darüber  für  die  Frage  über  die  Existenz  der 
iMUStseuche  im  Aiteribum  von  der  böcbsten  Wichtigkeit,  da 
man  immer  noch  als  Hauptgegengrund  der  Annahme  einer 
aolcbeo,  den  Mangel  an  sekundären  Brscbeinungen ,  wie  wir 
sie  jetzt,  namentlich  im  HaUe  zu  sehen  gewohnt  sind,  an- 
gegeben findet.  *J  Merkwürdig  ist  esi  dass  dieses  UmslandeSi 
so  viel  wir  wissen,  keiner  der  Gescbicbtsforscber  über  die 
Lustseucbe  erwähnt,  ebenso  wenig  als  die  Pathologen  die 
Unzucht  des  Fellaiors  als  ätiologisches  Moment  auffahren. 
Clossius^)  spricht  zwar  von  der  Irrwnatio,  gestützt  auf 
Perenotti  di  Cigliano  und  Fahre;  allein  diese  reden 
von  dem  CunntUngui,  nicht  vom  Fellalor.  Wahrscheinlich 
sind  sie  der  Meinung  des  Eraaotus:  Ae^tf^stü  nifall*rtah 
ptidiam  tu  Sraect'i,  qnale  feUart  iMinii.  AF««  msa  «TMim- 
»MM  mattet,  imntui  ran  iam  oUm  e  mtdio  ni&toteM  arbiträr. 


1)  Boiiordcu,  die  Sjpbili>.  Berlin  1834.  S.  1 

2}  U«bci'  die  LuKscucbe.  Tnlung.  1797.  S.  4». 

Cieliviiü,    von  der  Lust»«acbe  S  92.  Faher,  AM 

Kpufch.  a  b, 
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AB«  Hkr  rieblig  fügt  Porbtr«  <L  c  S.  301.)  binra: 
Vtratr  M  vtn:  urU  mtdi»,  m  «i  m«m  iMNäw«  fuidem 
murikmi  plaiM  Mtmn  id  tduwMi»,  jw'd  vidtrint  iiy  qm- 
Im  wu^mi  uritt  aiirt  littk  Wie  manche  priatlrtn  Ibis* 
gMcbwflre  mfignii  mmnüicli  Iwi  gBmeiiMin  DüniMi,  Hkt  le- 
kintfra  gahalteo  ind  babaDddt  wordni  uja  und  nodi  h*- 
banddt  werdM,  «ima  Jus  dar  Arzt  ene  AbmtDg  vtn-  dar 
Art  dar  Acq»iiti(tB  ball  Was  die  Aenta  «naerar  Zeil  ab« 
bUi  «isaau,  obsebcHi  e*  das  Laien  bekaant  geoiig  iat,  das 
kfiibcii  wir  freiüeh  aueh  nicfat  von  dan  alten  .Ainten  var- 
laagea.  Hattoa  lie  abar  wirklich  Kenntniss  dafon,  io  war 
ea  Anen  gewiu  au  verzeiban,  wenn  «a  das  ibaaB  niher 
NegeBda  im  Auga  bebielleo  und  alle  HalsgescbwürefSrpiMwe 
aabmes,  dtenao  wia  es  gawiss  jeder  seiaem  CqU^m  Ter- 
leibt,  wenn  er  jetzt  nur  an  sefaundire  fialsgeacfawüre  denkt, 
da  daas,  was  im  Alterthume  sehr  häufig  geschah,  in  unserer  Zeil 
mindestens  seltener  gefibl  wird.  Der  tbngtil  der  Angaben 
der  alten  Aenle  von  den  »ekundären  Geschworen  im  Halse 
nach  GenitalaOiecüonen ,  kann  mithio  gar  nicht  als  Beweis 
ihrer  Nichtexistenz  angenommen  werden.' 

Zu  den  AOectionen,  welchen  der  Fellator  ausgesetit 
war,  haben  wir  zunSchst  den  ühlen  Geruch  aus  dem 
Hunde  zu  rechnen,')  weldier  besonders  hiufig  bd  den 
Römern  erwähnt  wird.  Die  Aerzte  leiteten  ihn,  wenn  keine 
Artlicben  Symptome  ron  GeachwOren  etc.  vorbanden  waren 
gewAbnIicb  Ton  einem  Fehler  des  Magens*)  ab;   waren  hier 


1)  »iriiil.  XI.  Epigr.  30. 

Ol  m*l<  Cioiidid*  et  dlds  olare  pvclis: 
S«d  fcüilori,  Zoile,  paius  olat. 
Daber  die  R«deDMrUn    os    male    olans,    iniDii    raBli4*,    (t*«ii), 
irareolcns,   grireoltnti*    oiis    ipiritui  ieinciio  ni*cer,    id- 
■  na    aain«,    bircoaam    oscdIdui,    basia    oliditsima.     Viellaidn 
kan  dabar  aocb  dia  Strah  der  LcnuiieriDaeD.     Vsrgl.  S.  148.    . 

2)  GaliB.  Ib  Hlrpacnu  da  hnmor.  GomiatnL,  lib.  II.  td.  Kobn. 
Vol.  Xfl.  p.  21&.  VaneUtdaae  HUlet  gegen  dieiea  Üebel  giebi  Galan. 
d«  pwabilib.  Hti-  II.  c.  7.  Vol.  XIV,  S.  424.  <d.  K.,   wo   ca   unl«  anderai 
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die  Laien  nicht  nieder  kM^er?  Die  SynpMhie  des  Bhmdw 
iBJl  den CeniUltcn  und  dem  After  nadit.eidrMirlitifa,  «»niin 
wir  }eUt  beMaden  bei  lOderikbeD  Dinen  eiHO  OMen  6«> 
nich  am  dem  Hnnde  bemerken,  deo  sie  dureb  Kmwn  nh 
gebrnntem  Kaffee  und  dergleichen  ni  verdecJun  etreben,  w«e 
fralieh  gewi»  aoeh  im  Altwihnm  Statt  i^nd,'j  weshtbim 
«neb  keineswegeg  jeden  üblen  Gemch  aus  dem  Hunde  bei 
Huren  and  Kjoaeden  von  dem  fellar«  ableitan  dürfe«.  «^ 
Gine  andere  Folge  des  fetbre  war  Sehnerz  im  Nand« 
(moßalyiv,  äotib  mössen  wir  daran  erinnern,  daes  P«ltnx 
OmuMst.  Ilf.  7.  69.  alyeiv  für  lieben  anflhrt),  Zungen- 
Bchmera  (ylutacak^la^)  und  Zahnschmerz,*)  über- 
haupt SchmeraeB  im  Gaumen  und  Halse,:  wodurob 
Stimme  und  Sprache  undentUeher  wurden.  Daher  sagt 
Martial*) 


heissll  iiKfittaävTtti  tf  ttvtg  )(«l  xiig  Ttttvoi  <pikXa,  Sitev  tirmetv~ 
MiTM,  xsl  Siatt  iiiixlv(«*Tai,  it*  laleiiriedie  l*Tir«,  aquaH 
»Dmcre?  wortb«c  spUer. 

1)  XirlUl.  VI.  bb. 

Qnod  eciDper  ca&aiaque  ciaaaiuoqiie 

El  nido  niger  sütis  saperbac 

Fngras  plumbea  fiicoliana, 

Rides  nos,  Coracine,  ml  otaoles,  .   . 

HtlD,  qoim  b«Be  al«re,  ail  olsre. 

2)  Daher  licrbindet   EDripides   Med.   525.    mö/ttpyov   yi-ata- 

3)  Vidlaicbl  lUgl  eine  Aadeulung  dazu  in  Martial.  lib.  XI. 

4)  Lib.  VI.  epigr.  41.  und  lib.  IV.  epigr.  dl. 

Quid  recilalarua  circumdas  vdtera  coUo1 

Conteninnt  nostris  auribiu  IIU  magie. 
Das   iBcere  \o  dem  ereten  Epigramm  atebl  für  lellare,   wie  Marliil. 
VII.  IX.  5.  »6.     Vielleicht   geürl   inch   hierher  der  Vers  des  Epicfaarmns 
beim  Celtiue  tiocl.  allle.  L  c  15. 

ov  iirnv  divis,  äXXä  atfSv  i6üvBtas. 
Varit.  Martial.  VI.  54.  Vjl.  46.  XII.%.  —  Harpocraiem  redder»bei 
Catull.  74.  4.  Auch  Minulius  Felix  iu  Ocisv.  sagt:  Em«  maUe 
liaiiwe,  eliamsi  lacerent.  Priap.  27.  4.  lagl  altiara  taiieam.  '/.am  Tbaii 
mag  diese  Anepiemitg  in  den  EpigrammcD  46.  47.  51.  des  Aa«AniiiB 
und   luobferen   ^anz  ihDlicben  iu  der  Ai'lbolt^e  ebenralls  lu  sucken  sein. 
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Qtti  rtäua  Imm  fwktn  et  mH«  nv^Hcftu, 
Bie  tt  fotae  tofii,  ptt$a  laetfe  negat. 
Aber*  UartMi  Mieb  es  kcineswegei,  es  ktmtea  vielathr  in 
P«lge  4t»  felliiw  acute  wie  chronitche  BnWbiihmgeB  im 
Gauntens  (Anginen)  vor.  In  der  obea  aiu  Laciaas  Pae»> 
dotogisleo  angef&hrten  Stelle  biess  es  Tom  Tinurcb:  „In 
A^plen  dagegen  (nannte  man  dicb)  avpiirji],  dies  ist  eine 
bdtannle  Sacbe."  Zur  ErktSning  ffigt  Lncian  binni:  Ee 
90U  wenig  gefebli  haben,  dass  du  nickt  erstickt  wirest,  al» 
du  auf  den  Matrosen  eines  Dreimasters  stiessest,  deraufdicb 
einfallend,  dir  den  Hund  verstopfte."  Unbeschadet  diese« 
Paclums,  scheint  es  uns,  wenn  wir  berflcfasichtigen,  dass 
Timarcbus  niebt  bloss  Fellator,  sondern  auch  Irmmator 
war,  wahrscheinlicher,  dass  er  diesen  Namen  deswegen 
empfing,  weil  er,  bmu  paiahu,  häufig  Angina  berTorhracbte, 
bei  deneu  nimlicb,  die  ihm  als  Fellatoren  dienten!  Hier- 
durch wird  uns  nun  auch  das  VerstSnduiss  einer  schon  bSoßg 
auf  Lttstseuche  bezogenen  Stelle  des  Aretaeus  erJlBnet, 
welche  sich  im  9.  Kapitel  d^  Buches']  befindet,  denn  nur 
dieses  dOrfte  eine  direkte  Anwendung  zulassen,  obschon  wir 
aberieugl  sind,  dass  manches  aus  dem  Krankheit^bllde  der 
Angina,  (c  7.)  und  den  Affectionen  des  Zäpfohens  (cap.  8.) 
dem  Fellare  seineu  Ursprung  verdankt.  Gewiss  bemerk«i 
wir  jetzt  weit  seltener  ASectionen  der  Uvula,  die  den  Alten, 
wie  au^  ihren  DarsteUungen  hervorgebt,  bänfig  genug  vor- 
kamen,*) was  nicht  zu  verwundern  ist,  wenn  wir  das  eben 
vom  Timarch  Gesagte  berflcksicbtigen.  Aretaeus  macht 
im  8.  Kapitel  eineu  Unterschied  zwischen  x/tttv  oder  Colu- 
melia,  wenn  das  ganze  Zäp^hen  entzündet  und  angeschwollen 
cragivl^  oder  Uva,  wenn  nur  der  untere  Theil  leidet  und 
ifniyttov,   wenn  das  Ganmensegel   ergriOen   wird.    „Ktwv, 


asis  «t  sign.  avut.  iDorb.    Veigl.  de 


%>  MtriUI  tib.  X.  epigr.  S6. 

Plön  seral  d  lollil  slilltnlem  Fanniss  n 
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fiihrt  er  fort,  köamt  iBeHteiH  itä  Greiiea  vor,  em^vl^  bei 
JfiDglingeD  und  «okben,  die  is  dM  BKUitMyalirM  sind,  die 
AffeclioB  der  Gwioiencegtl  (tä  intptödea)  bei  dentti,  die  in 
den  Ji^m  der  PuberUl  sind  und  bei  Knabsu."  Dud.Ka- 
pM  laulet  nun  falgeBdermaHe«: 


Von  den  Geschwüren  des  Rachen>. 

Die  im  Rachen  entstehenden  gutartigen  und  ge^rlosen  Ge- 
gchwflre  sind  häufig,  selten  die  pestartigen  und  tddlHchen. 
Dergleichen  gutartige  Geicbwfire  sind  rein,  von  geringer  Aus- 
dehnung und  oberDSchlich ,  weder  entzündet  noch  scbmerz- 
baft.  Die  pestartigen  dag^en  breit,  bohl,  specicig,  mit  dnem 
weissen,  bleifarbenen  oder  schwarzen  Ceberzug.  Hau  nennt 
diese  Geschwüre  Aphthen.  Ist  aber  derUebmug  sehr  slarh, 
so  ist  die  Affeclion  eine  Escbara  und  wird  auch  so  genannL 
Am  Bande  der  Eschara  bildet  sich  eine  intensive  ROlbe,  Ent- 
zündung und  Außreibung  der  Venen,  wie  beim  Antbrat  nnd 
es  zeigen  sich  kleine  einzeln  stehende  Baulerbebungen,  welche 
mit  den  bald  darauf  neu  hinzukommenden  sich  vereinigen 
und  so  entsteht  ein  breites  Geschwür.  Greift  dieses  nach 
dem  Süssem  Munde  zu  mehr  um  sich,  kam  es  gar  bis  tarn 
Zäpfchen  und  löste  dies  ab,  so  verbreitet  es  sidi  über  die 
Zunge,  das  Zahnfleisch  und  die  Lippen,  die  Zähne  werden 
locker  und  schwarz.  Auch  auf  den  Hals  wirft  sich  die  Ent- 
zündung. Kranke  der  Art  sterben  in  wenigen  Tagen  an  der 
Entzündung,  dem  Fieber,  vor  Gestank  und  Hunger;  verbrettet 
sich  das  Geschwür  durch  die  LuftrOhre  zur  Brust,  so  tritt 
auch  wohl  noch  an  demselben  Tage  Erstickung  ein.  Denn 
Lnngen  und  Herz  können  weder  einen  solchen  Gestank,  noch 
Geschwüre,  noch  Jauche  ertragen,  sondern  es  entsteht  Husten 
nnd  Atfamun^bescbwerden.  Ursaoh  dieser  ASeclion  des 
Rachens  ist  das  Verschlucken  kalter,  scharfer,  heissFr,  saurer 
und  zusammenziehender  Dinge-  Jefae  Theile  aber  dienen 
der  Brust  behufs  der  Stimme  und  des  AtbmenB,  dam  Unter- 
leibe zum  Durchlassen  der  Nahrung,  dem  Magen  zum  Ver- 
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Mibüi<tken.  Wenn  diwe  üumra'  T\uHt  iber,  den  Uoterleibt 
lUgen  ui|d  die  Brust  Diailicb..eJiiflKfaokbeil  btßllt,  so  wird 
das  tiebel.aof  den  Schlund,  die  MaiuMa  utd  die  daneben 
Uegendeo  Th«jle  biakufgefahrt  und  geuodt'  Kipder  bi»  zu 
den  Jahren  der  Pubertät  leiden  am  'ipeiatea  Jann,  deoa 
Kinder  biben  am  meisten  und  sUrksten  Verlangen  nacb 
KOMoBg,-  w«ä  die  natartictw  Winira  bei  ihnen  mm  grfissten 
ist;  das  Vnttngea' nadi  Speisen  verschiedener  Art  und  kalten 
6«trtnben  ist  lOgellos;  sie  sohrden  stark  beim  Zank  wie 
beim  Sjpiele.  Die«  Badet  sich  »nefa  bei  Hidcban  bis  zum 
Eintritt  der  Retsigang.  In  Bezug  auf  die  Gegead  bringt 
A«g7pten  am  häuOgsten  die  Krankheit  herTor,  denn  es  bat 
trockne  Luft  lum  Atbeoen  und  vielerlei  Nabrungsmiiiel,  Wura^, 
Krtater,  Gartengewächse,  scharfe  Saamen;  das  Getränk  ist 
dick  vom  Pliiwasser,  oder  scharf  ans  Gerste  oder  Weinirebem 
bereitet  Auch  in  Syrien  findet  sieb  die  Krankheit,  be- 
sonders in  CAlesfrieo.  Deswegen  nennt  man  diese  Geschwüre 
ägyptische  und  syrische.  Die  Art  und  Weise,  wie  da- 
bei der  Tod  erfolgt  ist  jammervoll.  Der  Scbmt^ri  ist  schnei- 
dend und  brennend,  wie  beim  Anthrax,  der  Athem  Abel,  die 
Kranken  athmen  eine  heftig  stinkende  Luf^  aus,  und  ziehen 
eine  solche  ebenfalls  sogleich  wieder  in  die  Brust  ein.  Sie 
siod  so  ekelhaft,  dass  sie  ihren  eignen  Geruch  m'chl  ertragen 
kennen;  ihr  Gesiebt  ist  blass  oder  bleifarben,  die  Bitze  ist 
heftig,'  der  Durst  wie*  beim  Fieber,  das  Getränk  weisen  sie 
aber  inrfick  aus  Furcht  vor  den  Schmerzen.  Deun  sie  stehen 
grosse  Angst  beim  Zusammendrücken  dfs  Gaumens  wie  beim 
ZurOckkehren  des  Getränkes  durch  die  Nase  aus.  Haben  sie 
sicli  niedergelegt,  so  richten  sie  sich  wieder  auf:  Au^ericbtel- 
sein  halten  sie  nicht  aus,  eassen  sie  aber  auf,  so  legen  sie 
sich  vor  Angst  wieder  nieder.  Gewöhnlich  gehen  sie  in  auf- 
rechter Stellung  umher.  Denn  da  sie  nicht  schlafen  können, 
so  fliehen*  sie  die  Ruhe,  als  wollten  sie  eine  Qual  mit  der 
andern  vertreiben.  Das  Einaihmen  ist  tief,  denn  sie  sehnen 
sich  nach  frischer  Luft,  um  sich  abzukühlen,  das  Ausaihmen 
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dagegen  bt  kurz,  dt  die  wie  Feaer  brcnneAden  6esebiffin 
dnrch  die  Bitie  des  auMlröisendeB  Athens  nodi  bower 
werden.  Bt  tritt  Beiaerkeit,  Sttminlosiglteit  ein,  und  <Hes 
nhnmt  alles  hnmeriDehr  lu,  bis  sie  iriMiKefa  zur  Erde  frilend 
ihren  Geist  airfg^n." 

Id  dem  ihorapeiitis^lKn  TbeUe  (BucbL  ciip.8.),«eklMr 
die  Uekeracbrift:  Qt^antla  %üv  xera  r^  t^a^jya  loi^ 
fHKWt  nai>iäv  fftbrt,  worden  besonders  Canstiu  empfofaleo, 
da  das  Giütieisen  nicbt  anzuwenden  sei,  uad  zuletzt  heisst 
es:  „Eioigea  ist  das  ZS|jfchen  bis  .auf  den  Knochen  des 
Gaumens.  zerstArt  und  der  Racbeo  bis  auf  die  Zuagenwurzd 
und  EjHgloltls,  und  nidi  der  Zerstörung  kAnnen  sie  weder 
Fest«*  nocfa  Flüssiges  binunierbringen;  da  aucli  das  Fifissige 
dureh  die  Nase  zurAckkebrt,  so  stirbt  d«r  Mensch  vor 
Hunger," 

Prüfen  wir  diese  Darstellung  genauer,  so  moss  es  uns 
zunächst  auOalleD,  wie  die  vom  Aretaeus  genanalen  Stio- 
logischenHomeaie  von  ihm  als  zureichend  fflr  so  gefahrrolle 
Gescbwfirsbildungen,  die  er  noch  dazu  lot^iidea  nennt,  be- 
trachtet werden  konnten,  da  »Je  doch  höchstens  zur  Er- 
klSrung  der  einfachen  Geschwüre  des  Rachens  ausreichen. 
Der  Genuas  scharfer  Nahrungsmittel  und  Getrfinbe  sind  eben- 
so wenig  im  Stande,  dergleichen  hervorzubringen  als  das 
Schreien  uud  die  GefrSssigkeit  der  Kinder,  was  überdies  nicht 
bloss  in  Aegypten  und  Syrien  Statt  findet.  Man  sieht  aus 
allem,  dass  Aretaeus  das  Krankbeitsbild  sehr  gut  kannte, 
die  ätiologischen  Momente,  welche  ihm  dunkel  waren,  aber 
durch  flbelangebrachte  Speculalion  hinzulügte,  und  es  zeigt 
sich  hier  aberinals,  dass  Appulejus  sehr  Recht  batte  aus- 
zurufen; Dil  bonil  Quam  faciUs,  tiett  hok  artifici 
medieo,  cuivü  lamem  docto  Fanerea«  cupidit^,  ewKfre- 
hauio.  Wir  haben  schon  mehrmals  im  Verlauf  dieser  Unter- 
suchungen dargetfaan  wie  Aegypten  und  Syrien  nicbt  mit 
Unrecht  als   die  Pflanzenschulen  der  Unzucht   im  Altertbam 
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beM<Alet  werden  mflsBen,  und  die  aus  Luciaa  S.  329  an- 
geiahrla  Sülle  beMitigt  dibs  fQr  unfern  Fall  direkt;  eswordc 
ferooF  (S.  240.  N,  1)  erwähnt,  dMs  besoodera  Kntdwa  (aber 
auch  junge  Hidehen)  z«  Falitloreii  beiiHtil  uad  abgericbtet 
«arden,  weabalb  auch  Marlialia')  sich  «inen  Kaabea 
w&nsdU : 

■WrfMWH  prtnMun  pmir  ii  »McatMr  in  orit: 
ha^mtw  ttütu  leit  dare  nmUs  »a^'s. 
Aus  allon  diesen,  so  wie  ans  der  Vergleichwag  dw  Stelle  der 
Luciün,  gLwbei)  mi  nun  n»it  Reoht  eehliesaeo  lu  Unnei^ 
dass  die  bfisartigen  Rachengeschwüre  des  Aretaeus  diese 
j^lyv^Tta  xai  Suauxyiä  ^Xxta  nicht  selten  eine  Folge*) 
des  Feliare  waree^  was  unfr  leicfat  erklirlidt  nird,  weBO  wir 
die  leichte  VerjterhniB  und  SchSrfe  der  Eidwlabsoudarungen 
id  den  beiseen  Undam  herücfcsichtigcn.  Auch  die  ßovßaih- 
«ixÄ  ^riUca,  woldie  Salmaaiua  aus  Aälios')  als  mit  den 
ägyptischen  .und  syrischen  Gesehwflrea  ideMiscb  anffthrt,  ütf 
dcB  reebtgulbierdarch  ihre ErkUrung,  daachon  Herodoi*) 
•Dft  vM  den  unsachtigeo  Callus  der  BubaattB,  TocbLpr  der 
Isis  zu  Bubastog,  Nachricht  gieht.  Es  wird  hierdurch  nur 
von  einem  dntelnen  Orte,  wo  sie  wahrscheinlich  besonders 
binfig  war,  die  Affection  benannt,  w&hrend  sie  vom  Aretaens 
dem  ^[anz«i  Lande  uigeschriehen  wird. 

Nicht  abnähen  dürfen  w^  hier.  d»s6  CasanboDUS  zu 
der  sogidcb  antufOhrenden  Stelle  des  Persins  (V.  187)  die 
flxea  SvQtax&  als  eine  Strafe  der  Jha  Syra  anziiseben  ge- 


l).Lih,  IV.  Epitr.  42.  H(iii«l.  XL  flpiff.  U.  Ur^U  .deli^M, 
saUiqU  NUL 

2)  Daes  ucb  Proapar  Alpin  (d«  madiciti«  tttlV-  L.  L  c  14.) 
die  brafldige  Brian«  dljlbrlkh  ia  ieg^iptea  uour  den  Kindarn  herrscht, 
ktnn  dem  IteiaeD  l£iMr«g  tbnn,  tielmehr  wird  «s  dadurch  erkllrlicb,  wia 
die  dorcb  das  leUare  zaiaiogcae  Angina  diaicn  böiarligen  Char«kler  um 
10  teicbier  and  aclintller  «nDohioeit  konnte. 

3}  Teuab.  I.  Sana.  IV.  c  21.  Viellajcbi  gabSrt  »neb  der  Cancer 
oris  bei  Kaaben,  deaaen  Celan«  ib.  VI.  IS.  erwihat,  bierber. 

t)  Lih.  H. «.  eo.         ' 
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itetgl  iet.  Er  ntützt  sidi  dabei  a«f  eino  Stelle  4«8  Pla- 
tarch,')  wo  es  bewst:  ,.Von  der  Syriseben  Goitiii  aber 
glauben  die  Abei^lubiscben,  dass  sie,  wenn  man  einen  HSring 
oder  CrOndRng  vereehre,  die  Schienbeine  zernage,  den  KArper 
ToUef  GeecbwAren  mache  mni  die  Leber  tuoi  Scbmelsen 
bring»."  Diese  Sage  muss  fibrigens  scbon  sehr  alt  sein, 
denn  wir  finden  sie  a«h  bei  Menaider,  in  einem  Brucb- 
stAck,  welches  um  Perphyrius*)  aufbewahrt  bat,  wo  aber 
von  Anscbweilun^  des  Bauches  «nd  der  FAnie  Ae  Rede  ist. 
Hierauf  scheint  eidl  nan  meh  zn  beziriien,  was  Peraius  a. 
a.  0.  sagt: 

Bine  grande$  QalU  tl  am  $ütn  bitf  Baeerdo». 
Inamere  Deoi  inflanta  eoTfora,  wt  neu 
fraeiittwm  ter  man«  eofut  gmlaetrii  aUi. 
Aus  der  Stelle  des  Plutarch  Usst    sieh  nun  allerdtegs  mcbt 
direkt  schtieesen,  daw  auch  die  flalsgesebwflre  dem  Zorne 
der  Syrischen  Günin  in  Folg«    des  Genusses  von   Pisoben 
zugeschriHten  wurden,  vielinehr  dflrfie  das  Gesagte  KunSebst 
nur  Ton  Süssem  HanlgescbwOreo  gelten,  welctM  sieh  auck 


1)  De  suberslilioDC  Tt.  ITO.  D.  Trjti  Jt  Svptay  9iiv  0/  iti- 
Oiäatpoftt  mfil(ov<li*  ir  ftatrUas  rlt  {  A^n;  yiy^,  n)  irrucr^- 
ftia  tlicaSAf,  9iait«i  ri  »äfta  ntpaUvai,  aurr^tir  ti  ^n«;. 
U«brigens  in  ftnoitiut  die  m«ena  der  ttOmBr,  wofQi  Htsjcbina 
aagaalovs  bat,  und  Hliutns  gebrancht  dcglopti  m'aeDa  aUSchimpI- 
worl  für  ginen  uaiAchiigea  Laslling  (S.  238.  N,  I}.  Unter  der  De«  Sjr« 
hat  man  die  Dercelo  lerstanden,  welche  zu  Aicalon  nnter  dem  Bilde  einet 
Htdchea^  desseo  untere  \\iU\t  in  einen  Fisch  endele,  Terehrt  «nrde.  Ihr 
waren  die  Fische  feweihl,  weshalb  den  Syrern  iKeMllMn  n  etfen  ler- 
boltn  war.     Tergl.  Lncian.  de  Dea  Sjra  p.  HT2.  Diodor.Bic.  U.  4. 

2)  De  ahKlnenlia  )ib.  IV.  c.  lö.  %agädfttfta  mit  Xi^oot  JLaßf' 

°Otttv  ifeytmiV  (ftfp»'  toftwt  iiö  ttirm 
jtvTÜf  axpovtav,  tö6t  }i6das  xal  jiun4pm 
OWovaif  thtt  OKiaün'  tkttfiow'  tlf  fiÜw 
'Extt9iaav  oüiid  M  ti6jtQov  mal  r^f  9(tr 
'^fi^tnamrc  rfi  TOTtttynaat  atföigm.    ■ 

Zn  Athen   mll  IJbnt  fytiv  Iv  roit  änixryj^iK  etwa«  ee*4ball<!bM  it- 

weaea  sein  nach  ThcopbraRU  Chaiact,  XIX. 
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w  AQdem  Tbohn,  als  ^«de  md  Sobienbein  beenden.  In- 
dessen liesM  Mch  4ic  Saidw  recht  gal  auch  allgemean  isBses, 
zumal  da  auch  Leberieiden  der  GbUia  iDgescfarieben  wird, 
und  wir  geben  werden,  dass  man  im  Altenfanai  die  Ursacfa 
aller  GescbvQre  in  einen  Fehler  der  Leber  setite.  Da  nun 
die  Fische  in  den  Hund  friiracbt  werden  mossten,  not  sie 
hinab  zu  achlucken,  nnd  nnii  annafam,  daas  die  Strafe  der  GOtter 
der  Thal  sogleich  nacMalgte  and  den  lunAcbst  tbUi^nTheil 
betraf,  so  konnte  man  wohl  auch  die  Balageschwikre  einer 
solchen  Strafe  äberweisn,  wodurch  unsere  obige  ErUirung 
dass  die  HalsgeatAwiire  Folge  der  Unzucht  waren,  nnr  be- 
stSligt  wird.  Demi  der  TumpeMienst  der.  Dea  Syra  war  ja 
mit  jeder  Art  von  VnzDcbt  verbunden. 

'  Wni  man  das  Hemirhebenn  des  Zernagens  der 
Schienbeine  berflcksichtigen,  so  kfinnte  man  nicht  ohne 
Wabriscbeinlichfaeit  ein  geknndires  Knoehenleiden  in  Folge 
der  Cnnicht  darihun.  Auf  der  andern  Seile  dArlte  die  Be- 
merkm^i  dass  grade  nach  den  Genuas  von  Piachen  dw 
Kftrper  mH  Sehwären  bedeckt  wtkrde,  fflr  die  Lehre  vom  Aus- 
satz nicbt  unwichtig  sein,  da  wir  aach  jetzt  n««A  bei  VSikem, 
dtoreii  Hanptimbrang  die  Fiscbe  sind,  Ainsatzformen  setir 
hjnflg  heobacblen,  nnd  man  kfinnte  in  jenem  auch  vom 
Athenaens*)  erwähnten  Verb«!  des  Genusses  der  fische 
eine  dnreh  ^  EMbmng  gerechtfertigte  Sanitfitsmaassregel 
tär  Serien,  wo  Hauikranitbetten  und  GescbwOrsbildKngen  M> 
Unflg^  waren,  erMicben. 

Aber  nicht  bloss  in  Aegypten  und  Syrien  hatte  das 
Fellare  dergleichen  ungläckliche  Folgen,  auch  in  Rom  finden 


1)  OaipooMph.  Üb.  VIIL  (>.  346.  d.  Der  Sloikfr  Aatipalcr  ms 
Tiruu  mII  :  nlmlitk  «nlhle^,  dus  eine  Syriiche  Köuigia  Gttii  aberau« 
gern  W'itd»  ((few>.  Dnd  dechdb  geboien  b*b«,  Ditmand  solle  Srcp  /it- 
(i4h  (mmmf  der  Gitis)  im,  Lande  FiMbt  tCDieuen,  woher  der  Name 
itergiüs  (der  sTriieben  Vena»)  gekominen  wirel 
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mr  sie,  wie  dies  iiu  folueiider  biaber  i^ant  äberMfaaneli,  aber 
Mfar  wichtigen  Stelle  de*  Martialia^)  bervorgeht: 
iKdigntn  premertt  cum  taiidm  faittt» 

tnque  ifso$  oultus  $mp«r«t  *lrm  lutt: 
Sieei»  t'pie  geni»  fltnta  htrtahu  ««hcm 

Dtcrevit  ^gät  Ftstni  mäir*  laotu.  :    ' 

JITm  «mm  obimro  pia  potbut  ora  vtnm», 

Aut  t»nit  IfNte  Iriätia  f§ta  fame: 
Satwtam  Rntana  vüam  ud  morle  ptregit, 

fftnintgiM  animatn  tubiliore  vi*. 
■  Bmne  morUm  fatü  magni  prg^trr«  C^mu* 

FamM  pottst:  imini  CoMor  amiau  erat. 
Die  indignat  faucu  leigen  offenbar  aif  das  tiescUft  de* 
Felbtors,  wodureh  er  sieb  die  puH»  tabida  und  Mpa  In«* 
sttgesogen  baUe,  und  wir  haben  so  eine  deullicb«  Angabe 
der  Uraacb  von  eineio  doeba  cmereoa  aq>iditai,  die  dan 
artiftx  madieuB  freilicb  unbuiiannt  war.  Die  pia  ort»  sind 
deshalb  aaob  nur  satirisch  zu  nehmen,  ebenso  wie  die  vüa 
MMcta.  Auch  der  Kinäde,  wie  die  zu  Ebren  der  Astarte 
neb  Preisgebeaden  Mädchen  werden  js  im  alten  Testanienle 
nie  wir  geseben  haben,  durch  saiKtu$  bateicbafti  und  es 
beisst  z.  B.  Hiob.  XXIV.  14.  von  einen)  Bfisewicbt,  er  Wjsrde 
derben  wie  ein  solcher  tawtus.  Diese  Bedeutung  des  sanc- 
tus  brachte  uns  selbst  auf  die  Vermutbung,  die  ABektion  des 
Rachens  fflr  eine  sekuodSre  Fglge  der  Paederastie  sa  halten, 
tumal  wenn  in  den  letzten  Worten  Ann»  Cwsar  amiam 
erat  ein  Doppelsinn  zu. suchen.  Vie  Interpreten  Dehnen  sie 
ireilich  als  blossen  Gegensatz  zum,  Tode  d^  Cato  Ulicensis, 


1)  Lib.  I.  Epigr.  79.  Vicileicbt  gebort  bieriter  ancb  die  Stelle  bei 
Hippocraleg  Epiden.  lib.  VIJ.  Vol.  lU.  691.  ed.  KohD-.  o'  TÖ  »agitl- 
vifut  To"  tf  tg  ipäfivyyi  xitv&ii(  vyt^t  tyfnro  üy*  ^iiolf,  «eldie 
lobrens  im  «Dinrobrenden  Ort  (g.  2S.)  *af  LastMuebe  bttiekl  wt«  «m 
lliU  luch  mit  den  Helageschwlkren,  waldie  in  d«r  lileiMB  Scbriti  dM 
Blppocratss  di  dentiooc  Toi.  I.  p.  484.  ed.  Kflho  erirlliM  werdm, 
gescbiabt 
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welt^eo  der  Haas  Caesars  zwang,  sick  das  Leben  zu  nehmen, 
und  meinen:  dag  dieses  beim  Pestus  nicht  der  Fall  war, 
daher  sein  Selbstmord  um  so  auOallender. ')  indessen  ist 
es  zweifelhaft,  welcher  Caesar  hiermit  gemeint  ist,  oh  das 
Wort  blasser  Titel  oder  Nomtn  proprium  sei?  In  lettterm 
Falle,  der  uns  anfangs  der  wahrscheinlichere  schien,  mussten 
wir  uns  natitrlich  an  dessen  Lüdcrlichkeit  erinnern:  da  aber 
Catullus^)  wie  Sueton. ')  ihn  nur  als  Kinaeden  in  Bezug 
auf  das  minnliche  Geschlecht  schildern,  wenn  wir  bei  der 
gewöhnlichen  Annahme  bleiben,  so  schien  es  uns  mehr  der 
Kütser  zu  sein,  der  hier  hervorgehoben  wird,  und  somit 
könnte  jeder  andere  t.  B.  Tiberius,  Nero  elc.  damit  gemeint  sein. 
Nibme  man  patkieui  wie  omniu»  vironm  mulier  in  weiterer 
Bedeutung,  so  stände  freilich  der  Annahme,  dass  Julhis  Caesar 

1)  Ein«  Ireffeaäe  Andoiic  tu  dittem  Selbiimorde  findet  licb  in 
der  bebanatcD,  lUr  die  GeDiUUlTditlonen  wichligen  Slelle  bei  Pliniui 
episl.  lib.  VI.  epist.  24,,  wolehs  d«>b*lb  lorlSaflg  hier  ihre  Stelk  Hoden 
oiig:  C.  Plinitts  Haoro  Sna  S. 

Qaam  iDaUam  iiileresi ,  quid  ■  qno  tlai !  Eiileni  enim  bcla  clariUte  Tel 
ohsenrilale  hcientiam  aut  lollnalur  alliisine,  aul  hunillime  dsprimunlur. 
Niiigabtm  per  Lariam  nostrum,  quam  senior  inlcns  oslendit  mihi  vlHam, 
itqiu  etiamcnbiculam,  q und  in  loeim  prominet.  Ei  boe,  inqnil,  «liqMndo 
iBDniceps  no9lr«  cum  marilo  m  praecipilaiil.     CaDsam  reqaitiij.     Hafila« 

cebal:  uior,  ut  inspicerel,  exeKÜ:  neqne  enim  qnemqnam 
rideiina   indicatiiram,   poiseln«  «aaari.      VidK,  da  aperatil: 

e(  eiemplnm  et  necessilas  (ail.  .Qiiod  bclam  ne  mihi  quidem, 
qui  maniceps,  nisi  proiim«  auiliinm  tsf,  non  quia  minua  illa  clarissimo 
Arriae  Tacto,  sed  quia  minor  est  ipsa.     Vale. 

2)  Carmen  57.     Pulcbre  conTenil  improbis  cinaedii 

Harnntraeque  pakhico^n«  Caetui. 

3)  Vita  Jul.  Caetaris  c  49.  51.  52.,  wo  ibn  Curia,  der  Vater, 
„omninm  mulierum  >irum  «(  omnium  virorum  mulierem"  oenni.  Das- 
selbe wurde  freilieb  auch  vom  Atcibiidea  geeagl.  Bei  Athenaens 
Ueipnoioph.  lib.  XII.   p.  b'ü.   berut   es   in   einem  Fragment  des  Komikers 

Oüx  UV  av^Q  jng  'jUnißimitiis,  nie  Jmi, 
äv^fi  ätiaaäy  i<üv  yoyaixiSv  tari  vvv. 

ftsBenliiinm.  LDBtHiiieh«.  H 
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gemeint  sei  nichts  im  Wege-  Nor  wArde  dagegen  vieReicht 
eine  andere  Stelle  des  Harlial  streiten,  wo  er  die  eintelnen 
Ausschweifungen  und  Fehler  eines  gewissen  Gaurus  durch 
eine  ausgezeichnete  Auktorität  zu  entst^ldigen  sucht,  inletEt 
aber  sagt  (Lib   II.  89) 

Quod  feüat',  vilium  die  mihi  cuius  habe»? 
Gegen   den  Kinaeden   sprechen   aber    ofTenbar   die   indignae 
favce$.     Wahrscheinlich    gehört   hierher   auch  die   folgende 
Stelle  des  Harlialis  (libr.  I.  epigr.  102),  wo  er  von  seinem 
Diener  sagt: 

Dutituit  primos  virida  Demeirmi  attuos: 
Quarla  Iribut  Ivsirit  addita  me$ti$  trat. 
Na  tHuten  ad  Slygias  famt^ui  dtteendtril  Kmbra$, 

Ureret  implicitum  cnm  sctlerala  luet, 
Cavimua  et  domini  ins  omne  remisimm  aegro: 

Munere  dignus  erof  convaluittt  mto. 
Sentit  deficiens  sua  praemia,  mtqtu  patronum 
Dixit,  ad  infemas  tibtr  itnnu  aqva». 
War  dieser  /amufus  etwa  der  puer,  welcher  vom  Martiatis 
(lib.  XI.  95)  erwähnt  wird? 

Dass  jedoch  nicht  Knaben  allein  sondern  auch  MSdchen 

auf  solche  Weise  bei  den  Römern  zu  büssen  hatten,  und  in 

Pülge  der  AfTektion  ihr  Leben  verloren,  lehrt  uns,  wie  wir 

glauben,  das  folgende  Epigramm  des  Harlialis  (lib.XI.92): 

Äeotidon  Canace  iacel  hos  tumulata  sepuleAro, 

Ultima  cui  parvae  septima  venit  hiems. 
Ah  jcelui,  ah  faeinml  properai  quid  flere  viator? 

JVon  licet  kie  vüae  de  breoitate  queri, 
Tristius  ett  telo  teli  genns:  harrida  vuUus 

Abslulit  et  tenero  tedil  im  ore  lues: 
Ipsai/ue  crudelei  ederunt  oseula  morbi; 

Nee  data  sunf  ni'^rt's  tola  labetla  rogis. 
Si  tam  praecipiti  fuerant  Ventura  Dclatu, 
Debwerant  ab'a  fata  venire  via. 
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Sed  mort  vods  Her  froperavil  cludere  blandae, 
Ne  poitei  duriu  fietlere  hngna  Dias. 
AuBser  dieser  finden  sidi  beim  Marlialis  noch  einige 
Midflre  Stellea,  welche  auf  den  Kellator  bezogen  werden 
mOasen,  da  die  betreflenden  Aflebtionea  zugleich  aber  von 
dem  Cunnilingtis  gelten,  so  werden  wir  sie  dort  passender 
mit  aaflMiren.  Nur  das  wollen  wir  noch  erwihne«,  dafs 
hlatee  Lippen  als  ein  Zeichen  des  Fellalors  angenommen 
worden  zu  sein  scheinen- ') 


1)  C*ii>IL  Cirm.  80. 
Quid  dicim,  GelU,  quiire  rosei  iila 
Hibcrna  r>*nl  c.indidiors  nive, 
Hane  domo  cum  eii«,  et  cnni  I«  ocUi« 

E  motti  longo  siiicilat  bors  die. 

Nauia  qoid  cerie  est.     An  vcre  tun»  s 

Grandii  Ic  mcdii  leuU  vorire 

Sic  cerie  ctamanl  Virronts  mpla  miaelli 

IK«,  el  emnUo  labia  noUta  ser 

ll»rli»l.  lib.  VH.  Cpigr.  94. 

EtrsBU  cM,  et  riget  borridua 
Aud«s  IH  Uiii«n  oscnlo  nitili 
'        Omnis  ob*io9  hinc  ei  hinc  Mnere, 
El  ktlini,   Line,  basisrt   Romain. 
Quid  postia  grBviu«|He  sseviusquc 
ParcDssue  Ticere  *i4[iie  terbenluä? 
Hoc  Die  Trigore  bisiet  ncc  uxor, 
Blandit  fiti»  rsc  rudis  libiiits. 
Sed  la  dolcior,  eieginiiorque, 
Cans  litida  ntiibos  ctDJnic, 
Dcpendet  glicies,  rigelqiie  barbt, 
9a«lem  forikibas  melil  supinis 
ToD«or  Ciu^phio  Cilix  msrilo. 
Centun  oeoHrere  imIo  ciinniliii) 
El  GbIIbio  timeo  luiniis  recenlen. 
Qiwre  %l  tibi  semue  est  piidorqiie, 
Hibermi,  Line,  basieliunes, 
In  meniem,  ro^,  diferia  Aprilem. 
Liom    wird  aber  vom  llarlial.  lib.  Vli.  Kpigr. 
XI.  Epigi.  26,  als  CimnilingiiB  bpreichn«!. 
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Der  CuHnHingni. 
Die  Untucbt  des  Pellalors  wird  noch  bei  weitem  fiber- 
troflen  durch  die  des  Cunnilingus,  (qui opus peragtt  hngnant 
arrigendo  in  eunnum,  eumque  lambit).  Die  Griechen  nannten 
diese  Theorie  oxvXai,  weil  sie  Sille  der  Hunde*]  ist  und 
Hesychius  erklärt  sie   durch  oxrjfia  dg>Qndiauixdv,   tag  tö 


1)  Daher  auch  das  Sprüchworl  bei  Snidas:  xvva  ^(iitir  if- 
XnQ/iivtfV  rö  roü  •PeQtKQÖtov^'  axrifia  34  lari  Ateilaaxov  elt  tö 
alSotOV  itQJiiai  äi  Inl  T<ü,  allo  7itta;(övtiav  av&i^  f<p  04!  nenöv- 
&a0tv  ^  Tiagoifiia,  Aehnlleh  sagt  Plautui  Trinum.  II.  4.  27.  Edepol 
ninliiuni  mecum  rscil.  jtnch  xwe/iviu  lindel  sich  bei  Suidas,  er  er- 
kl&rl  es  durcb  ärai^taiäTtf  naQeax'iföjai  ti  Syofia  äno  lav  xiifi^ 
xtil  T^s  ftvlaf  ö  fitv  yaQ  xv<ov  KVoirfijV  ^  3i  fiv!ic9Qaaf!a,  w»br 
scbeinlich  mit  Rücksicht  aiiF  Homer.  II.  7.  394.,  wo  xvyöfivia  steht 
and  der  Scholiast  bemerkt:  ävnidijt  üi  fivia,  tx  iTüo  äveiJöiv  ti- 
kfliaV,  loS  Ti  xvvö^  xal  Tij(  fiv(ai,  Sid  tA  VTriQflällov  riji  ivaiitiag. 
Es  gebitrt  Ferner  hierher  das  Wort  xvvuXiä7rti(,  welchea  ein  Beloame  d«B 
Pbiloslratus  war,  wie  wir  ans  Arislophanes  Equit.  1078.  ersetaen, 
nozn  der  Scholiast  bemerkt:  Xfyti  <Si  aüiiv  znl  noQVoßatiKÖv  xa\ 
xnilXmniai^f.  Leiten  wir  in  Wort  tod  föv  xima  ((renulnid  praepulii. 
PsdI  Aegin.  VI.  54.)  irlianl^uy  ab,  so  würde  es  den  Felltlor  boieicbnen, 
dl  Rilfttiiöi;,  aleintieiy ,  i)janr\xiü*v  von  a  privalivuin  und  Iüitoc, 
Ijönii  das  Fell,  die  Wolle  gebildet  ist,  und  niunijaAi  auf  dieselbe  Weise 
zu  erliUren  ist,  nicht  aber  van  der  Rftude  des  Fuchses,  oder,  wie  d*s 
Eljmoiogicnm  magnnm  will,  neil  die  Orie,  wo  der  Focbs  Minen  Urin  bin< 
lissl,  absterben,  ilas  Gras  z.  B.  verdOrrL  Mao  kannte  daher  auch  äXnintii 
als  Kablkopf  fassen,  dem  die  Bedaalung  der  geilen  Uotnchl  ebenlalls  ge- 
geben wurde,  da  das  Alterlhnm  sehr  binOg  Kablhapfiglieil  in  Folge  der 
geschlechtlichen  Ansschweirnngen  beobacblele  und  bekannllicb  Cissf  von 
seinen  Soldaten  moechus  caUus  genannt  ward.  Greise,  welche  ja  meifl 
kablkapfig  sind,  trieben  aber  nach  Verinat  des  Crekliodsvariirtgens  besonder* 
die  üniücht  des  Irrumare  und  Cunnilingere,  daher  Mgt  Marlialis  IV.  50.: 
Nemu  est,  Thai,  senei  ad  irromandum.  KvraXiinti(  min  dann 
ein  kahlkOpliger  Cnnnilingus,  Vielleichl  dachte  man  aber  auch  dabei  an 
die  Gewohnheit  des  Fuchses,  wenn  er  Trappen  fangea  will,  den  Kopl  in  die 
Erde' zu  stecken  (Aelian.  bist,  anim,  VI.  cap.  24.),  ein  Hanenire,  welches 
er  hekannilich  auch  vnrnimmt,  wenn  er  stirbt.     Als  Deweis  Tür  diese  A  n- 
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Tiüy  tpoivtxi^övtmv.  Wir  haben  achon  oben  in  der 
Stelle  des  Lucian  fpoivixlisiv  und  leaßi^Zeiv  neben  ein- 
ander geslelU  gefunden,  und  auch  Gslenus*)  ibut  dies  in 
folgender  für  ans  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merkwürdigen 
Stelle:  „Das  Trinken  des  Scbweisses,  Urins  und  weiblichen 
Mensfrualblutes  ist  uniüehtig  und  schandlich,  nicht  weniger 
auch  wenn  man,  wie  Xenokratee  vi  thun  vorschlägt,  die 
Theile  des  Mundes  und  Rachens  mit  Koth  überscbniiert  und 
diesen  hinabschlingl.  Er  spricht  auch  von  dem  Einnehmen 
des  Ohrenschmaiies.  Ich  aber  wArde  mich  nichtentscblieseen 
können  dasselbe  einiunehmen,  selbst  wenn  ich  darnach  nie- 
mals wieder  erkranken  sollte.  Den  Koth  bähe  ich  aber  noch 
fOr  viel  ekdhatler,  und  es  ist  für  einen  anständigen  Hensoben 
weit    schändlicher  ein   Kothfresser ')  als  ein   alax^ovQydg 


sicbl  kaau  iuud  aiirahren,  am  Cicero  Orit,  pro  domu  c,  18.  zu  deoi 
Seitns  Cloriius  sagt:  ligurris  und  cap.  31.:  Quaere  hoc  ex  Seilo  Clodio, 
lobe  adetse,  iMilat  amniaa;  sed  si  requiri  lussorii,  inveuient  homiDem 
apad  sororem  tuBm  (fublii  Ctedii)  occuliani«»  se  capite  demiiia 
Vergl,  Catnll.  ST.  Wie  dal  |ri«hiscbe  xvav  scbaiat  caaU  in  Uebeo 
bei  Marlial.  Üb.  IV.  Epigr.  bit  Vielleichl  b«dienteu  aicb  aiieb  die 
Frauen  dea  AileribuaiB  der  Huade  als  Cuanilingi.  Nach  Broctibusius 
ad  Tibuli.  I.  7.  32.  II.  4.  32.  waren  sie  gewcbniiche  Begleiter  der  Dirnen 
in  Rom,  daber  aucb  Biiburanae  cauea  bei  lloraüus  Epud.  V.5ä  und 
aubnra  tigtlai  bei  ProperLlna  tV.  7.  Ib.  Im  Hillelallei  war  ein 
solcher  Gebrancb  der  Hunde  wenigstens  nichts  nnge »ähnliches.  So  sagt 
Hanormita  Hermaph.  Epigr.  XXX.  Epbilapbium  INicbinae  fUndrenii», 
scorti  agregii: 

Palvis  erat  cellae  in  medio,  qua  saepa  lavabar, 
l.ambebat  madidum  blanda  calella  fennr. 
Und  Kpigr.  XXXVtl.     Te  viset  Jaonecla,  sua  comilanle  calella, 

Blanda  cauis  dominaB  eal,  est  bera  blanda  tiris. 

1)  De    simplic.    mcdicament.    lemperamaalls  ac   facnllit.     Lib.   X. 
c  I.  ed.  Kuba.  Vol.  XII.  p.  249. 

2)  KoaQoif.äyot'     HieraoT  scbeini   Marlial.   lib.  111.   Eptgr.   77. 
aniuBpieleo,  vreon  er  sagt: 

^elda  quod  slomachi  Vitium  secrelins  esse 

Sospicor,  ul  quid  enim,  Baelice,  saprofagis? 
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oder  Kinaede  gesinnt  lu  wertteD.  Aber  aucb  v«ii  deu  aia- 
Xpovffyiäv*)  verabscheaen  wir  melir  die  Pliönikier  ab  die 
Leabier  (und)  etwas  ähnliches  scheint  mir  der  zu  tbun, 
welcher Meostrualblui  trinkL  (ßäXko» ßdtXXvttößs  ^atovs 
yotviKtl^oytas  tüv  ieaßiaCövttov,  ^')  (paivetai 
fioi  naffanXTjOiöv  vt  Tiäa^siv  6  xai  Hataft7)viou  nünav,) 
Ein  vernQnftiger  Uenach  wird  weder  darüberEr- 
fahrungen  lu  sammeln  suchen,  noch  dberdaswas 
Ewar  weniger  auf  sich  hal,  doch  aber  scbäodlich  ist, 
einen  Theil  des  KAi^ers  mit  Kolb  lu  beschmieren,  wmI  er 
irgend  einen  Schaden  daran  hat,  oder  mit  memtitlicheu 
Saamen;  Xenocrates  nennt  diesen  gewöhnlich  yövog  und 
UQlerseheidet  mit  grosser  Sorgfalt  wem  der  blosse  Saame 
allein  eingerieben  nAtit,  und  wem  der  weibliche  nach  der 
Vereinigung  mit  dem  Hanne,  wenn  er  aus  dem  weiblichen 
Schoosse  berausfliesst. "  Diese  Erklärung  des  Galenus,  dass 
der  gioivixlCoiv  dem,  welcher  Henstruaihlut  trinkt  ähnlich  sei, 
zeigt  ofTenbar,  dass  yomxi'^ff»' nicht,  wie  alle  Lexica  angeben, 
und  auch  Forbiger  a.a.O.  behauptet,  mil  dem  leaßtäZeiv 
identisch  ist.  Zwar  ^ebt  Forbiger  (S.  339.  N.  v.)  die 
Bedeutung  eunnilingere  lu,  indessen  die  Erklärung,  welche 


1)  Wir  sehen  hier*HS,  dass  Mei  er  in  Miuem  (ibeng«ii*nDl«ii 
Artikel  aber  Päderastie  Unrecht  liil,  wenn  er  denAnadrack  alirjifiou^öv 
so  gradebin  als  vom  Kiaaeden  gellesd  anfBlirt.  BeilADlIg  wollen  «ir  hi«r 
noch  bemerken,  äass  das  dort  ebenCalls  als  Synonym  von  Klnaede  auf- 
getührla  jiaifoxäQ«!  mil  ünrechl  auf  Paederastie  belogen  ill,  daeagluEh- 
wie  das  laieinische  Cortus,  einen  Fellalor  bezeicbnei.  Die ErkllrDoi; 
davon  giebl  PI  inj  na  bist.  nai.  IIb.  X.  e.  ib.  Corti  ptriiini  cdoi  plurimam 
quinos,  Ore  eos  parere  ant  caire  lulgus  >j'btlralur.  —  Aristo- 
letes  (de  gen,  anim.  lib.  III.  e.  Ü.)  negal,  —  sed  illam  exoscaUlioMm, 
quae  saepe  cernitur,  qualem  ia  colnmbis,  ease.  Daher  sagt  auch  Harlial. 
IIb.  XIV.  Epigr.  T4.       . 

Gtrte  salnlalar,  quare  Tellalor  baberisf 
lu  capul  ininvit  menlula  nulli  tuum. 
Anlbolog.  graec.  lib.  II.  lil.  9.  13.  iivxüy  lätiv  xö^axu. 

2)  Für  ^iifalftiat  balRoal  in  Gotha  oi^'^/vtrai,  vorgescblageD 
(farbiger  ad  PtnoroiiUe  H«rui*phr«d.  p.  281.  Nol.  b.) 
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er  bei  Gelegflubeit  eines  allerdings  hierhurgeböreoden  Epi- 
gramms') macht,  dass  diese  Bedeutung  ihren  Grund  darin 
finde,  ^od  cunnilingoM  a  natando  in  mari  quodam  PAoenicei' 
eotorii  [mari  rubro)  äixiisenl,  ist  sieber  nicht  ausreichend ; 
desn  das  iv  (HoivUij  äs  xa&evdeig  kann  recht  gut  bloss 
für  yiomKUäet"  stebo,  wie  das  die  voo  ihm  selbst  angeführte 
Stelle  der  Atoiiia  Sigaea:  Cum  vtUtt  mediam  lambere,  tt 
vtlle  dieebat  i»  Liguriam  (für  ligurire),  deutlich  sagt.^) 
Wie  J-ea^ia^eiv  vorzüglich  deshalb  für  die  Unzucht  de^  Fel- 
lators  in  Gebrauch  kam,  weil  sie  vorzüglich  zu  Lesbus  ge- 
trieben ward,  so  auch  nannte  man  das  cunnilingere  foivi- 
xi^eiv,  weil  es  bei  den  Phoenikiern  zu  Hause  war.  Aller- 
dings ging  man  in  der  Scbaanilosigkeit  so  weit,  dass  man 
sich  selbst  menstruirter  Frauen  und  Mädchen  dazu  bediente, 
und  dies  ist  eine  Thalsache,  die  für  uns  vom  höchsten  In- 
terresse  ist,  nie  wir  gleich  nachher  zeigen  werden.     Deutlich 


1)  Bronk  Annlecl.  T.  lU.  p.  334. 

i^itfuäfni,  fiH  nävia  xäiia  ßUnt,  ft^itk  xtfUftoo 

Kai  auigi  ifiiy.  iv 'PoivlKy  iTi  xa»töSfH, 
»DVX  <ü  tx  Zifiilrii  fiin/ozQKiffiii  ytyövai. 

2)  Ea  hal  besonders  das  tolgende Epigramm  In  B ru ncks  Analcrl. 
T.  III.  p.  I6S.  Nr.  75.  Anlholog.  II.  5.  7.  in  dieser  ErkÜning  VeroH- 
la*»nag  legeben: 

Aiifiiov  aiifia  iptvyv  ifiJiiT  nölnovs  ji{it'tovaijs, 
JiQtji'^i  t/ininiiov  äl.fivQ6v  ti  nikiiyot. 
Forberg    bMle    noch    di«    forgende   Stelle   aus   Arislophaiies  Eqiiil. 
108«.  87.  antUhren  können: 

AA.  Kai  yÖQ  ffiol  xnl  y^f  xai  r^s  i(iv9Q5f  ys  *«itnroiff 
jffwit  f  iy  ' Eußatävaii  iixäaus,  Itlx"»  inboviia. 
Üua  iaiTiaifTa  ist  \Atf,  io  wie  wabrscheinlich  aocb  v.  Wi.,  das  Saigfm" 
des  ^usonius  Epigr.  1213.,  wodurch  vielleicht  auch  die  Stelle  bei  Pallux 
Onomast.  lib.  VL  c.  9.  p.  Ol.  IIb.  X.  c.  24.  p.  96.  lum  Theil  wenigstens 
Erklärung  erhlll.  Indessen,  wenu  such  Pbönlliien  denigemiss  (Dr  die 
Ganitaüen  einer  Men st ruirlen  gebranchl  ntrc,  so  folgt  doch  daraus  keines - 
weges,  dass  ipoirixliiiv  anr  Umgang  mit  Menslruirten  haben  bedeute, 
ebenso  wenig  als  es,  wie  gesagt,  mil  xnti'ixiiv(oo  nlviav  identisch  isi, 
GalcDus  sagl  ja  ausdrücklich'.  ifaefitiiC  fiat  niiQanl^aioy', 
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genug  gpriclit  sich  darüber  Seneca')  aus:  Quid  tu,  cum 
lUamereum  Scaurwn  consultm  facerei,  ingnoraha»,  anetl- 
larttm  tuarum  menstrnum  ort  illum  kiante  excep- 
tart?  num  quid  enim  ipBt  diisimutabal?  num  quid  purus 
videri  voUbat?  Und  an  einer  andern  Stelle:')  Nuper  Ifa- 
talii  tarn  improbae  tinguae  quam  impurae,  in  euiu$  ort 
feminae  pargabantur. 

Halten  wir  nun  zunächst  fest,  dass  das  ^oivixiZeiv 
ein  Laster  war,  welches  vorzüglich  unter  den  PhAnikiern 
herrschend,  von  diesen  weiter  verbreitet  ward,  und  berdck- 
sichtigen  wir,  dass  die  Griechen  jedes  Laster  besonders  aber 
die  Ausschweirungen  in  Venere,  durch  vöaos  beieicbnelen 
ähnlich,  wie  die  ROmer  ihr  morbus  gebrauchten  (VergL 
§.  17),  so  wird  das  g>oivixi^£iv  auch  vöaog  ^oivixltj 
sein,  und  vvir  k&nnen  nun  die  dem  Galcnus  faiscblich  zu- 
geschriebene Glosse')  heurtheilen,  wo  es  heisst:  g>oivixiij 
vöaog'  ^  »atce  Ooii'txij»'  xal  xatä  lä  älla  avavoltxä 
niinj  nleovä^ovaa'  d^Xova&ai  Öe  xäviav&a  äoxel  ^ 
Bi.eq)avtiäai£, 

Wenn  auch  das  Erstere  vom  Galenus  gescbrieben 
ward,  80  ist  das  Letztere  docb  ofTenbar  fremder  und  späterer 
Zusatz,  worauf  schon  das  doxEi  binweisst,  was  sich  wunder- 
bar neben  der  bestimmten  Angabe,  dass  in  Phönikien 
diese  vöaog  häufig  sei,  ausDimmt,  denn  der,  welcher  letzteres 
wusBte,  mueste  auch  wissen,  was  diese  vöaog  war;  hätte  er 
aber  vielleicht  unser  Deutsches:  „eine  Art  Elephantiasis"  be- 
zeichnen wollen,  so  hätte  er  sich  notbwendig  anders  aus- 
drücken müssen.  Galenus  aber  wusste,  wie  wir  gesehen 
haben,  sehr  gut,  was  yoivtxi^eiv,  milbJn  auch  was  ^oivtxlij 
vöaog  ist,  und  es  konnte  ihm  nicht  einfallen,  dabei  an  Ele- 
phanliasis  zu    denken.     Leider  hat  sich    Herr  Prof.  Nau- 


1)  De  Beneliciis  tib,  IV.  c.  'i\. 

2)  Episl.  87. 

3)  Oper«  «a.  Kohl).  Vol.  XrX.  | 
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mann^)  durch  diesen  fremdartigen  Zusalt  irreffihren  lassen, 
er  schreibt:  In  der  Schrift  eines  Pseudogalenus  wird  eine 
kurze  ErklSrung  der  ^oivtxlr}  vöaog  gegeben,  oder  richtiger, 
es  wird  die  Vermuthnng  aufgestellt,^)  dass  diese  in  PhAni- 
kien  und  im  Oriente  hSnßge  Krankheit  die  Etephanliasis  sein 
könne.  Das  Wort  könnte  allerdings  eben  so  gut  eine  durch 
HautrAIhe  ansgeieichnete  Krankheit  aosdräcken  {^otvtxios 
>.  (jpomxeos  i.if.  punieent,  purpurtiu,  eramlfw;  ipotvtyfiog 
irritatio  euiü  per  oeiieanlia).  Oder  sollte  eine  unter  den 
handeltreibenden  Phfinikiern  einheimische,  uralte  leprüs- 
venerische  Affection  angedeutet  werden,  die  man  in  dem 
nSmlicben  Sinne  Moriu»  phoent'ceus  nannte,  wie  man 
in  der  neueren  Zeit  von  einem  Morftna  galliett»  sprach? 
Aufiallend  ist  es  allerdings,  dais  Themison  (welcher  Qbri- 
gens  auch  berichtete,  dass  die  Satyriasis  die  Menschen  bis- 
weilen hanfenweise  ergreife)  von  der  besondern  Hikiügkeil 
der  Sal]rriasis  in  Kreta  spricht  (Cael.  Aurelian.  Acut, 
morb.  Hb.  DI.  c  18.).  Bekanntlich  waren  hier  phünikJsche 
und  bellentsdie  Colonien  zusammengeflossen,  und  die  Insel 
blieb  fortwahrend  in  lebballem  Verkehr  mit  den  phtnikischeo 
Seestädten." 

Nach  der  allgemeinen  Annahme  bezieht  sich  die  Glosse 
des  Pseudo-Galenus  auf  eine  Stelle  des  Hippocrates  in 
dem    zweiten  Buche  der  Prorrhetica ,  *)  wo  wir  folgendes 


1)  Htndb.  dw  Kliiiil.  Bd.  7.  S.  86. 

2)  Der  Varf.  ist  wenigaMns  vonicbliger  all  8preag«l,  welchef 
(Tb.  Balcmaan,  prikl.  Dtrelellung  der  HtnllEnDkbcilen.  Halle  1BI5. 
S.  427.  Annerkg.)  schreibt:  Hippocrates  scbeint  sie  (die  Elephantiasis) 
unter  dem  ^iaoiea  tpoifml-ii  vovaut,  phöniiiische  Krankheit,  aurzuFührep, 
welches  Galenns  (Eiplan,  voc.  Hipp.)  hesllmnit  dnrcb  Eiepbanliasis 
erklirl.  — 

3)  Ed.  KOhn  Vol.  I.  p.  223.  233.  utitx^vts  ü  »1  UnQ«i  »4 
Xtvxui,  diot  ftlv  UoioiV  ^  nuiaXv  tomiv  ttivetü  n  jBvtmv,  ?  im- 
riJ  fcixgiy  tfittyh  avltifi  tv  to).).iyx9^''V'  f^vroiai  ftkv  oi  XQ^  «»ö- 
aritatv  vo/ilittv  »i  tlävStift«,   ällr   vianfiu-  olai.  ü  titvno  iol- 
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lesen:  >.'Uj^M£  aber,  s«  wie  Xdnfiai  tati  i^Sxat,  wenn 
dergleichen  bei  jungen  Leuleo  oder  Kinderq  eolaleh^  oder 
in  geringer  Ausdehnung  sich  zeigt,  nehmen  tangsam  «u;  ißs 
Exanlbem  bei  ihoen  musi  man  mcbt  eine  Apoilaa«  fiem>eo, 
aondera  ein  vöatj/ta.  Wo  aber  dergleichen  in  grosaer  Ai|8- 
dehnung  und  schnell  entsteht,  da  möchte  da^ssidbe  wohl  eine 
A|)ostase  sein,  jiüxai  eotalehea  aber  wu  den  tödlUchaten 
Krankheiten,  wie  z.B.  die  vovaog  ^  ydiMxij  genannte;  ^^- 
naai  und  Isix^veg  aus  swlcheD,  welche  von  schwsrier  Galle 
herrühren,  Leichter  heilbar  sind  aber  di^enigen,  welche 
bei  jungen  Leuten  vorkommen,  eben  e^st  entstanden  sind, 
und  an  den  weichsten  und  fleiachigslen  Theilen  des  K&rpers 
hervorbrechen."  Foesius  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  JVcni'nf 
autem  dubtum  itt,  '/mir  hacparta  mtndoti  »int  eqdi'cei 
onnct,  cum  ij  vovaog  ^  yi&ivix^  xalov/iivt]  aeribilur- 
Nvn  votyixtij  vöaos  »X  Galmi  augtii  jtrocMl  ««im'  dubio 
rtponendum.  J.  W.  Wedel*)  dagegen  abreibt:  Legu»t 
quidam  pro  ipoivixüj  —  tf&tvixi}  et  vtrtunt  t^itm  a<u  mor- 
ium  tabiduM,  itd  ton.tr a  fidem  eodieum  cprreeft- 
orum,  quibtu  Gaknv$  ipte  as$mtilMr,  et  rei  tjuiui,  de  ^ua 
textus  agit,  evidenliam.  In  letzterer  Beziehung  bat  Wedel, 
trotz  seiner  irrigen  Ansicht  von  der  Sache,  Recht,  ob  auch 
in  erelerer,  kdnnen  wir  nicht  entscheiden,  da  uns  leiderjed*; 
Art  von  kritischem  Apparat  nuqgeU,  devn  nicht  einpia)  dit- 
Ausgabe  von  Hackius  befindet  sich  auf  unserer  Universi- 
tätsbibliothek.    Zunächst  mOssten  wir  nun  genau  wissen,  was 


Itvxai  /tiv  tx  täv  AavHTttiif  cOTBiuf  voatiftaraiv ,  oiov  xal  i| 
vo  Vaos  ^  vtfii'iK^  xalfofiivu.  al  di  Xinfiai  aal  o(  It'xnvtt  tx 
jäv  fidayjioXixiüy.  lija^ai  fi  TDaiim»  evatriaie^ä  tativ  Sau  Vfu- 
löioiat  TE  yiftTai  xai  Vdu'rniTä  ton,  xai  toü  ffu'uuroc  h  lottii  fiai.- 
SaxioiÖToiBi  xu\  aiigmoSfatäroiOi  Ttidui. 

1)  Progr.  de  motba  phoeiiicM  Hippacralis,  Jenae  170J.  4.  «icdev 
■bgedruckt  iu  E.  G,  BddJaBflr  SilecU  doclorum  tirnrDin  opuscnia  in 
quibus  HippocriUi  eipliciilur,  deauo  edila.  GAtling.  1782.  S.  210 — 222. 
Dsr  Verl.  scbciil  mit  sich  nicht  recU  einig  genordta  lu  eeia,  er  schwinkl 
zwiKbeii  Elephanüasis  and  Parpnia. 
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IIiPH«r«l«H  HBlei-  iBivtat  wetfLtadga  Mie.  Einq  Krwkbwt 
der  HMit  Bll6rdii)|a;  tfWcl^er  Natur  (Üesflbe  aber  w&r,  iürfl» 
nicbt  so  leicht  m  eniKhqjdeB  ngm.  Nach  CoacfratHt' 
<i»M.  (Vol.  I.  p.  32t)  untflFacbied  HipfutcrAtea  eine  lav»i^ 
avyY&i^  ued  fn}  avyyev^,  wekhe  lelilere  die  Iddividura 
tfSt  nach  der  FoherUt  heiillt.  Ueaychiug  ia§jL  Ituit}, 
av&öe  tt.  iiäv  ntgi  li  otSfia  rivößevov,  älifos  de  Xevxiq 
Tig  h  ftf  aäfweft.  Gatenut  dtfinit.  mtd.  (Vol.  XIX. 
p.  140)  Xevx^  imiv  ^  ini  i^vxov  xgüfia  tov  atüfiatog 
Ma(fä  ^vatv  [istaßoi^.  OemDacb  wärea  es  nur  oberlUch' 
liebe  Haotveirfiirbuogea ,  welche  maii  unter  ?Levxcu  zu  ver- 
stehen bat;  eine  Ansicht,  welcher  auch  Rayer')  zu  sein 
scheint.  Pollux  dagegen  lierert  folgende  Erklärung:  äi.g)ds 
fieXag,  inidfjofiij  axioidtjg,  intnoiaiae,  tvicttog  aX^os 
Xevxos,  f-evxÖTJjg  iuitfiixovoa  r^  inidsQfiaitdi,  av^^rj^a, 
dvatavog'  Xevxt},  otav  Eniteivtj  i]  XevxöitjSt  ««i  V^^fS 
r^ixwotv  Xewc^v,  tl  de  xevii]aeuxe>  vg>aiuog,  dvaieaog, 
ioTtr  ore  vTtefv^Qog'  ijtavO-et  de  avto  (?)  laig  x^l- 
Xaatv,  oXov  aXdg  iix*1-  ^'^r  i^t  Xavxrf  uflenbar  ein 
weit  tiefer  eingreifendes  Leiden,  wie  es  auch  von  Celsub*) 
und  Galenus')  geschildert  wird  und  mit  dem  weissen Aus- 


1)  Hiladiei  de  li  peau.  Bruidloti  ISÖÜ.  ä  3&5.  El  quoiqiia 
les  laraiea  da  b  dcacripljoa  du  Xtixtf  m  rappoiltnl  usei  bi«n  a  la  leu- 
capalbie  panialle,  I»  plaparl  des  iii(er|ue4ea  ek  des  cnlifues,  ae  loadaol 
aar  uoe  pasMBe  d'Hippocrale  (ProrrheL  üb.  II.)  oal  penae,  qua  aous  cv 
nom  las  aiuiaoa  aiojcat  iDdiiine  um  maladie  grave,  reiephanliaais  anes' 
Ihelique  od  la  läpre  des  juJFa, 

2)  Lib,  V.  cRp.  27.  Itf.  Itvmi  habet  quiddam  timil«  alpho,  ead 
magis  atbida  aal  et  alllua  descendil:  in  eaqaa  albi  piJJ  sunt,  at  laougiai 
similea.  lu  den  lelilaii  Worlan  habaii  die  fnlerprelen  dea  Cullui 
Ouam.  IV.  lUH.  das  älas  n^vq  ausgedrückt  tinden  wolleal 

Ü)  laag.  ed.  K.  Vol.  XIV.  p.758.  —  Da  svmptomaL  diffar.  VoL  VII. 
p.  63.  —  De  sjuplom.  caua.  lib.  II.  ibd.  p.  225  aq.,  aro  die  kiüxi)  als 
Fulge  eiaer  nuUilio  depravaia  gescliilderl  wird,  wobei  tt,ii  aä^xa  ylvta- 
9ui  ^ItfitnitxiojtQtiv.  Vergl.  Aeliua  Islrab.  tV.  aerm.  I.  cap.  133. 
PauUs  Aeginel.  lib.  IV.  aap.  5.  Aelnarius  meOi.  med.  II.  11.  VI.  8. 
.Utibaaiua  de  inarb.  eiiral-  l|I.  58.  Scip.  Geutilis  Coioment.  in  Apu- 
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sati  des  Moses  übereinkommt.  Allein  das  sonderbarste  ist 
der  Zusatz,  dass  die  Affektion  an  den  Lippen  wie  Heeres- 
sehanm  ausbreche,  was  gewiss  zu  einer  andern  Art  Xevxtj 
gehört,  wenn  es  nicht  mit  dem  im  Text  folgende  leix^y 
Sy^iog  zu  verbinden  ist,  wo  ihm,  wie  wir  beim  Hentagra 
sehen  werden,  eine  ganz  richtige  Beobachtung  zum  Grunde 
liegt;  das  avti  gieht  ohnehin  gar  keinen  Sinn.  Ist  die  An- 
gabe des  Pollux  aber  in  Being  auf  den  Sili  der  Aeiixj;  rich> 
lig,  so  muBS  sie  offenbar  auf  die  Stelle  des  Hippocrales  einen 
erkürenden  Einflusa  ausüben,  und  wir  werden  schon  dadurch 
gezwnngen  für  ^■9ivik^^)  zu  lesen  tfoivixitj,  eine  Verbesse- 


Iqji  apologhni  n.  524.  —  Suidas  s.  v.  livuif  nuga  'ÄpoJö»(p  Bö- 
*ot  11  niQi  Slov  TÖ  oäftii.  Bei  AIcXDiider  Apbrodis. Problem.  I.  14Ö. 
bedvalen  i.tv»ai  die  weiseen  Ftecke  auf  deo  Fiageratgeln. 

1)  l'ollui  Onomasl.  IV.  c  25.  p.  187,  erwfikul  bei  den  Tabes- 
ai'lon  (fi&Cyrif  vöaos,  nofür  Einige  nnd  zwar  mit  Hecht  <p9lni(  lesen 
ivolleo.  Auch  Snidss  sagl  if^Cfns  t)  vöaog,  uhoe  jedock  «ine  weiltr* 
Erklimog  lu  geben;  dagegen  flndet  eich  bei  Hesychiua  s.  v.  y»(>'i([f], 
q  igvaiß^.  xal  iläo!  tlaiitt.  Durcb  t(>va(ßti  wird  aber  der  Hehl- 
Ibau,  Brand  oder  Rüsl  des  Getreides  beieicbael,  dasjenige  also, 
was  die  Bömer  rubigo  uder  lobigo  nannlea,  worüber  Servinead 
Virgil.  Georg.  I.  151.  folgende  Bemerkung  machl:  Bobigo  genus  esl  tilii, 
quo  culmi  pereuat,  quod  a  rusticaiiis  calatnilas  dicilur.  Hoc  autem  genus 
litii  ei  nebnla  nasci  solel,  cum  nigrcscunt  et  consumuntur  Tre- 
menia.  Inde  Bobigas  dens  el  sarra  eins  seplimo  Kalendas  Maiss  Bobigalia 
appellanluT.  Sed  haec  abusite  robigo  dicilnr;  a«m  proprio  roblgo 
esl,  pt  Varro  dicit,  vilinm  obscoenae  libidinis,  qnod  uIcus 
vocalDr:  id  autem  abundanlia  el  saperrlailate  bnmorii 
solel  aaaci,  qnae  Graece  attJVQtnait  dicilur.  Die«e  Worle  sind 
rar  unsern  Gegenstand  ton  der  gröaaten  WichlJgkeil ,  da  sie  uns  leliren, 
dasB  eine  eigenthüniliche  Geschwörrarm,  welche  man  sich 
durch  gescblechtlicbe  Ausschweifungen  zugeiogen  halle, 
bei  den  altern  BDmern  nicht  nur  bekanal,  sondern  auch  den  be- 
sondern  Nameu  Bobigo  fabile;  sie  muss  eine  tigeathamliche  Bölbe 
gezeigt  nnd  dem  Rosie  des  Getreides,  wie  des  Eisens  Ibnlicb  die  Tbeile 
angefressen  haben;  gewiss  eine  sehr  passende  Beieichnung,  daa  Cbanker- 
geschwür  einen  Brand  (Antbrai,  Garbo,  aach  dis  Volk  sagt  jelil 
noch  ton  einem  mil  prlmiren  Formen  der  l.uslsencbe  Behafteten:  er  hat 
sieb    verbrannt!)   in   nennen.      Feslus   (ed.   Datier,   p.   451.)  aagl: 
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ning,  die  gar  keine  Scbwierigkeit  hat,  da  ^Qmx^  leicht  für 
tfOivuiä)  gele§eH  werden  kennt«,  und  wirlLlid),  wie  in  dar 
Anmerkung  nadkgewieMn,   auch   geleeeu   worden   ist.      Die 


Bobnin  rubra  color«  et  qoa«  rofo  sl;n<flc*r«,  *t  boiein  quoqn*  rnsiid 
>pp*llaai,  «i*Bi(nliiiii  eal  ande  a  naUria  qua«  F'*f''ni>  Tcnaa 
eiu«  colorU  habel,  dicLa  esl  rohar.  Diu  pDegl  udq  aucb  mit  dan 
PcDis  der  Fall  zu  s«ia,  wtlcb«r  >on  Phimosis  oder  Parsphimasis  und  dem 
dadurch  beilinglen  branlihaCleii  Erektiunszusland  (^BtyrigEis)  ergriffen  i«l. 
Tgl.  S.  74.  niid  133.  Wir  seben  bieraus  nun  aucb,  »grum  Pnapas  so 
biulig  ruber  hortornm  caMoa  (Priapeia  Praer.  fi.)  gtnanni  wird,  nnd  es 
von  ihm  haust:  flnber  ladere  cum  rnbenle  {actno  <Cann.64.  Horal. 
Sil.  1.  8.5.).  Da  dar  Brand  daaGelreides  b«»aadere  ala  Folge  dea  Thauea 
ang«aehen  wurde  und  tos  anch  tut  den  münnlichen  Saamen  wie  Für  die 
Während  de^  Coiliis  in  der  weiblicben  Scheide  abgesanderle  Feiichtigkeil 
gehraucht  wird,  so  kennte  man  auch  bierans  wieder  eine  Analogie  und 
lugleicb  einen  Sewets  der  TerecandJK  loqiwnliuiii  (S.  43.)  der  allen 
Rftnar  entBehmea^  Wie  nun,  «aOn  and  die  Griathen  dumb  ihi  <f,-^iw{at 
dasselbe  bazaickatt  Ullen  was  die  Ktner  durch  ihr  rabign?  Data  es 
eine  Kranicheil  der  Menschen  gewesen,  zeigt  nkhl  nnr  die  Stelle  aus  Pollnx, 
sondern  wir  Beben  dies  anch  aus  einer  andern  dea  Plularch  im  Leben  des 
Galba  (cap.  21.)  wo  es  beisst:  Ttyilliiiav  fitv  ov  jioXif  (tt  ßnöata- 
9iu  <fä<norTj>i  j^^ör^v,  vnd  ipStvä-iog  ydaov  Sanavätitvtiv, 
wodurch  iDgleich  die  Tddüiehkeit  dar  ArsliÜbD  darfalban  wird.  Da  an*  ferner 
Hesychius  für  qpAtfn  aacbdie'Foiio  yo/via  bal,  danner  sagt  f|«/vta' 
i^vaißri,  und  das  AdJQclivum  davon  notbwendig  ^oivtx/ot,  oder  ifoivi- 
xtfo;  heissen  muss,  so  warde  tpoirixlf  viaog  und  if&tvixri  als  Adjectir  von 
^l^lVT|  oder  ifSives  (was  freilich  richtiger  wohl  <f»ivux^  heissen  mflssle) 
ganz  dasselbe  bedeulan,  ein  Ulcus  rubrum  el  rodens  ei  coJtu  cum  foeda 
mnliere  naium,  dessen  Ifldl lieber  Ausgang  im  Alierlbum  mebrhchbeobachiel 
wurde.  WIre  diese  Bcd«Dlung  nun  auch  in  der  Hippucratiachen  Stelle 
die  richtige,  ao  mtsalen  die  kt»xai  die  Folge  deaaelbea  gewesen  sei«,  ai>d 
wir  hlUen  soiDil  einen  Beweia,  diss  auch  im  Alterthume  oacb  primlran 
Geichwüren  sekandAre  Hautaffeklionen  nicht  nur  vorgekommen,  aondero 
aacb  erkannt  aeiea.  Da  fir  diesea  Erkennen  von  Seiten  der  Aerzle  die 
Beweise  Bach  zb  maigalbatl  aind,  m  mOaaen  wir  onaer  Urlheil  bieraher 
Roeh  soapesdiran,  nnd  tOr  JeUl  annahmae,  ^poiVurAf  vovaat  habe  in  den 
Teil  in  du  Bedeatuug  des  CnmiHagere  faalMidei,  ifgend  ein  Spaieter 
habe  dafür  ^i^fiK^  gesetzt,  da  zu  Mioer  Zeil  deren  Bedeutung  einer 
somalischen  Aieclioo  idenliicb  gewesen,  ned  so  %»  die  Folge  der  Un- 
zucht für  die  Unzucht  selbst  in  den  Tnt  geknmnen.     Denn  wenn  if&irät 
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mite  VerbeBserung  tleht  aber  (tie  andere  nach  »ich,  uuil  eo 
mftsscii  wir  dmit,  na(^  Analogie  des  -^aKfutatiöv  WAo^  hei 
Dio  ClirysoBlonMie,  auch  wdil  ^avtiamtardTwi'  vftmTjftäzav 
lesen  und  äbersetzen :  /evxat  entstehen  aber  aus  den  schreck- 
lichsten Verirningen  des  Geistes,  wie  z.B.  die  Unzucht  des 
Cunnilingus  ist.  Berückstchügen  wir  nun  ferner,  da»s  ip 
Texte  nicht  Xevxai  «ondern  ilevxtu  strht,  also  von  der  aus- 
satzarrigen  HantafTektion  gar  nicht  dte  Rede  Pein  kann,  ilev- 
xög  vielmehr  durchsichlig  und  gISnzend  bedeutet,  und  Mar- 
tialis  an  einer  später  noch  ausfährhcher  zu  besprechenden 
Stelle  (XI.  99)  sagt: 

Nun  Hkus  acr«,  puttutteve  Wtentes, 

Nee  tritte  mnilvm,  lor^i^ique  tiehtttes, 
so  haben  wir  es  hier  gar  nicht  mit  der  aussatzarligenAeuxjy, 
sondern  nur  mit  puslulae  tucenUt  zu  thun,  welche,  wie 
wir  nachweisen  werden,  eine  Folge  des  cunMÜDgere  waren. 
Dies  ist  um  so  mehr  ar»unebiBen,  als  die  aUen  Aerzte 
(s.  S.  267.  M.  3.)  Xeüx^  dem  yiliyfta  zuschreiben,  eine  Er- 
klärung, die  man  um  so  mehr  erwarten  musste,  als  ja  nach- 
her folgt:  ort  de  linpai  xal  o't  Xeix^yeg  i»  twv  fulayxo- 
XtxiSv,  was  aber  mit  einer  andern  Stelle  des  Hippocrates ') 
in  Widerspruch  steht,  denn  dort  heisst  es:  kewf^  xai 
xv^ffftog  xal  ipäfij  nai  9Letx^veg  »al  al^g  xai  äXu- 
nexsg  vnd  (pXiyfiajos  ylvorcai.  Hieraus  scheint  uns 
wenigstens  deutlich  hervorzugehen,  dass  die  ganze  hier  be- 


itia  Bedcvtang  des  roblgo  bM,  so  isl  die«  sicher  nor  «rsl  zsr  Zeil  d«r 
AI«i»Mlriner  der  Fall  gewesan.  Usbrigans  finde!  sich  «acii  tfiDtvmof^i 
rar  CnsDiliDgue  Im  Etjinolagicuni  magnnn,  wo  ag  btissl;  yJlar- 
Ttaxiutav,  tv  ^  ol  avltjTni  BjrrrlS'raav  tvs  yUüjTiK'  ilgtirai  ^i 
nal  tA  yvVttixiTav  aldoTov  üao  Ehßavkov  ipoii'iKiarqf 
tauanTtHTos-  DaB»eR)e  h*t  roch  TAr  cunnUiifcaM  die  SvBoay«  ylvr- 
taatQOiptiv,  n(fii,aliir  xal  orafivlXia^m'  yX»>rt»Sfiptiv, 
ataXe^upreTv  ond  für  CanniHngne  j/laiaaaQyov,  *röfutfyoy. 

I)  ntfil  na9äv  ed.  üabn.  Vol.  II.  p.  409.,  IniVnib  wird  auch 
di«se«  Buch  zu  den  iinftcblen  gerechnet,  und  Galen.  Vol.  XI.  p.  Sli. 
)>cbraibl  es  dem  Poljbins  zn. 


,t,.,.d.i.  Google 


Der  Cvnntlingtis.  271 

sprodien«  StHh  nidit  vom  Hippocratcs  sein  kann,  VKloMtW 
wahrscheinlich  einen  Alexandriner  lum  Verfasser  bat,  «elidier 
reichliche  tielegenheit  hatle  die  Folgen  der  wMeniKtOrlichen 
Augschweifungen,  wie  sie  so  hlufig  seit  Fornpejm  2eit  be- 
obachtet wurden,  zn  studiren.  Dass  Hippncrates  in  der  That 
genauer  damit  bekannt  war,  mOcfaten  wir  bis  jetrt  noch  nicht 
annehmen,  weoigstens  mAssen  wir  ihm,  soweit  unser  Studium 
seiner  Schriften  reicht,  die  Kcnntniss,  daas  die  geschlecht- 
lichen Ausschweifungen  ürsaeh  der  verschiedenen  Von  ihm 
aufgezeichneten  Genitatafreklionen  etc.  waren,  absprechen, 
wenn  wir  nicht  glauben  soffen,  dasB  er  diese  Kenntniss  als  be- 
kannt vorausgesetzt  hat,  wogegen  aber  ehe  Menge  anderneitiger 
Behauptungen  sprechen  wfirden.  An  Gdegenfaeit  mit  der 
Unzucht  des  Cunnilrngus  bekannt  tu  werden,  konnte  es  ihm 
nicht  fehlen,  da  sie  zn  saner  Zeit  so  bekannt  war,  dass  sie 
Arisiopbanes*)  mehrfach  in  seinen  Komödien  verhöhnte. 
Sei  liem  wie  ihm  wolle,  aus  der  Stelle  des  Hippocrates  wird 
niemand  beweisen  kennen,  dass  die  ^otvixo]  vovartg  wirk- 
liche Elephantiasis  gewesen,  wenn  sich  auch  vielleicht  eher 
die  Behauptung  rechtfertigen  liesse,  die  Elephantiasis  sei 
Folge  der  Unzucht  gewesen,  worauf  wir  spSter  noch  ein- 
mal turAckkommen  werden.  Was  die  Satjriasis  in  Kreta 
betriOt,  so  haben  wir  uns  darflber  bereits  S.  133  aus- 
geeprochäi. 

Wie  die  PbSnikJn-  fr6b«r  die  Umucht  des  Cunnilingus 
udt  Crieobenland  «Lc.  verpOaniten,  se  kam  dieselbe  spilr^ 


I)  Ach.ru.  271. 

«o  vi«lleichl  Tür  ZiQVfioiäQov  zd  lesen  ist  Ztvfioäiä^oo. 
Equit.  1284.     Tijv  yaq  aviov  ylüiTuv  alaxQtth  ^Joyots  if^ft/i'(7i 
ly  xaativQtoiai  Itix-v  t^V  anixTWtof  9Qiaov, 

Pai.  885.     T&v  ^äfinv  nt/r^;  mwanmAv  txläffiitai. 
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bin  ron  Syrien  aus  nach  Italien,  daber  ea^  »ucb  Ausoaius 
(Epigr.  128): 

Sutua  Syriiats  ingtuuHm  lisuritor, 

Opims*)  magiiter  (it'c  eum  doctt  Phyllü) 

MiUiebre  membntm  quadriangutum  cemit: 

Tri^tlro  eoaclu  4  liUram  ducil. 

De  vulte  femernm  altrimecH»  par«  nt§at, 

Mtdiitmqne,  fissi  rima  qua  palet,  caliem 

tf/  dicii  täte:  nam  trifiisilü  forma  ut. 

Cui  iptt  Ungarn  quum  dtdit  man,  ^  ett: 

Yeramque  in  Ulis  esse  O  notam  «Mit. 

Quid  impffcile,  F  put«  tbi  teriplmn 

Ubi  lacari  I  toHvenit  longum? 

Misselle  dottor,  a  tibi  sit  obieoeno, 

Tuumque  nomen  @  seclilit  sign*!. 
Die    Dähere   Erklärung  dies.er   obscönen   Hieroglyphen  Gndet 
der  Leser  bei  den  Atulegern  zu  dieser  Stelle  und  bei  Por- 
berg a.a.O.  S.335. 


§■24 

Krankkeilen  des  CHHnilingus. 

Oass  solch  eine  Uniucht  ungestrafl  geflbt  worden  sei, 
wer  möchte  es  glauben?  GleJcfawtAI  herrscht  unter  den 
alten  Aerzten,  selbst  bei  Galenus,  der  die  Sac^e  doch  kannte, 
ein  tiefes  Stillschweigen.  Nicht  so  hei  den  Laien,  wie  wir 
sogleich  darthuD  werden.  Dass  Mädchen  und  Frauen  ganz 
ohne  Nachlheil  auf  diese  Weise  sich  ihre  Genitalien  reinigen 
liessen,  ist  nicht  gut  anzunebuen,  lumil  da  die  Erfahrung 
auch  in  neuerer  Zeit  nachgewiesen  bat,  dass  in  Folge  des 
cunnilingere  bei  Mädchen  EntzAndnngen  der  änsaeren  Geni- 

I)  inveail.  Sitir.  VI.  455. 

Nee  Guranü«  liris  Opic*e  CHsligit  auiioe 
V«rlu  SoloccisiDuin  liccst  fecUse  nrnrito. 
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Ulien,  ebenso  wie  »ach  dem  Lechen  derselben  ?on  Hunden 
bei  alten  Krauen  Geschnäre  entstanden  sind.  Bei  den  Alten 
haben  wir  keine  Belege  dazu  gefunden,  dagegen  Goden  »ich 
mehrere  dergleichen  fflr  .den  Nacblheil,  weldier  dsai  CuBni- 
lingus  selbst  daraus  erwach^.  Abgesehen  tqh  der  blassen 
G e si ch Isf a r b e ')  und  dem  üblen  Geruch  aus  dem 
Hunde,  welche  auch  Folge  der  fihrigeo,  bereits  erwähnten 
Arien  der  Unzucht  waren,  finden  wir  wenigstens  an  einer 
Stelle  der  Zungenlibmung  erwähnt'): 

5i(Ier(j)«ret(wa  e$t  tuiilo  tibi,  ZoÜ«,  lingua, 
Bitm  Ungis.  Ctrte,  Zoile,  nunc  /ttlut«. 
War  diese  Affektion  auub  sicher  xa  den  SelLeoheitefl  .ai 
rechnen,  so  war  es  doch  gewiss  nicht  die  Geschffürs- 
biidung,  welche  sich  nicht  immer  bloss  auf  die  Zunge  er- 
streckt haben  där£ie,  sondern  sich,  abnllch  wiebeim  Fella- 
tor,  auch. auf  die  übrigen  Tbeile  des  Hundes  verbreitete, 
weshalb  es  d«ui  auch  schwer  gehalten  haben  m&cbie,  elee 
Diognose  zwiwhen  einer  solchen  Krankheit  des  Fellators  und 
d^  CunniliHguB  au  machen.  Auch  hier  ist  es  wieder  Mar* 
tiali»,  dem  wir  die  Beweise  unserer  Behauptungen  ver- 
danken. Er  Ustf  uns  in  folgender  Stdie*)  keinen  Zweifel 
über  die  Art  wie  Muinejus  fOr  seine  Unmcbt  bestraft 
ward,  Abrig: 

Lingua  fiart(«s,  moecAiii  «re  M»»neius, 
\  Summinniflnit  inquinatior  bueeit: 

Qita»  mm  ftiuitrtt  viHit  a  Suburrana 


1)  Hirllil.  lib.  1.  epigr.  78. 

Pnlihre  nlel  CbiriDus,  et  Udmo  ptWtt. 
Parce  bibil  Chanons,  et  liiDcn  F(II«i. 
Ben«  oouMqnil  Charinns,  «t  umen  p*llel. 
Sol«  ntilur  Charinns,  et  (amen  pallel, 
Tingil  entern  Cbtrinus,  et  laman  palltl. 

2)  Härtial.  lib.  Xf.  «pigr.  86.    Ueber  diesen  Zoiluss.Mai 
lib,  XL  epigr.  93. 

3)  Lib.  XL  Epigr.  61. 
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Obteoma  nudum  lena,  fornicem  etandit, 

Mtdiumque  mavuU  batiare,  t/nam  tHmmam: 

Modo  qni  per  omnes  viieerum  luiot  ihat, 

J9t  voee  ctrta  conieiaqHB  die^at: 

pHtr,  an  pvella  malrii  etiet  in  venire ; 

(Gandele  atnnt,  vesira  namqtte  ret  acta  ett!) 

Arrigert  lingnam  non  potesi  fulutrieem. 

Nam,  dum  lumenti  merine  haeret  in  vnlva,*) 

Bl  vagientes  inlUs  audit  infantes, 

Pariem  guloiam  ivlvit  indecen$  tnorbui; 

Ute  purui  ette  nunc  patest,  nee  imparus. 
Die  Ansieüer,  namentlich  Farnabius,  beziehen  die  Affeklion, 
mit  Bezug  auf  die  ebengenanute  Stelle,  auf  LShmnng  der 
Zange,  dieser  Eagt  nSmlich:  Paralsaime  äno  x^s  ä^iS^ov 
xat  Ttöv  ififiip-iwv ,  qntTwn  malefko  kttmort  mareeimnt 
aegetts,  apee  morinntHr  etc.  Ptin.  c-15£ifr.  V,  m  itderalitf 
Wenn  wir  auch  zugeben  wollten,  dass  du  HenstrualMtM 
ZnngenUhmung  berrorbringen  kann,  so  kann  doch  davon  hier 
keine  Rede  sein,  da  Mannejus  Ja  mit  einer  Schwängern  tln- 
tucht  trieb,  welche  gewSbnIich  nicht  menstruirl  ist,  was 
der  Philologe  freilich  nicht  so  genau  wissen  konnte.  IHe  Mög- 
lichkeit ist  allerdit^s  vorhanden,  indessen  sagt  der  Dichter 
nichts  davon,  und  der  Ausdruck  eulva  lumeni  steht  hier, 
wie  das  Folgende  deutKcb  leigl,  offiinbar  fDr  «(«nti  ^rMi- 
dtu')    Das  »olvere  teigt  jeden&lls  anf  eine  Zerst&rung,  ein 


1)  Anlholog.  gnec*.  lib.  IL  lil.  13.  N.  10. 

T^r  ^vfq»'  tvamiiV  at  Uyuv  titimieir 'OfiijQOt, 
Tir  Ylmaaar  d-fv  inj  rit  iftiHait^  tgtiv- 
nisr  sieht  önq  oB«nb*r  lAt  TDln,  eins  BedeDlnng,  wcktae  in  den  Leiicis 
■■cbzDlrag«!)  iiL 

2)  Ebenito   machten    wir   such   im   Tolgniden   Epignmm   des  A  u  - 
»«»ins  (1270: 

Eane,  quod  uioris  grairtda«  patrii  iognina  linhü, 
F«s«nas  glosus  non  naiis  tradere  nalis 
die  pniria  ingnini  niebl  sowohl  Für  faolig,  gescha-Qrig,  als  »eimcbr 
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Schwiadea  d«s  ThetJB  bin,  welches  durch  den  mdeeens  mör~ 
bma,  der  io  der  S.  258.  erwähnUn  ic§Urata  htet  «eine  Er- 
kUning  finden  dürfte,  bewirkt  wird.  Hierdurch  wardnatOr- 
tirh  nicht  nnr  das  artig^e,  sondern  Aberbaupt  das  tnjrurui 
{Cvnnilingua)  sein  unmfiglwh.  Purat*)  war  er  Oberhaupt 
nicht  mehr,  seitdem  er  die  Unzucht  des  Cannilingus  trieb 
und  jetzt  um  so  weniger,  da  er  an  dem  indtcmi  tnorbm  litt, 
was  auch  Fenubius  Insofern  richtig  aufgefasst  hat,  als  er 
nee  puru»  durch  m«rto  ilh  eontaminatut  erklärt. 

Etwas  misslicher  steht  es  mit  der  Erklärung  der  fol- 
genden, wahrscheinlich  hieriiergehörigen  Sielle  des  Mar- 
lialis:') 

fion  dixi,  Carotine,  le  cinaedvm; 

Non  ium  tum  lemerarius,  nee  audax, 

ffee  mendada  qui  loquar  libenter. 

Si  dixi,  Coracihe,  te  einaednm, 

Irntam  mihi  Povtiae  lagmam, 

Iralum  calteem  mihi  Metili. 

IvTO  per  Syrios  tibi  iwtBores,      •    ■ 

Ittro  per  Beretynthios  furores. 

Qttod  dixi  turnen,  hoc  teve  rt  pHsiHnm  esl, 

Quod  nohtm  ett,  quod  tt  ipse  nou  nri/obis: 

Dixi  te,  Coraeine,  eunnitingnm. 
Was  wari-n  dies<-  Syrii  tttmorex,  woran  der  Cunnilingns 
Coractnus  lilt?     Rerualdns  Annotat.  c2ö  halt  sie  für  lu- 
mores  et  vibirts  a  othrü  et  flngrit  qutbnt  eacerdotes  Cybeiet 
{quam  dtan  ^yriam  me  volunt)  te  saueiabant.^^    Parna- 


rsr  laxata  oder  lai«  erklit«D,  auch  Horslius  Epad.  Vl[|.  7.  spricht  t 
muDiDBe  piitres  einer  iIicd  Fran. 

1)  Martiat.  IX.  ti. 

4d  cMDam  inikaal  omnes  t«,  Rioe^e,  clnacdi; 
Menlala  qnen  paecil,  non,  pala,  parns  hämo  esL 
Pelran.  Sal.     Non  Ucea,  naclnrnae  percussar,  qui  ne  Ium  quidem,  qai 
Toiiiler  faccrrs,  cum  pur*  mulicre  pagnasli. 

2)  l.ib.  IV.  Epigi.  43. 

18* 
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I)ius   dagegen  findet  ia   dieser  Erklimng   nur  die  fnrertt 
Btretynthioa  ausgedräckt  und  versteht  unter  iunuret  Sgrii; 
„ukera  et  morboi  quibm  credtbatitr  irüta  M»  inftare  ptit- 
rantet,"  indem  er  sich  aut  die  bereits  oben  erwähnte  Stelle 
des  PersiHE*)  beruft,  wo  es  beisM: 
Hine  grandea  Gtdli  «t  cum  siilro  Iwca  tauräot, 
Incustere  Deot  inflantat  corpora,  st'  non 
Pr<M(ftcAim  ter  nwine  eajmt  guslmieri»  atlt. 
Ob  diese  Stelle  direkt  etwas  beweiset,  könnte  zweifelhaft  sein, 
d»  das  inflare  corpus   sieb  eigentlich  nur  auf  den  Unterleib 
bezieht,    woraur.   auch    der    Genuss    des   Alliumg,    welcbw 
wohl    erst  seine   magische  Bedeutung  durch  seine  carmina- 
tive  Wirkung  erhielt,   zu   deuten  scfaeinl.     Indessen  k&nnlen 
allerdings  mit  Rücksicht  auf  die  S.  254.  angefahrte  Stelle  des 
Porphyrius  die  Tuinores  als  Anschwellungen  da-  Füsse 
gefasst  werden,   welche  sich  Coracinus  durch  seine  Hurerei 
im  Allgemeinen  zugezogen  hatte,   die  itui  als  lenea:?  endlich 
so  weit  geschwächt  hatte,  dass  ihm  nicbiaalsdasCunnilingä^ 
übrig  blieb,   um  seine  noch  fortdauernde  Geilheit  zu  befrie- 
digen.    Ein  Seitenstöck   hierzu  wäre  dann  die  Bescbreibung 
der  AnuK  lihidinosa  des  Uoralius  Epod.  VIII.  9.  19. 
Venter  moltis  et  femtir  tumentibus 
Exilt  iuris  addüum.  —  fascinum 
Qitod  tit  gup«rbo  provoces  ab  ittgwne 
-    Ore  aUabofandum  eU  tibi. 
Casaubonus  in  der   Anmerkung  zu   des   Pereius  Stelle 
JWJU  jdjefe  Bowffbl  aU  die  Tiduores  Sj/rii  mit  ^i-nea  Svfuua 
zusammenbringen   und  wie  S,  253.  angeführt,  als  Folge  des 
Zornes  der  Dea  Syria  betrachten.     Eine  Folge  der  Uniucbl, 
welche  in  Syrien  herrschte  und  von  dort  aus  nach  Rom  ver- 
breitet wurde,  waren   die  Tumores  allerdings,  da  sie   eben 
einen  Cunniüngus  betrafen,  aber  dadurch  wird  nur  ihr  Wesen 
nicht  naher  bezeichnet.     Wir  mflssten  sie  als  Anschwellungen 
der  Mandeln  oder  der  Lymphdrösen  des  Halses  ansehen  wollen, 

0  Saiir.  V.  186-188. 
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«flicbe  dieselbe  Bedeutung  liStten,  wie  die  Inguinelbuboneti 
b«  Aflektionen  der  Genitalien?  Was  sind  aber  dieAn-Kyn- 
Mi  furoraf  Etwa  nScbtlicbe  Kaocbenscfamtnen ,  welche 
den  Kranken  bis  zur  Raserei  bringen?  Die  M«>ta(>her.  von 
dem  nächtlichen  Cultus  der,  Cjfaele  berg«ionimeo ,  köonle 
allerdings  eine  glfickliche  genannt  werden.  Indessen  so  an- 
nehmlich  Handiem  dergleichen  Vermuthungen  auch  sein 
mAchten,  so  können  wir  sie  doch  nicht  ernstlich  nehmen; 
uns  scheint  es  am  zweckDnSssigBteu ,  die  Syrü  tHtnortt  als 
Schweren  lu  bsseo,  welche  den  Körper  des  Coracinus  be- 
deckten, und  durch  ihr  heftiges  Jucken  ihn  zur  Raserei 
brachten.  Die  Bestätigung  dieser  Ansicht  giebt  uns  das  lOS. 
Epigramm  des  Ausonius: 

In  icabiosum  Polygitontm. 

Thervtarum  in  aolio  si  quts  Polygitona  vidit 

ülctra  tnembrorum  leahie  futrtfatta  (oveniem, 

Praefowil  cuncfis  tptetaeula  talia  ludis, 

Prineipio  tremulii  gmnilihut  aira  ftthat, 

Verbaque  laidvoi  meretriatm  imüanlia  eoetus 

Vibral  et  ebseoenae  numeroi  pruriginis  implet. 

Brathi»    dein  de    rotal    velut    enihea  daamont 
Htttnaa, 

Ptetui,  crurn,  lalu»,  ventrem,  femora,  inguina,  suras, 

Tergum,  eolla,  humeros  luitae  Sgmplegadii  antrum. 

Tarn  diverta  lodi  vaga  carHifi<;ina  pererrat, 

Donec  martenlen  calidi  fervore  lavacri 

Hanaus  letaK  solvat  dukedine  merbta. 

Destao$  sie  fama  »t'roj,  ubi  caua  Hhido 

Pemineo»  eoetus  tt  non  sua  bella  lacetait, 

Irrila  vexato  eonsumere  gaadio  leeto: 

TitiUata  brtei  quum  iam  sub  ßne  voJuptas 

Fenst  tt  i»ga»to  ptragü  htdibria  mortu. 

Turpia  non  aHter  Polggilon  membra  reioloit, 

Bt  guia  dehentur  »vprema  piacula  vitae, 

Ad  J^legethonteas  sm<  iam  praeparal  undai. 
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Die  BeilebuDg  auf  das  CunnUin^ere  gebt  daiiirch  icbdobar 
freilich  verloren,  indessen  lisst  sich  «uch.  dieaa,  wie  wir 
nachher  sehen  werden,  obie  grossen  Zwang  beibebalien,  ond 
die  TwKtret  Syrii  bönacn  inmerfain-  als  eine  Foige  des 
Cunnilingcre  betrachtet  Werden, 


§.  25. 
Das  MenlBfira. 
Seit  dem  sogenannten  ersten  Auftreten  der  Lustseurfae 
hahen  die  meisten  Verlheidiger  des  Alterthums  der  Krank- 
heit nicht  verfehlt,  das  Mentagra')  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
weisstellen zu  ziehen,  obschon  ihnen  die  direcie  Beweisföb- 
rung:  dass  die  Krankheit  wirklich  mit  geschlechtlichen  Aus- 
schweifungen zusammenhing,  nie  so  eigentlich  gelingen  wollte, 
weshalb  denn  auch  jelzt  noch  die  Meisten  nichts  als  eine 
Form  des  Aussattes  in  fhr  erblicken,  zumal  da  Heosler^) 
und  Sprengel  sich  für  die  lepröse  Natur  enischieden halten. 
Anstatt  «nes  nutzlosen  AnfQhrens  von  Namen  der  Schrift- 
steller, welche  frliher  für  das  eine  oder  andere  gestimmt 
hatten,  halten  wir  es  fär  zweckmässiger,  zunächst  dleHanpt- 
stelle,  witj  sie  sich  bei  Plinius')  findet,  hierher  zu  setzen, 

i)  Wendeliiius  Hack  defirackenau  überschrieb  seiae  Ab- 
bandluiig  über  die  Laslseoche:  MeDlngrs,  sive  Iractalus  de  cansts, 
praeMrnalitis ,  regimiDc  el  curs  morbi  Gallici,  valgo  Mala  Franeosz  elc. 
Argeol.  1514.  4.  —  Sarlorins  Frid.  precs.  Gaorad.  Johrcnio  Oiss. 
de  meaUgra  ad  lue.  PJiDli  äecnadi  tiiit.  ruL  lib.  ÜJtVI.  cap.  1.  Freocf. 
ad.  Viadr.  s.  a.  4S.  S.  4.  Giebt  eise  Art  Exegesis  der  Stelle,  spricbt  zu- 
erst über  neue  Krankbeiten  im  Allgemeineü,  gebt  zur  Lustseucbe  Ober, 
deren  Allerthnm  da  Verf.  lerlbeldigt,  und  bespricht  dann  das  SICDIagra, 
welches  er  für  lepras-ijpbilitiub  blU.  Die  Scbrin  jit  iiBdier  niKh  leg«as- 
werlb,  zumal  da  d«r  Verf.  eiaige  Slellea  mt  dar  damkia  •ooh  un- 
gedraclteo  Cbronik  von  Aaball  tod  Beckmana  anfübrl,  die  w  fasl 
uii^ads  weiter  berück eicfatigl  geCundeu  baben. 

2)  Vom  abe  Dill  and  lachen  Aussatze  im  Hitlelalter.  Hamburg  1790. 
8.  a  67.  206.  307. 

d)  Hisl.  aal.  Lib.  XXVI.  caf.  1.  2. 
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iin    aMann  eüu  ricbtjfte  Würdigung  derselben  Toroehaieo 


Ctf.  I.  ^Seiuit  et.ftcit»  Aomihm»  movss  o«tM*'/M 
aw«  prior«  ineognU»*,  ümi  Ilalime  wutda,  verum  «ft'm  UMi- 
««ria«  propa  Burafo«  n^arin:  innc  qHoqiu  hm  lato  ItaHa, 
tute  ptr  lUgrimiii  GaUitave  out  Bitpuniat  mtgnoptre  vagf 
Im,  aui  db'iii  ^am  B»mae  tirea^e:  um  d«l»re  t/uidtm 
iU9»  *e  iine  per^ifie  vitst:  I4d  tantq  faettiftt,  %t  %»a«mn- 
fMe  mvru  pr^i^ertnäa  a$aeL 

C*f'  //.  firauMfiMHM  «a  hu  liekenat  apptilMvere 
.SraßCM  nitmiH«:  latint,  quoitüm  a  mnto  ftr»  4ritba~ 
tuT,  iteulari  f)rimM|M  /a«et't>i<i,  (ti(  rji  proeam  ncbir« 
mmtlorwm  in  tUimii  müoriig)  «o«  u  miurpnio  voeabuto, 
mtmtsgrsm:  teeupmttm  m  mmüii  Ml«i  uUqtu  vuUua, 
oeHb't  tanfim  immunihm,  iaunietum')  vtra  et  in  eeiU 
pettueque  ae  «mm««,  foedo  cnAi  für  füre.*) 

Cof.  Hl  Htm  fuerat  kaec  Inei  tpud  mintrei  pa- 
truqw  noHrot.    Bt  pränum  Tibtrii  Claudii  Catearit 


1)  Galen,  da  ceoipoa.  med.  Becandam  loooi.  tä.  Kutan.  Toi.  XH. 
f,  841.  KfO^Kpit^/fcwo'  rg  tfurätp  fpaftfig  rot  Iftx^vtf  /tnfir 
T(  z£v  änaiiäv  otfiäimy. 

3)  Galen,  (d«  tompos.  mcdic.  ucgad-  loc.  lib.  V.  ed.  Kfihn. 
Vul,  Xn.  p,  S30.)  fübn  aus  Criion  rolgeiide  bestiligende  BeschreibDog 
anf:  IT^dt  it  Toa{  txl  jü*  yevUia*  liix^ya;  ttÖ&o;  äridtataroy, 
ml  tif  »vtio/tovs  tt'tft^li  xtA  ntgturnoif  TÜf  nfno>>9oTiat>  mi 
ji£r4»tny  oin  AUttw,  if*ti  yi^  ivrtv  Sit  xaO-'  Siov  itv  »pomiVoc, 
ml  i^fi^aXfimt'  Satttai,  ;ail  a/atiir  tijt  dvoitarot  Jvaftog- 
fp/«£  tarlf  ttTiioy,  N«l  diö  toüto  ;;(ii]Oi^uv  äv  itti  tjti/ttUajiQov 
ly  0-iganitif,  iifogiSyia  tovs  nuQoiva/tovi  xal  lä  Siidtlfi- 
ftara  »A  itoyx^lyoyxtt  unii  tüy  xexQ^y'ißf*«**'  '^  yto- 
avarBT«,  if  aiv  ög/iöaii  jf^^oi^ni  loit  SiiQulvouai  i/aQfitixoK' 
Star  ^tit  IfmSgaV  q  If-m^ay  fiiitin^Oy  Ttgit  T0(%  {qpci^- 
yovoi  xp'^ifiai  xal  loTs  ^vntivaty.  Dass«lb*  ttaeill  ancb  Aetins  te- 
Irab.  II.  serm.  4.  c.  16.  mil.  AuiKr  der  abweicbcnden  BebauploDg,  diu 
ancb  dia  ingea  crgriffeD  wcrdaD,  tiod  beBOodara  die  ParaijtmeD  und 
iDIanBiMtoaea ,  welche  da*  Henta|ra  machte,  lo  wie  sein  Uebergang  in 
Psora  nnd  l.tpra  m  beoierlien. 
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prineipalu  meäio  irrtptü  in  IMiam,  (pttdam  Penufn» 
equite  Romano  Quaeitorio  $criba,  quum  in  A$ia  ^pparwi'iM 
indt  cm^agioneM  ei\a  imporlante.  N«c  itnieM  id  maltitn 
feminae  aul  lavitia,  fhbtique  humith,  aut  Media:  ttdpr»' 
oeres  vtlHi  trantita  oieuU  maxime:  foeiivrc  mwJiamm  fui 
perftti  meditinam  toitraverant,  titatritt,  Jtutm  morho.  Cmi' 
ttieis*)  namqnt  wrahatHT,  ni  mq^t  in  am  wrptu  «ontfiwn 
esttt,  rthtUmit  laedio.  Advenerunt  eso  Aesjfpio,  gtnitri'ee 
lalium  vitiorum,  medid,  hanc  sohm  operam  afferenttt, 
magna  ina  praeäa.  Siquidem  certum  at,  ManUiwn  Comn- 
tum,  e  Praeloriis  legatHtn  Aqvilanicae  provinda«,  H.S.  CC. 
elocasse  in  eo  morbo  eurandum  lesfl." 

Wenn  irgend  vro,  so  ist  es  hier  besonders  oMbig  dde 
zuerst  über  die' Bedeutung  der  Namen,  welche  der  in  Rede 
stehenden  Affeklion  beigelegt  werden,  Aufklärung  su  ver- 
schaQen.  Schon  Grüner')  hat  auf  die  Versehiedenbeit  der 
Ansichten  Aber  die  Bedeutung  der  Aei;i;^es  bei  den  Schritl- 
stellern  des  Alterüiums  aufmerksam  gemacht,  ohne  dass  es 
ihm  jedoch  gelungen  wäre  die  Sache  zur  Klarheit  zu  bringen. 
Versuchen  wir,  ob  wir  glücklieber  sind!  Ein  alter  Etymolog 
sagt:  i-eix^p  tioqu  tö  XütM>,  xal  ya^  ^äatv  ix  toH  Xsi- 
Xei»  HO  nä&og  inai^arat.')  Mun  darüber  ist  wohl  kein 
Zweifel,  dass  Xetx^veg  und  i.ix^vss  von  Xsixeiv  oder  Uxttv, 
herkömmt,  wie  aber  Kraus  in  seinem  Leiicoh  als  Erklärung 
schreiben  bann:  „weil  Liehen  als  Scbmarolzerpflanze  und  als 
Krankheil  der  Thierbaut,  immer  weiter  um  sich  kriecht  (s. 
Herpes)  oder  gleichsam  leckt"  ist  uns  unbegreiflich, 
denn  Xslxsiv  ist  nicht  sowohl  lamhert  {Xämeiv),  pbscbon 
dies  von  den  Römern  ähnlich  gebraucht  ward  (und  dann 
dürfte  man  nicht  an  lambit  ftamma,  sondern  an  das  Plali- 


1)  GoleDDE   und  Aeliuä-a.  a,  0,    theilen   ei 
Composiliooen  mil. 

"   2)  Morbonim  anliiiuilales,  S.  182—171. 
'S)  i.  C,  Dielericb.  laiream  Hippa<:raiicucD,  C' 
niedicinae  ve|eris  et  novae.     Ulm   1061.  4.  S,  6»2, 
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ilbiadw- f  Atv.i  jfrtfftigj  6;){  ■  „ftunim  imig^wi  imiiwM  AmU- 
ra*  MgMMt"  tu  iJdidieB  iwbMi)i  MudKra  Mi^fr^  VfMrA^.') 
Wakrscbeitlfsh'  lirg«ii'' Hier  tw«i  TendiiMtone  -  SUmme  la 
fininde,  der-  elM  ittXHyuv,  dsber  Xdyvij  derStuin,  die  Ein- 
biMtog,  Hywvsi  der  («ich  an  den  Rand-'ai4sgedie)  Rins,  mit 
der  Nebenform  hixf)  ^'X'*t  WMnM  denn  ^^c^,  da*-Ho*s*) 
in  so  fem  ea  sMi  an  den  Itand,  die  OberMeiie,  anlegt, 
sie'eiB&ut,  gehören  jrOvde;  der  andere  Stann  wire  llyto, 
oder  Xtiyo}  {*iti  Xißta  uüA  Itlßta),  Xsix^a  aai  itixrjv,  lifytn, 
l&^,  woher  dfetm  nch  HytsiioA  liyv^s  {ligitrin,  Un- 
gere)  zu  leiten  setn  würden,  denen  allen  die  Bedeutung 
des  LeekeDB  und  des  damit  verbimdeo^D  Gertluscbes  tum 
Gnmde  Uegt.  Oass  spiterhia  die  Derivatira  dieser  Statame 
vielfach  verwecbaelt  sein  m&gen,  liegt  am  Tage;  we  riel 
Schuld  davon  aber  deu  Sprechenden  oder  Schreibenden  unter 
den  Griecben,  oder  den  späteren  Abschreibern  und  Heraus- 
gebern ihrer  Wecke  beiiumessen,  därAe  sich  schwer  ent- 
scheiden lassen.  Haben  wir  doch  lägUefa  GelegfUheit  zu  be' 
obachten,  wie  eine  Menge  Wörter,  denen  der  Zufall  oder 
andere  UmsUnde  einen  zweideutigen  Cbarakler  gegeben  haben, 
TOD  Unkundigen  firgloH  gebraucht  werden,  die  den  Kundigen 
erröthen  machen,  oder  ein  Lachen  von  seiner  Seite  err^eo, 
welches  den  Sprecher  oft  genug  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit setzt.  Sicher  war  es  bei  den  Griecben  und  Römern 
nicht  anders,  und  so  konnten  leicht  Verwechslungen  mit  Atxc 
nnd  Xelxff,  XtXV'.  und  Xeix^v  vorkommen,  aus  denen  man 
sieii  späterhin  nicht  mehr  herauszuindan  vermochte.  Mag 
auch  Xeixa  wie  lingo  und  ligurio  ureprangtich  die  anfache 
Bedeutung  des  Leckens  gehabt,  und  nur  durch  ZusStze  einen 
zweideuttgen  Charakter   erhallen   haben,   bald  wurde  dieser 


1)  D«h«r  iQch  Oiog*D*i  Laeri.  VI.  2.  6.  Sla  Xt^ii*. 

2)  Die  Erkltmug  de»  GalaDn«  4»  simpl.  medicani.  (imptram.  et 
r*ca1t.  lib.  m  c.  11.  g.  t).  (id.  Kahn.  XII.  p.  Wl.):  kfx^v  tütv^oii0B> 
(f  aCiAi  ioxi!  3tä  rä  Xtix^vttt  ItfQturtifiy  daifle  wohl  niemaad  weiter 
Hnter»clir«iben  walten. 
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ibn  älleM  äberLrageq  aaä  wir  fiBd.en  m  vorsugiweHB  fär 
eun>ti(insert  gobrauclil.  Die  |titb4gkeit  dw.deHfUB  er^iebl 
eich  iiHiicligt  u«  folgtvrier  Slttlle  du  Ari^lDpbtnw,  *) 
wo  difl  ZuBdUe  «rst  den  Begriff  dea  ilAjaw  oitier,  bfsltromeft 
tu  b«wst  dort  T(NB  Ariiibrad«*,  der  una  an  da«  äne^;^;» 
womit  Lueim  den  Tinvfcb  beuiciwete,  erlnoarl; 
Otde  naiminfQns,  ä^^ö  Hm  ne^esSiVg']«*  W 
T^v  jroQ  avfoS  ylärtav   aiwxf^S  ^^')*'02£  i^- 

iy  xaaavqiniai.  Isixutv  wrp  inön%vetov  6^ä~ 
.  aO¥, 

nai  ikoXvftM'  T^  «nijia^,  *ai  nvxüv  tag  inxäiiai. 
Oboe  ZuBatt  findtii  eich   itixii*  in  folgoitdtm.  G|)i]snna*) 
wwft  uobekaaDlmi  V«rfasser>: 


.1)  EqiiL  1380-IS8!).    Vdd   i 
pliaies  Vc«p.  I2ä0— 83.: 

tiiX  önö  aof^i  if^vaiot  alröfttiTOV  tnfiaO-fiy 
yXetnonoiiir  fit  ti  no^ftt  ttaiivS^  iitiawine 
Uwl  Pie.  6a^88b. 

7P,  tili;  BE.  Sajici'-Aifiifeäi^t, 
Syuv  nuQ    uMv  ämfi>lmy.     TP.  'Mk',  w  ftüt, 
Täf  (■t^öf  avrijs  npotneaiäy  Mitilitiui. 
3)  Aathologia  graecs,  cam  versioQ«  lalfiu  HuRonti  Groti'r, 
cdil«    ib  H.  6t  Boicb.    UllrB}.   179&.  4.   Tom.   [.   p.   38.   üb.  II.   lil.  &. 
Eprgr.  9.   firunck's  Aoikct    T.  lEL   p.  !«&.   Epitr.  76,     Hkrlwr    gctori 
«Dcb    d«B   folgende    ^pignmm    (Biunck   I.   c   T.   II.   p.  iSG.    iaikulo«. 
Üb.  [E.  T.  5.  Bpigr.  8.)  des  Ammitnus,  das  zugleich  Tür  die  •llgcmeioc 
Bedeutung  des' LcciicDS  spricht: 

Oix  ^■''  ^^''  läyufxoy  liixuc.  dii  Tvöji  at  fiiam, 
'JkX  Sil  toDto  notiit  «ol  J(fa  loS  mila/ioc. 
AasoDius  l^pigr.  126.   suchl  Mxn   ■"f   ''"^  iDdere  Weise  darcb  Ao- 
bngsbnchslaben  zm  beieicbnea:  , 

uiali,  "Efieit,  '<■  '/>■«,  Xtiyaiy  el  'Euiot,  " Itvt  aller 

Namiu  si  senilis,  pfim*  elemeala  idiiiie: 

Ut  bciBS  larbum,  qaod  tu  bei«,  Bune  megUtefT 

tiic«re  me  l.aliDai  nun  decel  approbrium. 
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XeOMr  Mal  ieixo**  *ff«  yfäftfitn«'  ig  fiie  Mvso; 
^etz«t  xac  X^iXtav,  xSw  l'aei,  x'  äf  Syiam. 
Zui*  Erklärung  dieses  Epigramms  sagt  Furberg  a.  a.  0. 
&.  826.:  '  h£»«im  in  Chtlom»m  atnUilingum.  Hüne  *ii  iwrt 
fiuiWatn  mo  Uiigen,  §ui  vil  nomni  tiaätm  UUirU  coNlfmle 
yrtie  i»  (tri  lingent«^  et  Ungenttm  ^nUtm  nun  labra  orit. 
Hl  laMt  lignM»  simW«,  tum  cuHnt,  ut  dü»imHia.  Xellog 
wunM  nfiiolich  auch  vctt)  den  wHiblicheD  Schaamlippen  ge- 
briHioht.  D6r  Soboliaat  lu.  tag  ioxfiffS  ><>  der  obigen  StelU 
des  Arütopbanes  erblirt  dies  durcb  tä  x«t^  tüv  rv*>a(- 
xtUav  aiäotw.  Nach  Schneider  ia  s.  Lex.  heispt  %elhav 
Grosali|>|>e.  Vitlleiebt  ist  es  auch  dieses  Epigramm  gewesen, 
welches  Lambert  Bogius  zu  der  Behauptung  veranlasst 
bat,  dass  %tUu>y  bloss  durch  Verstfzuag  der  BuebsUben  au« 
istX'»'  entslanden  sei. 

kl  nun  Itix^r   denn  so  glaiiban  wir  e*  «cceDtuireo 
SU  mAsHO,   TOD  leixu>  abgelatet,   so  kSniien  wir  es  mvbt 


Wir  selivii  bitrau>  zugleich,  d«9^  im  4.  Jahrhundert,  wo  Ansanius  in 
Bordcsui  l«blg,  die  Unzucht  des  canoiliDgerc  noch  fortnlbreDd  und  nichl 
Aen  im  Geheimen  g»lriebeD  w*rd.  Ob  iiellei«ht  bieriiei  such  di«  Worle 
4ei  Clemea«  Aidsndr.  Pa>df«.  IL  c  6.  F-  ÜB.:  ij  it  tait^dtoms 
j^  ivmÜtus,  dtXiäft  iatt  (ia9v/tlatt  »i^^m^iv  fit  Xlxv.ov  tni- 
Sv/ilor  iTiianafifVTji  zu  betieheasind?  Das  male  alere  gillinch  von 
den  Cunoilingus.  Diaganes  l.aerl.  V.  üä.  (ührl  Verse  des  Craieü 
in,  worin  es  heU»l:  oüi(  ll^vo^,  jiÖqvijv  tnayiJilififvoi  xvQ^aiy, 
«le  Ondeo  »iob  tuth  tiei  Clemans  Alai.  I.  e.  c.  10.  EpiNcb  giAärl 
hierher  >Dth  nocb  eiue  Sielie  lit»  Harlivl.  (Hl.  59,)  wo  <r  id  eiueoi 
Paihicas  s*(i: 

AI  tibi  nil  fuciani:  sed  lau  menuiU  laeva 
Iff/oftif  cupidae  dictt  avariliae, 
welche'  <on  den  meisten  Anslegera  nicht  recht  verstanden  ist,  weshalb  ite 
Kr  taeva  ancb  lana  (teei,'od«r  dla  AadeMung  der  MMKi^gpratiea  hier 
Qnden  woillea,  Inilessen  heissl  dies  weiter  ucliW,  al*  dass  der  |)ii;htar 
zur  lrruin«lii)n  üheifeben  wiH,  nachdem  seine  Mentul*  mil  der  linken 
Hand  gewaschen  Ist,  ein  Gebrauch,  an(  den  .wir  spater  noch  turück- 
koinmen  werden,  der  aber  auch  schon  deutlich  aas  einem  Fisgmeut'  des 
Lnciliok  hetvorijebl,  wA  es  heisst: 

Laeva  lacrimas  mnloni  absterget  amica. 
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anilsn fwaen  als':  das  Brleckte,  eine  durch  das  Lecken, 
be&oaAen  aber  darch  das  Cnnnilingere  lageiogene 
Affekt!  on!  Wahrlich  die  Griecben  koiinlen:  sich  nicht 
paasender  ausdrQckeD.  D»b  diese  BeienRtnig  ab«r  aus  dem 
Munde  des  Volks  herTorging,  dafür  leugt  am  beslea,  das» 
sie  voD  den  Gebildeten  nicht  verstanden  werden  ist.  Bat 
sich  doch  eine  gsni  gleidie  Redensart  in  deoi  Husde  des 
deutscheo  Volkes  erhalten,  deren  Bedeutung  wohl  Wenig« 
ergrflndet  haben,  die  aber  sicher  auf  dieselbe  Weise,  wie  das 
griechiscbe  kaiyr/r,  entstanden  ist.  Gewiss  hat  mancher 
anserer  Leser -mehr  als  einmal  gehört,  dass  lu  einem,  der 
am  Mnnde  ausgefahren  war,  d.h.  an  Btrfu  Mialit  Ikt,  ge- 
sagt wurde:  du  hast  gewi»8  geleckt!  wofür  die  Gebilde- 
ten das  ollenbar  unpasaende  „genascht"  gebrauchen,  Hiufig 
hftrt  man  auch  wohl:  du  hast  gewiss  Greben  geleckt, 
«der  genascht;  und  man  bilt  dieses  Graben  Cär  idenliecb  mit 
Grieben,  den  Ueberresten  des  in  Wärfei  gesobniitenen  und 
Busgebratenen  Specks,  weil  die  einzelnen  Pusteln  des  Berpes 
tttbiatü  Aehnlichkeit  mit  diesen  Grieben  haben,  weshalb  mau 
denn  auch  zuweilen  vollständiger  sagt:  du  hast  gewiss  Greben 
geleckt  oder  genascht,  und  es  ist  eine  (solche  am  Hunde,  als 
Beweis  des  Naschens)  sitzen  geblieben.  So  annehmlich  auch 
manchem  diese  Erklärung  erscheinen  mag,  so  glauben  wir 
doch,  dass  sie  erst  spaterH  Ursprungs,  aus  Unkenntniss  der 
Sache  hervorgegangen  ist,  und  halten  es  für  wahrscheinlicher, 
dass  dem  Greben  eine  Cnrruption  zu  Grande  liege,  weicht- 
aus  flremtHM,  derSchooss,  hervorging.  Wir  wurden  hier- 
auf durch  eine  Angabe  von  Adelung  in  s.  Wfirlerbuche, 
Artikel  Grieben  geleitet,  wo  derselbe  sagt:  „Im  mittlem 
Latein  biessen  die  Grieben,  nach  einer  gewJihnlichen  Ver- 
wechselung des  b  und  m  Gremium,^'  obscbon  wü-  des  Wort 
durchaus  nicht  fQr  mittelalterliches  Latein  halten  können, 
da  ea  bereits  bei  Plinias  (J7.  ff.  XIL  19)  und  Columella 
(Jl.  R.  XII.  19.  §.3)  vorkommt,  und  oOenbar  mit  cremare 
zusammenhängt.    Wie  dieses   Crefftttt«  und  mit  Srfünm 
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vertvecbselt  seio  mag,  so  ist  mch  aus  Grcmen  Grebe  eni- 
sUadeD,  und  dici  wieder  mk  Griebe  ejaonjm  gebraucht; 
letztere  Worte  haben  demnach  ebenso  wenig  mit  einander 
liemein  als  entere.  Doth  mfigen  in  der  Spracbrureehung 
Geübtere  hier  entscheiden! 

Was  nun  das  Wort  Meniagr»  belriffr,  so  ist  es  offen- 
bar tia  von  den  RAmem  erst  gebildetes  Wort;  wie  das  nicht 
nur  Plinius,  sondern  auch  Galenus  {de  coiKops.  medte. 
seeimdKm  locot  lib.  V.  ed.  Kühn  Vol.  XII.  p.  899)  denUidi 
ai^hen.  Letzter  sagt:  ^E»96ptov  Xeiy^viav  xaifxi;  Iläft- 
<pii.o^  Xffijfäfievog  ini  ^Pdfitj^  nXeiatov  fnoplaaro  ini- 
KQaTo£aijs  iv  xfj  Jt6Xsi  rijs  fitvtdyQas  leyofii- 
r^S-  Man  bltt  es  ^ShBlich  tür  eine  Narfabildung  des 
Podagra,  Ckiragra  He.  aus  Mentum,  das  Kinn  nnd  a^ya 
der  Fang,  das  Festhalten,  also  eine  das  Kinn  einnehmende 
Krankheit.  Indessen  sind  diese  Worte  wahrscheinlich  nicht 
mit  aQya  sondern  mit  alyog  componirt.  Wie  nSmIich  ststt 
äiyaXios  durch  attische  Verwandlung  des  i  in  9  —  ä^ya- 
I4ng,  »US  Kt^aXalyta-xe^aXa^yla  aus  Xrji>alyia-X^&ixiiyla 
gebildet  wurde,  so  entstand  ans  jtodaXyta-notagyta  und 
dnrch Hetathesis  nodAyQO.  (Vei^l.  Doederlein  Lateinische 
Synonyme  und  Etymologien.  4  TU.  S.  '^4).  Der  Zusati  des 
Plinius,  „ioewlitri  primmm  lateinia"  deutet  aber  offenbar 
auf  eine  lum  Grunde  liegraide  Zweideuligheil.  Ob  diese  iedoeb 
in  der  Auffassung  der  Aehnlichkeit  mischen  mentvm  und 
Menl«  oder  menUda  oder  in  dem  agra  liege,  dürfte«chwer 
zu  entBchäden  sein.  Wahrsdieinhch  ist  indessen,  ohne  das 
erstere  ganz  ausschlieEsen  zu  wollen,  mehr  das  letzlere  der 
Fall)  wie  sich  das  sogleich  ergeben  wird. 

Galenus  UDtersfheidet ')  Xsi%^v  anXovg  und  XetxTjv 
ajTQtos  bei  der  Autiahlung  der  Hautsffeklionen  und  noch 
deutlicher')  sagt  er:  Xeix^p  ist  ebenfalls  eine  Haulaffeklion, 


1)  hagoge  etp.  18.  (cd.  KObn  Vnl.  XIV.  779.) 

2)  I.  c.  c.  13.  p.  767.  758. 
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es  giebt  zwei  Formen,  h  fier  rfusgog  xai  n^ÖTtQog,  n  Äe 
ff0if>S  '^t  x'^^tntÜTeaog,  Es  tosen  sich  nher  hei  ilmen 
tnch  kleine  Schuppen  von  der  Hniit  ab,  und  unter  den 
Schuppen  ist  die  HauUtelle  geröUiet  und  fast  uleerirt.  Die 
AHelitian  entsteht  von  salzigem  Schleime  {tf>iiyfta%og  ä3iftv~ 
^v)  und  K^er  Galle;  dalier  falten  wie  heim  glasirleu  Töpfer- 
gesctiirr  (?  ETtl  %üp  älfiiSv  züp nSQafUwv)  dieScItuppen  *on 
der  Haut,  Geheilt  wird  dieAflektion  durch  innerliclieBchleim- 
räbrende  Mittel  und  äusserliche  Eiareibungen."  Wir  haben 
schon  oben  S.  139  in  der  Anmerkung  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dites  die  WArter  ay^ing  und  xaXejiög  in  beeotulerer 
BetielitiDg  zur  Unzucht  der  Paederastre  gebraucht  werden, 
«ie  sind  aber  überhaupt  BeiwArter  der  Unzucht,  deren  Arien 
wir  hier  betracblH  haben,  wie  dies  aus  IMato  *)  i^nd  Pln- 
larch*)  wenigaiens  für  ä'^'^Mg  herviirgeht,  welches  wir 
fö^ichdurch  unzüchtig  wiedergcbenköcmeit.  Die, Ursprung 
liehe  Bedeuttiiig  Obersehend,  hatte  man  Xdrtjv  und  Xifliv 
als  gleichbedeutend  genomnien,  Ivielleiclit  erst  durch  das 
rftmiscbe^'eAmoj  verführt?)  und  so  muBHiem»n  naiärücb&ich 
naoheinemSeiwurt  für  dasselbe  umsehen,  um  das  auf  ui  zOcbtige 
Wdse  Crledite  lu  bezdrhnen,  was  der  noch  vorhandenen 
Redeweise  nach  kdu  amleres  als  eben  ayßfg  sein  koitnle, 'i 
dem  dann  naiftrlich  i^tx^v  äfiXoSg,  lickm  i»sonii  entgege»- 
geeelil    ward.     Uährend    noch    Oriton    betm    Aölius    das 


1)  Pbledno.  p.  81.  A.  ol  otfixoptni  vnäpjru  netg  tvJn/voVi 
ili/oi,  aXättK  xal  äyifJae  ml  iföß—T'  naX  öy^tiaw  (gmimv  mä 
täv  (tUwi'  xaxmv  tüw  ävSum-'tliav  en^il«Yl^f'9- 

2)  De  solert.  «nim.  p.  972.  I).  '£no>r>«  di  noll^y  «f  fii» 
afQioi  xai  Ttifiifiavti;  yiyövuniv,  ol  <tt  l/otrtc  ovx  änäf^iiatJiol' 
läfiBiafiöf.  Die  Elymuloiicam  iDBgnim  »gt:  tiyiiioi  ol  natilfiäaiiii, 
■(Tai  uTi  ätQtäv  fall  tÖ  nä»os  q  nvidtpuarAr.  Vielleii-lit  g«> 
hOrl   hicrber  ■nch  di*  Theokriliscbe:  äygioy,   äy^ior   Hxot  ^es  xar« 

3)  Beim  H«sychius  kooiml  iich  die  Form  äypioXtix^vai  sowie 
iyQiotl/iai'la  Tor.  Ob  ivtil«re  mil  uneFfetn  GegmtlaDde  in  BcrDItrang  strbl, 
masBen    küaflige  Cnleraiie)]ui|ien    lehren.    .I>er  tlelterg^ng  dea  HtBUgfi  ia 

'P»»  (B.  S.  279  Anmerkg.  2)  weisal  diMiif-bin.,       ;       >     ,    > 
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Meittagra  einfach  nnd  richtig  durch  ap^inv  Xelxtjv  ev 
klirte,  Hchetnt  Galcnos  schon  nicht  mehr  die  eigentKctie 
Bedeatiing  erkannt  vi  haben,  «fies  zeigen  die  W3rtci<  ^ftepog 
vrnf  Ttffi^Tegns,  welche  offenbar  nur  Anrni  ricblige  tiegen- 
sflze  <fe«  ayQtog  sind,  wenn  es,  wie  dies  vom  Celsus  ge- 
schiehr,  ab  ferw  anfgefisat  wird,  keineaw^  aber  das  ott- 
Itwg  BflsdrOcken,  welches  Golenus  als  unterschndenden  Bei* 
wort  de«  Xix^T  aieber  bereits  vorfand.  Wie  wenig  er  die 
Nalnr  in  Uehels  erkannte,  zeigt  seine  Aetlologie  desaellien 
ans  dem  tplfypa  öiKftvifAs  uhd  der  X''^  Saf^tj.  Der  Laie 
Martialfs  warate  besser  «hniit  Bescheid,  als  er  seine  sor< 
itfdf^e  liehrnm  schrieb.  In  ihnlicber  Beziehung  scheint  nun 
»eh  dn  agra  in  Hentagra  ala  Andeutung  des  SynUtg  ge- 
nommen  werden  zu  mftssen;  sollte  ?relleiGhl  dadureb  das 
ftolvttnf  Tijp  ^Ttijwtjp  des  Aristophanea,  dM  Lateinlaehe 
bar^am  inqHfHare.  als  Synonym  von  cunniHngfire  au'gedrackt 
«erden?  Hartialis  scheint  es  durch  frMle  mettium,  Men- 
fwn  ptTiemlomm  tu  geben.  ViHteicbt  dürfte  die  Syctsis 
mtnti  des  Celsiis  und  der  spiiern  Griccht'n  ebenfalls  hier- 
hergehAren.  Ja  Archigenes  «»(^  dies  gei «lezu  beim  Gale- 
nus  (de  comp.  med.  $ee.  Ue.  Lib  V.  ed.  Kühn  Vol.  XII.  p.  847) 
int  3i  ttSv  avxmdüv  xiäv  int  tov  yevtiov,  i.eyo- 
niv(av  de  /ievzayfiiäf,  vnA  9e  ttvtav  keixi**"" 
dyflwv,  noiel  x.  t  l.  und  nennt  die  ASeklioo  am  kinn 
mit  andern  Aerzteo  äberbaspt  iSafSrjftänt  iv  trüg  ytvtlmg 
(p.  824).  —  Haben  wir  auf  dies»  Welse  di«  Bedeutungen 
der  Lichbnes  und  des  Hentagra  festgestellt,  so  wird  sich  das 
Uebrige  in  der  Stelle  des  Plinius  leicht  erkISren  lassen. 
Die  Krankheit  nahm  bei  vielen  das  ganze  Gesicht,  ein.  Shn- 
lich  wie  die  a2ra  tuet  in  den  S.  256  folg.  beim  Fellare  an- 
gefürten  SleHen  des  Martialis,  welche  vielleicht  slmmtlich 
(Plinius  sagt  ja  ebenblls  bies!),  wie  dies  auch  Farnabius 
in  seinen  Noten  berdts  ihut,  auf  das  Hentagra  zu' beliehen 
sind,  da  die  Krankheil  recht  gut,  wiewohl  gewiss  tei  weitem 
seltener,  auch  durch  das  Fellare  entstehen  konnte.    Das'Wort- 
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spiel  mil  MentHm  \iri&  üeula  oder  MetaitU  wßrde  alsdun 
itMb  melir  Gewicht  bekomnien.  —  Das  f9tda  cutii  furfmn 
scbeinl  mehrere  rerleitet  zu  haben  tu  glauben,  das»  dies  der 
Hauptebarikter  d«r  Affelili«n  und  hx^v  und  Xstxt]  wien 
bloss  dem  Grade  nach  verschieden.  Eine  Ansichl  »elehe 
besonders  Willian'}  hegte  und  die  «rancbdem  Paul  von 
Aegina')  s»  wie  dem  Oribasius*)  siiscbreibt,  obgleich 
beide  nur  sagen  die  gelind  austrocknenden  Biittel  helfen  bei 
iLMtz*}»  ayQios  nichts,  die  heftigem  Terscblimnern  dasselbe 
und  deswegen  biess  er  ö'p/iog.  Wilhans  Lithtn  ugriw  bat 
daher  mit  dem  der  Griechen  und  Röoiffl'  nicfais  weiter  ala 
den  Namen  gemein,  da  ja  deutlich  aus  dmi  sfiilern  fo€diort 
tiMtriee  bei  Plinius  lMrvoi:gebt,  dasi  ein  Verschwfirungs- 
proceas  damit  verbnndeu  war,  der  nicht  eben  nur  den  an- 
gewandten kaustischen  Mitteln  seinen  Urspi'ung  verdankte.  — 
Die  Immunität  der  Frauen*)  wird  leicht  erklärbar  »ein, 
da  sie  nicht  leicht  auf  den  Gedanken  gekommen  seiH  d«v|leB 
das  Geschäft  des  Cunnilingns  zu  ü|)<n,4J  und  seUwt  weiW 


t )  Die  Hinlkrankheiten,  Obers,  idd  F.  Friese.  Bresliu  1704.  4.  Bd.  I, 
S.  29  und  32. 

2)  De  re  Med.  tib.  IV.  c.  3-  ayglovi  it  xalovai  lei'x'l'"^  '"^ 
ino  luv  fHTQltat  itjgaivoyiuv  oiStf  ivtVafAtvotis-  tmi  Si  tiv  O^d- 

3)  D«  mori).  cnrtt.  ed.  Einsp.  Kfc.  IH.  c.  &9.  in'  St^pfc.  oollWL 
p.  (37.  Ergo  qnibDS  mhii  ■ffwiur  iniitü  ab  üs  mediciSientis  ^ue  medit- 
criier  lUcctDt  ei  uicorbiDtnr  «b  lis  qi»e  sicwnt  tehcmanter,  eis  Xti)(^ 
Vtti  Sy^ivf  »ocsnl.  ... 

4)  Jäbrens  in  der  ingerührleD  DisserUlion  s«gt  S  47.  fol|eiidei 
darüber:  „De  feiDinis,  cum  suitio  oiarhoruni  eviUre  neqaiverjnt,  quomodo 
»b  isla  inr«clione  tiberae  evaserint,  maias  reslal  dubiam;  nos  Dpinimnr, 
cnm  Tiri  barbam  saepius  ndi  Mliü  rnerial,  ea  propWr  pilentlbne  •  not»- 
GUla  p«ris  f  irnienlain  illod  renneniiuD  aut  iaGMidvuni  lo^Kupi  Smtit.  M*e 
iasinaire  el  cbaracUrem  iudbi  imprimcre;  imberbea  conira  (emliui,  gU- 
brilii   cDlü   reiislente  porisque   oinys   pBt.ulis,   so^ilari  Mluiti«.'' 

b)  Da»  die*  jedocb  Buch  in  «intetnen  Flllen  geaehab,  teigl  daa 
Maplel  der  Pbilaenia,  welcbe  freilieb  eine  THbade  war,  bei  Marlial. 
Üb.  Vir.  epigr.  67. 
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das  Fellare  mit  als  Ursach  des  Heotagra  ahgenviDinen  wird, 
30  dQrfte  es  doeb,  wie  gesagt,  seltener  dsmach  Torkommen, 
indem  bei  jenem  lei^ler  und  mehr  die  innern  Tbeile  des 
Hundes  -  gefährdet  sind.  Ausserdem  ist  su  beracksicfaUgen. 
dass  die  Frauen  Oberhaupt  seltener  an  pvstalAeen  AOebtionen 
der  Hauldrfisen  im  Gesicht  leiden  als  Männer,  wie  dies  noch 
jetst  die  Acne  deutlich  zeigt.  In  der  Nibe  der  Genitalien 
ist  dies  grade  umgekehrt.  Uebrigens  dürAe  die  ImmuniUt 
aucfa  schon  deshalb  nicht  so  streng  zu  nehmen  sein,  da  die 
Personen  des  weiblichen  Geschlechts,  welche  das  Fellare  aus- 
übten,  die  Summotnianae,  wohl  zu  sehr  aus  dem  Kreise  der 
BeobachtDUg  des  Plinius  lagen.  Die  servi  und  der  Plebt 
kumili»,  wie  wenig  sie  auch  ihrem  Geschlechtstriebe  Fesseln 
anlegen  mochten,  fielen  sicher  nicht  so  leicht  auf  dergleichen 
Theorien  der  Unzucht,  die  nur  aus  dem  Hirn  geschaflsloser 
und  reicher  Hüssiggänger  zu  entspringen  pfiffen.  Man 
nehme  nur  die  neuern  Erfahrungen  zu  Hufe;  wie  Tiel 
Individuen  aus  der  untersten  und  mittlem  Klasse  haben 
die  Akten  der  gericbilichen  Hedicin  als  Paederasten  etc. 
au&uweisen?  Die  Verwilderung  der  Sitten  ist  zu  keiner 
Zeit  vom  gemeinen  Manne  ausgegangen!  Daher  waren  es 
auch  die  Proceres,  welche  vorzugsweise  von  dem  Hentagra 
befallen  wurden.  —  War  nun  auch  das  Cunnilingere  die 
vorzöglichste  Ursach  des  Hentagra ,  so  war  es  doch  keines- 
wegs  der  einzige  Weg  dasselbe   zu    erhallen,    denn   die  Af- 


Post  h*ec  oiBDia  cmn  libidinalnr, 
Non  Taltat,  paUl  hoc  paruni  tirile. 
Sad  plane  mediaa  vorat  puetlas. 
Di  mcnlem  übi  d«Dt  luam,  Pbilaesi, 
CanDam  Hagere  qaae  potas  Tirilc. 
Verfl.  lib.  IV.  epigr.  41,     Immer  aber  war  es  eine  grosse  Seltenbeit,  djea 
Latltr    bei    Frauen    zu   flndeo;   ja  InTenal.    Ssür.  II.   47—79.    Ttnieinl 
es  gani: 

Non  eril  ullnm 
Eiemplom  in  nostro  lam  detesiabile  aeia, 
Taedia  non  lambil  Ciuviam,  nee  Flora  Catutlam. 
BDieuliiinm,  LoataaDchs.  19 
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feklion  war  oflenbar,  gleich  den  Cond;loiii<n  an  den  Gew~ 
Ulien,  mit  einem  ConUgiam  veriHinden,  wie  dies  der  Laie 
Plining  deutlich  aasspricht,  während  die  Asrate  davon 
schweigen;  und  so  konnte  es  sich  dmn  auch  durch  das 
KAssen  von  einem  Individuum  auf  das  andere  verbreiten. 
Nicht  aber  der  vebne  transitta  oseuii,  sondern  das  bmiwm, 
(dem  sieber  eine  noch  unbekannte  Lasciviläl ')  zum  Grunde 
liegt,  Ansaugen,  Zängeln?)  war  es,  welches  die  Krankheit 
verbreitete.  Es  war  aber  zu  jener  Zeit,  wo  dies  Healagra  so 
Turchlbar  um  sich  grifl,  eine  wahre  Küsswuth  unter  die 
ROmer  gerathen,  welche  Harlialis  in  fdgendeii  beiden, 
für  nnsern  Gegenstand  Aherans  wichtigen  Efignimmen  so 
vortreiriich  schildert: 

J..Ä,  XII.  EpiffT.  M. 
De   importuni»   basialoriliui. 

Tataum  dat  tibi  Roma  baiiOTum 

n»!  OHNos  modo  quindtein  reverto, 

Quantum  Leibia  non  dedil  Catullo. 

Te  vicinia  Uta,  le  pilotw 

BireoiO  premil  otculo  colomu. 

Hinc  itutttt  tibi  textor,  ind»  fullo, 

Hine  sutor  modo  peüt  baiiala. 


1)  K«  ist  auffallend,  ilass  die  Worle  basium.  basiare  und 
hnsiator  erst  seil  Calnllus  bei  den  Rameru  In  Gebr«Dcb  RekommeH  lo 
sein  »cbeinea,  and  sieb  Tast  nnr  bei  HarlUI.,  Juvenil,  nnd  dem  spSlera 
i'elronius  linden,  stso  in  eine  Zeit  fallen,  wo  die  Slltenloiigkeil  der  Ramer 
aiifs  HOchsie  gestiegen  war.  Man  hat  das  Won  ba^aro  vnn  ßäio>,  loqui 
■Meilen  wallen,  sollte  es  dann  elw«  wie  das  narrare  bei  Nartial.  (111.84.) 
für  cunnilingere  gebraucht  sein?  ßä^,  fiaCvm,  ßttvm  nni  ßiivü  «cheinen 
denselben  Slemm  zu  baben.  Das  sogleich  zu  nenoende  iweile  Epigramin 
des  Marlial.  bat  una  bst  nawillkührlicb  an  die  ers.te  Tareica  des  Cbrysoslo- 
Dins  erinnert.  Wahiscbeinlich  bezeicbnelbasium  nnd  basiare  wenigstens  den 
unzüchtigen  Kuss,  das  Nnzecbtige  Kfissen  im  Allgemeinen?  Da- 
her Nartial.  \l.  62.  Hediumque  mavult  basiare  quam  inmmnm.  — 
Petron.  Sat.  Ullime  cinaedns  supervenit  —  exiorlis  nus  clnnthns  cecidit 
modo  basiis  allidlsnimis  inijuinatit. 
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Bin«  menti  d^tminnt  pericKloti, 

Birne  defiocmItuifHt  tt  tW«  Ufptu, 

Feltalorqme  rMcm^ae  cttnuitingtu. 

itm  tanli  tibi  mm  fnit  redirt. 

Liier  XL  Epigr.  99. 
Ad  Battum, 

Bffkgtre  nm  rit,  Baste,  iaaiatorts. 

Insfmtl,  mtrantur,  peruquantur,  oceummt 

gl  hine  _el  UUhc,  m^tqna^e,  quaaat^t. 

NoM  ulewi  aere  pusiulaeve  lueenle». 

Nee  trist*  wientum  s^rdidique  liehenes, 

Nee  labra  pingui  d^ibuta  eeroto. 

Nee  eongelati  gutta  proderit  nan. 

St  aeatuoKtem  basiaKi  et  algetUem, 

S  nuptiaie  baaifim  reiervaiitem. 

Na»  te  euetiüis  aueret  eapiU  (ectutn, 

Itcüea  Mee  te  t»ta  pelle  vtloque. 

Nee  tyiniicabil  seüa  saepiut  clausa. 

Riwtas  per  omnet  basiator  itUrabit. 

Non  tontulatut  iptt,  «ott  tribimalas, 

San>i<t»e  fascu,  nee  superba  cUmasi 

Lietorit  ahigH  virga  basiatorem, 

Sedeas  in  aito  tu  licet  tribunali, 

El  e  CMTuU  iura  gentibua  redda»: 

Aseemdet  illa  batiatur  alque  Uta: 

FebritHantem  haaiahit  et  fimttm: 

Dabit  oieitaHli  basivm  natantique, 

Dabit  et  eacanti.     Remedivm  mati  selum  est 

Fadas  amcum,  basiare  quem  nolis. 
Jrtzt  werdfH  wir  uns  nun  auch  wkUren  können,  wag  H«r- 
tialis  mit  basia  lasciva  (XI.  24),  maligna  (XI!.  55.),  Pe- 
tronius  (c.  23.)  mit  «einem  conspuere  aliquem  basio  im- 
mundissimo  sagen  wollte,  und  wir  werden  uns  nicht  wundern, 
dass  das  MenUgra  nicht  nur  gleichsam  epidemisch  die  römi- 
schen Proceres  befiel,  sondern  auch  der  velox  IroHsitut 
19* 
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ffteuii  8ls  Grund  der  HiUheilnog  vom  Hliniug  aufgefAhrt 
ward,  —  Was  nan  endlich  das  geschichtliehe  MomeBt  des 
Henlagra  bestriOt,  so  gebt  aus  der  Darstellung  des  Plinius  her- 
vor, dass  es  nur  zu  Rom  als  eine  neue  Krankheit  betrachtet 
ward.  Den  Griechen  musste  es  bekannt  sein,  d«nn  sie  halten 
den  Namen  Lichenes  dafür,  (die  griechischen  Aerzte,  von  denen 
mehrere  der  bei  Galenns  angeführten  sogar  ziemlich  lange 
vor  Claudius  lebten,  wissen  nichts  davon,  dass  die  Krankheit 
neu  sei,  Galenus  sagt  ganz  einfach  Inix^arovar/g  Iv 
tfi  nAXti  zijq  ftevräyfiag  leyoftiitjs,  auch  Plutarch,  ob- 
gleich er  (Symposiacorum  lib.  VIII.  quaest  9.)  ein  eigenes 
Kapitel  Aber  neue  Krankheilen  schrieb,  mit  besonderer  Be- 
ziehung zur  Elephantiasis,  erwähnt  das  Hentagra  gar  nicht), 
aus  Asien  soll  es  heräber  gebracht  sein,  und  von  Aegypten, 
der  GeMBtrix  taliam  vitiorum  wurden  die  Aertle  *)  berbei- 
gehoU,  welche  das  Uebel  zu  heilen  verstanden.  Wir  haben 
vielfach  nachgewiesen,  dass  Asien  die  Pflanzstätte  der  Aus- 
schweifiingen  gewesen,  wie  sich  von  hier  aus  die  Unzucht 
Ober  die  verschiedenen  Linder  verbreitete  und  wie  stets  im 
Gefolge  dieser  Theorien  anch  die  in  Asien  darnach  auf^eten- 
den  Affektionen  der  in  Betracht  kommenden  Theile  auf  diese 
Länder  übergingen,  ebenso  wie  es  fArRom  besonders  Aegyp- 
ten  war,  welches  die  Untergrabung  der  Sitten  äbernommen 
hatte,  „ffequitiat  telhu  seit  dare  nnlla  magis,"  sagte  mit 
Recht  Harlialis.*)  Der  Verkehr  mit  Asien  und  Aegfpl«n 
entstand  nun  besonders  zur  Zeit  des  Pompejus,  und  wurde 
von    da   immer   lebhafter,    in    demselben   Verbältniss   nahm 


1)  naleniis  a.'  a.  0.  fQbrI  besoDden  die  AenU  Crila  and 
Panphijps,  welcke  nnlcr  der  Rigiereng  du  Domilian  lebl«n,  alio  Zeit- 
eenoasen  des  Mirlial.  wirea,  als  TorzOgticfa  glacklicb  in  der  BetwndliiiB 
des  NenUgrl  mS.     Vergl,  S.  295.  N.  I. 

2>  Aach  Hippocrales  de  »ere  sq.  el  loc.  p.  549.  VoU  I.  *d.  K. 
s»gl:  äUä  r^v  )j  Joc^c  x^atftiv,  rfio'n  noiCfto^ipii  ylutiai  tA 
tv  rais   »tjetoi;-   jrcQi   ftir   ovr  AlyvnTlaiv   xiA  Aifinov  ovtm; 
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aber  der  Luius  lu  und  die  alte  Virlus  der  R&mer  gchwand 
immer  mehr,  zomal  als  Hberius  durch  eeio  eignes  Beisind 
jede  Art  toq  Unsacht  gewiasennasgen  tarn  Modeartikel  ertiob, 
dafür  aber  auch  allerdiogB  bestraft  ward,  denn  er  sdbst  litt 
wahrscbeinlich  am  Hentagra.  Julian  >)  sagt  von  ihm,  data 
da  Romulus  zum  Feste  der  SatumalJen  alle  G0tter  und 
Caesarea  geladen  hatte,  sei  auch  Tibcnius  erschienen,  „als  er 
skh  aber  gegen  den  Sitz  gewendet  hatte,  sab  man  nach  dem 
ftfldteD  zu  Tausende  von  Narben,  Brandflecke,  Schaben,  harte 
Striemen  und  Schwielen,  von  seiner  Ausscbwetfung  und  Roh- 
belt  mancherlei  if/o^ai  und  lax^eg  gleichsam  eingebrannt." 
Im  Gesiebt  selbst  hatte  Tiberius  aber  nach  Sueton.*)  ert- 
bri  et  »ubtiles  tumores  und  Tacitus  *)  sagt  von  ihm: 
PraegratiH»  et  inwrva  procerüat,  nnihu  capilh  oertea, 
ulcerosa  faeire,  ae phrumque  medieaminibfu inierstincta." 
Wenn  Galenus*)  einen  tqoxIoxoq  rr^og  ^gn^ag  6  Ttße- 
ßlov  KalaoQog  auffährt,  so  ist  damit  noch  keineswegs  ge- 
sagt, dagg  dies  Mittel  gegen  den  Ausschlag  im  Gesicht  rer- 
ordnet  ward,  da  Tiberius,  wie  wir  aus  der  angeführten  Stelle 
des  Julian  sehen,  auch  auf  dem  ganzen  fibrigen  KArper  an 
Ausschlag  litt,  und  selbst  wenn  die  Affektion  des  Gesichte 
damit  bezeichnet  wurde,  so  war  der  Ausdruck  ^Qmjg  bei 
der  grossen  Ne^ng  der  Krankheit  um  sich  zu  großen  gar 
nicht  unpassend;  und  Oberhaupt  ist  die  Ansicht,  alg  bezeich- 
neten  die  Griechen  mit  ^QTiijg  eine  bestimmte  Auggchlags- 
form,  ganz  irrig.  Sucht  ja  doch  auch  Bertrandi')  zu  be- 
weisen ,    dass    das    Mentagra    eine    b&sartige    Plechte   war. 


1)  Ct<«aTSB  ia  Op«r.  omn.  Parisiis  ItiSO.  4.  P.  II.  p.  9,  'Eniar-Qa- 
tpivTK  ^i  "(lös  T^y  mtSdeav  ätfO-^anv  laTeilul   mit«  t^v  väirov 

vK,   üti6   r^s  ixolaalas  xitl  loftätijtoi;,   ifiioQat   ttvtt  *iii  lfi;;^Mi, 
oiof  lyxfMuvfiiwt. 

2)  Viia  Tiberii  cap.  68. 
■6)  Ani<«l.  üb.  IV,  c.  57. 

4)  De  c«nip09il.   medicaraent.   secundum   genera   lib.  V.   c.   12.  ed. 
KOhD.  Vol.  XIII  p.  836. 

5)  Abb.'von  d«D  GeschwüreD.     A.  d.  Ui\.  Erfurt  1790.  8.   g.  200. 
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Uaes  PflaBtermasBen  aber  biufig  gegen  HcnUgna  enpftritleo 
UDd  BOgeweadet  wurdet),  gehen  vir  aas  CalcBu«  uod  A^tias.') 
Indem  nun  die  Gelugenhutstirsacbe  immer  al](«»eifler  ward, 
der  Cunnilingus  nicht  mehr  mit  der  Jang&au  attfriedsn  war, 
aondern  auch  Frauen  und  Schwangere,  endJich  selbst  Moi- 
strairte  zur  Befriedigiwg  seiner  »cbaamlosBU  Wuth  bwutxte, 
musBlen  die  PoJgen  lücht  nur  häufiger,  aondfirn  aucfa  mit 
gefthrJJcherm  Charakter  aufireteo.  Anfangs  waren  es  ttor 
eiiualne  Pusteln,  widclw  den  Hynd  umgaben  und  das  Kim 
besetzt  hielten,  die  man  mit  der  aus  anderB  Ursachen  abeo- 
falls  entstebenden,  läsgst  bekannten  S^tü  mmui  susamnwn- 
narf,  ohne  etwas  AuBallendes  darin  zu  erbUcken.  SpUerUn 
al»  mau  weder  per?ersen  Scbeideascbleim  nocb  Heaatruations- 
blut  scheKte,  entstand  eine  krankhafte  Absonderung  in  den 
Hautdrüsen,  das  schnell  trocknende  Sekret  wurde  zu  weissen 
Krusten,  welche  Kleienar'tig  sich  lösten,  dies  musste  uatär- 
lieb  die  Aufmerksamkeit  erregen,  uud  so  faoden  die  In  der 
Aczneikunda  wenig  bewanderten  Rdmer  eine  neue  Kninkbeit, 
wdcbe  audi  einen  neueu  Namen  erhielt,  und  wie  spJMeriiin 
dem  aussitiigen  Ritter  die  Luitseucbe,  so  wurde  hlar  dem 
Peruiinus  eques,  Ramamu  Qnaaloriua  seriba  die  Einführung 
des  Heutagra  aus  Asien  zugeschriebeo,  welcher  wahrscheinlich 
sein  Meatagra  in  Asien  auf  dieselbe  Weise,  wie  man  es  sich 
in  Aom  erwarb,  bekommen  haben  mochte,  wenn  wir  über- 
hsu^t  auf  diesen  Th«l  der  Eriihtung  einiges  Gewicht  lege»  . 
wollen.  Die  neuere  Zeit  bat  es  uns  ja  hinlfingiich  gezeigt, 
wie  viel  man  der  Behaupini^  derEiosohleppung  einer  Krank- 
heit durch  ein  bestimmtes  Individuen  Glauben  beizumessen 
bat.  Nicht  immer  blieb  es  bei  der  Ailektioa  der  Hautdrusen, 
die  Baardrüsen  nahmen  TheJI,  die  Haare  gingen  aus,  und  es 
bildeten  sich  GescbwQre  aus,  welche  mit  zerstörender  Wuth 
um  sieb  griflen,   was  namentlich   zur  Zeit  des  Hartialls   der 


1)  Telrab.  II.  s«rn).  4.  cap.  16.  UuinduquideiD  vera  plurimi 
qui  illilioaum  usDm  siersBoUr,  milnnlque  adhibere  empUs 
nlpole  quae  neque  qer  sudores  oblarlos  d«f1uanl,  Hvque  nrefacti  i 
etilem  circamimdeDt,  gnaecian  et  borum  »liqnot  spfxnius. 
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Fdl  wir.  Auf  der  Mdero  Seite  kam  es  zwar  nicht  m  DI- 
cerationea,  wobl  aber  rerbraitete  sich  die  Krankheit  in  der 
Flictie  VOM  Gesicht  aua,  auch  mehr  oder  weniger  über  den 
gtaun  ährigen  KGrper')  und  Bahtn  so  die  Gestait  der  Pnra 
oJer  Lifpra  an,  ein  l*UNaoaien,  auf  das  wir  tpiter  noch  wn- 
Bsl  ivrfickkMsaeD  worden,  da  seine  richtige  Würdigsag  für 
die  GcBchicitte  der  LusUeuche  von  der  grisstan  Wichtig- 
keil  iti. 

Da  nun  aber  aif  der  einen  Seile  nieht  jeder  Cuiw- 
IkiguB  von  dem  Henlagn  befallen  wml,  auf  der  aoidem  Seile 
aber  bald  Geschwüre  der  inneni  Tfaede,  bald  Hentagra  und 
dieses  bM  l«k*t  baU  wöier  mli  verbrettend  beobachtet  wird, 
so  ürig^  -m  neb:  wodurch  wurde  dies  so  wie  äberiiaupt  die 
hesMidere  HfiN%iwit  des  UenUgra  in  Hauen  bedingt?  Ah- 
gBHhn  Tou  mannen  andern  VeritUtniseen ,  lassen  wir  hier 
Hothwendig  einen  Einfluie  des  Geniut  ^iitmiau  mit  sar 
ErkUrung  xa  Hilfe  neboMO ,  welcher  grade  in  jeaer  Zeit  die 
Eaist^HiDg  Ten  HautaSekttonen  begOn^tigte.  So  geriag  auch 
das  Haleiial,  welches  das  Allerthuni  uns  hierüber  liefert,  sein 
HUf,  uanieBtlich  iBSofem  es  die  Zeit  kurz  vor  und  nach 
ChrisM  Gehurt  gilt,  so  Anden  wir  doch  für  Italien  hier  wenig- 
stens'  einen  Haltpunkt,  den  wir  nicht  unbenutzt  lassen  dürfen. 
Es  ist  dies  die  Angabe  des  Plinius  (cap.  5  und  Libb.  XX. 
c  52)  dass  zur  Zeit  des  Pompejus  magnus  oder  nach  Plut- 
arch  I.  c  zur  Zeit  des  Asclepiades  die  Elephantiasis  sich  zu- 
erst in  Italien  gezeigt  habe.  Nothwendig  müssen  »Iso  zu 
[euer  Zeit  begAnstigende  AusEenverbillniBie  auch  von  Seiten 


1)  Plinins  ValerisnuB  de  re  medica  lib.  V.  56,  Graeco  do- 
mine  licheneB  a[^«IUlar,  qaod  «ulgo  [aenUgram  ippellaal,  et  esi  viliom, 
qaod  per  loUm  liciem  solel  scrpere,  oculia  Unlnm  immunibag;  desundil 
Vera  in  collam  ei  pectue  *c  inaans,  roedal  cniem;  eosqae,  qni  sie  veian- 
tur,  oscnliri  non  convenil,  qnoniam  conlsctns  eonim  perniciosag  Tore  per- 
hibrtar.  —  ■DircellDs  Empiricus  de  med.  liber  up.lS.  Ad  ticlieeem 
tin  meulagraiu,  qaod  vilinm  oeglectum  aalet  par  lotam  lacJein  et  per  lolum 
corpus  aerpere  et  ploTes  bMuiaea  inqaJDare.  Nacp  Soranas  medicai  qDondam 
docciilU  hominibos  hoc  morbo  laboranlibuE  curaiidis  in  Aquitaa»  se  lucaiK, 
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des  KraokheitsgeuiuB  vorhanden  gewesen  sein,  was  der  leichte 
(lebergang  des  Hentagra  vom  Kinn  auf  den  übrigen  Kirper  nach 
deutlicher  darlbuL  Nur  muss  man  nicht  etwa  glauben,  das  Men- 
tagra sei  deshalb  epidemischen  Ursprungs  gewesen.  Ohne 
uns  hier  weiter  auf  die  ätiologischen  Momente  der  Blephanliatü 
einlassen  zu  wollen,  möchten  wir  nur  daran  erinnern,  diss  nach 
PlJniuB  Angabe  die  Krankheit,  wie  das  Hentagra,  ebenfalls 
vom  Gesicht*}  ausgegangen  sein  soll.  Die  Vermuthung 
liegt  nahe,  dass  vielleicht  fOr  diese  FSUe  das  Cannitingere 
ebenfalls  eine  Gelegenheitsursache  al^egehen  haben  m&chte, 
und  dann  wire  es  allerdings  einigermassen  erklärlich,  wie 
man  die  Elephantiasis  mit  dem  tfor6MS}>Aotnic«t(i  zusammen- 
bringen konnte.  Doch  würde  dies,  wie  gesagt,  immer  nur 
f&r  einzelne  Fälle  geltend  zu  machen  sein,  welche  freilich 
die  richtige  Einsicht  in  den  Krankheilsprocees  der  Elepban- 
tiasb  so  wie  ihrer  Geschicbie  notbwendig  bedeut^wl  er- 
schweren mussten.  Sollten  nicht  etwa  auch  unter  den  Namen 
El^hantians  sehr  verschiedenartige  Krankheitsprocwse  zu- 
sammengeworfen sein?  Die  Ansichten  der  Alten  über  diese 
SD  wie  über  die  andern  HautaOeklionen  sind  noch  zu  wodg 
aufgeklärt,   als  dass  man  ein  entscheidendes  UrÜieil  abgeben 


].  über  cip.  19.     Adversnm 


quasi  scsbida  el  nd  poslremum  iic  inciescit  at  osiibua, 
csro  adslricla,  tumesccnli bus  primum  digilis  alque  irti- 
cnlis  indureecal.  Eic  morbus  peculiarilcr  Aegjpliorum  populis  aolns 
est  oec  aolaoi  in  vulgas  extcemum,  stA  eUam  reges  ipsas  Trequenler  irrep- 
sit,  uade  sdiersus  boc  taalum  eolia  ipsis  in  balueo  repleU  humano  saa- 
gniue  parabaatur.  Huslelae  igilur  eiusUe  ciais  el  eiuadeio  betluae,  id  esl 
elepbantis  ssaguis  immiilus  ei  iiiliius,  buiusmadi  carporibns  medelur.  — 
AcluariuE  tneth,  med.  lib.  VI.  cap.  6.  de  faciei  viüis  bebst  es:  <td  af- 
TectuB  emiaentes,  Tacjeiqueprurilus  ac  principium  elepb,aaLiae. 
iucb  Arelaeus  de  aigo,  cbrou,  lib.  II.  cap,  VA.  ed.  K.  p.  179.  sagt: 
lä  TioU-ä  ftiv  Sxios  äai  axoni^s  roü  n^oaiänov  igx°/'^'''"' 
jjjXtlpavii  nü^  xaxiv. 
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klonte.  [lebrigens  gehört  wahnckanlich  die  S,  266  folg. 
besprochene  aira  und  seei«rata  bia  ebeniaüs  mm  HflBUgra, 
welches  wir  nicht  alleiii  dem  Cunnilingere,  sondern  audi  dem 
Fellare  zuzuschreiben  hahen  dOrfien,  nur  dasi  im  lelttem 
FaHe,  wi«  erwähnt,  mehr  die  inaern,  im  ersleren  mehr  die 
Susurn  Tb^le.ergriflea  wurden. 


Morbus  campanus. 

Da  mehrere  der  Ausleger  des  Horatiue,  namentlich 
LaeTJnus  Torrentius')  den  berüchtigten  Morbus  cam- 
.  panHS^)  auf  daBUeotagra  bezogen  haben,  ss  dürHe  es  nicbt 
am  unrechten  Orte  sau,  denselben  hier  ebenfalls  zu  erw&hnen, 
ohne  indesB  eine  voUstindige  Er5rterung  damit  zu  beabsich- 
tigen. Horatius  tisst  hier  zwei  Scurren,  Messius  und 
Sarmentus,  2ur  Behutigung  der  Gesellecbsfl  «ich  gegen- 
seitig aufziehen: 

—    —    Mtati  ttarwn  gmu*  Otei, 
Sarmenti  domiua  extat,  ab  hi$  maiortbut  orti 
Ad  pugnam  ventre.     Prior  Sarmmtui:  Squi  te 
Ette  feri  timilem  dieo,    tiidtmut;  et  ipu 
Meuiut:  Aceipio;  caput  et  movtt.     0,  tua  cornu 
Ni  forat  exteeto  froniy  inquit,   quid   facares,   cum 
Sic  mulilui  miniteri»?    Ät  ilU  foeda  eicatriai 
Sttotam  taeei  frontem  turpm€rat  ori*. 


1)  ComiBeiilir.  in  Horalium.  Aalweip.  IfiOB.  T.  H.  p.  169. 

2)  Zachar.  Plataer  de  Horbo  Campano  ad  icrba  Horalii  lib.  I. 
Sal.  V.  V.  LXII.  prolano.  Lipi.  173ä.  4.  und  in  desBen  Opuscota.  Lipa. 
1794.  4.  Tom.  II.  p.  21—28.  »isdBr  abg«drueki.  Der  Verf.  hili  die 
Krankheit  T&r  eine  Art  Warzen,  welcha  Aebnlicbkeit  mit  den  bei  S^phili- 
liachen  bMbachtalen  bab«D.  —  Mebel^  E.  L.  W.,  da  morbU  Telerum  ob- 
icari«.  Secl.  I.  Giaisae  1TS4.  &  8.  18--25.  OcV  Tert.  glaobl,  der  M.  C. 
lei  idenliach  gaweiea  mit  der  Sycosis  oder  dem  Aöftwv,  haba  abaraichts 
mit  der  Li)e»  Tenerea  gemein  gehabt. 
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famponuin  ih  inar*«m,  im  faeitm  ptrmtiüs  docattu 
PQM9r«i  $ttUtra  mti  Cyetofa,  ntgtAat; 
Nil  iUi  Amt«  mut  tragicü  ofHi  we  c*l&iinifi. 
IftiJt«  Cidrru$  ad  haec, 

M«ssiu8,  nm  wetehen  es  aich  hier  TDrzäglKh  IniiilHi,  wir4 
?om  Horatius  zuerst  als  ein  Oacer  TonCebort  auft^Ährt. 
Das  gante  Volk  der  Oscer  war  aber,  wie  uns  Peslus  mit- 
Iheilt,  wegen  seiner  nidernalQrlicben  Ausschweifungen  in 
Venere  berüchtigt;  wir  lesen  bei  ihm  p.  191:  Ohtcnm  dmaa 
diversai  et  eontrariiu  tiguifieationei  ktbtU  Nam  Cloatim 
)n((at  eo  vocahuh  signißcari  laentm,  quo  etiam  leget  saerae 
Otate  dieuHlur,  et  in  omnihm  fert  antiqui»  tmnmmtariit 
leribitnr  Opieum  pro  Obico,  nt  in  Tilini  fiAtäa  ^'nA.- 
QuiObsce  et  VoUce  fabnlanlnr,  nmnLati»e  tmemut.  A  jm 
«TAnn  eerfrs  Jn^mfoM»,  M  cIbm  «}>fMOa»tMr  oftnoia,  fiits 
fre^ntntitsimvis  fuit  «smOset'sM  tibidtnumtpHt- 
emrum.  —  Und  p.  194  (hcos,  q«o»  didmm,  ail  Terrfm» 
Opteoi  ante  dicloi,  teite  Enniö,  «um  dicat:  De  nmrii  rtt 
gerit  Opteut.  Adiidt  «tiam,  qvod  »tupra  inconeeetai 
libidinit  obscena  dieantur,  ab  eiui  gentii  con- 
fuefurftne  indutta.  Quod  vervm  este  non  satit  aidueor, 
cum  apud  antiqKos  omnes  fert  obttena  dieta  siitt,  ptat  »mti 
ominit  haiiehtentnr.  Worin  die  tpvrca  libido  aber  bestand,  ISsst 
sich  schon  ans  folgenden  ErklSmngen  des  Fes  tu s  vermuthen: 
Oieinet  avet  ipptHs  Claudivi  etat  ait,  quae  ore  canen- 
tts  faeiani  tntpicinm,  u(  corvut*)  eomix,  nocdia;  wenn 
wir  uns  nämlich  erinnern,  dass,  wir  S.  262.  Note  1-  dar- 
getban,  dttr  Fellator  corvua  genannt  wurde.    Da  nun  audi 


1)  N«rliwärdig  ist  die  Erhliraag  dM  Isidorut  Elroiol.  üb.  IV. 
c.  9.  17.  Oscedo  est,  qaa  iaf*Dliini  ora  eiulcerintvr,  diela  ei  laognere 
auilHitiiim ;  das  lelzlere  ist  BiiTcretlndlich.  Wins  in  «sdlantea  «Im 
Faltitore«?  I.Dciin.  Pscndolag.  c  27.  laiit  vom  Timirch.  amnitt^aot 
ri  atifiB,  aal  a!;  fvi  «ilorürotof  tuxfViäii  rivf^^m  iwfXovfitVK 
in'  «vtati  TtfV  yvm^or, 

2)  Horatius  Od.  HL  ZI.  11.     Ans|oDiu«  Ui]U.  XI.  15. 
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!■  den  S.  372  ang^hrten  Epigramin  das  Aksudius  cm 
CmmtüliBM»  opieui  magitler  genannt  wird,  <o  köamn 
wir  nicht  sweifelD,  dsss  faier  tod  dor  UnEiuht,  «rakhe  mit 
den  Hunde  gcitriebea  wird,  di«  Rede  iaL  In  i»m  beraU 
S.  1^.  miigetkailleQ  Hnd  erUSrten  Epigramm  du  Ausshius, 
w»  die  ferachMdeMu  Arten  der  itbieoma  Fenui  atageffiln-t 
werilen,  {FsikC  die  Critpa 

Bl  NflM  NoUutn  capiuli»  btami  inuuit, 
und  diewT  eapitalit  Iuxhm*)  4er  Noiaaer  ist,  me  aus  dem 
ganzen  Sinn  der  Stdl«  liermrgebt,  nichts  anderes  lia  das 
FcAara.  Die  Sladi  Nola  iag  nun  aber  in  CaeapaBie«,  mut 
die  BtwobMT  Caa^aaieos  bealanden  wieder  srAaatealbuls 
•M  Oteun,  «ui  daher  tob  diesen  gilt,  oass  aiidi  a«if  die 
Ces^iMier  thwgatrigf  «erden.  Sind  die  Nolaner  wid  Oscer 
oder  Ofäcer  Fellatenm  und  CannÜBgi,  a»  mtamm  a  iMlk- 
wendig  auch  die  Campaner  sejo,  «ad  in  der  llat  sift  awA 
Plaulüs  (Trinum.  II.  4.  144):  Campat  genwi  muüo 
Syrorum  iam  antidit  palienlia.  —  Indem  nun  Hessius  als 
ein  Oseer  dai^esleill  wird  und  zwar  spoHweiee,  wie  alle  Aus- 
leger anerkennen,  muss  dieser  Spott  sich  offenbar  auf  den 
btxus  eopitali»  beziehen,  Hessiua  also  ein  Fellalor 
sein!  Sehen  wir  zu,  ob  das  Folgende^)  diese  Ansicht  recht- 


1)  Luxus  Tür  gcecbUchtlicbe  AusscbweitDug  kämmt  atehrmili  hä 
den  AlUD  vor,  tu  bei  Ticitus  hUt.  IT.  14.  Suelon.  Ner.  2».  Capiia 
luioriaiis  ist  aus  iler  Geschichte  des  Htnoibal  bekauol.  Merkwürdig 
iEl,  diss  PanceUa»  die  Luslseuche  mit  d«m  Namep  Luihs  helegl; 
er  Mgl  de  vgaiis  ei  origine  luis  gallicae  lib.  l.  cap,  b.  Luius  lutem 
Domen  qood  attioet,  illud  ab  inQuentia,  id  est,  eHicieHle  causa  desampliim 
esse  iulelligeadnm  est.  Est  autem  lums  irriUtio  quaedam  ac  liülIatBE 
ipN'OMlis,  ad  peiUciendum  acluni  (enereum,  a  marbis  ia  corpore  laleuli- 
bna  ctusala,  ilaque  Venerie  impressione  a  morbo  in  uclu  ipso  Facta,  lum 
ei  tulgari  luiu  fit  luius  morbl  seu  morbiduü.  Proiade  luxuä  hie 
Don  DBtur»lia  sed  SatjricDS  diceiidos  eriu  Vcigl.  das  Scholioii  des 
üervius  lU  Virgil,  welches  wir  S.  2<i8  14.  1.  mitgeibeill  baben. 

2}  Ob  bereiu  ia  dem  ad  pugoaoi  veuere  eine  Anapieluogliegtt 
Keslus  s.  t,  sagt:  Osculaoa  pugaa  iu  proveibia,  qao  signillcabilur' 
Ticlos  viiucre. 
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fo-tigt.  Zuerst  nennt  Sarmentus  den  Hessius  einen  eqni  ftri 
timiU$,  Worin  hier  die  Satire  liegt,  ist  freilich  dankel,  die 
Interpreten  schweigen  sogar  ganx  davon,  und  doch  miist  hier 
irgend  eine  Beziehung  stattfinden.  An  düs  Hectoreut 
equut  des  Ovidius ')  oder  equtii  tupiims  des  Horatins 
(Satir.  II.  7.  50)  dürfte  schwerlich  zu  denken  sein.*)  Das 
wilde  Pferd  ISuft  besonders  mit  vorn  fibergebeugtem  Kopf, 
es  nioimt  oder  steckt  den  Kopf  zwischen  die  FOsse,  eine 
Stellung  die  wir  oben  S.  260  von  dem  Cunndingus  nach- 
gewiesen  haben,  welche  aber  auch  nach  der  S.  229  angefiUir- 
ten  Stelle  des  Lucian  die  des  Fellators  sei«  kann. ')  Messius 
musste  diese  Anspielung  verstanden  ba^en,  denn  er  sagt: 
Äeäfio,  Caput  et  m<tvet.  Sarmatns  nimmt  diese  Bew^ung 
fitr  Dri^ng,  indem  er  selbst  wiederum  das  e^iM»  /ertu  in 
einer  andwn  Bedeutung  ffir  aries*)  aufifaest,  und  meint:  ja 
wäre  dir  das  Hörn  ni^  at^escbnitten !    y/ettin  soll  woM 


1)  De  nta  »auail  üb.  IH.  >.  776.  Tbabtis  Hecloreo  nnpia  reMdil 
eqna.    Vergl.  UirtUl.  Üb.  XU  cpigr.  105. 

2}  Herkwürdig  isl  es,  dass  Rbazes  Elcbsii  ata  Contiriena.  Bres- 
cin  1486  Toi.'  p,  275.  g«wmc  Gescbware  an  der  Rulbe' erwäbal,  weklii; 
durch  ascsnsio  murierU  supra  viram  enlsländen ! 

3)  Anch  SeD«e*  sagt  tiil.  Quae»t.  Mb.  I.  e.  16.  vom  Hostiua, 
welcber  sieb  lergrOsssrnde  Spiegel  infteschaBl  hatte,  um  sich  in  eilen 
Figuren  sehen  zu  kennen:  Et  quia  non  tarn  diligenler  inlueri  poterai, 
cum  compress'us  erat  et  ctpul  merseral,  iuguinjbusque  sli- 
enis  obhaeserat,  cpns  sibi  Euum  per  imagiuea  afferebat.  —  Cstull. 
I.XXXI1I.  7. 

Nsm  aibil  esl  quidquam  aceteria  quo  prodeal  ultra, 
Non  sl  demisso  sc  \p%e  voret  capite. 
Pro  perl.  IIb.  11.   15.  22.     Meeum  babuit  positum  lenta  puella  capnt. 

4)  EquuiD,  qui  uunc  aries  appellaiiir,  in  miiratibus  mncblnis,  Epeum 
ad  Troiam  (ec.  invenisse)  sagt  IMinius  bist,  nai.  Iib.  VII.  cap.  57.  (ed. 
Fraoz,  Vol.  II[,  p.  287.)  und  fjiTiov  äoÜQiioq  /nigäv^fice  fit  ^läkimiv 
ToS  Tttxovt  PauBanias  üb.  I.  c  23,  (Jebrigena  heisst  Tnnoi  auch 
ein  geiler  Heusch.  Der  Scbolia«!  zu  Oribasius  Collect,  med.  üb.  XXIV. 
cap.  8.  in  i.  Mai  Ancl.  clasi.  e  valican.  cadd.  edit.  T.  IV.  p.  30  erwlbnt 
tanot  itvfiyo;,  in  weldiem  Sinne?  war  uns  -  nicbl'  mögüch  lu 
ermitteln,  '' 
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die  Drohung  des  Slassem  bei  einem  «Nft'fw  *)  liiiiainlaafenf 
Um  nnn  tu  erkUren,  wie  Sarmentas  zn  dietem  WtUe  ge- 
kommen sei,  fügt  Hontius  bei:  du«  Meesius  auf  der  linken 
StimhaiOe  eioe  §cbeaiBltebe  Narbe  gehabt  habe.  SarmeDtus 
äihn  darauf  fort  seine  Witte  Aber  den  Campanus  morbut 
und  das  Gesichl  des  HesHin  tu  machen  und  ftirderl  diesen 
endlich  auf  paitorem  seitmrtt  ttli  Cydopa,  woiu  er  weder. 
Larve  noch  Iragist^en  Colhurn  nöthig  habe.  Der  Campania 
mitrbna')  ist  ri>er  mm  nicfata  anderes  als  der  capitalis htmut 
der  Nolaner,  die  Unincht  der  Oscer,  das  Fellare,  welches  Meesius 
trieb,  dem  er  die  foeda  cicatrix,  die  EtilsteDaag  seines  Ge- 
sichts Terdsnkte,  und  mit  beiden  zieht  ihn  Sarmentus  llngere 
Zeit  htodarcb  auf  iptnatlla  joeaha),  was  jedech  HiHVtius 
nicht  weiter  ausMhrt  In  dem  pattorM»  Cydopa  saltare 
\Hif0.  wieder  eine  lüsher  ebenfalls  ganz  veriiannte  Anspielung, 
welches  nns  am  besten  Lucian  in  seinem  Psendologisten 
(cap.  27)  erklärt,  indem  er  zum  Timarch  (Vergl.  S.  338) 
sagt:  „in  Italien  aber  hast  du,  alleWettn*!  den  heroischen 
BeinameB  i  Kvxlaifj  bekonme»,  nachdem  du  einst  zur 
Nachsbmuiig  der  alten  Sage,  wie  sie  sich  bei  Homer  findet, 
deine  Unzucht  zu  treiben  wQnscbtest,  und  selbst,  bereite 
Irnnken  dall^end,  wie  ein  geiler  Polyphem  das  xtotvßtov 
in  der  Hand  hieltst,  der  gedungne  Jüngling  aber  mit  ge- 


1)  KulÜDS,  xoloßos  xHk,  der  eigflDiticbc  ADsdrack  lon  Thierin, 
die  ein  i>d«r  btideHfimer  verlorsD  baben.  So  mnlilni  «riet  Columella 
d>  R.  R.  TEL  3.  cspella  tnulita  YII.  6.  bo9  mutilns  Varro  de  ling.  Ul. 
Vl|[.  c.  26.  Heindorr  lur  ».  Sl. 

2)  Schon  der  Scholiulicroaigtiudieser  Stelle:  CampaTinm  in  mar- 
bam.  Aal  ori»  foediuiem  gut  arrogtuliaii].  UicDnlar  enia  Campsni  Foedi  esie, 
arroganlea.  Sic  foeda  accipitmus.  Aliier,  Campani,  qni  elOicidicebintar 
Dre  Immandi.  MaA»  etiam  Omibob  dicimna.  fieetimmter  dracki  sieb 
ooefa  Laubinas  aaa:  Cagipaai,  qni  aote«  0*ci  dicebanlDt,  babili  gonl 
ore  impnro  alqoe  incealo;  lot/i  tati  i^  no/jaTi  ofcFjf^onoiatHTCf 
Mtl  ItofttiCoyK,  morbam  igilnr  adimi  inUtlige,  nl  Od.  I.  37.  lieber 
den  Gebrauch  des  lateioiicben  Morbus  siebe  S.  168. 
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MnokUr  Haita,  die  m>hlg«9chlrft  war,  ein  an^rar  QldyMew 
auf  di«h  «iodrang  um  dir  du  Auge  auszuBtoscen. ') 

Doch  ea  verfall  Dich  jener  und  aeitwirla  flog  ihm  die  Lante 
Rasa  ihre  Spiu'  Aber's  Ki»H,  das  äüMerste,  geH»t  oocti 
hinaasgilitt. 
4ueh  ist  es  hei»eswegs  nopaMend  vaä  dir  dat  if/vx^i^oyth 
Vi  behaupten.  Du  aber,  o  C;cl<^,  den  Hand  öSoeDd  und 
soweit  als  Möglich  anraperroid,  llessest  4ir  von  jeaem  die 
Baeken  verstopfen,  oder  du  wollten  victeehr,  wie  die  Charyb- 
dis  nt  d^B  Schiffern  auch  die  Steuerruder  und  Seegel,  so 
den  gaiuen  Ovng  fainabadilftrllen." 

Endlich  dürfte  auch  noeh  dw  SUa 
Cict'rrus  oder  Cicerrua  eine  Ani^lung  c 
dem  derselbe  ihm  sicher  wegen  seiner  schnarreaden  krifaeadcB 
SümiBe  beigelegt  wurde.  Es  ist  dasselfafl  wa»  »tQxiäag  bejM 
Dio  Cbrysoetomus  (S.  141)  hezeicbnet,  und  wie  dieses  vor 
xi^ca  abzuleiten,') 

So  wenig  als  der  Morbui  pkoenicata  Mlepkantimü, 
elnnsowenig  ist  also  aui^  der  Marivt  camfattui  das  Menlagra; 
wie  die  EUephanliasis  aber  eine  Folge  des  lUoritu  phomiemu 
sein  mochte,  so  war  auch  die  faedü  eieatrix  als  Überbleibsel 
einer  anderweitigen  Affektion,  eine  Folfe  des  Uorbu»  cam- 
pvttu.  Welcher  Art  du»  diese  Afektion  war,  alt  deren 
Ueberbleibsel  die  fotda  dcatrix  erschien,  wäre  nun  zu  ent- 
scheiden. Die  Ausleger  nahmen  alle  dag  corntt  exsectum  daf&r, 
indessen   ist   dies  dem  dai^elegten  Zusammenhang  der  Stelle 


1)  Hom.  n.  lib.  XI.  233. 

xBxcCyov  ('ATQf(3j]t)  ntv  Sfiatgi,  itnQol  3t  of  fTgSnir    ty}^' 
"IXf^  ^  tltovSTj  aagi  vtiaTOV  ivfit^täva.  (V.  293.) 
Aebnticb   pBrodine   Diogenea   nach    Diogenes  Laeniu  (VI.  53)   BeridU, 
den  homeriscfaen  \en  (lli»  X.  282,): 

Nicht  ein  Schlafender  boII  ein  Speer  dir  den  ROcken  dnrcblKjlirea; 
indem  er  einen  selifinen  JOngüng,  welcher  ««TorsicMig  ha  ScUife  lig, 
snfweckte. 

2)  Bei  FesiHe  s.  t.  bigeMra  Mwt  «■:  Cicnrini  u  ^m  ai 
aeropba  domestica.    Vergl.  Varra  de  1..  L.  Mit.  VH.  p.  366  ed.  S)J. 
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Dich  darcliMii  nicht  noihwendig,  und  Samtetilui  konnte 
rechl.prt  nntor  diemn  V^rhSttnissen,  von  dem  Dasein  einer 
Narb«,  aus  nelefaer  Urtach  diese  anch  immer  entstsnden  war, 
4as  Vorhandensein  enes  hornartigen  Auswuchges  annehmen 
oder  wenigstem  bebanpton,  ohne  das»  dieser  wirklich  vor- 
banden gewesen  war.  Uns  scheint  wenigsten»  das  conm 
«xtectum  nur  in  ganz  eDlfernter  BeiJelivng  mit  der  foeda 
eiealriv  an  stehen,  die  ja  leAst  später  noch  mannigfach  be- 
witzelt  wurde,  wmt  da»  Horatiita  Araber  weit«-  keine 
Peteifa  paitr  w«il  aiteatweder  Aherhavpl  semnr  t;eAclitiiiw 
eMfallen  waren,  oder  weil  er  vielleicht  selbst  nicht  einmal 
re^  die  Pointe  dieser  Witze  gefasst  hatte.  Schon  das  merk- 
wicdig  stehende  at  scheint  auf  eine  Verschiedenheit  des  Fol- 
genden nm  Vorherg^enden  an  deuten,  wenn  es  nicht  w^n 
des  Ueberganges  aas  der  direkten  in  die  indirekte  Rede  ge* 
setzt  isL  ftesetit  aber,  es  ging  wirklich  ein  Auswu«hs  vorher, 
welcher  mit  dem  Messer  entfernt  war,  welcher  Nator  war 
dieser?  Schweriicb  mtehte  man  mit  Heindorf  hier  an  die 
SaCfriasis  des  Aristoldes')  denken  dfirfen;  weit  passender 
erionerle  schon  Schneider  in  seinem  griechiscben  Wörter- 
hach  8.  V.  dtovvattixdg  an  die  Definition  dt^s  Galenns  (ed. 
KAn  XIX.  p.  443.)  diowaiaxoi  daiv  oattÜtig  vnefo- 
Xol  ^TTVS  Mffotägxav  fvyyöfiBvat.  leymnat  de  ttiffora  anh 
täv  xe^wr^ofovyiuti  ^aotv  xe»i.i}nitia.  Eine  Stelle  vom 
Heliodor  {Coeehi  int,  Graeemrum  thirurgiä  lUri,  t  tol- 
ltet, /fketm:  thrtnt.  1754.  foL  S.  125.)  weicbe  Oribtuim 
it  fra^wü  aufbewahrt  hat,  giebt  die  Sache  etwas  anders, 
es  beisst  dort:  'Oartidrig  inUfvcig  iv  narri  ftev  j-lyverai 
fii^at  Toü  möittaos,  nXeo9aZ6vtias  de  h>  vf  xe^aXfj,  ftä- 
Xiatti  denltjatof  vtSv  x^otägwf  "Otm  öi  dvo  inupvasis 


I)   De  Genuitiane   iMmalluD.    Lib.   IV.   cap.  'i,     JJa^a-nX^mov 
Tovtfi  Kol  «o  via^ta  vd  >ndaV|Utyov  atnv^lnaK'  naX  füg  tr  roirry 
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Ttvtg  eua&aa43',  ovo^ä'^Biv,  evioi  de  diovvaiaxove 
Tovg  ovTüi  Ttenov^orag  äy&QioTtovg  n^gtffö^evaea'.  Es 
folgt  hierauf  die  Beschreibung  des  AuBVuchseg  und  der  Arl 
seiner  Entfernung  durch  Aussohneidung.  Cocchi  fand  zn 
dieser  Stelle  eine  alle  Randglosae  von  der  Hasd  des  Nicetas? 
(lUfora  ft8v  Xfyeiat  änd  i^^s  ^ti'^ .  xBQÖtoiv  Ix^vaemg, 
TtÜ*  ytyvoftivtüv  TÖig  alnyoig  ^i^oig.  Jiovvaiaxovg  de 
avtnvg  nQOgayoijBvovatv ,  äno  tijg  n^og  thv  &eov  ifitpe- 
Qelag  üg  avrög  ^ijaiv  iv  roig  %eiQm>QYf>v(iEV()tg)  — 
welche  die  Angabe  des  Heliodor  im  tianzen  bestäUgt,  er  will 
daher  auch  die  Stelle  des  Galenus  in  diomaiaxol,  olg  6a~ 
ttädeig  wreepo^"*  iyyvs  Mf^mä^fav  yijmovvai  verbessern. 
„Dionfriaä  (nennt  man  solche),  denen  knochenartige  Aus- 
wficbse  an  der  Stirn  entfitehen."  Dass  dttnvataxol  für 
äiowolaMit  gelesen  werden  mnss,  ist  einleuchtend,  ob  aber 
die  übrigen  Verbessernngen  annehmlich,  därfte  zu  beiweiCeln 
sein,  da  der  Nachsatz  „sie  beissen  auGhx^^oTa,  von  den 
Hörner  tragenden  Thieren  so  genannt"  offenbar  die  dioirv- 
ataxoi  nicht  auf  das  Individuum,  sondern  auf  die  Auswfichse 
be»^n  wissen  will  Schneider  stimmt  freilich  der  Ver- 
besserung des  Coccbi  bei,  hat  aber  irriger  Weise  daselbst 
den  Sarraentus  für  den  Hessius  gesetzt.  Wäre  oun  bei 
letzterm  wirklich  ein  'knochenartiger  Auswuchs  vorluiDdeR 
gewesen,  so  sieht  man  doch  nicht  grade  ein,'  wie  nach  dessra 
kunstgemSsser  Entfernung  eine  foeda  cicutrix  entstan- 
den sein  soll,  wenn  man  das  foedm  nicht  etwa  auf  die  Ur- 
saeb,  welche  den  Auswuchs  Teranlassle,  deuten  will.  Alsdann 
wfir«  es  allerdings  interessant,  Knochcneffe'klioaen  nach 
der  Unzucht  des  Fellators  nachgewiesen  zu  sehen, 
welche  dieselbe  Bedeutung  wie  unsere  Tophi  hatten.  Wahr- 
scheinlich waren  es  aber  wohl  nur  Bauttuberkebi, ')  wekhe 


1)  Dergleicben  erwltanl  Ovidlne  oudic.  faciei.  t.  8ß.  Tas  ubi 
miscuerls  radcDli  Inbsra  nllro.  ViellaicliL  «tarcn  die  Sdte  275..erwlhi]- 
ten  tumoras  Sfril  dergleii^en  rnfgata.  Cebrigens  oBonten  die  Griechen 
anch  die  Cenittlien  des  Wsibes  x/^of. 
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nit  AetzDtitteln,  Giaheisen  oder  dem  Hesser  entfernt  wurden, 
md  ihrer  Nitnr  nach  eteu  eine  schlechte  Narbe  turQckliesgen. 
Meesins  wire  dann  dem  CaKus  t%bero$ii$intae  frontis 
bei  Petronua  (cap.  15)  und  dem  Gesicht  auf  einer  Gemme 
Ihnlich  feweseo,  Ton  der  sich  äne  Abbildung  in  Gorins 
Htweuin  Etmriae  Tab,  II.  fig.  B,  einem  Werte,  das  wir  nicht 
erlangen  kennten,  finden  soll.  Dodi  genug  Tom  Morbus 
campaHUs. ')! 


S-odemie. 

Wenn  bei  den  bisher  betrachteten  Arten  der  Untucbt 
der  Mensch  sbb  stufenweise  immer  mehr  dem  Thiere  näherte, 
sich  diesem  mehr  oder  weniger  gleichsleUle,  so  sehen  wir 
ihn  in  der  Sodomie')  endlich  sogar  lief  unter  dasselbe 
herabsinken,  nicht  nur  das  Meoscblicbe,  sondern  selbst  das 
Thierische  aufgeben,  welches  ihn  bisher  wenigstens  bei  der 
GaUung  bleiben  liess.  Mit  Recht  sagt  daher  Plutarch:*) 
„At  gaüm  n  gatlmn  contcmdat  abtaUt  galtina,  vivm  cmn- 


1)  Aauer  Acro  b«ti)|;  aacb  Floras  ChrtitianuB  ia  Miaep  An- 
merkungen in  Ariilopbtnes  Veapen  t,  1337.  den  Morbas  cimpanus 
anl  di5  Feltare,  iodam  >r  gigt:  Hie  deiesUnds  liblifine  inili  Lcsblos  nei 
Mint  el[am  CatDpani  >ii«  Noiani,  nl  ei  Antonio  el  Honlla  pitet,  quo- 
rem  Irilimanit  nen  »rcesMni,  qnis  hoc  occnpstnm  ab  erndilioribni.  Hoc 
Umtnn  dir«n>,  aenigma  ilJnd,  qnod  in  Clodii  Het«lli  aiortoi  iaclum  putanl: 
In  Iridinio  Coa,  in  cablcnto,  Nola,  nspicere  ad  hanc  Lesblam  et  Cimpanam 
n«dilat«a.  Das  Aenigma  Bndei  sieb  bei  QninclUiin.  laaliL  onlVlll.6. 
Wird  abet  tob  Porberg  a.  ■.  O.  8.  283.  anders  eriillrt:  Coam  diei, 
qand  valnertl  In  Uiellnlo  coire,  Nolam,  qaad  noloeril  in  cnblcalo,  d.  h. 
dia  Clodi*  wollte  nor  AOenIlicb,  nicbl  Im  Geheimen  ibra  Uninehl  treiben? 

2)  Hier.  Hagü  tib.  V.  de  sodamltiea  immanitite  ad  Leg.  cum  vir 
rtubiL'3t.  C.  ad  leg,  JuL  de  ad  oll  er.  —  Wolfart  diss.  de  sodumia  «era 
«1  tpari»  In  bmnaphrod.  Crt.  IT4'j.  —  Becbmann  de  coitn  dimnalo. 
f»n.'M.  «.  ».  — Sebnrig  GjnaeeolDgie  §.  2.  c.  7. 

'S)  Srnta  lolmalia  ralione  uli.  cap.  1^ 
SBi*ab»B,  LutHBBlia.  ^ 
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burituT,  anafite  abgae  pronuiaianu  srave.  airoxf»«  ii  tut 
oirenfum.  Ila  ipti  Aomüiei  hoe  etnfesii  imnt,  eattiwt  « 
brnlia  $e  tvperari,  eaqut  naturm  vim  lun  fatere  cohi 
pBrcipitndarum  canta.  Yestras  libidine»  nalura,  ^ 
legis  enmilio  fuUa,  tarnen  itUra  luot  non  potm  covrctre 
ßne»:  quin  tat  inilar  ßtvii  earnndanlu  Mtroem  (»«iHattm, 
tnmnltum  confuiümtmque  RoiHrae  gisnant  in  re  venerta, 
Ifam  et  Capros,  porcas,  equat  inivemnt  viri,  et  fernimM  in- 
san«  masCHlaTum  hestiarum  amort  exarserunt.  Bx  huius- 
modi  enim  coitibus  vohis  sunt  MinotoHri,  Silvani  f«»  Aegi- 
panes  alque  {ut  mea  fert  aementia)  etiam  Spkinges  el  Cen- 
tauri  nati.  ')  Snimmro  famo  eoactut  eanis  avt  avis  ali- 
fuaiii«  eadavere  humano  vetcitVT;  adcoitMmnvüusHnqKam 
est  homo  a  bestia  soüicitatus,  btslias  vero  enm  ad  kant,  tum 
ad  alias  vohiptates  vos  vi  tTohilis  nc  contra  Jus  uturpatit." 
Wie  die  Obrigen  Arten  der  Unzacht  bd  war  auch  die  Sodomie 
ein  Spross  des  asiatischen*)  and  Sgyptisclien  LuxUs,  nnd  schon 
frühzeitig  in  diesen  Lindem  bekannt,  jft  wie  die  geschlecht- 
lichen Auschweifungen  Oberhaupt ,  so  scheint  anch  dieses 
Laster  aus  dem  religiösen  Kultus  jener  Länder  sich  entwickelt 
zu  haben,     ßei  den  Aegyptem*)  wenigstens   finden  wir  den 


1)  [.ucrBtiua  de  rer.  tut.  lUi.  V.  88a 

,  Nc  forte  ei  hominc  et  veleriD*  semina  eqnoran 
CooGeri  credis  Ceolauros  poue,  nee  esae. 
Clemens  Alexandrin.  Coh.  p.  .^1.     Ari$lDn|inuB ,  der  Epbeeier,  leugM 
mit  einer  Eaelia,  Fuliius  Slella  mit  einer  StDie,  äiesisr  ein  HUcbeD,  jcHr 
eine»  Knaben.     Ptularch.  P>rglia  c.  29. 

2)  111.  Moses  20.  Kapil.  1&— 16.  Vera.  Wesn  jemtnd  bein  Vieb 
liegt,  der  soll  des  Todes  sterben,  und  das  Vieh  soll  man  enrQrgen.  WeMi 
ein  Weib  sich.iu  irgend  einem  Weibe  Ihut,  dasg  sie  mi^  ibm  zb  wbaSea 
hat,  die  solisi  du  lAdten,  und  das  Vieh  uieb;  des  Todes  sollei  sie  sterbes 
und  ihr  Blut  sei  auf  ihnen.  VergL  Philo  de  specialibus  legibns.  Of*n 
ed.  Naogej  Vol.  II.  p.  307. 

3)  Plntercb.  Brut*  animalia  rHione  nli  cap.  X.  «  MfVi^ot 
(v  Aitvni^  rpsyoc  ItytTat  noXlait  »ul  xalaXs  avvtigyyv/iti^  yv- 
i-ft({l»'  oii*  flvtti  filyt'vij9iti  nQ69vftos;  iUä  agif  lie  'fyw  tari- 
ijrnt  ftäUioy.     Indessen  geschah  dies  doch  jinvneiJen  Herodol.  bisl.lib.ll. 
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,  den  lieiligeD  Bock  oder  Pan,  durch  Sodomie  ron 
Seiten  der  Frauen  verehrt,  welche  mil  ihm  einfeg|>errt  wur- 
den. Boetliger*)  vermuLhet  sogar,  dass  die  Schlangen  im 
Aeeculapslempel,  welche  auch  in  Hiusern*;  als  ein  Spielwerfc 
der  FrauttD  gehalten  wnrden,  von  diesen  Eur  Sodomie  ah- 
gcricblel  und  benutzt  seien.  Als  BeweisiteUe  wird  hier  auch 
TOD  Forberg  1.  c.  p.  368  eine  Stelle  aus  Sueton*)  an- 
gefahrt, wo  es  von  der  Mutter  des  Augnstus,  derAlla,  heisst; 
In  Aactepiad($  MendttiB  &to3Loyovft(y(at'  lUrt's  Ugo,  Alitm 
cum  ad  selUmne  ApolUiut  sacrvm  medi«  noele  tienüwf, 
jKitila  m  tewtfio  lettiea,  dum  ceter<u  matnnae  dormirtnt, 
obdormüie;  draeonem  repenlt  irreptitie  aä  eam  patUioqut 
f«tt tgretmtm:  UlaMfHe experge factum  quaii  a  c^ncubitit 
mariti  yurificaaie  >e  4t  stütim  m  corport  eim  tasiUliM« 
maeulam,  velul  dtficti  drar^tm»,  n*c  potvüie  un^uem  extmi, 
ade»  «t  «0«  publieii  fro/nei*  perpettu   Bbitinutrit.*)     Die 


c.  46.  XaltiTat  ik  0  i(  tgäyot  xal  6  Häy  AtjvTtriml  M(y&tic 
tyiveio  f  fv  rf  rofi^,  loilr^i  in  t/iiS  roCro  rö  r/pof.  yvpaixl 
Tgäyoi  fjifayeTO  avaqiavSöv  xovta  lg  Intdl^iv  avSatSniov änCxito- 
Slrabo  XVll.  p.  802.  MfrJrji,  Snou  töv  nSva  r-fiüai,  xai  iaiov 
rgäyon'  ol  rgäyoi  (viuv9a  yvjaiSl  /ityvvvtai.  In  einem  dann  miU 
gelbeiltan  Ptigment  (ans  Pindar)  helsst  es: 

h);ttTav  Ne0.ov  zfpns  alyißärat 

B*(  tgäyot  yvymH  fityvunai. 
Dos  Hnseam  Herculanense   bewahrt  eelbst  Darsleltungeo   der  Art   auf  Ho- 
Dumenlen.     Sogar   «oin   Krokodil]    erzAhll   KluUrch.   de   solertia   anima- 
linm  cap.  49.   ein*  solches  Beispiel,   welches   sieb  zu  Anlaeopoli»  ereignet 

blbCQ    soll. 

1)  Sabina  oder  MorgensceneD  im  Putzzimmer  einer  ßCmerin. 
Bd.  IT.  S.  454. 

2)  PliniDs  bis),  nat  Lib.  XXJflX.  c.  4.  Anguis  Aetcalapius  Epi- 
danro  RoniaD)  lidveclus  est,  vnlgoqne  pascilur  et  in  domibus.  Martial. 
Lib.  VII.  Epigr.  80,  8i  gelrdum  collo  neetil.  Gracilla  draeonem.  Vergl. 
Lncian  Alexjndtr.  Oper.  Tam.  IV.  p.  259.  Pbllostralns  Hernie. 
Lib.  VJir.  c.  1. 

3)  Vit!  AngüGii  cap.  94. 

4)  DiiEc  letztere  Angabe  orbllt  dadareh  nicht  geringes  Interesse, 
das8   nacb  nenern  Beobaehtongen  ton  I.  Carver  (Vayage  rians  l'Ameriijue 
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rfimiscfaen  Frauen  Bcheinen  sich  besonders  snr  Befriedigong 
ihrer  Tfymphomani«  des  Esels, ')  welcher  seiner  SaladUt 
wegen  im  Altertham  berächtigl  war,  bedient  zu  haben.  — 
Dass  auf  solche  Weise  die  GenitaKen  der  Frauen,  wie  die 
der  Hanner  mancherlei  Bescbadignngen  ansgesettt  waret^ 
Itsst  sich  leicht  denken,  indessen  sucblen  wir  bis  jettt  ver- 
geblich nach  direkten  Angaben  darOher  und  so  mag  es  uns 
erlaubt  sein,  eine  hierbergebörige  Beobachtung,  welche  eigent- 
lich dem  folgenden  Zeiträume  angehftrt,  nach  Reiske')  aus 
Abu  Oaetbah  de  vitii  nedicorum  itlustrium  anzuführen. 
Reiske  sagt:  Caput  XIII.  habet  obienalionem  —  2)  dt 
itigeMti  ptnii  inflamntatione,  quae  nata  fuerat  tsa 
impuro  tum  hetlia  concuhitu,  cutHcorwamtaureAram 
obUrumUe,  tanata  modo  prortui  empirieo  Mqu*  ervddL 
hnpoiitum  giabro  lapidi  penem  medieu*  mhto  praeter  «egri 
exptctationem,  qua  poterat,  vi  ptreutiehat  manu  m  puguum 


sepu  elc.  tr»d.  d«  l'«Dgl.  Vverd.  1784.,  355  sqO  und  Cr&T«'Co«ar 
[Leltre»  du  cultivatenr  smeriulD.  T.  lU.  p.  48,^  der  BisB  der  Rtipper- 
■chlange  (oF  der  Haut  des  Gsbisseneo,  jlbrlicb  wiederkehrcDd«,  der  Firba 
der  Schlange  ähnliche  Klecke  hervorniten  soll.  Vergl.  C.  W.  Stark  All- 
gem.  Palhologie.  Leiptig  1838.  S.  364.  VUlleichl  geh5rt  hierher  auch  dti 
rö  xtfados,  ton  dem  der  Scholiaat  zu  Arislophanei  Nnb,  447.  tMös  ri 
^gCov.  —  xaxovQyae  ovy,  yi](ri>',  oic  aiUüntjf,  tivit  ü  xtntios 
iüov  ni»g6v  lö  atittiov  tlgia&oiv  xa\  iin»ovv.  Dasielb« 
führt  äuida»  t.  V.  xlvaiof  ao.  Aaa  der  Verbindung,  in  welcher  es  l)e- 
mocril  hei  Slabaen»  Sermon.  42.  x(q\  xtvndiiav  ra  »il  ipaiT^tiy 
anfnhrl,  folgen  Schneider  Lei.,  diu  m  besonders  Schlange  be- 
zeichne. Auch  Schmieder  Arriani  Indlca  p.  50.  erkltrl  ai  durch  Sipfc. 
Der  Znsammenhing  mJL  xCvtaSos  ist  ■ugCDfallig, 

1)  Juienal  Saitr.  VI.  332.  33.  .flic  u 
Quaeriinr,  el  deaunt  bomines:  niora  nulla  per  ipaan, 
Qnominus  impoiito  cluaeai  summltlat  aaello. 

Vergl.  Appnlejns  Melamorphos.  üb.  X,  226.  Der  Tanros  PasipbBe«  iil 
bekannt.    Vergl.  Saeton.  Nero  II.  Haiiial.  Speclac.  6. 

2)  Jo.   Jac   Reiske   et  Ja.   Em.   Fibri   Opuicnla   medica   ei 
B  Arabnm   et  Bhraeornm,     iMmm  receosnit  elc.     Cb.  li.  firn' 

.  a*Ue   1776.  S.  ä.  6t. 
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eoäetM,  ut  o&furacHliim  et  uleus  diuilirtl.  Sapit  hie  ecnu 
Iw«»  t)«n«r«(im;  et  pouet  inttruire  ilUi  pr»  argummto, 
pii  morhum  Atme  efi'om  oeteribui  eognitttm  fuiut  conttn- 
imti.     Cadit  aattm  ii  eaiiu  circa  anmm  Chriiti  940. 


Dat  Klima. 

Nachdem  wir  jetzt  den  verschiedenen  Gebrauch,  welchen 
die  Alten  roui  den  Genilalien  gemacht,  kennen  gelernt 
haben,  drängt  sich  uns  naiürlicb  die  Frage  auf,  wie  sich  die 
Genitalien  selbst  dabei  verhielten?  Unmöglich  wird  man  sich 
einreden  bOnneo,  dass  sie  ihre  Integrität  bewahrt  haben  werden, 
während  diejenigen  Tbeile,  welche  man  der  einen  oder  der 
andern  Form  derselben  substituirte ,  wie  uns  die  dargelegten 
Krankheiten  des  Pathicus,  des  Fellator  und  Cunnilingus  hin- 
reichend gezeigt  haben,  mehrfachen  Afiektionen  ausgesetzt 
waren  nnd  oft  sogar  sehr  hart  dafür  büssen  mussten.  Wenn 
man  auch  zugeben  wollte,  dass  der  naturwidrige  Gebrauch 
des  Hundes  und  Aders  diese  schon  an  und  für  sich  mehr 
gefährden  musste  als  den  zur  Friktion  bestimmten  Penis,  so 
wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  gänzliche  Immuniläl  des- 
selben bewiesen,  und  diese  selbst  wird  durch  die  bei  der 
Paederastie  (S.  132)  erwähnten  Stellen  an  und  für  sich  schon 
hinreichend  widerlegt,  abgesehen  von  der  grossen  Menge 
wirklicher  Genitalaffektionen ,  welche  von  den  allen  Aerzten 
nnd  Micbtärzlen  erwähnt  werden,  von  denen  wir  bereits 
einige  kenneu  gelernt  haben  und  die  wohl  niemand  wird  der 
Paederastie  allein  zuschreiben  wollen.  Wir  werden  uns  also 
schon  noch  nach  andern  Momenten  umsehen  müssen,  welche 
sumTheil  unabhängig  von  dem  Gehrauch  der  Genitalien,  nicht, 
wie  dieser,  als  Gelegenheitsursach,  sondern  mehr  als  dispo- 
nirende  zu  betrachten  sind,  und  aur  die  normale  Beschaffen- 
heit der  Genitalien  bereits  ihren  Einlluss  ausüben;  denn  in 
dem  blossen  Gebrauch  oder  Misshrauch  kann  der  Giund  zur 
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Erkraitkang  unmOglioh  allein  gelegt  wcrdcD,  wenn  auch  iUb 
Ah«D  xum  Theil  die  GeDiUlaffektioDen  ab  eine  uiimitteUKwe' 
Folge  der  tllicita  Vmus ,  gleicbBam  als  eine  SeUistraobe  4«r 
Natur,  betrachtet  haben  mi^en.  Die  Genitalieii  teigea,.  wie 
alle  Organe  des  menschlichen  Körpers,  ausser  ihrer  Funktion 
für  den  Organismus  und  seiner  Gattung,  auch  noch  die  Er- 
scheinungen einer  selbslständigen  ThStigkeit,  behufs  ihrer  Inte- 
grität, ihres  Eigenlebens ,  welclie  nach  den  verschiedenen 
Orten,  nie  zu  ?erschiedenen  Zeilen  nolhwendig  auch  mehr 
oder  weniger  verschieden  sein  müssen,  wie  dies  ja  auch 
der  ganze  Organismus  zu  erkennen  giebl.  Diese  Ver- 
schiedenheit dem  Orte  nach  bedingt  aber  nun  vorzugs- 
weise das  Klima  und  wir  haben  daher  jetzt  \vor  allem  die 
Frage  zu  beantworten:  welchen  Einttuss  zeigte  das 
Klima  im  Alterlhum  auf  die  Thätigkeit.  der  Geni- 
talien im  Allgemeinen  und  im  Besondern,  und 
in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  Genitalaffek tio- 
nen  begünstigendes  Moment  entnebmenT  Obgleich 
direkte  Angaben  hierüber  bis  jetzt  nur  spärlich  zu  unserer 
Kennlniss  gelangten,  so  reichen  sie  doch  aus,  um  eine  all- 
gemeine Ansicht  darüber  zu  erwerben,  zumal  wenn  wir  sie 
mit  dem  Ergebniss  neuerer  Beobachtungen  vereinigen,  wenn 
schon  dies  immer  nur  mit  Vorsicht  geschehen  darf,  da  die 
Alten  zuweilen  das  Klima  eines  Landes  als  sehr  gesund  rüh- 
men, während  in  neuerer  Zeit  gerade  das  Gegentbeil  be- 
obachtet wird.  Da  die  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nach- 
richten sich  nur  auf  Asien,  besonders  Syrien,  Palästina  und 
Kleinasien,  Afgypten,  Griechenland  und  Italien  erstrecken, 
so  kann  auch  für  jetzt  nur  von  dem  Klima  dieser  Länder 
dieRede  sein.  Was  nun  zunächst  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Geschlechtsthäligkeit  im  Allgemeinen  be-^ 
trifft,  so  sagt  bereits  Hippocrates  *),  nachdem  er  vom 
Klima  Asiens  gesprochen:  „Die  ^dov^  muss  aber  (hei  ihnen) 
vorherrschen,  weshalb  man  auch  unter  den  Thleren  so  viele 
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Spielartea  findet;  md  bo  scheint  es  nrir  nun  auch  sich  mit 
d«  A«gfT>tern  vni  LfdierD  lu  verhalten.  (Dass  ^dov^  hier 
besoBdars  4ie  Wollust  bezeichnet,  bedarf  wobt  keines  nähern 
BaneiBea.)  Ib  der  That  beobachtea  wir  aach  jetzt  noch, 
dus  m  ien  heissen  kümaten,  w«  das  ganze  Tegetati*e 
Leben  einen  Qppigen  Charakter  darbietet  und  (Ke  ganze  Natur 
anr  den  Zfreok  der  Zengung  rastlo«,  ohne  das  Leben  'auf 
VflrttiehtuDg  hanen  in  wollen,  zu  haben  scheint,  audi  der 
Mensch  dieeem  allgemeinen  Drange  der  Galtong  eu  leben 
nKbgiebt;  da  dies  aher  nothwendig  auf  Kosten  der  eignen 
Biistenz  gesoheheo  mtiss.  60  sehen  wir  ihn  h9ufig  wohl  taube 
od«r  gflscblechlslose  BlAÜien,  nicht  aber  Frflchte  herVor- 
vorbringen.  Wie  der  In  Applgen  Boitrn-  stehende  Baum  reift 
der  Sehn  des  Südens  frlth  znm  Gattungsleben,  das  er  aber 
eben  so  trQb  wieder  Hu^eben  muss.  Die  jugendliche  Phan- 
Inie'  erbalt  sich  in  Ihrer  frischen  Regsamkeit,  während  der 
KArper  ^abhi  w^kl  und  gestachelt  von  der  Lust,  welche  *on 
dem  Hiasbraneh  der  Apkrodiiiaea  aoth  gesteigert  wird,  end' 
lieh  nichts  anderes  Terniag,  als  sich  leidend  zu  verhalten  und 
sich  die  Kittel  und  Wege  gefallen  tu  lassen,  wodurdi  die 
sdbet  eriirankte  nnd  gescbwScble  Phantasie  den  fehlenden 
Wolhislkitzel  dem  Oi^ane  ron  aussenber  zu  rerscbaffen  sucht. 
Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  dies  auf  das  beste  be- 
sUligt  hl  Asien  sahen  wir  die  Wollust  und  ihre  Ausgeburten 
entstellen  und  von  dort  sich  aber  die  NacbbarlGnder  ver- 
breiten, welcbe  die  Rhythmen  der  Venm  eMa  wohl  ver- 
feinern, kaum  aber  zu  vermehren  wussten.  Babylon,  Syrien 
nnd  Aegyplen  wurden  die  Pßaozschuten  der  Unzucht  und 
erhielten  fast  nur  in  Rom  einen  freilich  selbst  erzogenen 
würdigen  Nebenbuhler,  Der  heitere  Himmel  Griechenlands 
konnte  nur  an  KJ}rper  und  Geist  gleichmässjg  gebildete  Be- 
wohner besiUen  und  nur  ein  Grieche  vermochte  den  Satz  auf- 
zustellen" und  zu  bewahrheilen,  dass  in  einem  schönen  Körper 
auch  eine  schöne  Seele  wohnen  müsse.  Wie  tief  auch  der 
Grieche  nach  dem  Verluste  seiner  Freiheit  und  unter  fremden 
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EiDflou  sank,  eine  zfigelloEe  Wollust  konnte  wohl  einielDe, 
nie  aber  das  Volk  beherrschen,  sie  war  kAnslIkh  err^t  tiad 
niemals  von  dem  Klima  unterstützt,  Aucb  in  Dom,  so 
grossartig  sie  sich  auch  Susserte,  blieb  die  Unzucht  stete  nur 
ein  fremder  Eindringling,  welchem  fremde  ScbiUe  erst  die 
Brücke  gebaut  hatten,  wenn  scbon  das  Klima  Atieu  aihef 
stand,  als  Griechenland  Wie  die  Unzucht  im  AUgemeiiMD, 
so  war  auch  die  Polygamie,  welche  jener  zum  Theil  wenigr 
stens  ihr  Dasein  verdankt,  eine  Polge  des  Klima  in  Asien, 
in  wieweit  sie  aber  von  Eiofluss  fär  die  EBtslehUng  der 
Lustseuche  sein  mag,  wagen  wir  jetzt  noch  nicht  lu  ent- 
soheiden,  weshalb  wir  dies  auch  für  spätere  Untersuchungen 
aufsparen  müssen.  Aehnllch  ist  es  mit  der  eigentlichen  Poly- 
andrie, wenn  wir  sie  als  eine  Form  dar  Ehe  betra^ton; 
ausser  derselben  ßjlt  sie  freiJicb  mit  der  Unzucht  zusammen, 
denn  jede  feile  Dirne  lebt  ja  in  Polyandrie,  so  wie  jeder 
Venusritter  in  Polygamie;  und  dass  unter  diesen  Verhiltnissen 
bei  übrigens  Gesunden  GenitalaSektioneu  entetehen,  wird 
jeder  erfahrne  Arzt  mit  Beispielen  belegen  k&nnen  und  die 
Versuche  an  Thieren  haben  dies  hinlänglich  dargelhan. ') 
Doch  diese  Andeutungen,  denn  weiter  können  und  sollen  sie 
nichts  sein,  da  eine  ausführlichere  Besprechung  uns  jetzt  lu 
weil  führen  würde,  mOgen  genügen  den  Einduss  des  Klima 
auf  die  Genitalfiinktionen  dem  Leser  ine  GedSchtniss  zurück- 
rufen, zumal  da  die  Belege  dazu  genugsam  in  dem  Obigen 
enthalten  sind. 


Bei  weitem  wichtiger  für  unsern  nichsteu  Zweck  ist 
der  Einfluss  des  Klima  auT  die  individuelle  Tb3lig- 
keit  der  Genitalien,  und  auch  hier  haben  wir  .zunächst 

1)  Ve^l.  SimoD  ZelUr  v.  Zellenberg  AbhaDdU  Bb.  dUerslea 
Erscbeiaangen  leneriacher  Lokal-Kranlibeilsfarmen  aod  deren  RehfodlnDf, 
J.  Abb,  Mii  6  Kpf.  Wien  1820.  gr.  8.  S.  ü— 18, 
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Asien  imd  kegfpMt  ms  Auge  su  fiisasn.  Die  brennend«ii 
Straälen  der  Soaae,  welchen  diese  Linder  nie  ihre  Bewoha«r 
«Digentil  sind,  erböbn  besonderg  die  Thitigfceit  der  Hiult 
«od  natfiritefa  mAssen  in  demeeibeii  Haaue  die  Sekrettonen 
der  Sctdeivfltoben  geringer,  ihr  [Produkt  aber  saturirter  wer- 
den) Ja  wetCbeM  letileren  Falle  dann  auch  leiidit  einä  gewiate 
Sdilrfo  oder  «nrodirende  Eigenfichifc  des  Sekrets  entsteh!, 
«elcbes  tiob  oft  dnreh  einen  eigenthamlichen  Biecbttoff  be- 
■Mrkbar  machL  Dieser  Einfluss  mass  sich  nun  auch  auf  die 
Schleimhant  der  innern  Genitalien  der  Frau  lustern,  der 
Sebeidenscbleini  mitbin  eine  scharre  BescbaSenheit  annehmen,*) 
w«in  «t  Ton  der  SeblnnifaaulflSche  nicht  fißer  entfernt  wird, 
gewissermaassen  ranzig  werden,  und  alles  womit  er  in  Be- 
rdhrung  kAmmt  corrodiren.  *)  Da  nun  kun  vor  wie  nach 
dem  Eintritt  der  Menstruation  die  ScbleimabsondeniDg  in 
den  Genitalien  verstärkt  wird,  so  wird  sich  auch  dag  ohnehin 
schon  aur  Zersetzung  neigende  Henstrualblut  mit  diesem 
scharfen  und  starb  riechendem  Schleime  mischen  and  auf 
diese  Weise  eine  stinkende  und  scharfe.  Beschaffenheit  an- 
1,  *)     Daher  rührt  denn  auch  der  Verruf,   in   welchen 


1)  Nacb  AI.  DoDD^  Etecbm-dici  raicroeopiqnH  »nr  I«  oatare  d»s 
macDs  M  U  mitika  dei  diwra  icoataniraU  des  orDiacs  g«wlODiiDa<r«B 
cbei  l'hDmme  eL  cbez  Ja  tamm«.  Pari*  1837.  leagin  der  im  oormalen  Za- 
Blande  abiesoDdarle  SAeidenKhleim  iMmcr  saaer! 

-2)  Nacb  J.  P.  Scbotte  vdq  aiDam  tnsteckeDdeii,  achwangaUJch' 
laD  FiDiBaber,  mtcbe«  im  Jibr  1778  in  Sancgall  hemchla.  A.  d.  Engl. 
SUBdii  1786.  8.  S.  103.  bekommen  am  Senegal!  Hlnner  and  Weiber, 
ebne  alle  lypbiHtlsche  AnateckiDg,  »a  dar  Eichel  oder  innern  Seile  dar 
Vorbanl,  eder  an  der  innera  Saite  der  Lefien  GeachwQre. 

3)  En  eDet,  dans  la  chalenr,  lortqn«  las  eicrelioas  de  la  pean,  das 
gtandei  sebac^es,  des  crjpteg  da  Tagia,  augmenlenl  en  abondance  et  en 
rMdii^,  il  n'eal  pa>  eioBoant  qae  Is  aang  menatrnel,  p«dt  pau  qu'il  ti- 
joaroe  ea  cea  partias  voisines  de  l'anna,  qni  sont  dans  no  6\M  d'orgasma, 
tcqnidre  bientSt  d«  {'odenr,  Vire;  de  la  (emme,  2.edii.  Bruie lies  1826. 
p.  70.  Dabar  Mgt  ancb  Haller  (Elem.  pfafsiolcig.  Toi.  VIT.  p.  H.  p.  148). 
Ei  A«ia  ildalar  op  nio  de  menalrui  sangninis  foetida  et 
veaenala    nalnr a  ad  aoa  perieoisse,    et   per    medieoa  patJMimum 
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das  Henetrualblut  b««0Qdere  in  tlea  h«iiHD  ftlimaten  seit 
dcD  älleiteo  Zeitwi  gCTHtben  kt,  denn  die  ibu  angMafaultUfile 
virulente  Bssch«ire«beit  erhUt  «6  aicber  «Mo  Dur  darcfa  <dM 
beigemisctiteB  Scbeidwiwhleiin.  Dae  UMrwaUM'  «ja  du 
süsse  Wasser  der  FlOase  an  UDd  für  sich  sitid  ahm  Naeh- 
bbeil  für  die  Gesundbeil,  miscliaa  si«  üeb  Am  sk  firadc 
waaier.  so  wird  ihre  Ausdüiiatvng  V*nlwfa«a  bringetidl  — 
Eia  ftboiicbfts  VerhSltoisa  findet  nun  aucb  b«  den  ^entlaüea 
der  Hinner  Statt.  Die  OUrflicbe  dar  Eäcbel,  weMm  dar 
SuBBern  Haut  näher  steht,  zeigt  wie  dieäe  eine  iBreUrkte 
Absonderung  der  Talgdrüsen,')  derea  Sekret,  wMd  w 
mischen  Vorhaut  und  Eicbel  eine  ZallJuig  U^iea  Ueibt.^) 


Arabes  ad  Eurap««os  iransiisie.  In  calidis! 
aestuDsum  aercm  immundiUes  gccesseril,  nun 
calente,  in  licini«  fDecum  alllnsruni  reUnlni 
LentQrcm  aliqiem  poisil  rnucn)  idmleluB  arididtEEe.  Wu 
«ber  den  -Nudilhsil  des  SkiiilrinilUuUs  m1i  Plini«i  bitt.  nai.  Vl|.  15. 
XJX.  10.  XXVJtl.  7.  unser«  Vorfakren  beabacklet,  Bad«t  sUb  hku  Ttwil 
gesammell  in  äcburig  Partbenologia.  227—240.  Vergl.  Frank  de 
Frankenau  Salyrae  niedicae  p.  89.  Vergl.  S.  bi.  folg.  —  Heosler 
Ceacb.  der  Luslseucbe  Bd.  I.  S.  2ü4  Tolg.  wo  sucb  nacbgewiesen  wird, 
dgss  ein  grosser  Theil  der  Schriltsieller  über  die  Lnsteeacbe  lu  Aorang 
dsH  XVI.  Jabrbunderti  dem  Bei«cblar  mit  meaUiuinen  Frenw  die  Ent- 
slehnng  der  Lnsteeuehe  znscbreibeu.  Vierer  aual.  fbyt,  KeilnOrlarbudi 
Bd.  V.  S.  161—163. 

1)  Burdacb  die  l>h]rsialologie  als  ErbbruagswiEsaascbaft.  2.  AaS. 
Bd.  [.  S.  1S6.  —  Baerbaav«  Iract.  de  lua  leaerea  Venel.  1753.  p.  ö. 
ttft:  In  Asia  *d  partes  geuiules  anl? .  pr«epMt><<  lUlaraliler  (qidt»  folli- 
gunUr,  quae  «eres  reddiUe  genersnl  mnlU  mala,  qn>«  p/aecipua  ad  Inea 
Teneream  accedere  protime  tideniur;  aop  tete  eanl  ln*B  •«owei;  iow 
nosiii  naulae  boc  eliam  eiperiiialur,  dum  in  ülLs  tetris  deguot,  nan  niii 
quolidie  praeputium  «tuerent  aqua  Salsa  el  ace|o,  vat  (imilibni  remedite 
btefi  eodem  morba  laborareiil. 

2)  Thevenal  Reise  Tbl.  L  S.  58  sagl;  „Pie  Araber  bahn  lo 
Wlbrbeil  das  Pnepuiiam  so  lang,  data,  wo  es  ibnen  Dicbt  betcbnil(eB 
wBrde,  sie  daran  viel  üngelegenbeil  haben  soLtten,  und  pun  siebet  bei 
ihncD  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  lang  berabhingL;  über  das,  weaq  sie 
ihre  Vorhaut  njcbl  beschnitten,  wärde  ihnen  nach  dem  Harnen  altei«il  et- 
liebe  Troplen  zarückbleiben,  die  sie  verunreinigten. " 
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libMfalU  taut)  aobarl«  Bewb^ffenJwit  «ipiqiait,  und  daaa  inS 
die  TbaBe  lälwt  rOcknirUnd,  die  Talgdrü^sn  ia  Ealiiln' 
d«sg#«iBUnd  y»rttüU  „So  r«rsicherl9  der  Ant  d«r  Eog- 
UndariuHalob  (Ruaxd),  sagl  Ni^bubr'),  dass  sieh  in  don 
tttifMD  Undern  msbror«  rwichtigkeltan  uater  der  £icM 
Hiianvia.  «I^in  den  baitero,  vad  met  meiiur  Fniindq  in 
laiüeq,  der  ßieb  in  diesem  beiisen  Ljpde  nur  nacb  euro- 
päi««ber  Art  reialicli.  getuJlea,  bttte-  «fii«  Art  Beoleo  uatev 
dtr  Eicb«!  belfoininen,  fvelcbee  .  nicbt  so  (eicht  la  b«' 
furüblen  sein  würde,  «eaa  er  (»eschoiUen  gewe&en  wäre, 
Er  wusch  nacl)her  diesen  Tbeit  de»  Leibes  fleissig  und  seit- 
dem apürete  er  dprgleicbeB  nicht  mehr.  Das  Waschen  dos 
gawen  H4rpers  und  besonders  der  beiinlicben  Theile  iit  alio 
in  den  heissen  Ländern  nothwendig  und  es  ist  vielleicht  des- 
wegen, das»  die  Siifter  der  Juden,  der  Huhftmedaner,  der 
Geb^s,  (kr  Heiden  iiji  Indien  elc.  selbiges  b^fohlei^  tuben." 
Hiamu^  stinwt  oan  die  Grzftblnag  des  Flav.  Josephus^) 
von  dem  Aegypter  Ap-ien  überein,  „Daher  scheint  mir 
Apion  KÜt  Recbl  we^en  seiner  Verhöhnung  der  vateHän- 
di^en  Geselle  eine  passende  Strafe  erlitten  zu  haben,  denq 
die  Nptb  Jiatl«  ihn  gezwungen  sich  beschneiden  3U  lassen, 
indeip  an  seineiB  Scbaamgliede  (seiner  Eichel)  «ine  Ver- 
scbwäniDg  entstand  und  da  die  Beschneidung  ohne  Eifolf 
«aCi  vielfliiehir  PulrcBceJK  eintrat,  so  starb  er  unter  fürcbler- 
lichefi  ticbmerzen."  Das  so  eben  Angeführte  wird  nun  auch 
eine  jclpre  Einfügt  in  folget  Stelle  des  Philo*)  gestalten: 

1)  Beschreibung  lon  Arabien.     Kopenhagen.  1772.  4.  S.  77. 

2)  Canlra  Apiuncm  Üb.  11.  c.  Vi.  oSiv  lUärios  fiot  (fo*st  Tf,s 
tk  Toü«  naiQiov;  nitov  vö/tou^  ßiaatftifilag  iovvai  SCxjiv 'Anl(ov 
xiiv  nginovanv    meiezfiijSii  yög  t^  övwyx^f,    IXxräaiios   aiit^ 

nt^ijo/ilji  öiUö  aijriöfitvoi  fy  JeivuTt  äHvais  ant&aniv.  Dass  un- 
ter dem  ncpl  tÖ  utSoSov  hier  die  Eichet  oder  wenigsiens  die  Vorbiul 
tu  versieben  sei,  geht  aus  dem  ganzen  Sinne  der  Stelle  herior. 

3)  De  circumcisione.  Opp.  ed.  Tb.  Hangey.  Vol.  II-  p.  21  (.  "Ev 
fiiv,  jfdcn^t  vöaov  xid  ivaiärov  nä&ovi  ÖTnUlay^f,  ig'f  uv9ptt- 
«■  xaXoiJaiy,  ani  tov  xuUiv  ivTvipöfiivov,  dg  alfiai,  Tfütij«  ilj! 
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„Daher  war  es  auch  pasMBder,  die  kindigohen  SpAltermn 
fsbren  lassend ,  TernünfUg  und  eraslhaft  die  Urta^ea  aaf- 
zuaucbea,  aus  denen  diese  Sitte  (die  Beschneidnng)  berror- 
ging,  als  ganie  Nationen  im  voraus  des  Leichtnane*  zu  be- 
schuldigen. Auf  solche  Weise  wn-d  es  dem  Vernänftigen 
nicht  wahrscheinlich,  dass  es  viele  Tausende  in  jedem  Zeit- 
alter beschnitten  sind,  die  unter  heAigen  Schmerzen  ihre 
and  der  Ihrigen  Leiber  lerstOmmelten.  Es  sind  dagegen 
viele  Bewegungsgründe  die  Sitte  der  Alten  aufrecht  su  w- 
balten  und  tu  befolgen;  vorzAglicb  aber  folgende  vier.  Er- 
stens, die  Abhaltung  einer  heftigen  Krankheil 
lind  eines  schwer  su  heilenden  Leidens,  weldies 
man  Anthrax  nennt,  eine  Benennung  die,  wie  idi  glaube, 
von  dem  darin  glimmenden  (wüthemlen)  Brennen  {Sn&  tov 
nttitv  4vTV(f)4/tevov)  hergenemmen  ist,  und  leicht  hei 
denen  entsteht,  welche  ihre  Vorhaut  haben.  Zwei- 
tens wegen  der  fOr  di«  Prieslwkasle  erfordeifiehen  Reinig- 
keit  des  ganzen  Kfirpers.  Daher  sdieeren  auch  die  Priester 
in  Aegfpten  soi^lttg  ihren  K6rper;  denn  es  sammelt  eid) 
und  zieht  sich  etwas  sowohl  unter  den  Haaren,  als  ancb 
unter  der  Vorhaut  zusammen,  was  entfernt  werden  muss." 
Aus  der  Vergleicbung  der  Stelle  Niehnbrs  mit  der  des 
Philo  Bliebt  sich,  dass  dem  hier  erwihnten  Anthrax  keines- 
w^  an  und  far  sich  ein  syphilitischer  Ursprung  zu  Grunde 
lag,  wie  man  hier  und  da  angenommen  hat,  wohl  aber  er- 
kennen wir  daraus  die  Geneigtheit  der  Talgdrüsen  der  Eichel 
in  VerachwSrungsproceBs  überzugehn.  Diese  kann  nun  zwar 
durch  die  Beschneidung,  so  wie  durch  fortgesetzte  "Sorge  ffir 
Reinlichkeil  in  gewissem  Grade  gemindert,   keineswegs   abei' 


Tßis  li   äpfiÖTitit'  ToStt   hetafiivii.     IZuq'   o  xal  ivgävTO  rc  aii- 
■/Üq   xol   {moartXln   xal   J^ifl  xa\   tioUSiaif   fvitt   täv  iipiiiivxmv 
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ganz  beseitigt  werden ,  ds  aie  ^n  darab  nicht  onlfu-obare 
klknatiflche  Einflftese  |}«dit)gt  wird.  Hat  nun  der  corrodirende 
Sdiddenaddeini  der  Fr*u,  innisl  in  Verbindung  mit  dem 
letdit  in  Fiulniss  übergehenden')  HcoatrualbliUe  rackwirkend 
auf  die  Schleimhaut  Corrmiünen  und  Geachwür«  erregt,  bo 
entsteht  nolbwendig  eine  noch  üblere  Hjadiung  von  Biter 
und  Schlnm,  und  wenn  unter  diesen  VerbiltBiegen,  die  Eichel 
des  Hannes,  bei  gleicher  Neigung  ihrer  Hautdrüsen  in  Vei^ 
scbwärangsprooets  fiberzngehen,  wahrend  des  BeiechUfs.  in 
eine  so  beschaffene  Scheide  dragl,  so  kann  es  um  s«  weniger 
Wunder  nehmei,  das  Blennorrhoe  der  Hamrähre  oder  Ge- 
schwfirshUdnng  auf  der  Eichel  erfftigt, '}  wenn  man  bedenkt, 


1)  Insofern  es  nAmlich  einige  Zeil  In  der  Scheide  lifgen  blelbl 
nnd  mit  der  «tiuospfalriichea  l.nri  mebr  oder  »«Biger  ia  Btrthrnng  Irin; 
deon  RH  und  Tlr  »ick  tiagIL  in  gesunden  Nenstruilbtnle  Iteioe  EDlmischnag 
in  und  enlnidiell  sich  keine  rsuiig*  Scbirfe,  wie  dies  John  Sledmin 
(physiolog.  VersDCbe  nad  BeobBchlungeo  A.  d.  Engl.  Leipz.  1777.  8. 
p.  50 — 54)  frfttitr  behiuplele.  Wahrscheinlicher  isl  ea  indessen  ireniger 
dieser  Jedesra IIa  nur  geringe  (Jeberging  in  Fftulniss,  als  die  sinre  Be- 
»cbttfenbeii  des  Nenstroalblates,  welche  mil  dem  ssuren  Scheiden- 
«ctileime  eine  Arl  Esiiggihrnug  in  der  Scheide  eingeht,  deren  Produlil 
diQD  corrndirnnd  wirliL  Reiiios  h«l  ninilich  neuerlicb  oichl  nur  das 
Henslrualblnt  aebr  saner  reagirend  gefunden,  sondern  (neb  nacbgewieaen, 
diS9  et  freie  Phospharasore  und  MikTisinVe  enihäll.  Vtrgl.  Arsberltlelse 
am  Svensh»  Ltksre  Sfillskapela  Arbelen.  ]ä35.  S.  I»— 21.  Proriep's 
Nolii.  Bd.  49.  S.  237. 

2)  fiater  icbreibl  auch  Hngo  Groliui  CommenUr.  «d  Moai« 
lib.  III.  c.  Ib.  Sdendam  eM  aalem  io  Sjria  et  locis  lieiais  bob  miaos 
i^v  favi^^ottt*  qoam  xi  tftfi'ifia  habere  aliqnid  conugioDe  noceoa. 
Anch  Aalrnc,  der  eitrige  Verlheidiger  des  amerik* Diseben  Ursprungs 
sagt:  (Vol.  I.  p.  92.)  Sana  'coiutal  in  bsc  naslra  Europa,  qga«  msg^ 
lenpenta.esl,  si  codo  meosü'Qaüa  res  habMlur,  bilaonm  ei  praepalifim 
Iniore  pblogoti  ant  superBciariis  pnsiulia,  qoac  Ismen  breii  cesstnl,  pte- 
Fiiroqa*  ilQci.  QuaMo  graiiora  ergo  iia  impendere  credeodum  est,  quos 
ia  calidlore  et  aeslnanle  climale  misceri  com  toeminia  non  pndel,  duqi 
iUii  nensea  acln  OhdbI  oalnra  acerrimi  et  quasi  virosi.  Ideo  ForEan^  Tae- 
tnm  eal,  al  B«diei  Arabas,  <fni  regiones  calidiores  incolebani,  quem  Graeci 
el  Latini,   el   priioi   et  Mepe   diisemerint   de   puslulis  et  niccribns  virgae, 


,t,.,.d.i.  Google 


S16  I.     Begflnsdgende  EinriDsse. 

d*M  der  Beischlaf  die  belhcUigten  Organe  ja  erh&ftle  Thlüg- 
keil  B«ttt,  emj^ngliober  fflr  iusaere,  sdiMticbe  Heiie  macht; 
diu  um  so  mehr,  ab  gleiebuitig  von  der  krenhbtft  am^ 
8limRit«n  SctieMfnsohleimfllchc  eine  fröMer«  Menge  Sekret 
geliefert  i*ird,  welches  vidleicht  auch  durch  ded  Nerrcnan- 
tms  (ähnlich  wie  der  Rpeichel  durch  Zorn)  eine  Tital- 
chemische,  contagiose  MiseiMngBveriaderung  erleidet  War 
die  Frau  nun  sogar  lur  Zeit  des  Beischlafes  menetruirt,  wo 
ihre  Genitalien  an  und  ftlr  sich  schon  in  erirfthte  Tliätigkeit 
versetzt  sind,  so  muss  die  Aufregung  noch  gr5uer,  der  Nai^Üieil 
noch  bedeotendcr  werden.  Auf  die«e  Weise  wird  es  uns  eoM 
Tbeil  erklifiich,  dass  die  CeniUlgeechwftre,  welobe  «Joh  der 
Mann  durch  den  Beischlaf  luiog,  in  Asien  so  leicht  dvn  pu- 
triden Charakter  annehmen,  und  die  Alten  Grund  genug  halten, 
sie  mit  dem  Namen  avS^Qai  zu  belegen.  Denn  das»  örf^pal 
in  der  Tbat  auch  eine  Folge  des  Beischlafes  war,  sehen  wir 
aas  einer  bereits  *on  Hen^iler  und  Simon  angefahrten  Stelle 
des  Bischof  Palladiüs,*)  weldier  von  einem  gewissen  Hero 


nriitndis  ei  coitn  cum  !otia  niutiere,  hoc  esl  (?),  cum  mallere  Uen- 
Etniali.  Vergl.  Fr.  Eagl«  and  Judd  in  BehreDd*fl  Syphllidologie,  Bd.  I. 
S.  117.  a.  285. 

t)  Lsusigca  historia  cip,  itü.  in  Magna  bibliolbeca  ntenim  pairum 
Tom.  XJII.  Pari».  1644.  fol.  pag.  950.  Ovtiti  ik  yaatQifiagyüi'  aal 
otvof.l.vyiSv  fi'trrtOfy  xal  its  t6v  ßögßvgov  t^s  yvvaixiltif  fnidv 
fibtg-  xal  Mi  tarfuTiTa   äftaQj^atti   fit/jä^i  nvl  vQovo/iiXiät' 

ottmt  i'"  avTov  äitmQaTTO/ttvuv  j^tyovrv  air^  xara 
Tivn  otxoVOftlav  äv^gaS  xarä  rjjv  fialävov  xa)  Inl 
Toaovtov  fyöaijaev  HufiTiviaiay  ;fpo'»iur,  oj?  xmiaOa- 
n^vtti  avTov  rä  popln  xal  uvroftärmt  änoinad-f  vati- 
!ta>  ii  vyiävaf  xai  (navtX<^iiv  Svev  tovtbiv  tüv  pillSr,  xal  tk 
^ninifia  &(ixiv  Hfiaiv  xal  flg  fir^pl*  rifi  ovpavtoii  ttolutta^,  x"i 
(lo/ioloy^oäpevos  Tievra  ti  at-fißißrinixii  avnp  loig  äfloit  itarga- 
aiv,  IvfQy^ncit  pi)  if,6-nna;  ^»oi.mffli)  pträ  öXtyas  ■^pfgut.  Far  Ka- 
ro tiVB  otioyoplav  isl  wahrscheinlicii  xari  ^iw&v  oder  &elKV  alx. 
tn  Igsrd,  da  eich  diese  Terbindon;  litlfBch  bei  Pallidini  Badet  add  ucfa 
in    diesem  Kapitel   wenige  Zeilea  vortier  TortAtnniti  in  der  Bedeutung: 
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«rdUl,   dis  iki  der  DänMii  Da«b  Alau»dri«i  pführt,  imtt 
habe  «r  Thuter  »d  Pferderennen  besucht  and  sieb  in  den 


■ach  gSttikb«iq  itnhBcblBiB;  i»ii»gm  iti  iit  rö  Igi^  tÖ  fLuot  Inirrti 
iitUycTo  ma  tasi  dnrcbKna  nnTeisLinJtkh.  Herielini  Qbcrulit  die 
Siell«  durch:   IncLdii   in  cotaum  remineac  rupidiiilis  et  cum  pecore  con- 

Sebon  <}ie  ywatxtfij  frri^Vfifa  isl  iKcifclhiri,  dl  »ie  eignilllcbBiiretwas 
üomliiDlithea  itultt  aai  mtno.  wir  di«  yvvaixtltt  yoüoaf  d«  Dio  Ckrj^ 
tMMDuii  (S.  209)  d«nil  lernleichcn,  >o  rnütslB  nno  ui  die  Uuocbl  d« 
PdhicDs  denken,  «elcbe  Hers  doeb  aber  uimOglicb  mJI  einer  Himi  trei- 
ben nnd  der  er  aucb  keinen  Antbiai  «nf  der  EicJiel  verdanken  bonnle. 
rndessen  lehrt  uns  ap.  3^,  dasi  Palladius  biermil  die  Wollnsl,  die  Lust 
mit  Fnim  den  Bciicfalit  ■■siaBben,  bezeichnet.  Es  wird  dort  lom  ilb(« 
EIm»  enibll,  4m»  er  «in  MmntohloMeT  geiUnei  and  t«n  btM|fcr  l.nti 
die  N«nnea  n  gebnucben  befiUeD  sei,  norinf  er  geriet  inoxieiii6v 
fil,  tra  juq  läio  Kiitoi  S^Xißofidl'itt  q  ro  n(i<9o;  fiovXaßf,  irnav- 
TÜr  fpQovrtStii  xarä  löjoy,  DiranF  sei  er  in  Scblst  rerrallen,  die  Engel 
bltlen  Bin  caslrirl  nnd  ertacbt  habe  er  iwar  seine  Genitalien  noch  ge- 
htbl,  ab«  er  *«nnbeile:  Sri  oixfti  itfßi]  th  t^v  xriQ^fay  fiov  -nä- 
B*e  yvyiti*ic  tai»ti/ilti(.  Was  bedenl«!  onn  in  irgöf  ri  IknfT 
Den  ganzen  Sinne  nacb  nachleD  vir  «9  fikr  GeitiUtitn  aebnen ,  obscta«a 
'  wir  analoge  Stellen  vergebens  gesucht  haben ;  aber  dann  dOrfle  es  nur 
an!  die  weiblichen  Genitalien  oder  den  Arier  geben,  denn  diese  stellen 
nne  TVeOnong  dei  T^nstRinien banges  (flxoi}  dar,  oder  man  mflssle  den 
SMuen  gMohiBti  ttt  Eilar  ballen  niid  deshalb  die  mlsnKcben  Genitalien 
uMke  ibk  abe«ttd«n  Ujhh  M»aeB,  denn  indtr*  bann  d«t  litviov  nkfal 
bc^ffen  werden.  Mcbt  weniger  mgewias  ist  das  ^iilfytTOi  an  unter- 
reden kann  hier  niemand  denken,  Snidas  nnd  Eesjchiua  erklären 
a,ai.fyt(j»ai  dnrcb  avvova.aU-v.  Pollni  Onom.  V.  V.i.  nepl  /liSos 
(äatv,  sagt:  iialfx^ivai.  —  oüf  ij  JiäXiSi!,  aXiä  iinlfji^ifvaVT^ 
»tX  didliyfitms  tl/il  lo;  "YjkqISth.  II.  125.  'Y^KpWi)«  tfi  iiuXty- 
ptvat,  tn  «ypoiTfffftBP.  'ji<ftmotpirVfig  ii  Jinl^f««*«»  t<i^.  Tergl. 
KlstM  Md  Brsnck  an  Ariilapbanes  Ptnl.  1063.  Hoeris  p.  13t.  AbreMh 
Wel.  Aristacnet.  p.  DO.  Die  Bedeaiung  Ton  Beicchhr  aniüben  '  liegt  nun 
aber  *cb«B  in  nfotofiiXätr,  milbin  ntn»«  Mer  iiaXtyta^ai  einen  spe- 
dtllarn  Zoeland  beieiebnen.  Es  erbhrl  der  Scholiast  des  irialophanes 
H  Lftütr.  720  itmXtyvvw  durch  iFiopvrroMii,  durcbbuhren,  wir 
Bfaalcn  alia  iimXfyOfiai  als  Deponens  raaien  nnd  dann  warde  aber  n 
tsM»  sein:  li  HQÖt  ri  IXxos  «üi^r  Jjti^yero  und  das  Tanpo^Hxoi 
finpi  aar  die  Hima  nad  deren  Hfinen  (oder  Fibnia?)  wie  in  der  S.  31&. 
angefahrten  Strtf:  des  iaaephns  das  nipl  ri  aUoiov  die  Vwlwm  bedenteL 
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820  I.     BegÖnstigriDde  Kioriftsse. 

Kneipeii  herumgetrieben,  ^uf  diese  Wn«e  Aer  ächUmmer 
und  Siufer  geworden  verfiel  «r  in  de«  Scfalamn  der 
Wollust;  und  als  er  mit  dem  Gedanken  zu  sOndigen  um- 
ging, machte  er  sich  sogleich  mit  einer  Schau- 
spielerin zu  scharten  (und  kiate  ihren  GOrtHT):  Als 
dies  80  von  ihm  vollbracht  war,  brach  ihm  nach 
gfitUicher  Schickung  ein  av&Qa^  auf  der  Eichel 
hervor  und  er  lag  6  Monat  lang  daran  so  heftig 
darnieder,  dass  seine  (Gescbleclrts)  Tbeile  verfaul- 
ten und  von  selbst  abrieien.  In  der  Folge  aber  gesund 
geworden  und  mit  dem  Verlust  der  Glieder  davon  gebommen 
iind  lur  gfitllicben  Erkenntniss  gelangt,  und  eingedenk  dea 
Himmelreicbs,  nachdem  er  alles  was  ihm  begegnet  den  froiB- 
men  Välern  bekannt  hatte,  entschlief  er  nach  wenigen  Tagen, 
ehe  sich  die  Wirkang  (der  Besserung)  gezeigt  hatte."  Trotz 
der  Schwierigkeiten,  welche  einige  Worte  des  Textes  dar- 
bieten, ist  die  Hauptsache  doch  klar  iind  unzweifelhaft^  dass 
Hero  sich  den  av9-(iaS  durch  den  Beischlaf  mit 
einer  Schauspielerin  zugezogen  batt^,  und  die  m<h- 
ratischen  Betrachtungen,  welche  Palladius  daran  knfipfi,  kftn- 
nen  das  Faktum  nicht  schwächen.  Astruc's  Einwendungen 
gegen  die  Beweiskraft  dieser  Stelle  hat  bereits  Henaler 
(Gesch.  der  Luslseuche  1.  S.  317  folg.)  zurfickgewiwfn,  und 
indem  er  die  von  Becket  beigebraehten  Stellen  ans  dem 
Anfange  des  XV.  Jahrhnndert  damit  parallelisirt,  sagt  er  mit 
Recht:   „Was  will  man  denn  fOr  Beweise  haben,   wenn   die 


WoHtcn  vir  jauraü' bcUidirilen ,  eo  ini*Mea  wir  SiaKfyofim  \o  der  El». 
deBUng  mn  m9it(ptiv,  rrinigcn,  Dehmaii  (HeSjchiiu  ugt  italtfttV. 
mvaxKS^al^itV.)  nnd  dinn  ovx  eioKliiabeD,  er  rdaigls  (ich  (KeGeoiMltsB 
nicht.  W«iiD  man  die  BedeMung  de»  SoaderD«,  TreaMns  tealbtll,  köoBle 
Bin  apch  dcD  Sitz  «o  veratehM,  daU  H«r*  Biet  die  Voriiabt' einrisB;  doeh 
dOrtle  iich  Uliias  tob  den  GeniMliea  de»  MiMne»  lehweriicb  reetU'erligeD 
liiien;  [or  die  der  Frau  dagegeo  bietet  dis  tojfä^  eiae  gQlti^  Analogie, 
welcbei  »icb  bei  Arislophan.  EqaiL  ISdÖ  uad  OAer  ftndet.  EnsMIuaittidTu. 
p>  1323  eegl:  S^lov  f  Srt  It^igaf  uäl  ra  ■ywaxtlaf  iäÜLiw  /io- 
giov.     Oo^  'mag  der  kondlgere  I.e»r  hier  »albal  dilechaden. 
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es  niehl  und?"  —  Erhielten  Tielleicht  gar  die  wdblicfaeD 
Genitalien  die  Namen  laxä^a  und  av&pai  deswegen,  weil 
sie  häufig  mit  diesen  Diagen  beschenkten  T  —  Interessant  ist 
es  übrigens,  dass  auch  noch  jelit  in  Indien  Anthrax  und 
Scbankergeschwüre  für  verwandt  gebalten  und  beide  nach 
William  Jones  (Anatie  Resetrches  Vol.  IL)  mit  dem 
Namen  Nar  Farsi  oder  AteabiFani  (IgnU  fertiau)  von  den 
CatHraias  oder  indischen  Aerzten  belegt  werden.  Berüclt- 
sicfatigt  man  nun  die  grosse  Sorge  der  Juden  fOr  die  Ver- 
mehrung ibree  Stammes,  die  Leichtigkeit  de«  Uebergangs  der 
Geschwärsfb rmen  in  Brand  in  beissen  Gegenden,  wie  auch 
das  Beispiel  des  Apion  und  Hero  zeigt,  mithin  die  Leichtig- 
keit der  Zerstörung  der  FortpQanzungaorgane,  so  kann  es 
weniger  auffallen,  wenn  wir  unter  den  Geboten  des  Moses') 
folgendes  lesen:  „Wenn  ein  Mann  beim  Weibe  sehlfift  zur 
Zeit  ihrer  Krankheit,  und  entblösset  ihre  Schaam,  und 
decket  ihren  Brunnen  auf,  und  sie  entbiftsset  den  Brunnen 
ihres  Bluts,  die  sollen  beide  aus  ihrem  Volke  gerottet 
werden."  Wahrhch,  es  mussten  grosse  und  gewichiige 
Nacbtbeile  in  nicbt  unbedeutender  Anzahl  von  Beispielen 
vorliegen,  wenn  ein  Gesetzgeber  die  Todesstrafe  auf  den 
Beischlaf  mit  Henstruirten  zu  setzen  sich  gezwungen  sah, 
ot^leicb  er  schon  im  Allgemeinen  die  menstruirte  Frau, 
so  wie  AUes  was  sie  berührte,  für  unrein  erklärt  hatte. 
Auf  der  andern  Seite  musste  der  Coitus  mit  Menstruirlen 
Frauen  bei  den  Juden  aber  auch  au  den  mehr  als  gewftbn- 

t>  Bucli  111.  Kap.  20.  t.  18.  Allerdiogs  Mgt  HiimonidBS  Dich 
ScIdtD  Uior  bcbraiu.  Freoct.  1673.  4.  p.  133.  At  t«ro  si  «imi  mcD- 
siboa  inmoDda,  Umetei  dedueta  faerit,  etiam  «i  coitas  sil  seculug, 
DDpliae  noD  pcrflciebinlur  —  allein  bier  geschah  es  wohluDwisKad;  vnaa 
tchan  ancb  oichl  aellcD  wisWDtlich  dageiten  gcbaudell  wardcD  lein  maf. 
Fsitna  erkl&ri  das  taleiDische  imbabiaare  durch  mcDBtruo  muliarnin 
sangniae  iaquinara,  dies  kADole  fast  auF  die  Vermalbang  tühren:  ala  bllle 
DliD  Dach  dem  Umgaog  mit  HeaEtrnirlan  Bubonen  enUlahen  seheD? 
Hippocralea  de  natara  pueri  ed.  K.  L  p.  390.  leitet  dergleicb«a  bei 
Frauen  iod  verballner  MeustTBaüoii  ber. 

RigaBbinm,  Lnstaaneli*.  21 
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liehen  Dingen  gehören,  wenn  nur  eine  solche  Stxah  ihn  zu 
sAgeln  vermochte,  und  wir  kanBen  nns  dann  wahrlich  nicht 
wundern,  dais  die  heiligeii  Bücher  deraelben,  frQber  viel- 
leicht als  irgend  eineg  andern  Volkes  Sehrifl  nur  zn  gitt 
mit  den  durch  den  Coilns  acquirirten  Krankheiten  der  Gcof- 
talien  bekannt  waren.  Von  der  Kraohheil,  welche  in  Folge 
der  Verehrung  des  Baal  Peor  entstand  ist  §.  8  und  9  ge~ 
bandelt,  und  dais  die  Mosatcc^ea  Bacher  die  ersten  Spuren 
der  Kenntniss  des  Trippers  enthalten,  ist  längst  ab  nn- 
zweifethüfl  belracblet  worden. ')  Uebtc  das  Klima  bereits 
auf  die  Eingebornen  einen  solchen  Einßuss  aM,  um  wie  viel 
mehr  musste  dies  hei  FrenidlingeQ  der  Fall  sein,  auf  welebe 
alle  endemischen  Krankbeitsreiie  eines  Landu  bekanntlieh 
mK  grösserer  Heftigkeit  einwirken,  was  im  Allurlbume  nocfc  bei 
weitem  greller  hervortreten  mussle,  da  die  Nationen  sieb  damals 
no^  weit  uovertnischter erhielten;  ein  ittoraent,  welches- bisher 


1)  lli.  BiKb  HoEcs  15.  Seitr  wer  dies  Kapilel,  dfsun  Wllbcilu^ 
ODS  der  Raum  nichl  geslattet,  mil  Aurmerkssmkeit  durchliut,  »iebt  leicht, 
diss  dsselbsl  nnr  von  einem  JiranlihaneD  ÄDsfluss  aus  den  Genitalien 
(bassr)  die  Rede  isl,  dessen  Daner  unbeslirnrnt,  weshalb  eneh  die  HOssi- 
gen  Doch  7  Tige  naefa  dem  AnrhOren  des  Ftmses  noreia  «ireu,  wahrand 
dar  TOD  PoliatioBOli  BetiUene  (Vtrs  16)  aar  bi»  inu  AbenA  nMeJa  war. 
OU  LXX  fibdrttlKD  äea  Ftuai  darcb  fiaif,  den  Flüssifen  durch  ö  yo- 
yo^du^S,  w&brend  sie  von  der  Follntion  sagen  oic  iAv  iiik&y  fi  tiinov 
■o/ti]  oniQftaioi.  Astruc  and  andere  haben  den  FIusb  der  Genililien 
Ton  der  Lepra  herleiten  «ollen,  allein  dann  müssie  doch  sebon  vorber  die 
Lepra  an  dem  Flassigea  heHerkbar  getratea  tein,  um)  der  Irinas  Ktr« 
aooach  nur  S^imptom,  hatte  denn  weiter  kein  t>esttnderes  Beinigungsgeselz 
»erlangt,  indem  das  der  Lepra  anf  ihn  la  beziehen  gewesen  wSie.  Xi*%- 
selbe  baue  aber  auch  dann  sialtflnden  müssen,  wenn  derFlussals  erstes 
Symptom  der  Lepra  belraeblel  werden  wlra,  denn  DOtbwendfg  anaste 
dann  der  Priesler  den  Flüssigen  einsperren  und  besicfctigen,  ob  auch  die 
übrigen  Symptome  der  Lepra  sieb  leigten.  Von  alle  dem  stebl  aber  nicbis 
im  Moaes,  welcber  den  Fluss  dcnllicb  van  der  Lepra  trennt,  eben  ao  wi; 
der  Vertasser  des  II.  Bucbes  Samuelis  3,  29.  Uebrjgens  ernlhnt  ancb 
kein  anderer  SehtiRstellar  den  Fluss  als  ein  constantes  oder  häufiges 
Symptom  des  Ausmiizes,  Scbilling  Itognel  aegar  sein  fDrlommen  gtni. 
VergL  Henslei-  vom  abendl.  Aussatz.  S.  130.  396. 
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Bb«rli*Dpt  riel  in  wenig  vftit  d«n  PttlbolA^en  berOcksielKigt 
mrit  und  doch  Bjcb«r  bei  der  EiHstsImng  nnd  Verh'titmg 
der  l.ueiseuche  toh  bedeutendem  Gewicht  ist,  ohne  da»  man 
deshalb  den  amerifeavisehen  Ursprung  Kriianehmen  niJttiig 
hat.  *)  Irreo  wir  nicht,  so  war  es  ber  der  Plage  dm  BiAl 
P«or  dwnfaHs  wirksam.  Was  von  deA  taiia  gilt,  mns»  auch 
von  <ten  fihrigen  Völkern  Asiens  und  Aegyptens  gehen,  vni 
zwar  in  noch  hSherem  €r«de,  da  sie,  wie  wir  gesehon  hab«*, 
der  Ünioeht  noch  weit  mehr  frflbMen.  Indessen  fanden 
dmnals  wie  jetat  gewiss  V^rschie4en)>eitett  statt,  ufrd  e»  gab 
auch  ioi  Allertliam  wahrschönlkh  Landstriche,  deren  fihf> 
sKches  Klima  selbst  »ts  biDderndes  Moment  beirMlitet  wer" 
de»  lionnte,  vbd  wo  tralt  der  Ausaohwa^ngen  die  G«niUlieB 
ioth  sehen  erifrankten.  Die  Betege  hierzu  mOnen  «pMere 
Forschrage»  g«b«B,  d«  v^t  erst  ein«  geographisch«  Nosehigie 
der  LuBlsi^cbs  in  der  Gegenwart  beeMzei»  mOssen,  wenn  wir  die 
Materialien  daaa  im  Altenhum'  anhu<Ae&  und'  bemrtzen  wolleik 
Was  der  verdieiHtTolte  Schnorrer  in  seiner  geognipiridchea 
Nosol(^  geflamoMlt  b«t,  ist  zu  nnvoIHtonimen',  ah  dass  wir 
darans  bereits  Bittere  StMßsse  tu  macben  bereebligl  wiren, 


1)  Asirac  de  morbis  vencreis  p.  93.  Quid  igilar  miram  vtrii, 
belcrofien*« ,  *cria  matlornm  viroram  aemia«  (cl  smegmtU  fügen  wir 
hinzu)  nna  confasa,  cum  acerrimo  et  virulento  menstrao  languine  miiU, 
inira  nterum  ■estnanUm  et  olidum  spurcisaimariim  muliernm  coereiu, 
more,  heterogeneilsl?,  calore  loci  breii  compulrnisse  ac  piim«  moi^i  ve- 
nerei  Bemioa  conslIlDisse,  quae  in  alios,  si  qui  ronan  coaünenliores  erant, 
coniagione  dlntanftvere ?  —  Cum  ergo  in  omnibus  terrae  tocis,  u^i  (aea 
fenerca  ■n'tlqdifBs  endemis  firlsse  trdeliir,  emidAm  avTh 
hnottai  cum  fsH  inculiram  inpsAiBiiia  coniniioiuiii  raite«  ia«rireiinD 
all,  baud  inania  inde  locns  eal  coiligeodi  morbum  natura  euodem,  quo 
regione«  loaginfme  dissiM«  el  inlei  qnaa  nnll«  fult  commertn  cammunin, 
stmili  ffledo  i«feliubantnr,  a  dimHi  caDMrnin  earandett  eoncanu,  in  quo 
tantam  «onVenlrml,  gpobreinn  oltm  fuiase  et  generiri  etiamnnm,  gi 
indifieDBe  üiden  maribin  vivanl.  Aueb  WIsDiann  am  S.  Ü2  apger.  Orle 
S.  232  ist  der  tMnong,  dass  siob  die  Laitsncb«  anler  den  genannten 
Verblllnissen  noch  jetzt  in  der  Tariiei  genuin  erMugeii  Eine  ihnl^e 
Ansicht  Iheilen  Eagle  und  >ndd  an  S.  306  aDgefafarten  Orte. 
21* 
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lunwl  da  das  von  ihm  beigebrachte  Haterial  meistens  aus 
den  MjuheiluDgeu  von  Njchtiril«n  gescUpft  ist.  So  wenig 
als  Griechenlands  Klima  einen  vorzugsweise  erregenden 
Eiafiuss  auf  die  Geschlechtsfunklion  der  Genitalien  ausOble, 
eben  so  wenig  liegt  in  ihm  ein  Grund  zur  Steigerung  der 
individuellen  Tbätigkeit  derselben,  und  wie  es  nb«rbaupt 
durch  seine  von  den  Alten ')  mit  Recht  gefeierte  glückliche 
Hiscbung  der  Jahreszeiten  die  Vorlbeile,  nicht  aber  die  fjaeh- 
tbeile  der  beissen  Zone  geuoss,  bei  seinen  Bewohnern  alle 
Punbtioiieo  in  einem  kräftigern  Gleichgewicht  standen,  so 
konnte  es  unmöglich  die  Entetebung  von  Genilalaffektionen 
direkt  begfiustigeo  und  machte  deshalb  auch  alle  dahin  ab- 
zweckende VorBicbtsmaassregeln,  wie  sie  in  Asien  erfordert 
wurden,  unnötbig.  Halt  «ich  Italien  mit  Griechenlands 
Klima  kffluen  Vergleich  aus,  so  kann  es  doch  keioesw^  un- 
bedingt zu  den  GenilalaSektiooen  begODStigenden  Momenten 
gerechnet  werden  und  es  erhiirt  sieb  wenigsEens  zum  Theil 
biwaus,  warum  die  Aerzte  Griechenlands  und  Roms  Aber  die 
in  Rede  stehenden  Krankheiten  so  wenig  befriedigende  Aug- 
bunft  geben,  obgleich,  wie  wir  a^en  werden,  hierbei  noch 
ganz  andere  Homeote  wirksam  waren. 


§.  30. 

Ist  das  Klima,  wie  wir  gesehen  haben,  an  und  ffir  sich 
schon  ein  bedeutendes  begflnstigendes  Moment  zur  Entstehung 
von  Genltalaflektionen ,  um  wie  viel  mehr  muss  es  seinen 
auf  die   wirklich    entstandenen   ausüben,    und   die 


1)  Herodol.  lib.  lU.  cep.  lOe.  ij  'KUö«  iiit  ägw  RoUo'v» 
xäliiaxtt  Mfngofiivas  ti^xt-  Vergl.  Dahlminii  Howkl  p.  90  sq. 
Aach  Plato  lobi  die  tiitqaulu  läv  mpü»  ton  Hellas  tu  mehr  *la  einer 
Stelle;  z.  B.  TimaeaB  24.  C.  KritUs  lU.  E.  Epinom.  9ST  D.  and  Ari- 
stophaneg  ugi  ia  Msen  lom  itheaieat  Deipno».  EL  p.  372  tnlbe- 
wabrlen  Pngmenla  Miaer  Haren  Ton  Anika: 

(Üfi    OM  Iv    oiitlt  oM'  o*KqvlV  ^orit  t 
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Frage:  welchen  Einflass  zeigte  das  Klima  im  Alter* 
thum  auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genita)- 
affektionen  ist  fftr  die  Geschichte  der  Ltistseucbe  ron  am 
so  grösserer  Wicbtigbeit,  als  ¥on  ihrer  richligen  Beantwortang 
vorzugsweise  die  richtige  Ansiebt  von  der  Gestaltung  des 
Krankbeilsprocesses  im  Alterthume  abhingt.  Allerdings  setzt 
He  das  Vorhandensein  von  GeRllalaObklionen  voraus,  und 
kfinnte  somit  eigentlich  erst  nach  Beendigung  unserer  Unter- 
suchungen au^efforfen  werden;  indessen  glauben  vir  in  dem 
Vorhergebenden  bereits  so  viel  beigebracht  tu  haben,  dass 
der  aufmerksame  Leser  unmAgUcb  ein  solches  Vorhandensein 
bezweifeln  wird.  Ueberdies  scheint  es  uns  zWedtmSsnger 
den  &'nflus8  des  Klimas  in  seiner  Gesammtbeit  zu  Qberblicken, 
als  die  Untersuchungen  darAber  an  versdiiedenen  Stellen  von 
neuem  aufeunebmen,  und  so  mehr  oder  wemger  zu  zer- 
stäckeln. 

Verherrschen  der  Vegetation  in  Verbindung  mit  einer 
gewissen  SchlaOheit  ist  der  Charakter  aller  Oi^nismen, 
welche  unter  dem  Einflass  des  efldlichen  Klimas  stehen. 
Wirkt  demnaeb  ein  abnormer  Beiz  auf  die  Scbleimbaut  der 
GeniUlien  ein.  so  wird  sich  jener  Charakter  auch  hier  aus- 
sprechen, die  Reaktionen  werden  nicht  sowohl  von  der  arte- 
riellen Seite  ausgehen  und  unter  den  Ersduinungen  einer 
slhenisdien  Enliandnng  aoftreteo,  sondo-n  sich  vielraebr  nnr 
dnrcli  erhöhte  Absonderung  aussprechen,  deren  Zweck  die 
Beseitigung  des  abnormen  Reizes  ist  und  der  so  entstandene 
Schleimflass  zeigt  ^ch  als  einfache,  gleichsam  nur  ca- 
tarrhalische  Blennorrhoe,  welche  da,  wo  die  Lufl  nicht  mit 
feuchten  Ddnsten  geschwüogert  ist,  durch  etwas  soi^filtigeres 
Reinhalten  um  so  leichter  verschwindet,  als  sehr  bald  die  im 
heissen  Klima  vorherrschende  Resorption  auf  den  Schleim- 
häuten überhaupt,  auch  auf  den  der  Genitalien  wieder  die 
Oberhand  gwrinnt,  unterstütit  von  der  sieb  stets  in  erhöhter 
Thitigkeit  bindenden  Süssem  Haut,  deren  Fliehe  ja  schon 
die  der  Schleimhaut  der  Genitalien  um  eip  Bedeutendes  über' 
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IriffL.  ß»  wo  dicliUft  zuglaich  twiit  ist.  «rBcfaaJDt  4ift  Ewt^ 
thjiijgltett,  wi«  die  Resortttion  im  Inpcrn  garingar  uiwt  f* 
wird  ifr  Schlaipiflas»  auch  biet  ciaeD  mstr  ctirot)t»cb*a  Vw- 
lauf  afmebaMDi  aber  aucb  nQch  mehr  an  «eia^BdlidwB  Ke>- 
al^ion  eutbebren.  Alle  neiurn  BeobacbMiogw  stiBiiaen  dviv 
Obereiii,  daw  in  den  sfidüchen  Uideru  du  Ttip^rtormem 
Tfirberrscb^nd  sind  und  im  Ganun  bst  imm«r  «inen  gut- 
aftiga«,  die  KuDsibilfe  wenig  in  Apspriiob  UBbuendea  Ver- 
lauf iei^ea.  Da  das  Klima  im  AIt«rUnim#  sieb  sieber  nur 
wenig  von  dem  jetiigsn  unterscbeidet,  so  kaan  rmd  wpbl 
annebmen,  dasa  auch  im  Altertbum  die  BlennorrbMO  der 
GaniUlieii  dü^en  Cbargkter  gezeigt  haben,  was  auch  die  rar^ 
baqdmpo  Ueb^riief^ruBgen  unbeiweifell  darlbua.  Die  HSu^ 
keit  der  GaqiUlblenQQrrhoB  ^n  AlterUiun)  xeigt  scbon  die 
oben  angaiiihrte  SfeUe  dpr  UosaigGluD  Bftcbar  und  ihre  Gut'^ 
artiglieit  beweist  unter  andern  das  Currerfahren  der  alten 
Asrzte,  welche  fwt  aHe  den  Grundäati  des  Celsua  (VI.  18) 
dje  Gonorrhoe  Uvibits  »täieamtnlii  zp  bebandala,  befolgten, 
wenn  sie  überhaui>t  ist  Behandlung  aufgefordert  wurden. 
Wenigstens  gilt  dies  von  dar  akuten  Blennorrhoe;  die  cbr«- 
Qjftfb«  mit  der  sie  es  meistens  nur  zu  tbuo  baUeo,  vcrlanglt 
naiLürlicb  Adstringentia.  Jener  Mangel  an  arterieller  Bef  ktion 
war  sicher  auch  die  Veranlassung,  warum  man  im  Allerthum 
flM  GoDorrboe  als  eine  Folge  von  Schw»he  der  saamen- 
abeopdemden  GeCisss  und  den  AusOuss  als  schlecht  bereite- 
Mm  $aanen  hielt.  Kamen  ja  Zeichen  erböfater  Thätigkeit 
vor,  so  gingen  sie  wen^er  vom  Blulsystem  als  von  den  Nerven 
BUS,  und  Galenus  *)  hatte  Recht  den  Pri*pismus  unter 
diesen  VerliSltnissen  von  Krampf  abzuleiten.  —  Wie  mit 
•  dem  SehlejmQuEs,  so  verhielt  es  sich  auch  mit  den  Ge- 


1)   De   sfiuptomat.   c«usis    üb.   III.    cap.   U.    ed.    Kahn    Vol.  VII. 
p.  26T.  xol  ftilr  al  yovö^^otai ,  j^u^ilc  fiiv  rotr  ay¥ictfco9at  tA  at- 
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Bcbwürsforaae«  4er  G«niIali«B.  Die  in  fönend«!!  Ab- 
Mboilt  Hl  DeaaeBdea  BfldJngHngftn  verhinderlea  ihre  Cat- 
■tcbung  bereiu  im  bottiektlicben  Mmsw;  und  wenn  sie  io 
d«D  HochfllMaen  Asiens  und  ia  OberSgypten  auch  JiJuflgsr 
als  dis  BlMtiorrboe  erechienen  (dies  lebrt  treoigBlens  die 
jetzige  Erfahriinf;  bestimmt),  bo  bestanden  sie  doch  nur  liune 
Zeil,  da  der  äberwi>'gende  Vegetalionsprocess  untes  Beihilfe 
TOI  Aiis»en  birid  der  Krankheit  Uht  wurde  und  den  Sub- 
slanzverlust  schnell  wieder  ersetzte.  Anders  gestsKete  sieh 
dies  freilich  in  den  tiefern  Ebenen,  wie  in  Syrien  und  Unter- 
Sgjplen,  welche  ausser  der  warmen  Temperatur  auch  noch 
einen  bedeutenden  Peuchttgkeitsgrad  der  Atmosphäre  uod  des 
Bodens  zeigten;  hier  nahmen  die  Geschwörsformen ,  wenn 
nicht  grosse  Sorgralt  auf  sie  verwendet  ward,  einen  malignen 
Charakter  an  und  gingen  leicht  in  Gangrän  {av&dai)  über, 
wie  wir  dies  oben  beim  Apion  and  Hero  sahen,  wodurch 
freilich  jedes  Specißsche  des  Rrankheitsprocesses  vernichtet, 
das  Individuum  dafär  aber  desto  mebr  gefährdet,  wenigstens 
nur  zu  leicht  des  erkrankten  Tbeiles  selbst  beraubt  ward. 
Wurde  nun  der  Theil  auch  nicht  immer  durch  Brand  zer- 
stört, so  war  die  Heilung  doch  oft  schwer  indem  sich  bei 
Vernachlässigung  des  Uebels  selbst  WQrmer  in  den  Ge- 
schwüren ')   und   diese  dann  eine  so  profitse  oder  um  sich 


1)  Lirr«y  ftalukiB  bisUuique  et  cbirurgicile  de  l'expedilioa  d« 
rirmee  d'Orieal,  cd  Egjrpt«  at  en  Sfrie  k  Paria  1803.  p.  116.  Peadiat 
le  irmil  de  ■■  gappnraUDD,  les  bleRs^s  furenl  »eBlemeol  incommodes  des 
TMt  00  luveB  de  I«  monche  bleue,  commiine  en  Syrie.  L'incnbalioD  des 
otate  qne  cetie  monche  depouit  bad*  ceue  dans  le»  ptties  on  daas  let 
appireila,  eleil  raveriBsa  par  Ia  cheleai  de  Ia  aaisoD,  rhamidile  de  l'(t- 
fMEphere  et  U  qoilitd  de  I«  loile  k  peowimDi  (eile  eloil  de  coIod)  li 
MDle  qa'ou  ait  pn  se  procurfr  dans  cetle  cootree.  La  pr^unce  da  ces 
?ere  dans  lei  plait*  parajisail  eo  »ccelerer  Ia  upparation,  Miuüt  Uta 
demangeaiMDi  iDcomisodas  aui  blaise*  at  dodb  farfail  de  les  pnaer 
towB  oa  qaaiTe  foit  k  joar.  Cea  iaseolei,  («rinee  en  quelques  baares, 
■a  deteloppaiaot  avac  noe  teile  tepidile,  qua  du  jonr  au  leudeBun,  il» 
elBiant   de    Ia    ^ros^cur   d'un    luyau    de    plnne   de   poulel,     (Jo  faisait  jt 
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greifende  Eiterung  erzeugten,  dan  der  Kranke  dadurch  end- 
lich zu  Grunde  ging,  wie  dies  uns  das  Beiapiel  des  Kaisers 
Galerias  Haximinianas  zeigt,  welches  Eusebius  *)  arwlhnt 
und  Sirach  (XIX.  2.  3.)  bereits  andeatet,  wenn  er  sagt: 
„Wein  ond  Weiher  bethCren  die  Weisen,   und  wer  sich  an 


ctaaqua  pinsem«al  das  IoÜodb  d'ane  Torta  dicodion  ds  rbae  el  de  p«tile 
MUgc,  qni  lutGsiisDt  jKiui  lea  dätruira;  maiE  ils  sa  reprodnisaüiDt  bjentot 
apiäs  par  las  deEant  des  moyeas  pjoprea  ä  tarier  I'approcbe  d«t  moucbes 
el  ä  pr^vanif  l'iacubalio  de  leurs  ocnra.  Mao  rergleicbe  was  Larrey 
S.  278  tlbar  das  Klima  vod  Sjrien  aagU 

1)  HiElor.  eccies.  lib.  VIIL  U.  it  Ssl  lö«  tixna&iit  avigdc 
ah^^gov^ylw  /iiti/tovivtiv;  ^  TtSv  jigot  oüroD  fitftoi^ivfiiMti'  ana- 
Qi9ft(Tai-ai  t^v  JiitjffiJ»';  ovx  ^v  yf  toi  n6liv  avtöv  na^tk^tlv,  fi^ 
ovjf^i  (x  nnt^df  rfi^ogöi  yvvaixäv  ntiQfiävtavrt  ägneyis  ttgymafti- 
vof.  —  cap.  16.  fi(T€iat  yavv  aitiv  ^EifZaioc  xoJLmri;'  if  Kvrqc 
avioi  xaiagSaftit^  Oupxä«,  nal  ft^Qi  Tq£  '("'XVS  na(itiL9ova« ' 
ä»Q6a  fitv  yag  Jtegl  rä  fiiau  räv  äao^§^T(or  tov  a^- 
fittTOs  änöaTaait  ylyvtxai  aöjf-  il»'  ikxoi  tv  ßä9(i 
avQiyyiääii;  xa\  ravTiav  äviäxa^  vo/i^  naxii  tiöv  ivfa- 
riTT^i  atiXöyx^"'"'  "V  "*'  ''^^»''iv  i*  mii}*os  axm- 
lijxay  ß,gifiv,  ^avatiödti  ti  ii/i^v  dnonviiiv,  tqv 
naytit  Syxou  twv  av/tKiuv  Ix  noXmQOiflof  avt^  xaX  nfdc  t^c 
viaov  tis  iiTiigßoX'ii'  nlij^ovs  ni/iii^s  fitTaßtßlijxÖTos'  qv  tot; 
xtnaaeneTauy ,  ä[^o^i]Tof  xal  ifQixioiätTjy  toi;  nltiaiäiovai  itagt- 
Xf'V  rrjV  »tav,  iaxgäv  if  ovv  ol  fiiv,  oütf  SiUi;  vnofttivat 
Tijv  roß  itKtiüSovt  vntgßäUowiav  äroTtiav  oioite,  xaitaipäTioyro- 
ol  Ji  iiipiljxÖTos  roi  navrig  Syxov  xal  th  ävtXiuatav  amitiglas 
ätoniniiaxÖTot  fiiiJty  taixovgt'v  doväfievot,  äy^itüs  Ixiitwovio. 
Diese  SteNe  fladet  sieb  aucb  wOrllicb  bei  nicepborna  histor.  «colas. 
VII.  22.  Aur.  Victor  Epit.  cap.  40.  Galerias  MaiimiaUnaa  coDaamp- 
lia  genitalibuB  defecil.  —  Zoaimna  hiat.  11.  11.  spricht  bloa  tod 
T^ttVfia  dvataies  aaA  faul.  DiacoDua  biai.  miMell.  XI.  &.  H|t: 
pnireracia  inironnm  pectore,  el  liulibus  diMoloüs,  can  ultra  honorem 
bamaoa«  miaeriae  eliam  letmea  eractarel,  mediciqne  Um  ollra  toetorem 
DDu  fersDtea,  crebro  inssa  eiss  occidereolnr  elc  Aabnlich  giog  ea  dem 
Herodea,  von  welchem  Josephaa  Aaüq.  XTII.  6.  aagl:  roü  atioiav 
aijtliit  axiiX^xas  IftnoiovUa,  Vergl.  Socharli  Hieroioicoo  ed.  Rosen- 
raüller,  T.  111.  p.  bW. 
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Haren  bfiigt,  ut  der  Unbesonnraste.  Motten  (Fäalniss*) 
nnd  Wflriner  werden  ihr  Lohn  nnd  die  unbesonnene 
Seele  naw  den  Körper  verlauen."  Heseer  und  GlAheisen 
muuten  natflriich  unter  diesen  VertdltDissen  eine  Hauptrolle 
bei  der  Behandlung  spielen,  welche  der  Kranke  aber  melir 
niKhtete  als  das  Uebel  selbst  (vergl.  S.  74)  und  deshalb 
sieb  anch  lieber  selbst  den  Tod  gab,  wie  jener  Htiniceps, 
dessen  Pliniue  in  der  S.  257  Anm.  1  angefahrten  Stelle  ge- 
denkt. Sassen  dergleichen  GeschwAre  nun  aber  gar  im  Hunde 
eines  Pellalor  oder  Cunnilingus,  so  musste  ihr  Veriauf  um 
so  rapider,  ihre  Gefahr  um  so  grAsser  sein,  wenn  der  Kranke 
sidi  in  solch  einem  Klima  aufhielt,  und  auf  diese  Weise  kamen 
dann  die  S.  253  besprochenen  Aifinzia  xal  Sv^iaxä  und 
ßovßttmtxä  Slwa  in  Verruf.  Indessen  diesen  klimatischen 
Einflüssen  konnte  der  Mensch  doroh  zweckmissige  ärztliche 
HHfe  nnd  diaetetiscbes  Verhalten  dem  grAssern  Theile  nach 
entgehen  od«-  wenigstens  ihre  Gewalt  bedüulend  schwScheB, 
daher  Fllle  der  Art  wohl  nur  selten  im  Altertbum  Torkamen  und 
deshalb  andi  nur  von  den  Schriftgtellem  angemerkt  wurden. 
—  Der  OrganisninB  halte  im  SQden  noch  einen  andern  Weg 
den  eindringenden  Feind  zu  bekSmpfen,  welcher  den  Aerzten 
des  Alterthnms  entgangen  zu  sein  scheint,  in  der  neuern 
Zeit  zwar  erkannt,  keineswegs  aber  hialinglich  gewürdigt  und 
ffir  die  Geschicbte  der  Lusteenche  ausgebeutet  worden  ist. 
Wirm«nendie  Reaktion,  welche  die  Haut  bei  Krank- 
heiten der  Genitalien  in  den  heissen  Klima ten 
zeigt.  So  lange  mau  die  Süssere  Haut  blos  aus  verschiede- 
nen Schiebten  zusammengesetzt  sich  dachte,  konnte  von  einer 
genauem  Kenntniss  der  Funktionen  derselben  im  gesunden 
wie  im   kranken  Zustande  nicht  gut  die  Rede  sein.     Die 


1)  Dien  LestrI  ist  offenbar  Tonnzlehao ;  dia  LXX  Bberselien 
«q'nif  xal  ffKu'Jtqx««  »hi^f/ajaovaiv  ttvtiv  no  gfwöhntich  zirtr 
(Dch  o^Tts  100  den  HcnDigebem  belbehdlen  itt. 
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durch  liarlt*)  beiUtigten  (JntarsuchuBgen  tor  Bresoliat 
und  RouBsel  de  Vauiäme^)  babea  uns  jelxt  geldirt,  d«6i 
die  Haut  ausser  j'>Den  Scitichteu  in  d«r  Thut  ({ruber  nur 
rermutiMte)  besoodera  Organe,  welche  lum  Getchledit  dw 
DrQsen  gehfireo.  Haut-,  Haar-  und  Sc^weisadruBefl  DimlilJ), 
besitzt,  welche  sieb  JD  die  bisher  der  Haut  im  Allgemfliwn 
ziigeBchriebeueo  Puakliaoen  tbeilen  und  uanwatlioh  die  Kf- 
scbiedenen  Sympathien  vermiUeln,  so  wi«  sie  auch  fast  der 
aUeinrge  SiU  der  mannigfadieii  Hautkrankfaeti«n  sind,  wie 
wir  dies  zuerst  in  den  einzelnen  Artikeln  Aber  Hautkrank- 
bntenin  „Blagius  Handwörterbuch  der  Chirurgie  und  Augea- 
beilkunde"  nachzuweisen  und  dadurch  eine  ümgestalUng 
der  bishprigeh  Lehre  von  den  HautkrankheitCD  vorzubereiten 
versucht  haben.  Während  nun  die  SchweissdrQsen  besonders 
mit  den  Lungen  in  SymiMtbie  und  Antagonismus  stehen, 
findet  dauelbe  Verbiltniss  vonäglicfa  awiscben  df«n  Ordsen 
der  Scbleimhaul  des  Darmkansis  so  wie  der  tienitalien  und 
den  das  Sebum  oder  Hauttalg  absondernden  HautdrOsen  statt. 
Es  wQrde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  diesen  Gegeosland, 
welcher  der  Erörterung  allerdings  noch  sehr  bedarf,  hier 
ausföbrlicber  besprechen,  wir  eriuBcrn  daher  nur  daran,  dass 
Onanisten  sich  nicht  nur  bSußg  dadurch  verrathea,  dass  sie 
eine  vom  slSrkpr  abgesouderlen  Sebum  sperkig  gtäiuende 
Nase  haben,  sondern  auch  dass  bei  ihnen  das  Gesicht  nament- 
lich so  bSuIg  mit  iawiuiBteln  bedeckt  ist;  daas  ferner  die 
Ausbräche   von  Aen4   häufig   dem  jedesmaligen  EintriU   da 


1)  Verglelcbcnde  Uqi«rEuebane«a  üb«  dieHiut  disU«Dscbta  «od 
il«r  HansBftugelhicre,  besonders  in  Beziahung  tat  die  AbsopdernngsorgaDe 
des  Hiullali{B  und  äts  Schneisses,  in  Müllers  Arcbiv  t.  Pbjslolope 
Jahrg.  18^5.  S.  3B9-418.  Mit  Kupf.  deren  Vergleichaag  :dis  ridiüge 
Verslfindaiss  des  Folgenden  Belir  edeichlerti  vird. 

2)  Non(«ilu  nclMrcbes  sur  li  «irMtuN  d«  U  potu.  Atm  III. 
pl«ncbeB.    Paris  1835.  221.  S.  8, 
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Meostruitiofi  btä  HUefafln  vanusdalien  aad  jlin  b«glnUD;  *) 
ZeiclMB  ws.deiMO  oflanbar  berrargebt,  dssa  ReJatiiigM  der 
GtmütMt/B  m£  die  HBQtdrihan  Mflektirt  warden,  deon  dfe 
,iONP  ist  niebu  underet  ali  ein«  AßllktiuD  der  Huitdnuen, 
wio  vvfr  dios  u  dem  obengetianiitao  V/eriia  naoheewieien 
balran.  Aber  ea  üe^n  dw  Boweis«  £|r  diuen  Aatggoaismus 
Mch  Häber.  Wia  oft  ist  nicht  bereitB  bei  ung  ¥dp  den 
Aerrten  ein  der  Roieola  od«-  Urticaria  ShnlieberAutscbUg') 
bflobwbtBt  w4M-den.  b«i  desBen  oft  pifiuljchem  ErBcheiiiM 
der  vorhandeni»  Tripper  aaohlies«  und  cndliah  gaas  ver- 
sobwasd?  Hat!  hat  dieae  HaütaRuktion  dem  gebrauobtaa 
CopaifbalMm,  oder  Ctriieben^feffer  sugetohrieban,  watche  die 
Daraisohleimbaut  gereizt  uod  dadurch  aympathiscb  die  Haut 
erreft  habeq  aolWa.  waa  mAglicb  sein  kaiu),  aber  dann  nolh- 
wmdig  w«it  öTter  vorlioinineD  mäagle,  weuH  jene  Niltel 
die    alt^iniga  Schuld  trägen.     Bei  einigen  Kranken  nag  eine 

1)  Bereits  Lorry  Abb.  von  den  KrankbeiUn  Oer  Haul  Bd.  I. 
S.  50.  eagt:  Man  Dnilel  aach  eine  sewi»«  Sjnpalliie  zwischen  dea  Ge- 
boTlitbedea  der  Hlun«r  nad  Weiber  nod  der  H*dI,  die  bei  dem  fatriitreo 
Trifbe  toia  Beiscbiife  «alkcbnillt,  wesa  er  ibsr  larbei  iit,  m  l^onau  ia 
defwibcn  Scbweiii  und  bimailcn  HilibllllercfaeD  mm  Vor- 
tcbein.  S.  83.  Weun  rdd  zur  Zeil  der  Haanbarkeil  alle  Glandelo  inr- 
geschloseea  sind,  m  wird  zu  den  Orgaoen  der  ADsdAnslunit  eine  grosae 
Heogs  einer  snblilen  nnd  Qachligen  Melerie  gebracht,  es  entsteht  ein  eige- 
aer  6eratb,  nnd  nenn  sie  «ich  angeUnft  hat,  iteekt  sie  in  den  kieinstea 
GtliBWB,  dieter  Salt  wird  durch  die  Var«iiiiing  und  daMh  die  Verbii- 
dnng  dicke,  nnd  ea  entziehen  dsTOD  Pusleio.  Dies  ist  gewiss,  dasR  wenn 
iicb  beide  Gescblecbler  entwickeil  haben  and  sie  ktuscb  leben,  eine  grosse 
Reihe  zusatDmengehiufter  Pusteln  entstehen,  gleichsam  als  wenn  sie 
Ton  den  angelanfenen  Glandein  in  die  Ha  ut  getrieben  waren. 
Die  hMeln  nebaiea  in  der  Ordaing  in,  wia  sieb  die  Glanddn  letiea; 
iWcbMm  als  ob  lis  der  Stminelf lall  jener  Stfte,  dU  in  der  BanltfTsU'eul 
werden  sollen,  waren.  V«rgt.  Eatler  Elen.  phfEiutog.  T.  VII.  lib, 
XXVNI.  sec.  3.  §.  i. 

2)  D«9  NRbere  hierüber ,  so  wie  Ober  mehrere  andere  im  Laufe 
dieser  Unlersnebungen  geSnsserte  die  Pathologie  der  Lustsenche  betreffende 
Aaeifkien,  wird  dei  Leier  ia  nnierer  deomtchat  «rMMnendea  Eintei- 
titng  mr  ^«hre  von  der  Lus'Ueuche  dargelegt  linden. 
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gewiaie  Idiosynkraiifi  dnrch  eyinpathitcbe  Reiiaog  des  Darm- 
kanals  wirksam  gewesen  sein,  bei  dun  tneiitea  wurde  der 
Reflex  von  der  Geniulechleimbaut  auf  die  HiutdrfiHii  gewiss 
unter  epidemischen  Einfluss  vermittelt  und  die  Arzneim 
spielten  dabei  nur  eine  Nebenrolle ;  denn  selbst  bei  der  rein  anti- 
pblc^JBlischen  Behandlung  des  Trippers  wurde  ein  solcher 
Ausschlag  beobachtet.  Aber  nicht  blas  beim  Tripper  treten 
diese  Erscheinungen  auf,  sie  wurden  auch  beim  Schanker 
wahrgenommen  und  bier  dem  Sublimat  zugeedirieben ,  indem 
man  sie  als  Kriterium,  dass  dieser  seine  volle  Wirkung  auf 
das  Grundleiden  geäussert,  ansah,  was  sicher  in  dem  grossem 
Theile  der  Fälle  ein  Imhum  war,  da  Bieit,  Bayer  and  Andere 
die  verschiedenartigsten  Formen  der  Hautkrankheiten  wibrend 
des  vorhandenen  Schankers  auftreten  sahen  und  deshalb  ab 
primitive  Symptome  betrachteten:  ja  man  will  sogar  FAlle 
beobachtet  haben,  wo  sie  das  einrige  primSre  Zeichen 
der  Ansteckung  nach  einem  gepflogenen  unreinen  Beischlare 
waren,  was  freilich  vielfach  bezweifelt  ist,  indem  man  dies 
dadurch  zu  erklären  suchte,  dase  die  oft  sehr  kleinen 
Geschwüre  fib^^eben  worder  seien.  Allerdings  hat  die  Er- 
fehrung  sattsam  gelehrt,  dass  die  sogenannten  sekundären 
Symptome,  mithin  auch  die  Hautaffektionen  nni  so  leichler 
anftreten,  je  oberflächlicher  und  kleiner  die  GenitalgeschwQre 
sind,  und  wir  selbst  glauben,  dass  ohne  Artliche  Reaktion 
an  den  Genitalien  durch  den  Beischlaf  niemals  sogenannte 
sekundäre  Erscheinungen  entstebn,  nur  muss  man  nicht 
immer  Geschwüre  verlangen.  Wenn  nun  schon  in  unserm 
gemässigten  Klima  die  Hautdrüsen  eine  nicht  unbedeutende 
RoUe  in  dem  Krankheitsprocesse  der  Lnstseuche  spielen, 
um  wie  viel  mehr  muss  dies  in  Asten  und  Aegyplen  der 
Fall  sein,  wo  die  Thätigkeit  der  Haut  überhaupt  und  die 
der  Hautdrüsen  insbesondere  schon  im  normalen  Zustande 
bei  weitem  energischer  auftritt,  wie  wir  dies  aus  dem  be- 
ständigen EingeOltsein  der  Haut,  namentlich  bei  den  Negern 
sehen.    Jene  ölige  Schmiere  auf  der  Haut  ist  nämlich  nicht« 
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■oderw  als  das  Prodskl  der  Thiügkeit  der  HautdrflMi), 
nekhe  besonders  leicht  bei  dem  den  Säden  beBuchenden 
Eurspier  nlbreod  der  AcclimatiiaLion  eriiranken,  obgleich 
auch  die  EmgebarneD  alljabrlicb  in  den  Sommermoiiaten  von 
HautdrAseoleiden  erjjriffen  werden. ')  Es  ist  eine  liogst  ge- 
hanute  Tbatsacbe,  ^)  das»  in  den  südlichen  Ländwn  nicht 
nur  die  grAsste  Zahl  der  HautaSektionen  vorkJhnmL,  sondern 
auch  die  Lnstseuche  Tortugsweise  als  Uauteunlheoi  erscheint 
und  deshalb  auch  weit  weniger  zerstörende  Folgen  zeigt; 
aUeia  man  bat  sich  ooeisieaB  mit  diesem  allgemeineQ  Satz 
begnügt,  ohne  ihn,  wie  gesagt,  für  die  Geschichte  und  Lehre 

1)  Vergt.  Hillitj  BeobachliiDgen  ab«r  die  Terlnderaogea  der 
l.ufl  ODd  die  dimil  verbandeneo  epidemischeD  Krankheiten  anr  der  [osel 
Barbados.      A.     d.    Engl,    Ton    1.    Ch.    G.    Ackennann.      I.eipz.    1T76.    8. 

a  3.  folg, 

2)  Schon  AlBi.  Tnj.  Patronins  de  morb.  Gitbco  lib.  [I.  cM. 
nod  28  (AphrodUiMOi  p.  1225. 1220)  Mgl:  El  in  rcgiene  catida,  qaoiiiain 
seeondam  nainrae  saae  impelom  ad  ciilem  TerlDr,  minna  sapvire,  in  frigide 
lero,  qnooiaiD  eonlra  anam  nslnrain  ad  interna  aiLgrarecogt(Dr,niagis  —  >e- 
qae  nosnon  laleal,  in  ambiente  (oldjcnnl)  calido.  qnoniam  ad  culim  allracUa 
Ht,  moAam  hun«  et  lecnndon  nttnrae  inae  impelnm  creari,  et  limni  ad 
eilcriora  proriaptTi  aolere.  In  frigido  anlen,  «joia  iatro  npellitnr 
contra  eaa«  natnrae  molnm  ratroTertl  et  lolidae  corporis  partes  saepiua 
depieci.  FreqneDtitii  etiam  in  regtone  calida  quam  frigida  apparare;  bic 
enim  circumfnsas  aer,  ne  morbus  ad  culim  eilendaiar,  probihei  (uam 
iairo  peitit),  illic  rero  et  ad  culim  Irabit  et  eandem  relinet.  Besonders 
aber  gehArl  biarher  p.  12)1.  —  Pajdebat  aber  den  Bnlnaa  des  Kliaus 
aar  den  HenteheD  in  Bnlicün  atU.  dn  Bordcaax  )B36  Mal  21.  (Froriep 
Kotii.  1836.  Bd.  49.  S.  179)  schreibt:  Die  immer  genflaetea  Haniporen 
liaaehen  in  dea  heiiBen  Lindern  einan  Teicblicfeen,  mehr  oiter  weniger 
lUrii  rieehtaden  SchwaiH  aoi.  Die  HtnldiüBe«  sondern  eine  BUge  Fläs- 
sigk«it  tD  Hange  ab^  «ekba  die  Haat  acUBpfrig  incbl  and  derselben  jenes 
bei  den  Negern  so  anlbllende  Aasebn  giebi.  Dieser  Zustand  der  Hant 
macht  sia  lu  Eiaolhemen,  i.  B.  Hastrn,  Blalterit,  Sjphilis,  l.epra,  Elephan- 
tiasis geneigt.  —  In  den  kalten  Uadarn  isl  die  Ausdünslnng  der  Haut 
sehr  scbvach,  daher  sind  die  innern  Sekretionen  termehrl,  welche  in 
beissea  Lindern  durch  eine  grale  eatgegeogetetzle  Ureacb  Termindert  sind. 
Vergl.  I.  V.  Btser  aber  einige  Krsnkheilen  des  Orients.  Angabarg  1837. 
&  67 — 71.  snr  dessen  Angslwn  wir  noch  mehrmals  in  rück  kommen  werden. 
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v«n  4«r  LustMiiche  gebttcig  aasiv^euteii.  Diese  vortierr^ 
scbemte  Rjchlnng  nach  der  Haut  liin  muBK  sicfa  nun  notb- 
wenilig  bei  allen  HrankheiteB  der  Schleimhäute  manifesliren, 
also  auch  Lei  denen  der  Genitalien.  Die  ReBorplion  über- 
haupt, verstSrfcL  auf  den  Schleimhäuten,  wird  sich  anch  bet 
deren  Krankheiten  als  sidcbe  darlhun,  der  fremde  BMff, 
welcher  mit  ihnen  in  Berfibrung  kömmt,  wird  weniger  Ten 
den  Scbteimdrfisen  und  Urflsen  der  Eichel  assimRirt,  ihm 
wird  keine  Zeit  gel-tssen  auf  die  kleine  Pli'dte,  welche  ihn 
aufnahm,  lerstOrend  einzuwirken,  sondern  eP  wird  schnell 
auf  die  gri^ssere  FMche  der  Hant  geworfen  Oftd  dort  von 
den  krifligpr  secernirenden  und  assimilirenden  Hautdrüsen 
angezogen,  entweder  assimiÜrt  oder  nach  aussen  gesloss«i. 
In  einzelnen  Gegenden  gelingt  dias  schnell  ohne  auflallende 
örthch  auf  der  Haut  wahrnehmbare  Symptome ,  wie  z.  B.  in 
Nomidien,  Libyen*)  und  im  n(^licfaen  Tbeil  von  Peru,^) 
wo  die  Krankheit  ohne  alle  Kunslhiife  von  selbst  heilen 
und  bei  den  Bewohnern  überhaupt  so  gut  wie  gar  nicht 
vorkommen  soll  <?)  In  den  übrigen  Ländern  geschieht 
dies  aber  nicht,  die  Bautdrüscn  übernehineH  jedoch  den 
KrankheilsproiesB,  sondern  stärker  ab,  und  da  das  Sekret 
zugleich  verändert  erscheint ,  wird  es  nicht  nach  aussen 
gelrieben,  (was  schon  deswegen  nicht  geschieht,  weil  die 
Hauldi'üsen  ihre  Mündung,  gleich  dem  Uterus  in  iler  Schwanger- 
schaft, versdtliessen ,  im  ungehindert  in  ihrer  H&fale  wirk«) 
tu   kAnnea),   die  UauidrOsen   schwellen   daher  an   und   «^ 

1)  Joinois  Leoii«  Africani  Afriue  deccriptio.  Ugd.  Bit.  Iöit2. 
12.  p.  86:  PiuoJB  sdmoduin  lolo  AltanU,  lot*  NdidMIb  loUqne  Ubja  b«c 
BOlDDi  est  conUginni.  Qoodii  qsSsquam  focrit  qui  se  so  iafeelam  seotiil, 
mos  ia  numidinm  anl  io  MignUram  ragionem  praftciMitar,  cbioB  taata 
ml  leria  lemperics,  nt  opiimgc  ssniiiii  restUulos  Indi  in  ptWniB  reiatt 
qood  quldeot  multis  accidisse  ipec  mais  tidi  ocnlis,  qui  nnlto  ■dbUrito 
neqne  pbtrmtcn  neqoe  roediea,  prasiar  salnberrifflniD  itm  dlolon  ■Sresi, 
mslueranl.  V«rgl.  Seiligsr  EierdUl.  CLSSX.  cap.  (8.  ~  Petroniia 
>.  1.  0.  8.  nii. 

2)  Schnorrer  G«ograpbi9eha  NMiriogie.  S.  ibi. 
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■diekum  in  Ge»(alt  roo  Papdn  o4er  Tuberkeln,  («ncfa  Hofal 
BIS««h<tR),  welche  sich  entweder  in  l'urtela  umwandeln,  wenn 
endlich  das  kranfchafle  Produkt  ausgeslossen  wird,')  oder 
nach  und  nach  versdiwindno,  wenn  die  Agiimilation  ond 
Resorption  kräftig  fenug  war.  Wirkt  feuchte  Kille  und 
andere  naehtlieriige  Einflfiase  ein,  eo  eMateht  fireilich  Ver- 
siAwärut^sprozew  oder  es  biMen  sieb  Dege<i««lionen  etc., 
uHd  die  Krankheit  geht  io  Aussatz  nnd  Elephan-> 
tissts  Aber,  was  fc«sondeT8  in  AeffpleD  der  Psil  nt,  wo 
sebon  die  Schanker  m  den  Genitalien  eine  grosse  Neigung 
zar  Kraste»*  und  Grindbildui^  hrfben  sollen.  3)     Wenn  diese 

1)  Brown  W.  G.  Reis«p  in  AfriLa,  Egiplen  und  Syrien.  A.  d. 
Engl.  Ton  C.  Sprengel.  Weimar  1800.  8.  S.  'im  erzlhlt  van  einem  See- 
solÜBlen  in  Kibiri,  wetcher  ingesiectl  Horden  war,  dasser,  ebne  elwis  da- 
gegen in  gebr»tn;bentHid«nler  den  Cein»»dral)r>ndtweimDocb  den  Bei«i;hlir 
aatgtbeoi,  Uch  3  HOMlen  »bor  den  gUMn  ILbrptr,  bMOuders  aber  m 
K«pl  «iid  (Q  du  Halsdröaeo,  einen  bchigen  Au«ecbl*g  bdiommcn  takbe, 
welchen  er  mit  einer  Arl  ruihen  F.rde  beeirenle,  woranr  er  ■blrocknete 
und  «erging,  so  daas  4  Wochen  naclilirr  der  Mensch  sieh  wieder  ganz 
wohl  beraud  nnd  seine  (laut  so  raln  nnd  glatl  nie  zuvor  war.  Schnur- 
rer ».  ■.  O.  S.  ibi  mit  diese  fiMcbichle'  aocb  m,  jedachr  mit  eh^ea 
UsricIilieleheK  A^niicbe  Beobicbuagen  iB*chl«  Tb.  Clarke  anf  dem 
Vorgabhce  dar  gvten  fioflatiag.  Landau  nudi  GaieUe.  16ü3u  ftehrend 
S]>pbilidalogie  Bd.  I.  8.  2il  folg.  Der  Minorit  Conti  üusBerle  gegen 
Norberg  (BiArnallhU  Briefe.  6.  Bd.  S.  410):  Sowobl  Chrisien  alä  Musel- 
manen ist  es  im  Oriente  streng  «erboten,  eiaein  Weihe  lor  dem  8l'-u 
1V|e  melr  ttirer  Btiaigiing  beiiBWubaeni  Wenn  es  imerhilb  dieser  Zelt 
geicbiebt,  wird  sein  Leib  Tergiflei:  er  beltommt  Geschwnist,  Beulen, 
Wenden,  Ausschlag  und  Sehmerzen  in  den  Gliedern,  nnJ  er  wird,  ala 
wenn  er  tnsaiiiig  wlre.  Die  Franensperson  nird  alsdann  nicht  schwan- 
ger, well  ihr  GebiDl  unrein  ist,  wenn  es  sich  aber  dennoch  zulrsiil,  be- 
kommt das  Kind  ancb  einen  Olilen  Änisctalag  nnd  wird  wie  die  Eltern. 
fr.  Kafle  (Ihe  Lincel  Mi  183».  N.  6T1.  Rehrends  SjphindalogU 
Bd.  I.  8.  Ild  erzAhtt  mehrere  Falte,  wo  nach  dem  BeischtaF  mit  Hen- 
strairten  in  l.endea  sowelil  Tripper  al*  Scbanker  entstand. 

3)  von  Soeier  a.  «.  0.  S.  09.  Sonoerat  Krise  nach  Oalindien  I. 
M,  99.  Schnnrrer  geogr.  Nosologie  S.  40Q.  «Mnerkf.  tagll  „In  In- 
dMItn  will  man  betoadert  die  ErUrnng  geoiachl  haben,  Ana  eine  Qbel 
bebandelle  Syphilis  in  den  Austalz  abergebe."     D«ss  dies  anch  in  Earapa 
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Tluteacfaen  fiir  die  Gegeawart  unbeiweifdt  daateheOi  so 
fragt  es  sich  nor:  fanden  sie  auch  im  Altorthume  statt  t 
Wir  kommen  hiitr  zu  der  schwierigen  Frage  Aber  das  Ver- 
hältniss  des  Aussatzes  zur  Lustseuche,  welches  seit 
JabrhuDderten  der  Gegenstand  des  Streits  gewesen  und  trotz 
der  umsichtigen  Forschungen  eines  Uensler  und  Anderer, 
keinesw^s  als  gelöst  betrachtet  werden  kann.  Unsere  eignen 
Forschungen  über  den  Aussatz  der  Alten  sind  noch  zu  un- 
vollkommen und  die  Sache  selbst  erfordert  ein  so  tiefes  Ein- 
gehen  in  die  verschiedensten  BiozeUieiten ,  dass  wir  hier 
schon  des  Raumes  wegen  darauf  verzichten  müssen  den 
Gegenstand  in  allen  seinen  Beziehungen  einer  genanern 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Auch  werden  wir  im  zweiten  Theile 
noch  einmal  darauf  zurückkommen,  wenn  wir  die  Präge 
untersuchen,  ob  sich  die  Lustseucfae  des  XV.  Jahrhunderts 
aus  dem  Aussätze  entwickelt  hab«.  Vor  der  Hand  mag 
folgendes  genügen:  Das  Klima  Asiens  und  Ägyptens  im  Alter- 
ihume  war,  wie  schon  erinnert,  gewiss  nur  wenig  von  dem 
jetzigen  verschieden,  mitbin  muss  auch  sein  Einfluss  diese 
Aehnlichkeit  getbeilt  haben. ')  Von  dem  Uentagra  haben  wir 
bereits  oben  nachgewiesen,  dass  es  eine  Folge  der  Unsueht 
des  Cuimitingus  war  und  da  es  nach  des  Plinins  Bericht 
Aegfpten  als  sein  Vaterland  erkannte,  so  muss  dessen  Klima 
nolhwendig  zur  Erzeugung  mitgewirkt  haben.  Fanden  sich 
nun  im  Alterthume  Genitalaffektionen  in  Folge  des  Beischlafes, 


oicbl  ellzntellen  der  H'bII  isl,  werden  »Jr  iq  einem  indem  One  •nsfOhr- 
Wchti  Didiweisen.  Map  irergleicb«  eiDslweilen  wu  HcosUr  vom  abeod- 
landiscb«o  AusBitze  S.  22S  folg.  darüber  gagt. 

1)  GaleoDa  id.  Giiocoa.  d«  melh.  med.  IL  ed.  K.  Vol. XI.  p.  I4'2 
sagl;  xari  yovy  r^v  'jtltiuvd^ttui'  Ht^avitäat  Tiäfinoliei 
<Sid  tt  tt,y  dlattav  xm\  t^v  ihf^fiöttita  tov  xoflov  —  nrc 
<tk  9tefioü  ToE  xtQti  xoVToe  ÖVTOC  gal  ^  ^oni)  Tig; 
ipogät  tttiTÜv  npds  *ä  ^igfta  flvitttf  Id  GermanieD  aad 
Mjlien,  verrickeii  er,  sei  die  KnokMl  seluo,  to  Scflhiea  werde  sie 
beimbe  gar  nichl  beabichtei. 
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«•  Dius»  auch  hierauf  du  Klima  seinen  Einfluss  avsgeQbt 
hibea  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  es  auch  jeUl 
sehen,  d.  b.  es  uOsseii  inaDiiigfache  HsutaDeklione«  ia  Folge 
der  ReisuDg  und  Erkrankung  der  Genitalien  vorgekommen 
sein.  Die  alten  Aerste  schweigen  freilich  hiervon,  aber  sie 
lölen  den  grfissera  Tlieil  der  von  ihnen  bunt  durch  einander 
geworfenen  Hautkrankheiten  von  iBBern  Leiden  her  und  be- 
trachten sie  als  Ai^estasenl  Ein  Beweis,  dass  sie  mit  dem 
antagooistiscben  VerhiUnissen,  in  welchen  die  Haut  su  andern 
Oi^anen  steht,  nidit  ganz  unbekannt  waren.  In  Beng  auf 
die  Genitalien  scheinen  sie  nur  den  Consensut  des  Uterus 
mit  der  Haut  gimauer  berflcksichiigt,')  b«m  Hanne  dagegen 
das  Heilte  der  Leber  übertragen  zu  haben,  worQbcf  wir 
spUer  noch  ein  Hehreres  sagen  werden  (Vergl.  S.267  N.3). 
Die  Behauptung,  dass  die  Eunuchen  nicht  von  Calvitia  er- 
griffen werden  (Uippocrates  ■■  400  GalenusXVIIL  A.40. 
wo  auch  S.  42  der  damals  besonders  herrschenden  Aus- 
schweifiingen  in  Baecko  et  Yentrt  Erwähnung  geschieht), 
welche  im  AUerÜium  hiuflg  eine  Folge  der  Unzucht  war, ') 
deutet  allerdings  auf  den  beobachteten  Congnnsus,  noch  mehr 
aber    ist    die    nach   Archigenea')    von    einigen    Aeriten 


I)  ■■LIvcticD»   bei  Erytipelia   äw  Uterus   erwlbat  Hip]facre(w  da 
■Bl.  mnlienim.  ed.  K.  II.  p.  541.     GilcniiB  «d.  K.  Vol.  XVK.  A.  f.'ibQ. 

tä   iiQfitt  txfuytyim  anualyovatv  Sit  ^  if^lf/fiof^  q  tpvalntluc  t* 
loü  tnoitoytOf  xa)  Xmtov  at/imo!  t»  Twft  fit,i^ii  lyyCrtjin,  wf 

2}  irillolfllei  Problem  IV.  18. 

3)  AStim  teUab.  IV.  lerm.  1.  cap.  122.  Itatiaiut  qiotdim  aa- 
daciuru  qui  aibi  ipait  teaies  ferro  rueearaai;  caatntii  cnim  dod  in  peias 
malDD)  ipaom  pToudel,  Ncqnc  enim  lernen  itftr'a»,  idijoil  Arcbigeaes, 
nllam  iliqaem  cailralum  elepbantiasi  laborantem,  oeqne  ilem  facile  oiutie- 
Tem.  Qure  etian  quidam  ei  conttdcDlionbas  medicii  nannm  adtcoteruDl, 
tl  qoolqnal  t»ne  ei  eta  ex  ledione  pericDlom  eisierual,  per  coQseqntntia 
MralioDis  n»nin  perrecie  ab  bic  maligoa  (BectioDe  liberili  guol.  Vergl. 
Hanaler  TamAuaaaU  S.  401.  In  Beireff  der  Immanilät  der  Kranen, 
welcbe  auch  beim  Heougra  erntbnl  iiurd«  (8.288),  achreibt  ron  Roeier 
RDiaiikiBM,  Liatuuba.  22 
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empfeMene  Gastrition  tiirHtiludgderBlephstiüaBis  im  Stande, 
den  Venhcht  tvge  m  msdren,  das*  die  Aerste  rwht  ^irt 
wussten,  welchen  EInfluss  die  Genkslanehtioiien  tat  die  Hailt- 
aflektionen  susflben,  tnmal  da  Arcfaigenes  (c.  120)  nicht  nur 
die  Krankheit  fSr  contagifis,  sondern  auch  die  Hant^ektion 
fOr  sekundär  hitt,  ihre  Ureach  nnbekahnt  nennt,  v«n  der 
grossen  Geilheit  der  Kranken  (Satyriasfe  a-  8.  74.  1S3.  269) 
spricht  und  auch  erwRhnt,  dass  Castraten  nicht  von  4er  Gle- 
phantiasis  ergriffen  wfirden!  So  gut  wie  das  Mentha  beim 
Cunaifingtis  entstand  und  in  Psora  überging,  konnte  auch 
die  Elephantiasis,  welche  ja  auch  die  Glosse  des  Peeudogale- 
nns  mit  dem  Morfnia  pheenicmt  in  Beziehung  seltt,  durteh 
den  Beischlaf  entstehen,  wogten  ihr  Torzugswelses  Beginnen 
im  Gesicht  keineswegs  spricht,  da  die  HantdrAsen  des  Ge- 
sichts in  besonderer  Sympathie  mit  den  Ge«ital!en  siehen. 
Dass  der  Aussalt,  wie  die  Btephanttasis  durch  den  Beischlaf 
mitgetheilt  und  acquirirt  wurde,  beweisen  eine  Hel:^  Bei* 
^iele  hei  den  Schriflslellern  des  Mittelatters,')  eine  grosse 
ZaU  AerEte  hielten  die  Liistseocbe  fdr  eine  Art  Aussät«  oder 

a.  t.  O.  S.  6T,  in  Being  aar  die  Luittcnche:  SeMDdtrs  WH  et  »dum  in 
GriecbenUnd  nnd  in  der  Türiiei  aar,  dass  der  pnktische  Ant,  wie  ich 
dessen  ron  lielMi  Tenicherl  warde,  ifpbiliTJsehe  FnilFtaztDiiber  bAchet 
selten  in  Gebaadlnng  bekootml,  und  man  iefSia  nngeecbtet  bei  diesen) 
Gescfaleehl  keine  mit  der  slie  srilliche  Hilfe  vernschllssigenden  Krank- 
heit tm  Verhlllniss  stehende  Fnlgekrankheiteti  nad  Cebrechen 
9i«tit  —  8.  71.  Ntr  eehelnt  diesM  Gift  durch  die  sMiter  beim  Weibe 
eis  beim  Manne  absondernden,  aflicirlen  HMItfaeile,  Sclileinihml ,  leEdiler 
aas  dem  Karper  geschaSl  za  werden,  als  beim  Manne,  so  dass  es  in 
Aegypten  kaum  crfaGrt  sein  mCcIite,  ein  weibliche«  GesdiBpf  an  Sjphilie 
in  Hnlliefaer  Behandlnng  in  seilen.  —  Dasfe  man  blenAs  tber  nicht 
»chliessen  darf,  die  Francn  litten  gar  nicht  an  LasKeuche  giebt  mn  Roeser 
selbst  in  nnd  Larrer  a.  a.  0.  S,  253  sab  sich  getnangCn  w^en  tllge- 
meiner  Verbreiinne  der  Krankheit  nnler  den  lyaniAiiacbtn  SoldilCn,  ein 
eignes  I.ezareth  fOr  die  angeslecklen  Franen  in  errichttoti,  an  dMlIin^cIi- 
greifen  der  Krankheit  in  beschrinken. 

1)  Vergl.  Foot  Ahh.  aber  die  LDalsendie.  A.  d.  Engl.  \dn  H.  Ch. 
fleich.  Mi.  I.  8.  62. 
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BJephnrtiant  (S.  32)  und  einige  liessvn  sie  sogar  durch  BeJ- 
9Maf  mit  AuB$3t>igpn  entstehen;  gleichwohl  finden  wir  naeb 
Hensler  (forn  Aussalz  S.  396)  nirgends  Nachricbl,  dass 
die  Genitalien  tnersl  afficirt,  ausser  was  Astrac  seiner  An- 
träht  tu  Gunsten  hierhergezogen  bat,  welcher  bekanntlich 
alle  Lokalöbel  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  vom 
AussatE  ableitet.  —  Wie  imn  aber,  wenn  aich  wirklich  Spuren 
fönden,  dass  sich  das,  was  man  in  Asien  Aussatt  nannte,  in 
der  That  luersl  an  den  Gentlalien  leigte?  Bevor  wir  auf 
den  Grund  dieser  Vermutbung  näher  eingdien,  müssen  wir 
eine  Stelle  aus  von  Roescrs  schon  nehrmals  genannter 
Sehrifl  anfahren,  welche  für  die  Pathologie  der  Formen  der 
Lnstseuche  wie  ihrer  Geschichte  gleich  wichtig  ist.  Er 
schreibt  S.  68.  folgendes:  „die  primäre  Syphilis  äussert  sich 
in  Aegypten  hiebst  selten  an  der  Vorhaut  oder 
der  Eichel  der  Ruthe,  sondern  die  Sclianker  befinden 
sich,  meistens  auf  der  Haut  des  Penis  mehr  gegen 
den  Schaamberg  hin,  oder  selbst  auf  diesen  in 
den  bei  den  Aegyptern  und  Arabern  meist  rasirten,  befaur* 
ten  Theilen,  oder  am  Hadensaeke.  Pruner')  sagte 
mir,  dass  die  Pille  eines  Schankers  an  der  Vorhaut,  die 
freilich  btä  den  Mufaamedanem  fehlt,  oder  an  der  Eidwl,  lu 
den  Schankern  der  letzt  bemerkten  Theile  wie  1:3  sieb  vw- 
hsKe,  daher  hier  Astroc's  Meinung,  als  bildeten  sich  fast  niemals 
STphilitiscbe  Geschwüre  an  der  Aussenseite  der  Ruthe,  wie 
schon  bei  uns  —  kräftig  widerlegt  wird.  Dass  das  Be> 
schneiden  nicht  alleinige  Ursache  dieser  Erscheinung  ist,  er- 
b^t  aus  der  Thatsscbe,  dass  ich  in  Smyrna  und  Const»ti- 
nopel  Sohantter  genug  an  der  Eichel  sah,  gleich  wie  bei 
iHisern  Juden,  obgleich  ich  nicht  in  Abrede  stalle,  dass  das 
Beschneiden  einigen  Anifaeil  an  der  Seltenheit  des  Erscheinens 
der  Schanker  an  der  Eichel  haben  mikbte,  —  was  jedoch 
die  Häufigkeit  des  Erscheinens  derselben  an  dem  Hodensacke 


l)  MedUin  «n  Cbet  vom  Esbekich-Spital  tii  Cairo. 
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und  dem  Scbaamberge  nicht  erkitrt.  Die .  Hinaeigung  lur 
eMnlhematigcben  Natur,  die  aidi  auch  durch  das  gewdln- 
licbe  Erschauen  von  vielen  Schanker»  tat  einmal,  die  auf- 
faltend  eine  Neigung  mehr  cur  Krusten- und  6rjiid- 
bilduDg  haben,  kund  giebt,  mochte  diese  Erscheinui^ 
besser  erklären."  Was  nun  jene  oben  ausgesprochene  Vm-- 
muthung  belriflt,  so  gründet  sich  dieselbe  auf  eine  wiedei^ 
holte  Prüfung  des  für  die  Lehre  vom  Aussatt  so  wichtigen 
13.  Kapitels  im  Kl.  Ituch  Moses,  welclies  Tlieologen  wie 
Aerzte  seit  Jahriiunderlen  beschiftigl  hat,  ohne  dass  man 
die  Untersuchungen  darüber  für  abgeschlossen  betracliten 
kfinnte.  Es  ist  jedoch  nicht  unsere  Absicht  hier  einen  Com- 
mentar  jenes  Kapitels  zu  geben,  zumal  da  uns  die  zu  einer 
kritischen  Richtung  des  bisher  tieleistelen  nöthigen  Sprach- 
kenntnisse abgehen  und  wir  überhaupt  in  dem  Quellenstudium 
der  Geachiclite  des  Aussatzes  noch  nicht  eben  allzu  weil 
vorgerückt  sind,  um  ein  vollgültiges  Urtheil  ßllen  tuköotien; 
wir  beschränken  uns  vielmehr  darauf  hier  einige  Bemerkungen 
miuutheilen,  welche  mit  uhserm  nächsten  Zweck  in  enger 
Beziehung  stehen  und  den  Sbc^  und  Sprachkundigen  Leser 
Veranlassung  geben  mJVgen  uns  sein  belehrendes  Urtbeil  zu- 
kommen zu  lassen.  Das  richtige  VerstSndniss  des  ganeen 
lUpitels  scheint  uns  tunäcbsl  davon  abtahängen,  dass  man  sich 
aber  die  Bedeutung  des  Hiisa  *ri7a  (A'itr  b'$ar6)  Gewissbeit  zu 
verschaffen  sucht  Luttm-  hat  es  durch:  an  der  Haut 
seines  Fleisches  wiedergegeben,  während  die  LXX  iv 
6iffiati  j;pwcog  aviov,  in  der  Haut  der  OberflSche,  de 
Wette,  (dessen  Uebersetzung  wir  überhaupt  hierbei  nach- 
zusehen bitten,  da  uns  der  Raum  nicht  gestaltet  das  gante 
Kapitel  mitzutbeilen)  an  der  Haut  seines  Leibes  fll>er- 
setzt,  und  somit  jedwede  Stelle  der  äussern  Haut  verstellt 
Ist  diese  Uebersetzung  die  richtige,  so  wird  es  schwer  hallen 
zu  erklären,  wie  das  Haar  in  dem  Haale  in  weiss  ver- 
wandeil sein  soll,  was  sonderbarer  Weise  selbst  Hensler 
nicht  aufgefallen  ist    RosenmAller  in  seineii  Scbolien  zu 
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dieeer  Sielle  sagt:  Schilling  {de  Upra  p.  7)  ohterval,  in 
l^a  alba  püoi  albtsttr» ;  allein  hier  iat  Abarall  nur  Ton 
parte$  füosat  attt  eapiUatae  die  Rede,  worunter  doth  nichts 
anderes  verstanden  wird,  aja:  der  Kopf,  die  Angenbrauen, 
das  Kinn,  die  Achselhölen  nnd  die  Schaamgegend ;  denn  die 
Haare  an  den  Obrigen  Theilen  des  KOrpers  kSnnen  gar  nicbl 
in  Betracht  kommen,  da  sie  an  und  für  sich  schon  fast  fiarb- 
lo8  sind  und  wenn  sie  auch  bei  vielen  Juden  eine  stärkere 
PSrbung  gehabt  haben  mAgen,  so  gehörten  doch  sieber  nicht 
alle  zum  GsaugeschlechL  Auch  sprechen  sämmüicfae  Scbrift> 
steller  Aber  Aussatz,  wenn  von  den  Haarleiden  die  Rede  ist, 
nur  TOn  den  Haaren  der  genannten  Theile,  *)  nnd  wenn 
Haly  Abbas  in  der  von  Henaler  {Bxcerpt.  p.  9)  angefOhr- 
ten  Stelle,  wo  er  von  der  AUopitia  und  Tyns  handelt,  sagt: 
NonnHnquam  IoHub  aeciäit  piK$  eerforii,  so  ist  dies  eben 
nor  von  jenen  so  genannten  behaarten  Tbeilen  in  verstehen, 
wie  dies  auch  Hensler  (vom  Aussatz  S.  304)  annimmt, 
wenn  er,  nachdem  er  vom  Haupthaar  und  Bart  gesprochen, 
sagt:  „Es  kann  sich  dies  Uebel  aber  auch  an  andern  be- 
haarten Stellen  des  Körpers  ergeben.  Haly  Abbas  sagt 
Bxeerpt.  p.  9:  zu  Zeiten  ereignet  sich  dies  auch  am  Haare 
des  gesammlen  K&rpers.  Wenn  auch  die  Stelle  des  Hippo- 
crates,  bei  der  fehlerhaften  Interpunktion,  wahrscheinlicher 
znm  Folgenden  gehOrt,  so  wSre  doch  auch  dies  fAr  sieh  schon 
wahrscheinlich,    da  die   TormSler  besonders   in   der 


1)  Schwerlkb  wird  man  bier  die  Stell«  des  Aretaeus  (luork. 
ckroD.  lib.  Tl.  cip.  13  ed.  K.  p.  180)  als  Gegenbeweis  antDbren  können, 
da  hier  von  der  Elrpb*ntiatis,  nitbl  aber  lom  Aossati  der  Juden  die 
Hede  iaU  Es  heltit  dort  allerdingi:  t^^(;  tu  /liv  rft  Ttavtl  ngorc^ 
trjaxovai,  X'^^  ^ijeefffi  KVij^jirt,  ^li^^n  ?Py,  ytrtloiai  i^ia). 
Tfitival  ii  xai  ("l  t^  xtifal^  xSfjat'  j6  Ji  fiäXlov  noim^oi,itelii>l 
wl  rfalÖHpuai^  ö*e(fij-  oü»  (ft  /larQiv  ii  iifiti  «rl  ytvtiov  ipilii- 
tl  ii  rtt\  Inr/itfimiv  Houp«l  rp^ec,  äjtQtn^mi^ai  tüv  aTtoigO- 
fiimav.  Ebenso  wtntg  kann  man  »nfflhten,  Am  dt«  Albinos  ftber  den 
ganzen  KArper  mit  einem  feinen,  veUsen,  wolligen  Haar  ^ede('tt  Bind, 
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Acbiellifile  und  in  der  Scbaambvge  »ich  finden  und 
dive  Hch  }a  da  sftv/oU  ala  am  Haupu  verbraiten  k^nnW'** 
Wollte  man  aber  bier  nun  aucb  sämiDtlicb«  sftgenanni«  be- 
baarte  Sielten  des  fiörpen  verstehen,  und  annebinen,  tarn 
der  Varrasser  zuerat  im  Allgemeinen  rede,  so  patat  docfa  4as 
Folgende  dann  wieder  bierau  nicht,  denn  die  Haare  detKopfea  un4 
ßartea  wurden  nicbt  in  weias,  sondern  in  ggldgelb  (a'nif) 
verwandelt  (V.  30).  Es  bleiben  demnach  nicht  als  die  Augen- 
braunen,  die  Achhelbölen  und  die  Schaamgegend  übrig,  auf 
welcbe  das  in  weiss  Verwandeltwerden  geben  kann.  Haben 
diese  Verhältnisse  ihre  Richtigkeil,  so  kann  unmöglich  das 
h'ir  b'tarö  TOD  der  ganien  äussern  HaulBiche  Terstanden 
werden,  aondern  es  muas  eine  lokale  Bezeichnung  cptbalten. 
Diese  iat  dann  aber  keine  andere  als  die  der  G  e  ni  ta  Heu,  welche 
mit  der  Sache,  wie  mit  dem  Sprachgebraucbe  der  Bibel  miPs 
beste  übereinstimmt-  An  mehr  als  einer  Stelle ')  hat  näm- 
lich im  alten  Testamente  basar,  so  wie  oäffi  im  neuen, ^) 
die  Bedeutung  Ton  GeschlecbUlheilen  und  auch  im  Deutscben 
ist  das  Wort  Fleisch,  zumal  in  der  kirchlichen  Sprache, 
in  diesem  Sinne  durch  den  Gebrauch  geheiligt,  weshalb  auch 
Luther  an  unserer  Stelle  ganz  richtig  übersetzte!  an  der  Haut 
seinea  Fleiscbea  d.  h.  seiner  Genitalien.  IHe  Verbindung  b'ör 
Csanf  haben  wir  freilich  nicht  weiter  in  den  Büchern  des  alten 
Testaments  aufBnden  können,  wallen  aber  damit  durchaus  nicht 
behaupten,  das»  sie  nur  Eigentbuna  des  XIU.  Kapitels  sei,  was 
allerdings,  wenn  es  der  Fall  wSre,  nur  noch  mehr  für  die 
von   uns  gegebene   Erklärung   sprechen   würde.     Der  Sache 

1)  Genesi»  XVII.  11.  Vi.  14.  £iad.  XXVUl.  42.  Leiit.  VI.  10.  XV. 
19.  Ezech.  XVI.  26.  XXIU.  20.  Vor  «lleii  »her  Levii,  XV.  2.  3.  in  dar 
beliaantea  Stelle  vom  Tripper,  wo  es  nur  C.  A.  Beyer  de  baemoiibaidi- 
bus  ex  leje  oiDBiiicti  impnris,  »d  LeviL  XV.  Commeoiaiio.  Lipi.  1792.  i. 
eli^elalleD  iii  ~fVi3  (basv)  «om  gioien  Kfirper  in  versleben,  um  den 
Tripper  Für  ScbleimblmorrbaideDl  zu  erjilftren.  Der  Vertauer  wir 
freilid)  Tbealoge  und  Diakonus  tu  Leipiig. 

2)  Epbes,  II.  11,  Coloss.  II.  13, 
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mcb  hat  «im  «oiebe  Anoabme  luine  SobwiingkBiUa,  ja  ne 
WtCsFQt  «ogir  Rubrer«,  wie  i.  B.  die  mit  der  HaiitBrbonc 
Nod  sfif t  Uf»  Hiebt  n«r,  daas  maB  sebon  dinulB  fustqla  aa 
n  4]w  Q«pUliflB  b«9baakt«ie,  wdid»  ofii)«  aües  Varda^bt 
d«r  NAlicniiät  firar«n,  80Bd«rD  aucfa  dasa  lu  einer  verdicb- 
tigw  Pu4tel  odtir  eiaam  aokhen  Haal  (ßebwt,  tieschwOr) 
üct)  diae  allgeoMiiK  Hautaffektioo  geaelUc,  nelcbe  für  das 
örtliche  Leiden  krJtiicb  war  und  detJhalb  auch  den  Ver- 
dichtigea  aacb  seiner  AbbeiluDg  frei  spncb;  denn  »o  baben 
wir  ofiepb«r  Vera  12  und  13  zu  fasssa,  wo  es  wörtlich  beisst: 
„Wenn  aber  «uiacbUgt  (nn^,  bliUiea)  dw  Ausaalx  auf  der 
Hut  und  es  bftdeclit  der  Aussatz  die  ganse  Haut  de«  Be- 
bOelcH  voü  wnem  Kopfe  bis  zu  aalnen  Füssen,  M  weit 
d«r  Priester  Mhen  kann,  uod  ee  «ebt  der  Privater,  und  siebe 
ee  b  a  t  bedeckt  der  Auaecblag  den  gaoaen  Körper  dessclbeil 
(Beba£letf n) ,  so  soll  er  ibn  fitr  rein  erUinen,  pni  ist  er 
weiis  geworden,  er  ist  rein."  Die  letzten  WorUn  sind  irr- 
ibfimliflber  Weise  von  einigen  Interpreten  auf  den  Bnbak 
bezogen  worden,  wehiber  Vers  39  erwähnt  wird,  allein  es  ist 
dHnit  weiter  gar  nicblc  gesagt  a)s:  nachdem  der  AuMciblaK 
abgetrocknet  ist  and  die  Haut  wieder  ihre  natdriicbe  weian 
Parbe  aagewtinincn  bat,  »o  ist  der  bisherige  Kranke  ükr  fnn 
lu  erklireo.*)  DiagM-  kritische  Ausschlag  w«st  such  nieder 
darauf  bin,  dass  das  Aussatzmaal  an  einer  Stelle  des  Kftrpov 
leinen  Sils  gehabt  baben  müsse,  deren  UautdrQken  mit 
deaaa  der  Obrigen  Uaut  in  einer  regera  Sympathie  stehen, 
wo*  unsern  jetiigeB  Erfabningcai  nach  nur  nieder  die  Haut" 
drüsen   6«r  Genitalien   sein   kfinnen.    Dass   die  Einin^pifui^ 

1)  Barslu  J.  D.  HicbaelU  (Fragen  an  eine GMetkchan  galehfUr 
UiBi^r,  dl»  Uli  BelAi  Ibro  HfJMlil  die  Kön<(s  Ton  DiDacnark  n>ch  An- 
Imd  reiBep.  Ynvcf.  a.  H.  1762.  &  ZA)  in  der  11.  Frag«  Tom  AnssaU 
noler  Ho.  8  tagl;  „Hat  ei  «ine  Ddürlicbe  Crisia  darin,  wenn  er  gam 
■uMchllgl,  uDd  deo  Leib  fiberalt  bedeckll  Aus  Leiit.  Xlll.  12—13  aoUle 
m«s  diM  fitt  acbUeaaw.  Irre  ich  nlcb  aber,  wie  ist  aladanD  diei«  Stelle 
an»  der  Getcbjcliie  der  Krankbeil  augzulegeiit"    Vergl.  S,  33S.  N.  1, 
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iler  Kub|H>cken-Lymphe  luweüen  einen  ailgenHinen  Haot- 
ausscblsg  bervorroft,  kann  man  hiermit  nicht  in  ftezrehang 
setzen,  da  die  Lymphe  Produkt  einer  6eberb»ften  All^tinn 
ist,  also  anch  die  Tendens  bat  unter  Fieberbewegnngei)  aich 
zn  reproduciren  und  den  ganien  Organismna,  mitbin  ancb 
das  ganze  Hautdr&sens;stem  in  erhöhte  TbStigbeit  zu  ver- 
setzen. '  Wie  der  l[ritieche  Ansscblag  in  Stande  kommt,  geht 
aus  der  obigen  Darstellung  berror  und  die  aus  t.  Roeser's 
Schrift  angefahrte  Stelle  wird  das  dbrige  erküren.  Doch 
dies  mag  ffir  jetzt  ausreichen,  um  den  knndlgen  Leser  in 
den  Stand  zu  setzen  nnsere  Vermnibung,  denn  weiter  soll 
es  Tor  der  Hand  nichts  sein,  zu  prflfen;  »Qrde  sie  als  rich- 
tig beTunden,  so  lassen  sich  die  übrigen  Folgen,  nelebe  daraus 
rOr  das  Verstindniss  des  in  Rede  siehenden  Kapitels  noth- 
wendig  erwadisen  mOssen,  leicht  entwickeln;  entbehrt  are 
aber  ider  Realitit,  so  wQrde  es  unnfitz  sein  eine  Hrpotbeae 
weiter  auszuspinnen,  welche  nur  dnen  ohnebin  dunkeln 
Gegenstand  der  klaren  Einsicht  noch  mehr  entrOckt.  Nur 
das  wollen  wir  noch  anführen,  dsss  Hensler  und  Andere 
in  dem  Glatt-  und  Grindkinn  des  Moses  (V.  39  folg.)  das 
Hentagra  erblicken  wollen,  was,  wenn  sie  Recht  haben,  noch 
mehr  filr  unsere  Ansicht  sprechen  dörfte.  Uebrigens  brancben 
wir  wobt  hsum  zn  bemerken,  dass  wir  keinesw^s  im  Sinn  haben 
den  Ansaalz  überhaupt  fBr  eine  Folge  der  Ausschweifungen 
zu  halten,  dagegen  glauben  wir  mit  Rücksicht  auf  das,  was 
wir  im  Anfange  dieses  Paragraph»  auaeinandergesetzt  haben, 
uns  der  von  Recket ')  zuerst  ausfQhrlicher  au^eatelllen 
Meinung  anschliessen  zu  müssen,  dass  unter  dem  sehr 
weitschichtigen  RegrifT  von  Aussatz  HautaTfek- 
tionen  mit  einbegriffen  wurden,  weiche  ihr  Da- 
sein einer  vorausgegangenen  Genitslaffelition  ver- 
dankten, grade  wie  dies  im  Mittplalttir  und  nach  dem  Ende 


!)  Philn»aph.   innMcl.  Vol.  XXXI.  Pool,  AH.  Ober  tit 
Bd.  I;  8.  25,  Mg, 
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des  XV.Jabrbanderts  Mufig  geschah  und  noch  jettt  tuweilen 
der  Pal)  sein  mag. 


§■31. 

Wie  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  Ein- 
wirkuDg  des  Klima's  auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genilal- 
alTehtionen  geslaltelei  iisst  (ich  nur  annäherungsweise  dar- 
stellen, da  die,  zwar  reichlicher  vorhandenen,  ärzllichen 
Nachrichten  es  meistens  unhestimmt  lassen,  wo  die  Beohach- 
tnngen  gemacht  wurden,  oh  in  Kleinasien,  Aegjplen  (Aletan- 
drien)  oder  in  Griechenland  und  Italien,  welches  letztere 
bekanntlich  der  selbslstSndigen  einheimischen  ärzllichen 
Schriflsleller  Tasl  ganz  enibehrle.  Der  milde  griechische  und 
jonische  Himmel  drückte  allen  Krankheilen,  also  auch  denen 
der  Genitalien,  einen  milden  Charakter  auf  und  an  der  Grenze 
vom  Orient  und  Occident  sehen  wir  zwar  hier  dieselben 
Natorbeslrebungen  wie  in  Asien  noch  vorwalten,  allein  dodi 
in  weniger  excessiTem  Grade.  Ton  Roeser  a.  a.  0.  S.  70 
sagt:  Schliesslich  sei  noch  hemerkt,  dass  der  Tripper  eine 
in  Aegjrpten  sehr  seltene,  in  Griechenland  und  der  TQrkei 
sehr  hSulig  vorkommende  Krankheil  ist.  Dass  nicht  (?)  die 
eiantbematische  Natur  der  Syphilis  daran  Schuld  ist,  dass 
sie  sich  in  Aegypten  nicht  als  Tripper  Süsser!,  dafiir  stimmt 
der  Umstand,  dass  er  in  Griechenland  fast  häufiger  vorkommt 
als  bei  uns,  wlhrend  dort  die  Syphilis  doch  schon  mehr  (aber 
doch  nicht  dieselbe!)  die  eianthematisdie  Natur  als  bei  uns 
haL  D.  Hennen  ')  fand  auf  Cephalonia  die  Lastseuche 
selten,  dahingegen  den  Tripper  ganz  allgemein.  Der  Zug 
nach  der  Haujt.  ist  allerdings  in  Griechenland  noch  deutlich 
bemerkbar,  aber  nicht  in  dem  Grade,  dass  er  die  Artliclie 
Afiektion  lu  fiberwiegen  im  Stande  ist;  diese  tuldel  sich  da- 


1)  Sktuehs*   of    Iha    madical   TopogKphie  an    Ihe   Meditsiranein. 
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ber  «elbslaUodiger  au*  ali  «a  iq  Asien  d«T  FnU  i«k  ert*beiflt 
deshalb  hSufigsr,  macht  aber  weder  einen  a«  pspiilBn  Viirlw£ 
Doch  zeigt  Bie  einen  so  zenUJrenden  Cbarakler,  wenn  der 
Organismus  nur  einigermaassen  in  seinen  BemQbungen  nnler- 
■tüizt  wird,  wie  dies  die  Aagabeu  des  Galenus  vom  Tripper 
und  den  mit  Bubenen  verbundenen  Geschwüreii  teigen,  wo- 
von wir  üpSterbin  reden  werden.  WShrend  in  Asien  die 
HautafTelition  durch  Pustel-  undGrindbildungsicb  auszeichnet, 
zeigt  sie  in  Griechenland  imd  den  benachbarten  Landern  des 
Sfidens  mehr  die  Papel-  und  ßlSschenform  und  tritt  nur  in 
hartnackigen  Fällen  als  Tuberkeln  auf;  Lepra,  Psora,  Lieben 
oder  Elephantiasis  sind  also  die  Formen,  unter  denen  wir 
sie  bei  den  alten  Aeriten  außuchen  müssen,  welche  aber 
Ober  ihre  Genesis  schweigen  oder  sie,  wie  wir  bereits  S.267 
sahen,  von  Siflefehlern  herleiten.')  Noch  gelang  es  uns 
nicht,  obschoo  wir  bereits  viel  Zeit  darauf  verwendet  haben, 
Aber  die  Begriffe ,  welche  die  alten  Aerzle  mit  den  verschie- 
denen Benennungen  der  flautalfektionen  bezeichneten,  ins 
Klare  zu  kommen,  mflssen  daher  das  weitere  Eingehen  auf 
eine  spSlers  Zeit  verschieben  oder  abwarten,  ob  nicht  ein 
anderer,  besser  gerüsteter  Forscher  das  Cliaos  indess  liebtet. 
Nur  in  BetreO  des  Scabies  dürften  Beziehungen  zur  Unzucht 
angenommen  seinj  denn  nicht  ohne  Grund  scheint  sie  seil 
Jahrhunderten  vor  allen  andern  HautalTektionen  in  Verruf 
gekommen  und  von  Dichtern,  wie    z.  B,   Martialis'j   das 


1)  Gatinn»   de   hbr.  diff.  lib.  1.  U.  KBbu  Vol.   VIL  2U.  sq. 

^ct;,  ^  tiiofiaja  fiox^tjgA  ttQO(tf(QOftiyoit  Taiaüro  y9fv  tÜafiare 
xaX   vvy  avaYXBuatvjti  to9Uiv  nodiUl  itä  kiftiv  ül  fiiv  axifiavov 

aiv  iiXnwav  t/ragiöSiai  re  rnti  ilTtgtHtaiV, 

i)  Ub,  Vt,  Epigr.  37.     0  qainla  scabia  miscr  MNnl! 

ColoBi  BOD  lultei,  aM  umaa  tkitatm. 
Lib.  XI.  Epigr.  8.     Penalopae  licel  tsse  tibi  sab  principa  Nen« 
S*d  pr«kib«l  icahiat  ingtüuB^oe  fohw. 
Die   mala  acabies  itt  »vs  Horatins  An  poel-  453  bckuiu,  abw  » 
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Wart  mx  BeaiäcbiuBg  de»  WoHmUrubw  gebFiHKht  m  »aj». 
BHdu«  'doflh  tqebrar«  ime  eratw  S«briri«teltir  äbw  im  iMtir 
flwche  diese  fär  sne  Art  Scabie»  und  auck  «piterliu»  «t 
dmI)  lang«  voa  Teoerisclier  Krätze  die  flide,  Viilhickt 
Mb  maa  Kticfa  JD  Criecbeniand  die  Lepra  TAr  eine  nic)it  aiif 
aosUlDd^^  Wejie  erwarben«  UauUffeklioo  »a,  und  betra<^t«l« 
sie  aU  eiu  Erbtbeil  dar  ItäsUinge,  *)  wie  wir  diea  mit  dem 
Hentagra  ia  Rom  gesehen  baben.  —  Waren  nun  im  Aller- 
tbujD  die  Aflektionea  der  SiuMm  Baut  in  Folge  der  Genüal- 
leideo  40  hiuM$  wie  jetzt,  »0  musaleo  auch  jn  demselben 
Mnasse  die  GesebwOrshildungea  jm  Gaumen  und  der  Nase,  eben- 
so wie  die  KDpcbenaffekliaoen  «irÄckKtehan  und  seltener  er- 
scbeinea,  grade  wie  dies  uoch  jrtst  beobachtet  wir«),^)  und 

die  Angabe  des  Juitiuus  (bist.  XXXVI.  2)  dtss  die  Juden  wrgeo  Scabies 
und  Vilillgo  am  AegyplCD  lerlriebea  selra,  damit  die  Aegypler  nicbt  to- 
geslockt  Karden.  Vagi.  Hicbislia  OMeaiKbt«  Hecht  IV.  §.  20ft.  Us 
ioaUclieq  der  Psora  bebnnpliet  auch  AriBioieJe»  Prublam.  Vll.  8. 
G«leau»  de  pob,  HS,  IV.  1.  Den  Uabergang  des  Menlagra  io  Vson 
biben  wir  S.  279  eiwShat. 

1)  Arislopbaaea  Ave^  löl  lassl  dea  Euelpides  tageu:  ßiiXir- 
lOfitii    ttv  jHn(i(ov   iiTii   MiXavä^v,   woih    der   SehollaBt  bemerit: 

yiär.  nlitw  ät  «ir&v  ir  Zxiiium  tis  läX«v  axwnni'  flge  ii 
JHii.äv&ios  i'itQff  Dasselbe  wird  erwäbnt  zii  Pix  80J,  mit  dem 
Zuialz  xiii  nolii  /lällov  tv  KÖluSiV  Evnoiif  lü;  xlvaiSoV  (fVJÜv 
SießalXii  xa\  xiXaxa'  aXXä  xai  fös  Xfvxüs  tj^avTtt  xtcl  Xfitgät- 
Wir  miicben  bier  besonders  aat  die  Xtuxul  aarmerktan,  «elcfae  wir 
S.  267  ais  Fal|B  dw  CanailiD|are  dargeattlU  taabaa,  woiu  dai  lüXov  des 
Kwniltars  CUlou  sekv  gnl  paasl,  denn  Hesj'Chius  erkjirt  ykuaooarpo- 
ipiiv  durcb  jififiXaXeiv  xo)  aitefivXXea^ai.  Vergt.  S.  270.  Die 
Lepra  würde  daon  der  Uoiucht  des  Palbicas  anfaeimtallen.  Dasa  die 
Elepbaotiasia  analeckte  sagt  Arelaeus  Horb.  cbroQ.  li,  t'2.  und  P.  Aegi- 
oeta  IV.  1.;  nnarra  Jelzin  Errabrnngm  labren  aber  mcbla  datDQ  wd 
die  «pHcrn  grlMbi^clien  AertU  ImMq  ai«  wiadcr  Tau  rabterhaner  Galle 
ber  (Karx  Orig,  coniaf.  p.  Tti);  wober  rübrie  die  fröbara  grosse  Caa- 
tagiosiiai? 

2)  VDU  Roeser  a.  a.  Ü.  S.  69.  Racbeiieo (Zündung  oder  Geschwüre 
im  Rachen  sind  s«br  seilen,  noch  seltner  Knochenkrankb eilen  ond  dann 
mr  AiAralbnageD  dea  Cerloslaqini. 
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wenn  wir  die  aSmmllieben  Formen  »i  einem  Ganten  ver- 
einigen,  so  wird  diea  eine  KnnbbeiUgattang  von  sehr  gitt- 
arUgem  Charaliter  darstellen,  welche  als  s^dche  nnr  wenig 
AuffallendeB  darbielel,  lumal  wenn  man  eich  bloa  an  die 
Snaaern  Bracbeinungen  hSIt,  wie  die  alten  Pathologen  doch 
lu  tbun  gewohnt  waren;  denn  selbat  die  HautafTektion  tiielet 
so  wenig  Charakteriatisches  dar,  zeigt  wenigslena  «nen  so 
wandelbaren  Charakter,  dase  noch  jetit  oft  die  Diagnose 
aosserst  schwierig  ist,  und  nicht  selten  allein  dsraaf  basirt 
wird,  dass  der  Kranke  zngeateht  oder  cngesleben  mnas:  an 
Tripper  oder  Schaöher  gelitten  in  haben.  Wenn  aber  die 
sogenannten  seknndSren  Symptome  mehr  oder  weniger  ganz 
fehlen  oder  der  Besonderheit  entbehren,  was  bleibt  dann 
anders  Übrig  als  die  primären  ARektionen  der  Genitalien  und  deren 
Surrogate?  Und  dass  es  an  deren  Beschreibung  nicht  fehlt, 
haben  wir  bereits  mehr&ch  gesehen  und  wird  das  Folgende 
noch  deutlicher  zeigen.  —  Ehe  wir  den  Einfluss  des  Klimas 
rerlassen,  müssen  wir  noch  auf  die  Frage  Racbsicht  nehmen, 
in  welchem  Verhältniss  das  Contagium,  wenn  ein 
aolches  vorhanden  war,  zu  diesem  Einflüsse  gestan- 
den habe?  Das  Vorhandensein  eines  Conlagiums  heim 
Trippei'  beweist  die  bereits  von  Naumann  angefftbrle  Stelle 
des  Galenus,  welche  wir  spSterbin  noch  ausfOhrlich  mittheilen 
werden  und  lisst  sich  auch  schon  aus  dem  Reinigungsgeseu 
des  Moses  entnehmen.  Für  die  Geschwarsbildungen,  Condy- 
lome nnd  die  HaulalTeklion  als  Menlagra  etc.  Itetert  das  be- 
reits froher  Mitgelheilie  den  Beweis.  Nach  unsem  neuern 
ErTabrungen  leigen  nun  alle  Contagien  in  den  südlichen 
Lindern  dnen  mehr  flüchtigen  Charakter  und  verbreiten  sich 
in  demselben  Grade  leichter.  Bei  den  von  Natur  flüchtigen 
kann  die  Intensität  dadurch  weniger  leiden,  die  fixen  Con- 
tagien dagegen  mSssen  oOenbar  an  Kraft  veriieren,  wenigstens 
was  ihre  Ortliche  Einwirkung  betrifft  und  sie  werden  um  so 
wen^r  in  den  Organismus  sich  einnisten  kennen,  als  sie 
diesen  zu  einer  allgemeinen  Thitigkeit  reizend,  dnrdi  dieaeihe 
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nqi  so  Iflichler  bekinpft  werden;  deon  nie  flberhaupl  die 
tltronischeD ,  finberlotea  Kranklieiten  nur  durch  kAoaÜidie 
l£rregu'Dg  eine»  Fiebers  d.  h.  durch  hervorgernflnie  Tkeil- 
nahme  de«  GeMOimtorgaDisinuf  an  dem  ArtüdienKraDkbeiU- 
|if6ce8ia  heeeitigt  werden  können,  su  auch  die  durch  ein 
fixes  CoBiagittm  enUlRDdenen  örtlichen  Affektionen  attd  üt 
KntfernuDg  des  CoDtagiunis  selbst  gelingt  nur  entweder  durch 
unmittelbari!  Zerselziing  and  Zeralöning  oder  durch  üm- 
urandltnig  in  ein  PlO^ligea.  Wurde  nun  das  Cootagium  veo 
der  Aufaahmestelle  wbneU  auf  die  Hautdrüsen  geworfen, 
wag  bei  der  grossem  FlAchtigkeil  um  so  leichler  gesdiah, 
so.  muBst««  die  dadurch  erregun  ASaktionen,  wdehe  den 
(irimSruD  Symptomen  so  nahe  standen,  noihwendig  auch 
einen  grossem  oder  geringern  Urad  von  ContagiosiUt  seigen, 
wie  dies  ja  nach  Jos,  Frank,  Biett, und  Andern  noch  jetit 
selbst  in  Europa  beobachtet  wird.  In  Griechenland,  wo  es 
sdtber  lur  Pustel-  und  Grindbildung,  häufiger  nur  tn  Papeln 
oder  h&ctstens  Bl&schen  {Phtgciaenen)  kam,  die  Enei^e  der 
Haut  nicht  so  bervorslechend ,  der  Zwischenraum  zwiscben 
dem  Auftreten  der  primiren  und  eekundSren  AOekliiHi 
grösser  war,  zeigte  sich  gewiss  auch  die  Contagiositjt  der 
Hantafllsktionen  weniger  hervorstechend,  es  kostete  dem  Or- 
ganismus Iner  schon  grössere  Anstrengung  die  Elimination 
des  Krankbeilsprocesses  durch  die  Haut  ins  Weiii  zu  setzen, 
daher  wurde  auch  das  Nervensystem  mehr  in  MiUeidenschaft 
geseUl  und  die  schon  mehr  abortiven  Eianthemformen  zeig- 
ten sich  deutlicher  mit  Jucken  {Ptorai)  verbunden,  was 
auch  in  Italien  tbeilweise  der  Fall  war,  wenn  schon  hier 
mehr  das  Klima  dem  von  Unter -Aegypten  steh  nSberte  und 
deshalb  auch  öfter  pustulöse  Formen  auftraten,  wie  dies  das 
Uentagr«  ceigl.  —  Wie  aber  auf  der  einen  S«te  das  Klima 
durch  seinen  Einfluas  dielnlensiUt  des  Coniagiums  scbwScbt^ 
und  somit  die  Bösartigkeit  der  Krankeitsfurmen ,  der  örüi- 
iieben,  wie  der  allgemeinen  verriogtrte,  so  suchte  es  auf  der 
andern  auch  da,  wo  andere  EinÄQsse  seinem  Wirben  eol- 
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gegen  trhten  und  der  Orginisram  tiieM  int  Stand«  war  den 
efndriwgetiden  Feind  durch  >ltgem«ine  nie  Örtliche  Thiligkeii 
zu  AberwSltigeR ,  tu  verhMen,  dats  sieh  <aa  Conlagium  tn 
grOaserer  Selbststlndigkeit  empormhwinge ;  es  erregte  Brand 
der  Geachwftre,  wodurch  das  Contsglum  seihst  nnroitl«lbar 
vemiektet  wurde.  Ans  allem  dem  gfht  nun  hem»r,  dass, 
Wenn  auch  dis  Klima  noüiwendig  als  ein  bedeutende  6Mi- 
taletektionen  hegünstigendes  Momeal  im  Alterthum  vnt 
noch  Jettt  anzuerkennen  ist,  es  doch  wieder  durch  sich  selbtt 
den  Nachlheil  tu  brkSmpfen  snchle,  nnd  fast  in  d«Rnrihen 
firade,  wenigstens  was  die  AusbiMung  des  Kranliheitspro- 
eesses  anbetriit,  als  bindernder  EinOuss  n  betraeM«n  isL 


Genius  epidemicus. 

Die  Erfahrung  aller  Zeiten  hat  genngsaifi  dargrihni, 
dass  ein  grosser  Theil  derjenigen  KrankheitserscbeinuDgen, 
welche  als  Folge  endemisch  klimatischer  V^haitnisM  aor- 
treteOi  in  Ländern  und  biegende«,  deren  Ktima  «in  ganz 
anderes  ist,  auf  längere  oder  kftnere  Zeit  mit  Hjffe  des  Ge- 
nias  epidemica»  ebenfalls  hervorgebracht  werden  k&nne», 
und  dass  die  Leichtigkeit  einer  scdchen  Hervorbringung  in 
demselben  VerhSItniss  zunimmt,  als  das  Klina  »ch  za  den 
begünstigenden  Momenten  gesellt.  Bei  dem  geringen  tirade 
der  Ausbildung^,  weichen  die  Lehre  von  den  Epidemietr  m 
Allgemdnen  wie  im  Besondern  bis  jeist  erreicht  bat,  ist  es 
zwar  äusserst  schwierig  Anwendungen  auf  einen  bestimmten 
Fall  tu  macben,  tnmal  wenn  es  sich  «m  den  EinSuss  der 
epidemischen  Constitution  auf  eine  Krankheil  hanAett,  deren 
jntholc^'sche  VerttMlnisäe  selbst  noch  nicht  einmal  btnlfinglldi 
auf^lirt  simj,  indessen  darf  uns  dies  nioht  akbilten,  we- 
nigstens den  Versuch  der  Untersuchung  darübu'  »  machen 
tind  nachzuseheni  wie  viel  und  tne  wenig  ^cb  vwi  «ineai 
solchen  Ginfloss  im  Laufe  der  2«!  effenbart  bat.    Der  Ein- 
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fims  des  Genhis  epldemicus  auf  KrankbeJten  im  AllgeaKinen 
ist  tkier  ein  tweifliolter.  Bntweder  fläoalfefa  kringt  M>  die 
haapMchliotwien  in4  wesentliobsten  flusSern  Bedingtmgeti 
der  Breeagimg  «iner  KranlibeiL  Iwrvor,  ttrhUt  sich  ni  ihr 
wie  Ursach  ztir  Wirbdng,  dr«  Krmhiieit  seltet  ist  demnach 
eine  epid«niische,  beginnt  mit  d«r  Entwicbinng  de«  Genius 
epidemkus  ins  Leben  za  treten,  schwindet  aber  auch  mit 
dem  Aufhören  seines  Herrtehem  und  entsteht  lur  wieder 
ffenu  der  Genius  epidemicut  wieder  auftritt;  —  oder  die 
weseBlticAftten  9uBsern  Bedingungen  sind  an  niid  ftr '  sich 
UMbhIngfg  Tortt  GenluA  epidemims,  er  nimmt  nar  eiMn 
entftrnten  begönst^vden  ddef  bindernden  Antfaeil  an  ihrer 
EHeogung  nnd  äussert  sich  mehr  auf  Form  und  Richtuti; 
der  ohne  ihn  entstandFnen  krankhaften  Reaktionen  im  Orga- 
itisaras  d.h.  die  Krankheit  steht  unter  epidemischem 
Einflnss.  Leiöier  hat  man  bisher  dieSe  beiden  Arten  des 
Einflusses  des  Genius  epideoiicus  mr  tu  oft  verwechselt, 
nd  zwischen  epMemischen  und  unter  epidemischem  Einflass 
atmenden  Krankheiten  nicht  gehörig  unterschieden;  nameot- 
Keh  ist  ^s  socb  bei  der  Lustseuche  gesch^en,  weicber 
man  siHiderbarer  Weise  sowohl  in  Anfange  des  XV.  Jafar- 
honderts  als  hier  und  da  noch  jetn,  die  epidemische  Natur 
Tibdieiren  «u  mOssen  glanbte.  Der  Ungrund  dieser  Meinung 
ll(^  ror  jedeb,  welcher  die  Sache  genauer  «rwSgt,  sö  Mar 
am  T^,  dass  wir'  uns  hier  auf  einen  Beweis  desselben  nicht 
weiter  (Artn1a8sen  I&r  nftlbig  linden,  nmal  da  whr  an  einem 
atfdferM  Orte  «mfitbriicher  dariber  zu  handeln  beabsichtigen. 
Da«s  dagegen  die  Lnstsencbe  unter  e|)iden)ischem  Et'nflusa, 
und  zwar  mehr  vielleicht  als  manche  andere  Krankheit,  stebe, 
wird  der  Verfolg  unserer  geschichtiichen'  Üntersuchilngen 
bEalängHcb  dtrthnn;  es  frtgt  Sich  daher  mir,  in  Wie  weit 
sich  «in  selchtir  EtaDbss  auch  Im  Alterthum  nachweisen  lässt. 
Auch  äteif  Frage  settt  allerdings  das  Vorhandensein  einer 
g«wh«en  Anzahl  von  Krankheiten,  weiche  m  Folge  geschlecht' 
lit^r  Ansscliweüungen  anftraien,  voraus,  indessen  ghinben 
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wir  uoa,  wie  bereits  bei  dfr  UotenuchuDg  des  EioOiutef 
ds«  Klima«  erJDDert,  zur  vorliulijjeQ  Anmihne  4es  Vorhan- 
■leiueiiis  solcher  Krankheilen  hiDiaoglicfa  berecbügt,  um  auch 
hier  davon  Gebrauch  macben  zu  kQonen.  Denn  indem  wir 
untere  UDwisaeobeil,  in  Betreff  des  EinOasses  des  Geniue 
epidemicu«  auf  die  Gesehlechtalbitigkeit .  Aberhaupt  uod  die 
individuelle  Thät^keit  der  Geoilaliep  iiubeaendere ,  oflen  zu 
erkennen  geben  und  ala  eine  in  der  Zukunft  erst  noch  lu 
lösende  Frage  beteiclinen,  bleibt  uns  nichts  weiter  flbrig, 
all  den  EinTluss  des  Genius  epidemicus  in  Bezug 
auf  die  Formen  und.  den  Verlauf  der  in  Folge 
geschlechtlicher  Ausschweifungen  entstände  neu 
Krankheiten  hier  lu  untersuchen.  Aus  den  späteren  Er- 
fahrungen ergiebl  ei  sich,  dass  es  voizägUch  drei  Formen 
des  Genius  epidemicus  oder  der  epidemUchen  ConsliUition 
sind,  weiche  einen  hervorstechenden  Einllusa  auf  die  Genital- 
aflditionen  und  die  Uislseuche  Süssem  und  die  Häufigkeit 
der  einen  oder  der  andern  Form  derselhen  bedingen)  der 
catarrhaliscbe  nimlicb,  welcher  Blennorrbften,  der  exan- 
ihematiscbe,  welcher  Affektionen  der  Hautdräsen  und  d«r 
typhöse,  welcher  Sdiankerformen  und  deren  Bösartigkeit 
bedingt.  Ueber  den  Einfluss  des  Genitu  ^iäemieui  tmtuf 
r&alta.und  txanihematicm  dflrfle  es  in  Asien  und  dism  Sü- 
den von  Europa  im  Altertbnni  schwerlich  ui  bestimmten 
Beobachtungen  gekommen  sein,  da  das  Klima  bereits,  wie 
wir  gesehen  haben,  Blennorrhoen  und  Hautafiektionen  vor- 
zugBweiie  begünstigte,  doch  giebl  die  Entstehung  und  Vec- 
breitung  des  Henta^ca  wie  der  Elephantiasis  (S.  295).  zur 
Zeit  des  Pompeius  für  Italien  wenigstens  eipen  Beweis  ab. 
Die  Hippocratiker  erwibocn  zwar  mehrfach  der  Häufigkeit 
von  Hautafiektionen  lu  bestimmten  Zeiten,  indessen  sind  die 
Ausdrücke  tu  allgemein,  als  dass  wir  hier  besondere  BQck- 
sicht  darauf  nehmen  könnten.  Mur  eine  Stella  müssen  wir 
hiervon,  ausnehmen,  welche  fQr  uns  von  der  grAssten  Wich* 
tigk^it  ist,  wenngleich  sie  «ch  wahrscheinlich  wf  den  Beginn 
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einer  gemischten  Constitution,  einer  erysipelatös^typhAgen 
hetieht,  von  der  sogleich  noch  die  Rede  sein  wird.  Hipiio- 
crales  erzihlt  nämlich:  dass  nach  einem  dürren  Sommo* 
Sddwinde  und  hSufiger  Regen,  ein  gelinder  nasser  Winter, 
Kälte,  sogar  Schneegestöber  im  Frühjahr  mit  vielem  Regen 
eingetreten  sei,  worauf  ein  sehr  beisser  Sommer  folgte.  Im 
Prflhjahr  begannen  Brennfieber  und  Erysipelas  *)  und  „bei 
vielen  bildeten  sich  Aphthen  und  Geschwüre  im  Hunde,  es 
entstanden  viele  Rheumata  an  den  Genitalien  (in  Form 
von)  Geschwüren  und  Tuberkeln  an  der  Innern 
und  äussern  Fläche  der  Gaschlecfatstheile;  mit  Ab- 
sonderung verbundene,  langwierige,  anhaltende,  sclimertharte 
Augenleiden,  Auswüchse,  welche  man  aSxa  nennt,  an  der 
innem  und  äussern  PlBche  der  Augenlieder,  welche  viele  am 
Sehen  binderten;  auch  auf  andern  Geschwüren  und  an  den 
Genitalien  bildeten  sie  sich  häullg,"  Das  HxiSfieeia, 
^fiata,  sitod^v  ^aat^ev  iä  jibqi  ßovßüvag  ist  von  den 
Aaslegern  miHBtetu  missverstanden ,  indessen  bezieht  ach 
l^oi^ev  oQenbar  anfe^xii'/iora,  wlbrend  eiTfuJ«t- auf  gw^ora 
geht  und  eine  in  Eiterung  übergehende  Anschwellung  und 
Entzündung  einer  Schleimdrüse  bezeichnet,  wie  wir  dies 
ans  folgendem  Aphorismus  sehen.*)    ,^iejenigen,  beiweldien 

1)  Epidem.  lib.  III.  ed.  K.  Toi.  UI.  p.  486.  oro/iaro  noUo?- 
Otr  atp^üSia,  IXtäitf  ^iv/tara  scpl  fc  aUoiki  noiUa'  fjtxtJ^ar«, 
tfvftata,  lf^9gV  tait&tv  rä  ntgl  ßovßmvn,  i(p9alfilat  vygai,  fta- 
xpal  j|fpd»'i«t  fitte  ninmv  tntfvaiK  ßliiipaQU/v  tlat&ev  ltrm9ev, 
aoHür  v^tlQoyitf  vis  S^iai,  a  avxa  inovofiäiovaiv  ttpviTO  ii 
ta  ttl  ttSv  alXäv  ilxiav  TtoXlä  xol  aWatotaiv. 

V)  Lib.  IV.  (phor.  82.  cd.  E.  Vol.  III.  p.  735.  öxöaoiOiy  tv  tg 
avQ^fipy  ^vfiaTa  ifvftiil,  Tovitoiai  tTutiiuijOQi^of  xal  txgayfviot 
Xiait-  Wiedertialt  Oodet  sich  dieser  Apborisiniis  Lib.  VII.  epbor.  57. 
p.  763.  öxöaauiiv  (r  i^  ovg^^gij  ^üftma  ylvoyzai,  tovitouJt  iTo- 
ntr^^avtot .  xal  ixqaytVTos  iüiioi  ä  bovos.  —  Celsus  lib,  II. 
c.  8.  fiberseUt  dies  durcb:  Quibns  in  Gslule  urinae  miiiuli  abscessus, 
qaoi  ififiitTa  Greeci  voeant,  esse  coepemnt,  iis  ubi  puB  es  parle  proQuiil, 
uoiu»  r«dditur.  —  Galeaas  ID  der  Erklimng  des  ersten  Aphorismns 
desHippacriMs  (ed.  K.  Vol.  XVILB.  p.  778)  sogt:  xQÖxt'Q^*  y"Q  ^ani 
23 
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^vfiaia  in  der  Urethra  entateben,  erhalten  Liaderiuit;,  venn 
sie  in  Eiterung  übergegangen  und  auligebrocben  sind."  Das« 
diese  Linderung  (Ivaig)  in  demAufbr)ren  des  Schmerzes  und 
der  Bu-nbeschwerden  besiebt,  sehen  wir  nioht  nur  aus  dem 
Commentar  des  Galenus  zur  eisten,  aus  dem  i,i;ecai  ö 
nivog  in  der  Wiederholung  des  Aphorismus,  sondern  Uip- 
pocrates  sagt  dies  auch  ganz  deutlich  an  einer  dritten  Stelle.*) 
Ware  die  noch  im  vorigen  Jahrhundert  herrschende  Ansicht, 
dass  der  Tripper  Folge  eines  Geschwürs  der  Hftrnr<Utre  sei, 
bereits  zu  ffippocratet  Zeit  angenonimen  worden,  —  und  da 
der  Ausdruck  yo»ö^oia  unseres  Wissens  nirgends  bei  ihm 
Torkenmt,  nürde  eine  solche  Annahme  oidit  nur  nicht  ab- 
surd, sondern  die  Ansicht  selbst  sogar  der,  dass  der  Ausflu» 
schlecht  bereiteter  Saame  sei,  vorzuiiehn  sein,  —  so  würden 
wir  hier  des  faiufigere  Vorkommen  des  Trippers  ausgedrückt 
finden,  dessen  Hauptbeschwerdea  die  Scbwas«)  beim  Haroen 
{növos,  ävaovffia,  laxov^ia)  bekaiuttlicb  mit  den  Eintritt 
des  Ausflusses  {nvov  ^aysvios,  ^vfiaviüv  ^a^^iuv)  schwin- 
den ftder  doch  bedeutend  gemildert  werdeoi  Aber  es  tit  gar 
nioht  nMbig  dies  als  herrscbffiide  Aosiobt  ansuoehmen,  die 
Sache  Ifisst  sich  sehr  gut  auch  so  erklären,  dass  durch  dj« 
epidemische  Censtitutifin  eine  grosse  Neigmg  der  drüsige« 
Organe  in  Entzündung  und  Verscbwäruog  überzugeben,  ge- 
setzt wurde,  wodurch  nicht  nur  die  Süssem  Hautdrüsen 
(elxcaftara  ä^^ev,  ruiiB,  i-innj  des  Moses!)  aandera  auch 
die  Drüsen  der  Schleimhaut  der  Urethra  (tpvttata  e'aa&ev) 
aflicirt  wurden,   wie  dies  ja  noch  jetzt,   besonders   bei  den 


yvüvai  teiv  tv  tä  noß^  t^  oigjjtixä  r^  xarth  väaMoio»,  roüro 
yÜQ  of^QT,^^gay  xeXovai,  Cvviataftfvnv  tpaftärtav  rijr  Xv^iv  ytyvta- 
■9bi  ^tiytVTuV  fv34xerai  y&Q  iaxovftCay  rfi;  tiva  f(V4o9m  xa\  Sii 
■t&  totovtov  {fvfia  »nl  fifproi  xiti  an  ro  rp'ifiit  roiJro  ^yiv  täile^ 
Tai  T^v  iajrovQlav  tväijXov.  Terg(.  Galenus  d«  Loc  tfcct 
Lib.  I.  c.  l.  lib.  VI.  c.  6.     P.nl.  Aejinsl.  1».  IV.  c.  22. 

1)  Co»c.  praeoot.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  312.  oiai  ii  tfvfta  itigl  t^p 
xvariv  ftrtl  t&  jiaqixov  r^c  ivaovqf^,  narroCmf  ax*l/tttiia9fnet 
i}riiovTiii-  XvOii  ii  toviov  ylvttai  niov  ^ayffTOt. 
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ckroaiBchen  Formen  des  Trippers  beobicht«!  wiriL  Der 
Tripper  wir*  dasn  hier  büMrliger  und  mit  eesdiwünfaitdwf 
Tcrbnnden  gewcMn,  wis  wA  der  SckÜderuBg  der  ganaen 
epMcnoiscfaeB  ConstitiUKn ,  d«ren  eianÜMmtüKber  Chusktor 
itdi  auch  durch  die  Ftigwarzea  (aixa  aiiotMaiv)  ni  er- 
keaMD  gab,  a«&  Beate  übereinslimiBt.  SchM  Grim«  (Bd. 
I.  S-  490)  bemerkl  lu  dieser  SuUe  des  Hippocratea:  „Han 
kjiBnt«  hier  leicb  in  die  Versucking  k#mnwo,  diese  Ge< 
u^är«  der  Zaogungslheila  und  in  der  Falge  die  FeigwarMo 
f3r  die  firnndrisse  der  geüea  Seuche  au  brite«;  »od  narua 
aell  sich  ein  Ibnlicbce  Uebel  in  des  danuligen  Zeil«»  und 
in  ^nw  wKmen  Gegend  niolu  auch  haben  ba-«orthMnküDBeB, 
und  «Mb  der  Zeit  an  seiner  Bösartigkeit  so  abge««mmeD 
tuben,  dus  nun  es  gani  verkawit  hat?  Etwas  deiyleicbcn 
gaaAicbt  (kach  luler  luuern  Augen  mit  der  Bimlicbcn 
Krankheit." 


§  33. 

Bedeutender  äusserte  sieb  aber  derselbe  Wetterstand 
auf  die  bereits  Torhandenen  GescbwOre  der  Genitalien. 
Es  heisst:  (I.  c.  p.  483)  „Noch  vor  dem  Beginn  des  Frflb- 
lings,  gleichzeitig  mit  der  eintretenden  Kälte,  erschien  hSufig 
Erysipelas  bald  mit  bald  ohae  sichtbare  Veranlassung,  war 
sehr  büsartig  und  raffte  viele  binwßg;  viele  litten  an  schmerz- 
brflen  AffektioireD  des  PharToi  (Anginen),  Verderbnlgg  der 
Stipame  (AfTektionen  der  Luftwege),  Brenufieber  mit  Him- 
wutb,  A|jhlhen  im  Munde,  tfvfiaxa  an  den  Gemt»lien,  Oph- 
thalmien, äv^Qaxes  etc.  —  Viele  bekamen  Erysipelas  nach 
Sassern  Veranlassungen,  (an  den  StellcB)  w«  sie  laßUiig  ein- 
gemrkt  hatten,  selbst  nach  den  kleinsten  Verwundungen,  *) 


1}  Hippoeiales   4e   *efe   »^an    et   locb   ad.  K.  Vol.  I.  p.  iS». 
qv    a    tna/tfifoP,    nolvjr^öviot    ySimviai   ml   t^ytSitvat   motims 
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an  allen  Theilen  öm  Körpers,  besonders  S«chzigjibr^  Mi 
Kopf,  wenn  sie  nur  im  geringsten  nacUSsaig  beturndeh  wur- 
den. Auch  b«  sorgßlüger  oder  kunstgerecbler  Behandlung 
entstanden  weitvwbreitete  Phlegmonen  und  das  Erjvipelas 
grifl  bedeutend  und  schnell  vtm  allen  Seiten  um  sich.  Bei 
den  Meisten  Ton  ihnen  ging  die  (sich  bildnide  Apostasis 
in  Geschwüre  Aber,  Muskeln,  Sehnen  und  Knochen 
fielen  in  bedenlendem  Umfange  «b.  Der  sich  lu- 
»aoitnengeiogen  habende  Krankheiustoß  glich  aber  nicht  dem 
Eiter,  sondern  war  eine  Art  fatrier  Jauche  und  kam  sowohl 
in  Menge  als  verschiedenartig  vor. ')  Diejenigen,  bei  welchen 
dergleichen  am  Kopfe  auftrat,  wurden  kaM  am  ganzen  Kopf 
und  den  Kinn,  die  Knochen  wurden  eniblösst  und  Selen  ab 
und  solche  ^evfiora  kamen  viel  mit  und  ohne  Fieber  Tor. 
Dergieidien  war  aber  mehr  schreckenerregend  ab  Verderben 
bringend,^)  denn  von  denen,  wo  diese  (^evficna)  sur  Beiile 
kamen  und  in  Eiterung  übergingen,  blieben  die  meisten  am 
Lehen,  dagegen  starben  viele  von  denen,  wo  die  Phlegmone 
und    das   Erysipelas    verschwand,    ohne   irgend   eine   solche 

1)  GiUdus  in  siinem  CammcnUr  zu  diaser  Stelle  (Vol.  XVII.  A. 
f.  671)  s«gt  bierbei;  iitatjaiTo  fiini  küv  /ioxS-iiqüi'  ^of^y  vf^äv 
rä  aiepfö'  jioixllov  (fdvnt  t&  ^tv/ia  &iä  t^v  tiöv atfnofifvttv  fia- 
fpfio^iv  luioyov  in&  yig  xoiviji;  ahla{  T^f  mjnfJövot  txamov 
ItSv  atfntiitvmv  Xdiov  eJSoi  laxti  tijs  Juttp»oQ5s. 

2)  Gilenns  in   e.  CommcnUr  I.  e.  p.  6T2.  uui  hin»;  tpoßtfw 

ßeexv  r^v  Tiagä  ipvaiv  tnunOa  nagalax^ttti ,  nUov  ytutaiiu  ri 
ala-fot  1  xara  ja  SXla  /tö^ta  fieyälijv  txrgoJtiiy  fit  ti  »a^  <pvaiv 
txavta.  /iijpoO  ^Ji-  yöp  r  pqaxiavot  fi  xv^fitit  Jj  ti^ttis  äno^^viv 
iigfia  fiucQoxtpav  ?>'{■  tfaviaalaV,  ft  St  w^i  xeifoX^t  awiaioTiiaoifV 
«i  iQ^K  '¥  ^i^fiOTi  xal  Molii  ftilXoy  <{  toü  ytvitov  avv  aütaU, 
4  ftiy  tfavtaala  TOÜ  »ädouf  ylvtiat  ^t^'ÖJli],  ö  xMuyof  J"  qlTM' 
71  tl  Jrtpl  aWoiK  av/tßai^  lä  loiovtov  nä&-ot  ^  laQvyyti  xal  9ii- 
Qttieii  tctci  »»  TÜv  KvgUiv-  ov  ftövov  rfi  i«  nt^l  »q*  »ttfaXiv  nvii( 
ytyitxeva  <pofi€fä  itSUov.^v  ^  »axln,  iXla  xul  xa»'  öiiov»'  uUo 
ftäfOt  oütmt  tiaUntovia-  xaxüt  yA^  q*  1^'  lov  iniariiatv  «ft  ii 
ßti9ot  i  ri  ifftiabititts  iifynCöf4tn»i  X''/*^^  "■  '■  ''- 
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ApogtiMg  iB  machen.  Dasselbe  wiederfiibr  auch  diuiso  denen, 
bei  welchen  sieh  (derKrankbeitsstofT)  auf  einen  mdemTbeil 
des  Kftrpen  warf.  Denn  Tielen  ron  ihnen  fiel  dar  ganie 
Oher-  nnd  Unterarm  ab;  bei  einigen  Knuten  warf  aich  di« 
Krankheit  anf  die  Bippen,  es  sei  nun  dass  an  der  vwdem 
oder  hinlern  Seite  etwas  verdorben  war;  bei  andern  wurde 
der  ganu  Oberschenkel  oder  die  Untertebenkel  oder  der 
ganze  Pnss  entblfisst;  das  Abeiste  fon  allen  war  aber, 
wenn  dergleichen  in  der  Sebaamgegend  oder  an 
den  Sebaamtheilen  vorkam,  und  dies  ereignete 
sich  bei  GetchwAren  und  in  Folge  von  äussern 
Veranlasanngen.  Bei  vielen  trat  (derglekh^)  vrtbrend, 
vor,  auch  nach  dem  Fieber  ein."*)  Galen us,  weicher  uns 
einen  Commentar  tn  dies«  Stelle  Unterlassen  lut  (Vo).  XVII. 
A.)  erinnert  »erst,  dau  Aphthen,  ^ftuta  der  Genitalien 
etc.  an  und  fttr  sich  mebts  von  der  xaxo^e/o  bitten  (p.661), 
wohl  aber  wenn  sie,  wie  hier,  mit  einer  putriden  Constitution 
lusanmenkommen.  „Der  putride  Charakter  entsteht  leicht 
auch  ohne  pestartige  Constitution,  wenn  diese  Theüe  von 
Mtlegmone  oder  Erysipelas  be&llen  werden,  nnd  verbreitet 
si<A  auch  auf  die  oberhalb  gelegenen  Theile,  deswegen  sind 
wir  auch  geswuagen  nadi  dem  Wegsehneiden  des  Pa- 
trideo  die  Stelle  ni  brennen.  Nan  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  eine  solche  Constitution  auftritt,  in  welcher 
Ober-  und  Unterarm,  Ober-  und  Unterschenkel,  Seile  und 
Kopf  von  Putrescent  ergri&en  werden,  dass  vorzüglich  die 
Schaamtheile  von  der  Zerstörung  befallen  werden.  —  Bisher 

1)  L.  c.  p.  284.     TtolXoXai  fiiv  yJp   ß^aj^Car  xitX  nfj-us  iJoe 
[Slfuc]    nt^itQ^VTf   outi   ä'tnl   ia   nkivQB   Toi/i«   txaxovTri    ij    tüv 

yijfiia  i^tXovTO  [wotür  offenbar  nebliger  mil  Galenns  de  lemperBm. 
lib.  I.  «d.  K.  Val,  1.   p.  532   in  lesen  ist   ^    tä    Titgl   t^v   xv^ft^v 

Toiovrtoy,  Ste  "tgl  ^fii)*  xal  aiäoTa  yivolaro,  xal  tä  fttv  jtigi  Hxta 
imi  fttti  afotftlauK  totavra'  aoUoiOt  Ü  tv  xvfiTotai  »al  n^ö 
TTf^tToü  ««1  M  nv^noioi  iwittinrtVi 
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WM-  die  R«de  *«ii  dca  erjwpctatAHD  Affakiranw,  welche 
sich  ZK  CeBchwüren  oder  eiii«r  andern  )(«rinf- 
rogigen  äHSsern  Veranl«seuaf  g  ei  eilen;  i«  der 
Folgt  «prädrt  er  von  denjenigen  Zußtten,  weldie  ohne  ein« 
•olobe  VersnlMsiing  e«Utaoden." ')  Prdfeo  wir  dien  An- 
gaben, soweit  sie  uns  uinichBl  iMcreuiren,  m  pAü  imb  ihnen 
■RtwMfcUiaft  bwTor,  das«  zur  Zeit  des  tüppecralee  eine 
HeDge  Kranke«  an  GeniUlgeechwüren  Ittteo,  die  (uUr  dcia 
Einflusi  der  herraobenden  typhfeen  ConetttiUiHi  ran  dner 
erysipelatAsen,  schnell  in  £eaditen  Brand  äbergefaeud«!  Eat- 
BünduDg  ergriSen  wurden ,  welche  die  hefdlemit  Tbeile  «er- 
rtJirte  und  teicfat  sich  weiter  verhreile,  wodurch  der  Kranke 
lu  Grund«  ging.  Eise  Beobaohtuag,  welche  mch  ßai«Diii 
hie%  (WahncheiBlich  hIh-  Einfiiua  dca  KÜna«  in  Atien 
&  318.  326.  329}  la  machen  Gelegenheit  faalte,  ohne  daaa 
grade  eioe  typhöse  Constitution  betrMbte ')  nnd  aich  auch 
hin  töer  gezwangen  sab,  um  dHl  WeitersciiraiteB  des  Bran- 
des Eiaklt  zu  than,  das  Brandige  wegsaBChaeidaa 
und  die  Wunde  nachher  zu  brennea.  {ferfjj.  S.  74.) 
W«  die  GeiHialgeBohwAre  hepgekoamea  waren,  wird  nm 
rpcüicb  nicht  gesagt;  indesmi  waren  sie  jedenfUls  ttichi  lu- 
nMst  durch  dea  herrschendea  Genius  ^Hdeoticus  bedingt 
und  da  Hippocrates  der  Genitalgeschwdre  loebrtacb  erwSbm, 


,1)  Vol.  nyu,  i,    |>.  6T4.     Jtvt  X'^ßis  lof^wVlMV  I  »iTitff ra'mtf, 

iio  JHil  tioiUrxi;  uyayuBl^CfitSa  fitrö  t6  ntQD'Sil'ai  tä  aiaii- 
no'in  r^vj;f(ü(i«c  txxaltiv  ohäiv  ovv  &tivfiuaiöy,  ^oiairtit 
xaTttajiiaiiu!  yivoftiffit  ais  tai  ßgoxlovu  »aX  /ii)q6v  xni  sv<j/tt)y, 
nltvfäv  Ti  xttl  xeifnliji'  Jniai'iiiiip,  inl  ultXmov  fixi^v  xaxäaiuif 
Iß  niQl  «Mor«.  — '■^XQ'  '""  •'*'•'  "  -löyos  ttuj^  yifoyi  «fpl  nü» 
(ftvatiiiXiitiov,  Sau  fV-xiaaiv  {  Ti  fiixyör  ouriuc  SXlo  iiÜf  ^fuStv 
«It/MV  vvfiaTq'  t^^^i  ik  nfiAiinyättVTaiaütufahtaiyevaiiii'ioii 
noiiattai  liv  lüyav 

2)  Auch  Hippacralus  Aphorism.  Vpl.  1.  p.  724.  asgt  rot*  ü  ^t^fOi 
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ohne  die  UreKh  itmr  Enteteliung  antufllhren,  so  wird  man 
ober  Hl  der  Termiitfauiig  berechtigt,  dsse  dieaeH»«  »Hgwawn 
bekannt  mr  (in  eilten  unreineo  Coitus  ihren  Grund  hatte), 
bIb  dasB  eie  dem  Ante  ftberhaupt  gans  unbekannt  ge- 
wesen. ^)  Das  Ergebniss  dieser  Uatersuchaog  Ul  aber  inso- 
fero  noch  na  heBtonderem  laterease/  als  es  ans  in  den 
Stand  settt  eine  Benbaditung  in  der  bereits  so  vtelbcb  be- 
spixichenen,  sogenannten  Atbeniensiscfaen  Pest  gebarig 
zu  würdigen,  welche  zu  den  verschiedenartigsten  ErklSrungen 
Veranlassung  g^ben    hat     Tfaucydides')   erzSbk:    „Die 


1)  In  maaeheD  Fallen  verdarikleii  vicllciclil  die  AlTekliooen  der 
Eitremiiilen  und  Genitalien  ibr  Daüeln  dem  Anthni  oder  CatbuaLel,  dcun 
nicht  Dar  Hippocratei  p.  4S7  sagt:  d«s»  SvftQitxts  no^Jtot  *atA  dtgos 
xal  SU.a  S  a^ifi  xbIUtki  bei  diesem  WetiersUnde  erichlenen  seien, 
mndu-n  aach  Gaieins  (meihad.  med.  lifa.  XtV.  ed.  K.  Vol.  %.  p.  9S0) 
beoliacluele  in  Asien  eiee  Antbniapidemie,  nelcbe  selbtl  mit  z«hlreicheu 
birsenihnlicliea  flilirkiiineii  begann,  die  daun  anfbrncbeo  und  eia  üzoc 
fa^uQiüiJf^  «eranliäslen;  ja  die  KerstArung  der  Haut  kam  sogir  ohne 
vurhergegaiigeoe  Pfatylitänen  vor.  jtoUäxis  itt  oii  /tta  iflvxTtuVK 
ytfvätai  x^ottfifl/aiV,  älXA  jtollai  /iixpai  xafiöJitQ  iirtc  a^^oi 
xuitatoxi'ovaai  tö  ft^got  uy  IxQriyvvfidnav  Afiotwt  fa^aifüitK  tXxoi 
rnväiai-  «orö  itio-'S  Iniiijft^auyitts  äv9QaxBctv'^tf(ifxui 
Xoi£»le  tpXvximviäv  fvtoia  tuS-f-it  änntäQi]  tö  ito/ttt.  Vergl.  de 
inmor.  prtelernal.  Toi.  flJ.  p.  719.  Iliese  Angabe  tat  mcb  jedenrill*  far 
das  richtigere  VersUndnis;  der  AlheaieDsischen  Pest  lon  WicbÜgkeiL 

t)  De  hello  peloponne»  üb.  II,  e.  49.  ^leSju  yii^  itä 
navTÖs  Toö  aaifiaros  ävtiS-tV  aQia/iivov  rd  fy  TJ  xtifBl^  »(imior 
HpuSi»'  imxöv  XBi  [T  iig  tx  tiöv  ftiylaiair  nt^iytvoito,  iwy  yi 
BX^eoTfiQi»»^  ävtati^it  avi6v  iiteaij/uitvf  xmiaxtnit  yÜQ  xal  ts 
TÖ  b^forn  xal  t;  cx^u;  jf eF^o;  nol  nödeg-  xai  nokXol  atifiiaxöfifiiai 
toirmy  3ii^ev)'ov.  GewObnIicb  liest  tnau  in  die.ser Stelle  Knil.n'1/ii  av~ 
loü  tnia^ftmye  und  sapplirt  zu  icvrov  aus  dem  vurbergetaenden  Salze 
xmov,  liideiseo  wenn  lieh  anch  der  doppelte  Genitiv  zu  ävTl3i]i/iiv  ver- 
tbeidigen  l6Kt,  so  ist  die  CoostrnklioD  doch  immer  schwernUig  nnd  wird 
es  noch  mehr  dadurch,  diss  man  ilsdinn  gezwungen  ist  tnia^fiaivt 
durch  sich  kund  geben  (mali  vis,  «pprehendens  extremis  corporis 
partes  se  prodebat,  Enauirestam  faciebal  eriillrt  es  Wyiienbacli  Select. 
bist,  p,  mi)  lu  überüetzea,  ubne  dadurch  einen  klaren  Sinn  des  Saues 
iii   erbatlen.     Dieser   wird   ab«r  augeublicklich  gewunnea,   nenu   wir   mit 
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Krankheit  dnrchwandelte  nSmlich,  nachdem  sie  von  oben 
anbogend  zuerst  sich  in  dem  Kopfe  festgesetzt  hatte,  den  gaitteD 
Körper;  und  wean  auch  jemand  dem  Schlimmsten  enlgii^, 
so  zeichnete  ihn  doch  das  Crgriffennerden  der  EstremiUten -, 
denn  die  Krankheit  warf  sich  auf  die  Geschlechts- 
theile,  Hind  und  Pussspitien,  und  viele,  weldte  dieser 
(Tbeile)  sich  berauben  liessen,  entgingen  (dem  Tode]." 
Deutlicher  malt  dies  noch  der  Dichter  Lucretius*)  aus, 
wenn  er  sagt: 

Proftuvium  porro  qui  ttlri  »angumis  «er« 
Exierat;  tarnen  t'n  nervös  huic  morbus  «f  artus 
Ibat  et  in  partes  genitales  corporis   ipias, 
Et  graßiter  partim  metuetUes  limina  Itti 
Vivtbant  ferro   privati  virili. 
Obgleich  wir  es  nur  mit  den  letzten  Worten  des  Tbucydides 
zu  thun  haben,  soweit  sie  die  Genitalien  betreffen,  so  hat 
doch   das   Vorhergebende    zu    so    sonderbaren   Auslegungen 
Veranlassung  gegeben,    dass   wir  schon   auch  hierbei   etwas 
verweilen   mOssen.     Die  ganze  Stelle   war   besonders  denen 


ReUke  (Anioiidrer«.  p.  31  \a  iltssea:  Tbucjdides  Reden,  überEelit  tqo 
ReUke,  nebst  taleiniscbea  Anmerkungeo  aber  dessca  gestmiutcs  Werk. 
Loipz.  ITOl.  8)  aVTllf)iliis  avTÖv  tsfo^ftaivt  lese».  H(g  mto  aber 
ai/Tov  oder  «üiäy  lesen,  niemals  wird  man  den  Sali  9d  iDffissen  bfinoen 
wie  es  Kraus  S.  M  gethan  hal,  wenn  er  sagt:  „Die  puslniBs  eilernde 
Eraption  flngi  am  Kopte  an  und  gebt  Dach  and  uacb  über  den  gauzen 
Kflrper  bis  zu  den  Hladea  und  FüsaeD.  Das  Tbac^dide?  tarzOglicb  die 
Eruplion  da  im  Sinne  gebabl  habe,  wo  «r  von  der  allmshilgen  Verbreitung 
dea  Hebels  durch  den  ganzen  KOrper  spricht,  gebt  aus  den  <oii  ihm  ge- 
wlhlten  Ansdracken  hervor  „„die  Krankheil  wandert  durcb  den  ganzen 
KArper  uad  zeicbnet  (Jntor'^Biff)  Eftnde  UDd  Fasse.""  Durch  weiche 
andere  «on  den  sargerährlen  Sjmplomea  sollte  aucb  wohl  die  AOektion 
der  H&nde  und  Fasse  sich  bemerbüch  machen,  als  durch  die  Ernplion?" 
Es  darrte  gewiss  nur  wenig  Leser  dea  Thncfdides  geben,  welche  im  Stande 
sind  eine  so  grundfalsche  Ansiebt  aus  den  Worten  des  Schritts tellers  hertaa 
ta  inierpreliren. 

g)  De  rernm  nalnra  lih.  VI.  1203  sq. 
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tm  Stein  des  AnetossM,  wdcbe  ia  der  alheniauisdwo  ftU 
dis  Sehsrlacbrieber  wie  MilTatti  oder  die  Blattern, 
wie  Scuderi  und  Kraut,  finden  wollten.  Letiterer 
namentlich  sagt  deshalb:  ')  „Der  Verlust  da-  Sebaamtbeile 
und  der  Eztrenattat»  {ore^iaxöfm'Ot  rovraf)  soll  wohl  nur 
auf  den  Terinat  des  freien  Gebrauchs  dieser  Thaile 
deuten,  durch  Geschwüre,  Golankanschwellnngeo,  LShmni^en 
and  Coutraktairen,  denn  die  ganun  Glieder  werden  doch 
nicht  brandig  abgestouai  oder  gar  kilnstlkh  aMputirt  wordw 
tun?  Freilich  ist  seit  den  Venen  de*  Locres  —  Ae  letttCK 
Meinung  die  aUgemeinere  gewM^len;  jedoch  haben  edion 
ältere  Crnnmcntatorm  *)  gefühlt,  dass  der  rtamche  Dichter 
den  Sinn  des  Thucydjdes  Terfdilt  haben  dürft«.  Und  diesen 
beizotreten,  finde  ich  befonders  ans  dem  Gmude  micdi  ge- 
neigt, dass  der  Brand  ganzer  grösserer  Gliedssaasea,  wenn 
er  auch  in  pestileoten  Fid>em,  im  Typhiu  eontt^uattu  futri- 
ita  unter  andern,  beobacblat  worden  iat,  doch  ein  TWhilt- 
nissmassig  sehr  sdtnes  vnd  »gleich  so  gefihrliches  Synptom 
dieser  Krankheit  awoaadit,  dass  achwerlicb  viele  Kranke 
(noliioi)  wie  Thneydides  sagt,  mit  einer  so  bedeutenden 
Affektion  und  dagegen  nur  einige  (ioi)  mit  dem  Verluste 
der  Augen,  dem  Tode  entronnen  sein  würden."  Für  den, 
welcher  die  obigoi  Stellen  des  Hippocrates  nnd  Galenns  mit 
der  Darslelhing  von  Thucydides  Tcrgleicbi,  bedarf  es  keines 
weitem  Beweises,  das«  in  der  Tbat  Gangrän  itr  Exlmnititen 
hier  rorhand»  war,  welche  auch  später  *)  gar  nicht  so  selten 

1)  Ucbcr  du  AlUi  der  HenKheapM^ii.    HaaMier  I62S.  S.M.rol(. 

2)  Fibias  PiBliaai  Preckctioiie*  naRÜe  clc  'Ji>2  («dcbn-  Um 
»ha  tbtoio  wie  LiBbim  aad  HercarialU  Tarlbeidi|l>  Scudari  Tbl.  L 
5.  126.  Dicien  klnncB  wir  lach  Palr.  Viclsriai  Vaiw.  I«el.  üb. 
IXXV.  c  8  beifügen. 

3)  In  ia  AnloniniaiUcbca  Pm  Gileani  (de  aM  p«n.  Ul.  «.  5 
de  pn*.  pniU^c  tÜmeaUr.  hcc  t.t.  ed.  K.  Vnl.VI.  p.74V)  Crprian 
(Oper*.  VcMi.  IT2S.  L  p.  465)  in  Jihre  23ä  ■.  Cbr.  —  F«tMr  Hec- 
^■cl  obs.  tut  U  tbmU  dei  os  da  pied  d*w  ■»  lammt  MlaqBÖe  d'we 
SItk  oiatigM  in  MeMoif««  de  Pari«  1740.    kia.   p.  40.  —  J.  G.  Brebii 
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»Is  Kfms  und  Andere  Rauben,  beobMirtct  ist;  und  disg 
viele  der  davoB  Ergrifleneo  mil  dem  Leben  davon  kamen, 
bat  um  eo  weniger  etwas  Außalleades,  wenn  man  bedenkt, 
das»  Thacfdides  nicbt  t«u  ganzen  Annen  und  f^gen,  wnldke 
abfielen,  sondern  n«r  von  ajtftas  x^^^S  "^  7i6iag  d.  b. 
von  Fingern  und  Zeben  sprickt.  Indessen  wenn  man  audi 
EU  %ovtn)V  nicbt  Sk^oh'  ergAuen  und  es  gaiw  allgemein 
ftasen  wallte,  dasa  Püsm  und  BBnde  ebeneo  wie  die  Geni- 
talien gani  entfernt  worden  wiren,  *•  wArde  auch  diel  nickt 
in  den  sehr  seltenen  Eracbeinungen  gvbArra,  da  Hippo- 
Grates  ja  die  ganzen  Exlremitllen  abfoUen  und  wenn  nur  die 
^eüfiata  ordentiicb  zur  Reife  kamen  und  in  GHerung  Aber- 
gingen die  Meisten  (Of  nläatoi  toviiov  itniZorro)  nrit 
dem  Leben  davon  kommen  sab.  Eodii^  geh  aus  der  Stelle 
dea  Thucjdides  noch  gar  nicbt  bis  zur  Evidenz  bervor,  dass 
die  ax^MTijQltav  omrilTjtpt^  aliein  bei  den  Fiebarkranken 
als  Metastase  etc.  verkam;  denn  dar  erste  Satz,  daas  die 
Krankheit  den  ganzen  KSrper  durcbwandert  habe,  gebt  ofien- 
bar  atf  das  Vorho^ehende,  namentlich  das  sTtintatövrog 
Tov  voaii^ftVTog  ig  t^v  %oiXiav  und  wird  deshalb  nit  ihm 
anob  durch  y6q  verbunden.  Das  folgeiide  xccl  el'  tiq  in 
tiSv  ftsfioTtav  nt^iYSveiTO  kann  man  recht  gut  so  lassen, 
dass  fttylojwv  nicht  al»  Pieutrum,  vrie  anÖMSwo  to  Eax<na, 
steht,  sondern  dass  man  xtcittöv  erglnat  und  AbNWtzt: 
wenn  such  jemand  den  grfesten  Uebeln  entging,  d.  b.  wenn 
er  auch  nicht  von  dem  Xoifios  mit  Kopf-  und  Baaobaßek- 

de  spfanoelo  totiiiB  fcrc  taäei  pos(  euperaiain  rebrem  militiwm  oborla  Id 
Acl.Ac«l.N.  C.V0I.IV.  p.  20«.  — Percivnl  (B*ninil.  uuserlts.  Abl>:  Bil.  XV. 
S.  'i'ib)  beobachtele  in  einer  FjulflcbercpidcoiK  zu  Naacbeslcr  fiele  FihI- 
Heberkranke  mit  lie[iiG*ai  Erjsipelas  am  Gesrchl  and  Kopfe,  und  wihrend 
der  TypbuMpidemien  vou  1806—1813  sähe»  r.  HildeabriDd  (über 
den  unsleekeDden  Tfpbus.  2.  AuQ.  Wien  1814,  S.  200)  DOd  Hörn  [Er- 
rafarangen  über  die  Heilung  dea  ansleckendeu  Nerven-  uid  LaiarelkHeber*. 
2.  And.  Berlin  !8U.  S.  iO.  71)  hefiige  ery&ipelaiäse  Enliündniigen  »n 
dw  fiase,  deo  Meahogni,  Fiagera  und  besondere  dea  Zehen  bei  Ihren 
Kranken  »uUt«hen,  nelche  stllnell  in  Braad  übergiagen. 
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tioB^  Ixblka  wari,  s«  uiebnete  um  4mtr  A.  h.  m  pit 
Amt  Min  DriMÜ  doch  dadurch  lu  citcnatD,  dan  «tdi 
Caoptta  der  EsIreBÜlitmi  onataltte.')  Diese  faüt  der  Lait 
TbDDyddes  COrdne  blona  Awiwiiiig  des  ioiftog,  «ifcnad 
Hifpoerates  sie  ds  dea  Bcweb  der  er^p«laUta-p«tridea 
Cewrtillloii  bctnehMe,  «ahke  berdta  fröKur  forkandene 
G«Mh«>Arfl  etc.  Awen  Cbankter  iMKliAaeii  Ueaa.  Wir  babeo 
bereite  S.  254  erwSbnt,  daaa  zu  Alben  biufif  Fmagescbwärs 
rorkaaen;  diese  mosaiea  ebenso  wie  die  jedanfalk  vorhaa- 
dentn  Cenüalgescbwäre  doch  notkidsiidig  ton  dar  ali^aieiiwii 
C«MlitaiioO  «fceifallB  ergriSen  ««rdeB,  i»d  «chd  dies  der 
Fall  war,  in  Gaatrio  öfcergriien.  Tbutydides  sagt  ja  a«»- 
drAckUeh  beim  Begiu  der  ficfaiy«iiag  dar  Kraiithsit  <cap.  4ä) 
td  fiir  xAf  Si9s  f^  liftokofäHio ,  BM  nmvuf  ftälumKa 
üf  i*iivo  ah'o^ev  ig  tag  »XXas  äadtweieg  rä^i^OM*  oc 
li  de  tag  noi  rt^oixafiwe  wt,  i^vovto  »ävta  enett^Äikwj. 
So  gut  wie  HUB  Bippoerates  zur  Zeit  MiBas  WetleniaadeB 
fiehttalgeacbware  brähuhtete,  dKnao  waraa  ne  gewiss  aach 
aa  Alibeo  vorfaaadea,  «nd  wardea  aueb  van  da*i  erfsipttatOe- 
^phänon  fieaiaa  bdurrsobt,  «aa  sich  aaf  eine  iwe&cbe 
Weis«  ksnd  pk,  entwadar  wurdan  die  Gesobwilre  brandig 
oder  der  Krank«  wurde  vam  Typhus  befattni,  grade  wie  das 
Bodi  ieUt  heobaabU  wirdi^)  In  beiden  Fätlen  mnasic  «bar 
das  vorhaadone  GonUgiam  aerstirt  werden,  aüaersaib  dun* 


1)  Es  frigl  sich  nocb  lob  oichi  für  xvi^oxqaif  xai  d  i«  al' 
itoia  in  lesen  Ut  xojcax.  yä^  xuxiv  tt  tu  aUoTa. 

2)  ioierb  Frsac  Plu.  ned.  bpit.  pnacepL  P.  I.  VoL  III. 
kkL  2.  TTptHM.  e*F.  2.  J.  4.  H.  11.  iMiertc  10&  a^l:  „Ob(bicb  U  Jms 
BArg«rb*»piWle  w  V/iem  dk  raoerücbea  mm  nden  ILmdImh  absasoBderl 
woraM,  so  klm  zb  der  Zek  «Is  icb  diulkst  Priaurint  nir,  deonock 
Öfter  der  FaH  im,  dasa  ea  iwtiorgaaM  Lnimuhe  leidende  odw  Mlilaide 
Kranke  in  geweindutlJkfae  ZinHser  keBeo.  Ueken  »du  eiocr  oder  der 
lodere  dea  T)^M,  oder  l*g  hier  Kh*a  ein  salcher  Krankei,  oder  werd 
er  bierher  «ebreiAt.  so  «nrden  die  VeneriecbeB  obae  ^ui- 
aebme  ■•in  Tfpbos  befallen  mmI  i(inii|liGb  wlkiead  du  Heiluirial- 
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deo  Brand,  andererseits  durdi  die  allgemäin  Geberhafte 
RealitioB  de§  Organiainui.  *)  Da  aber  wo  weder  Fieber  nocb 
Brand  entataod,  nahm  gewiss  das  Contagiim  einen  heftiger 
wirkenden  Charakter  ao,  steckte  leichter  an,  erregte  tlefn" 
eindri^ende  Geschwüre  und,  da  der  Trieb  mr  Haut  vor- 
berrscbend  war,  zur  Geschwflrsbildnng  neigende  EzanUieHifl 
(ix&v^ava  fteyäXa,  S^TVjweg  JioiAoZffiv  /tefäXoi  sah  Hijqjo- 
cralea  im  Sommer  entstehen  a.  a.  0.  S.  487);  Homeste 
deren  Berfickaicbljgnng  fiir  die  Gesckachte  der  Lnstseoche 
von  der  grOssten  Wichligkeit  ist,  da  wir  dadurch  aDein  im 
Stande  sein  werden,  das  gresee  Rfithael  Aber  die  Entitebung 
der  Lustseucbe  im  XV.  Jahrhundert  tu  lAsen,  was  gewiss 
längst  geschehen  wire,  wenn  man  nicht  hat  bis  auf  den 
heudgen  Tag  sich  daran  gewöhnt  bitte,  die  Lustseuche  als 
einen  Idioten  zu  betrachten.  —  Ob  die  Extreaaititen,  Hände, 
Fdsse  nnd  Genitahen  toh  freien  Stficken  abgefallen  oder  mit 
dem  Hesser  weggenommen,  lässt  sich  aus  der  Stelle  des 
Thucydides  rilerdings  nicht  mit  Gewissbeit  entscheiden, 
unserer  Ansidit  nach  war  beides  der  Fall,  denn  Aerile  gab 
es  in  Alben  und  ehe  sie  ihre  Ohnmacht  gegen  die  herrscheade 
Krankheit  bekannten ,  hatten  sie  gewiss  die  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Kunstmittel  angewendet  nnd  diese  bestanden  ja 
nach  Bippocrates  nur  im  Skalpel  und  Glflbeisen,  wenn  andere 
Mitte)  achtlos  waren.  Dass  bei  Genitalgescbwfiren  diese 
ebenfalls  angewendet  wurden  zeigt  unsGalenus  an  der  S.358 


1)  SchfiDlein  VorlMangen.  Bd.  1[.  S.  48.  „Du  sjphiltlischB 
Eiinihein  UribI  eDlired«r  bilim  Eliitriu  des  Tjphai  sieben,  oder  Tcr- 
schwindet  momentan  nnd  fOr immer  —  oder  endlieb  der  von  Sjphlli» 
berilleie  TheO  wird  brandig."  Nenmann  »pedelle  Piüiojogie 
nnd  Thenpte  Bd.  I(.  S.  107,  „Benige,  schwere  Irpbfise  Fieber  btilen 
die  Syphilis  «ollillndig;  ibr«  Symptome  Tersdiirindeo  nil  Anfing  der 
Xnnkbeit  and  kehren  niemals  wieder.  —  Docb  nich  dem  Peiachialfleber 
b*be  icb  znn  6ftern  die  int  Anfinge  der  Krinkbeit  TerM^wandensn  B^ihl- 
IlsHbel  nichl  wieder  erscbeinen  iehen."  »ie  gescblebllicben  Belege 
werden  die  ipBlern  OmersaehnDgen  noch  in  Menge  beibringeo.- 
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angefäbrlen  Stelle   and  du  Gedicht  der  Priap«ia  S.  74  be- 
sUt^t  diu  aub  beaU. 

Doch  dies  wird  biomchend  sein  danulfaun,  io  wie  weit 
die  mehrfaefa  ausgesprochene  Ansiebt  id  der  atbeDiensischeii 
Pest  wie  im  WettersUnd  des  Hippocrates  sei  von  LuBlseui^e 
die  Rede  ihre  Richtigkeit  bat  and  dass  sieb  audi  im  Alter- 
thum  HiterialieD  finden,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der 
Gmiui  epidvnicui  auf  Entstehung,  Form  und  Verlauf  der 
Genila^escfawOre  einen  nicht  unhedentenden  Eintluss  au»- 
übte.  Wie  sich  dieser  EinQusss  auf  die  Folgen  der  Paeder- 
astie  nnd  des  Cunnilingere  wie  Fellare  am  After  und  im 
Hunde  insserte,  lisst  sieb  geschicbtlicb  von  uns  wenigstens 
tur  Zeit  noch  nicht  nachweisen,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  vorhandene  Geschwüre  besonders  im  Hunde  und  Rachen 
hei  einer  erysipelatAs-typfafisen  Constitution  äUBserst  verderb- 
lich fOr  die  Inhaber  sein  musstea. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Einflüsse,    welche    die    Entstehung    von 

Krankkeiten  in  Folge  des  Gehrauchs  oder 

Missbrauchs    der    Genitalien    mehr    oder 

weniger  hinderten. 


.§.34, 
Die  bisLerigeii  Uniersucbungen  haben  uns  wohl  zur 
Genüge  dargethan,  dass  Asien  und  Aegypten  als  die  Brenn- 
punkte der  Unzucht  zu  betrachten,  dass  hier  die  klimatischen 
Verbältnisse  zur  Entstehung  von  ASektionen  in  Folge  ge- 
scblechtiicher  Ausschweifungen  am  gönBtJgsten  waren,  und 
so  tässt  sich  gewiss  nicht  mit  Unrecht  schon  von  vorn  hernn 
annehmen,  dass  man  daselbst  schon  Trübieitig  darauf  bedacht 
war,  diese,  nicht  etwa  vorübergehend,  sondern  dauernd  ein- 
wirkenden EinflQsse  so  viel  als  möglich  unschJdlich  zu 
machen.  Wodurch  konnte  dies  aber  wohl  besser  geschehen 
als  durch  eine  so  weit  als  möglich  getriebene  Reinlich- 
keit? In  der  That  zeigt  auch  eine  nur  oberQächlicbe 
Kennlniss  der  Sitten  und  Gebräuche  des  Alterthums  deutlich, 
dass  in  Asien  wie  in  A^yten  die  Sorge  für  Reinhchkeit 
des  Körpers,  die  politischen  wie  priesterlichen  Gesetzgeber 
seit  den  ältesten  Zeiten  nicht  nur  Turzagsweise  beschäftigt 
hatte,  sondern  auch  von  dem  Volke  als  so  durchaus  nolh- 
wendig  erkannt  wurde,  dass  sie  fast  gsnt  mit  seinem  Sein 
und  Leben  verschmolz,  jeder  Gedanke  eines  listigen  Zwanges 
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verBchwand  und  das*  die  dahin  atuweokcDden  Gesette  uad 
ABordnangen  nach  heute  wie  vor  Jahrtaiucnden  in  ihrer 
TAdigen  Kraft  bestcheo.  Den  weiter  BacbdenkeBden  Be- 
wohnern d«r  gemiesiglen  Zone,  weictie  jene  Länder  beeucbUn, 
musBle  aHerdings  eine  so  weit  Yerbreitele,  ängstliche  Sorge 
für  Reiolichkeit  abvtriehen  erecbeiBen  und  deahtlb  finden 
wir,  z.  B.  bei  den  griecliigcben  Schrißsteltem ,  manche  der 
hierbergebOrenden  G«briucbe  stets  geniMermaasw  sur  als 
CurioKnm  aufgeführt  «der  gw  in  der  spätem  Zeit,  z.  B,  vom 
Beiligen  Athanasius')  als  Werk  des  Tenfale,  um  die 
den  gollselij^n  BrtracktuHgen  au  widmeode  Zeit  zu  achmfilern, 
?erdanmt  Mag  ea  aber  aucfa  aeia.  dass  in  Lat^  der  Zeit 
eine  zu  ängsl&iie  Anhanglicbkeil  an  da*  GeseU  der  VUer 
1  der  Gebräuche  iaa  UeberUebe  gezt^n  bat,  auntal 
r  Hl  Lindem  geübt  wird,  in  denen  die  Gründe  seiner 
Beihehdtung  zum  Th«l  ganz  wegfaUea,  an  muss  dach  ein 
jader,  welcher  die  VerUlluisae,  mUer  wdchen  er  qreprAng- 
^tk  engeführt  ward,  gaiaoer  erwigt,  lugeateben,  dase 
der  Gesetzgeber  nur  einem  Gebot  der  Nalhwendigkeil  ge- 
bopcbte. 

Wenn  wir  nun  die  Tenchiedenea  Sitten  und  G«bränche 
des  Alterthums,  behufs  der  Sorge  für  Reinlichkeit  niher 
betrachten,  so  lassen  sie  sich  im  Allgemeinen  in  zwei  Klassen 
tbeilen,  je  nachdem  dadureb  entweder  die  Unreinlicfakeit  ab- 
gehallen, oder,  weim  sie  bereits  eingetreten  war,  entfernt 
werden  sollte.  Da  die  ganie  Medicinalpolizei ,  deren  Aus- 
übung in  unsern  civilisirteo  Staat(;n  so  unendlich  viel  Schwierig- 
keiten macht,  im  Altertbum  aieh  fast  überall  in  den  Händen 
der  Priester  be&nd,  weleben  das  Volk  einen  unbedingte» 
Gehorsam  zu  leisten  gewohnt  war,  so  war  es  leidit  der 
nachtheiligen  Verunreinigung  in  grosser  Ausdehnung  vorzu- 
beugen, denn  es  reichte  aus  alles  was  der  Gesundheit  Nach-  . 
Uieil    bringen    konnte   für    unrein   zu   erklären,    um    gewiss 


1)  Opera  Vol.  I.  p.  765.     CpUlala  nd  AmDaem,  mawcbaai. 
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za  SHD,  dass  es  nich  in  der  That,  von  den  gr&Bceni  Tfa«il 
sogar  mit  Ängstlicher  Sorgralt,  gemieden  ward;  ein  Moment, 
welches  Ton  unseren  hiatoriscben  Pathologen  noch  nidil  ge> 
hörig  gewürdigt  tu  sein  scheint,  da  sie  sonst  wohl  bereits 
manchee  Vorurlbeil  in  Betreff  der  Kenntaiss  der  Alten  vom 
Contsgiam  abgelegt  hSlten;  denn  wie  konnte  man  da  Er- 
fahrungen über  AnsLecknng  tind  Ansteckungsflhigkeit  sammeln, 
wo  man  jede  Gelegenheit  der  AoBtecknng  sorgfitltig  mied? 
Die  meisten  Vtilker  des  Altertbiims  hielten  nicht  nsr  das 
Angreifen,  sondern  sogar  auch  die  Nähe  des  Todt^i  för  ver- 
unreinigend, hingen  Wamnngsieichea  für  die  Vorübergehenden 
aus  und  steliten  Gewisse  nit  Wasser  {äiävmw,  oasQatiov, 
Ytt^Qo)  vor  dem  Hanse,  in  welchem  ein  soldier  sich  befand, 
fAr  die  Eis-  und  Aosgehenden  auf,  um  sich  sogleich  nieder 
reinigen  va  k&nnen. '}  Gingen  auch  nicht  alle  so  weit  wie 
die  Perser,  welche  jeden  Kranken  für  unrein  erkllrten,  so 
sehen  wir  doch  dass,  gewiss  nicht  bios  bei  den  Juden,  die 
unter  dem  Namen  Aussati')  insammengefassten  anstecke»- 
den  Hautkrankheiten,  ebenso  nie  da*  Tripper,  den  Inhaber 
nebst  allem  was  er  berührte  unrein  machten  und  aussw 
BwOhmng  Beuten,  was  sogar  noch  fiber  die  Zeit  der  Dauer 


1)  EuripidM  Atea«t.  98.  wvlüir  n«pM#<v  4*  oi^  i^m 

tae/iUQV  lös  vaft^uai 

Xalia  t'  ovzie  hA  npo^üpotc 
TOfiaiot,  S  <f^  veximv 
niV&H  ititvtt. 

Vargl.  KircbminB   de  luaerib»  RoeuD.   Hb.  I.   c,   dIl   lib.  IL    c. 

Loneicr   de   leternm   lenlil.  laaUvtNDibBs  cap.  18.     Ciianbonai 

Thaophrisl.  Chanel,  c.  16. 

2)  Wii  BTHihDGD  biflT  noch  nichtrlflich,  disi  im  Allerlbnm« 
Aussalz  zjemlicb  itlgeiaeiD  ds  ein«  &ü»le  der  Gütler  betrachtet  wi 
denn  setbsl  die  Griechen  haUen  dceie  Aneicht,  wie  «DB  Aescbj 
Cboephor,  II.  2  erhellt,  w«i  aat  die  Ansteck angtribigiieit  wie  lat 
Dnnilel  der  Umeben  deMclbea  schiteHen  tu»l. 
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jener  KraDUieitca  hinaos  giog.  Bedarf  es  demnach  wiriüieh 
noch  des  Beweises,  dass  dieselben  ein  wohlgekanates  Con- 
tagium  entwickdten  oder  will  man  lieber  einer  eingebildeten 
Theorie  zu  Liebe  annehmen,  dass  jene  Gebote  der  Grille 
eines  Gesetzgebers  ihr  Dasein  verdankten  und  ihnen  keine 
thatsächlichen  Erfahrungen  des  wesentlichen  Nachtheils  der 
Vemachlissigiing  derselben  för  andere  znui  Grunde  lagen? 
Jedenfalls  konnlie  aber,  wo  diese  GeseUe  beslandeD  uad  wo 
jeder  eisxeloe  grasn  sich  nach  ihnen  ridbtcl«,  eine  Knnk- 
beit,  welche  nur  durch  enge  Berährung  nittbedbar  ist,  un- 
meglich  en  einer  weiten  Verbreitung  galangen,  uad  iwar 
selbst  dann  niciit,  wnu)  sie  sich  fortwährend  genuin  eneugl 
bitte.  ~~  Abo-  man  mied  nicht  bloe  die  Kranken,  senton 
auch  die  m&glicben  Ursachen  der  Entstehung  der  Krankheit 
-Nitbt  bloB  die  Anstreagnog  und  der  Schmort,  sondern  wahr- 
scheinlich adch  die  Höglidkeit  der  Verletsung  lieasea  den 
weichlichen  Asiaten  iid  das  /tu  prtMoe  noctti  versichtcn 
und  die  Termeintlicben  *)  Naobtbetle  des  Scheidei^utes,  welches 
bei  der  Zerstörung  des  Hfmens  lloss,  dasselbe  ebenso  wie 
den  Akt  der  Defloration  für  unrein  erklären  (S.  56)  und  er 
war  hier  ebenso  gesichert  als  durch  das  Verweisen  der 
Frauen  irährend  der  Znt  ihrer  Menstruation  aus  der  NIbe 
der  Männer,  welches  ziemlich  bei  allen  Nationen  dw  alten 
Welt  zum  Gesetz  erhoben  war.  Ein  gleiche«  gab  für  die 
Zöt  der  Reinigui^  ätr  Wfiohnerinnen, ')  weldie  mAglicA«- 


1)  Nach  dem  frOber  ingeinandergeBetzIeD  mite  et  irobl  denkbar, 
diES  bei  lorhaDdeiwm  HTmen  ein  Theli  dea  ächeidenschlelms  nod  de»  Ncd- 
strualbtotM  inrtekgefaall«)!  einea  gawlaaen  Grad  «od  HaKgniui  innebiiien 
nad  nt  dl«  bei  4er  DetorMt*n  ■Mglickar  Weiie  eoülaDdenan  BUa«  ia 
der  Rntbe  oder  lelbat  aat  die  Schleimhanl  der  Hararahre  einea  nicb- 
Iheili^n  EIdOdss  laaübeu  konnte. 

2)  fnripides  Ipbigen.  Tanric.  380.  —  Porpbjriua  IIb.  li.  jiiqI 
.ttxox^t-  Dia  Chrjadslooi.  homiL  Xlil.  in  Epist.  ad  Ephei.  —  Tbeo' 
pbrasL  Cbaract.  c  IB.  —  Tb.  BariholiBi  Antiq.  teleria  pnerpcrii 
Synopsis.  Hafn.  1046.  8. 

Boaanliiam,  Lmtseacba.  24 
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Weisi;  ntirh  nachttteil'«  siif  <tie  GeniUliai  ttn  Mitnnes  Mite 
einttirtcfn  kfinnen. 


Depilation. 
Dn  es  aber  dennwh  voiiommen  mocbte,  dass  weder 
der  Kranke  noch  auch  dEe  inniglichen  ünadiep  der  in  Reie 
stehenden  Krankheiten  hinlängiieh  gemieden  wurden,  riel> 
leicht  auch  nieht  Jminer  gemieden  werden  konnten,  so  mmste 
man  natArlich  auch  daravf  bndscht  »an,  die  Aufnafame  des 
ConUginniB  und  der  luchlhdlig  cMwirkeadcn  Stoße  thi 
Seiten  de«  menschlicheti  Körpers,  m  viel  als  mfiglicfa  zo  ei^ 
sdiwereit.  Zwei  Mittel,  waren  es,  welche  man  hierzu  an 
mMsten  geeignet  hielt,  die  Depilatien  nnd  die  Bestdineidni^. 
Da  die  Haare  bekanntlich  eine  groeae  Neignng  haben  Fencli- 
tigheiten  nn  sidi  zu  ziehen  und  festtahaken ,  eo  werden  nie 
dies  Mich  mit  den  gesunden  wie  kranken  Genitalsekretsn 
thun,  wenn  sie  mit  ihnen  in  BerOhning  kemmen  und  dieae 
Sekrete  werden  um  so  leichter  nachtbeilig  «inwiiim  als  jedes 
Haar  zugleich  mindestens  von  zwei  OnatdrAsen  l^leitrt  •mr4, 
wekhe  Bum  Tbeil  einen  gemeinsclinftlichen  Aweffthrnwgagang 
mit  ihm  haben  und  an  den  Stellen,  wo  wdi  UJoSger  und 
sterker  Haarwnd»  befMet,  eine  bedcntend  erhöhte  Thitig- 
keit  entwickeln,  welche  sie  ohnehin,  wie  wir  fceehen  haben, 
in  heissen  Lindern  zeigen.  „Daher  scheeren  auch  die  Priester 
in  Aegyplen  sorgßltig  ihren  Kfirper;  denn  es  sammeU  sich 
etwas  unter  den  Haaren  —  was  entfernt  werden  muss," 
sagt  Philo  in  der  S.326  angefahrten  Stelle,  und  ein  Brucfa- 
stOck    des   Theopompus,    welches  AtbenaeUs*)    aufbe- 

I)  DeipsDBoph.  Itb.  XII.  p.  518.  nätTK  rf*  ot  Jipde  fttTrigw 
otwvvTtf  ßnpßapoi  nirTobvrnt  ««l  fvgoäiriu  »d  aüfiata'  mil  nopä 
yt  Toh  Tv^^rfvoit  fgytiotiifia  xttTMXfvnatttt  nrOUtf,  )ceA  r^c^Jtut 
TaurovTOv  ngayitaiö^  ftaar,  Sontg  nag'  ^ftlv  ol  Mtvpfl^-  nm^  Ovt 
Sruv  fMl9iaifi,  nnn/jfnoo'tt-  lavToi-!  ^üma  rpöitw,  oHHr  ah^i/yä- 
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wahrt  bat,  helebrl  uns,  im»  ikh  diae  Sille  auch  bei  4tü 
Grieefien,  s«  wie  bn  rencbMdsma  Bewtobnari  ItalienB  ^'■ 
fnaden  habe.  Indessen  verlor  «ich  dieM  SiUe  gpttadihi  nMili 
und  luch  in  diese»  Linders  und  wir  fiadn  sifc  ünf  tilr 
Zert  des  h6eb«ten  Lusm  wieder,  wo  die  Padiüii  durch  die 
DepilatiM  des  ganien  Hftrpers,  nit  Aosnahme  dda  Haupt«, 
Mch  auch  SuseerJich  den  weiblichen  Typus  zu  geben  sncbten.') 
fiesonderg  aber  mossteii  sie  den  After')  von  den  Hmwi 
befreien,  weil  ein  wibrend  des  unatläiliebm  fieiscMi^ 
in  dtneelbes  eindrii^ndeB  Haor  leicbt  tu  Scbnuida  in 
After  und  Exooriationen  am  Peais  VaranlusHOg  gebco 
konnte.  Am  deoiseiban  Grimde  enlfemten  snefa  wdU  die 
Paedemten  wie  die  VenusriUer  ifaerhaupt  die  Haare  Tsn 
ihren  Geniiaiien,  *}  nm  den  After  und  die  Schaamtheile  der 


fttvot  TO^c  ÖQÜvzat,  oll  it  roü«  naQiöviBf  j[Q(Ü)itoi  ii  tavr;>  t^ 
vifKfi  noiLtol  xai  tüv  ^EXkr/Vtiv  xal  t(öv  r^v  Iraklav  otxovtrtiv,  fia- 
Siviii  nagä  Za/tviimr  xtA  MtaanCiai'.  Die  Depitition  d«r  HSnner 
ond  Knaben  besargieD  in  den  Zeiten  der  bachslen  l.nderlicblicit  iof*r 
Frauen  (HarliaL  XL  79)  und  zwar  gab  es  eiae  eigne  Zunh  dtfielbeo, 
welche  man  nstricnlac  ninnle.  Terlniiian.  de  piliio  c.  4.  Ebenw 
erwiesen  Mtnner  wieder  den  Frauen  diesen  Liebesdiengl ,  w  t.  B.  Oooi- 
lian  nach  Snelon.  c.  22.  Erat  rsma,  qnasi  toacabinas  ipae  deielleret 
—  und  Helioga ba l  nach  Lamprldinf  c.  31.  In  balneis  aeisper  com 
rnalieribus  [nil,  ila  nl  eas  ipse  psilulbro  cnrirel,  ipse  quoqne  barbam 
piilothro  acenrans,  quodqne  pndendnin  diclu  est,  eodem  quo  mnlierea  ac- 
cnrabantnr,  el  eadetti  bon.  Itaait  et  virilia  snbacloiibns  »nie  ad  noTaca- 
lam  mann  ana,  qna  postea  barbam  fecit. 

1)  Vergl.  S.  t6&.  1T8.  Sie  enitarnten  »leb  die  Haare  im  Gesiebt, 
(Hartial.  M.  74)  ras  der  ISaae,  IO>id.  Art.  anaad.  I.  520)  an  den 
Angenbraanenbogen,  (Cicero  Ont.  pro'ftoacio)  aus  den  Acbset- 
bfilen,  (JuTcnal.  XiV.  194  Ssneta  ep(aLlIf>)  tndenArmen,  (Mar- 
tial.  111.  63)  den  Hlndeo,  (Nartiil.  V.  41)  an  den  Schenlietn 
(Jnrenal.  IX.  tSt.    Vom  Barte  war  bereits  TrOber  die  Rede.  — 

2)  Mertial.  It,  62.    Cai  praestas  cnlnn,  qwm,  Labiene,  pllas. 

3)  Hartial.  lib.  II.  62. 

Qaod  peclns,  qnod  cmra  tibi,  qaod  bra«bia  TcHis, 

Qnod  ciacli  est  breilbps  mentala  tansa  pilis, 
Haec  praestas,  Labien«,  (uae,  ^is  oesdl?  anrioae 
24* 
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Dinien  nSmlioh  nicht  lu  gfliUirden.  Noch  aehr  ak  die 
Mlnner  «nchten  die  Frauen,  wie  Mocb  jetit  im  Orient, 
ihre  SobaamtfaMle  zu  entluaren.  Bei  den  Juden  «cheini 
dies  jedoch  nicaals  der  Fall  gcweaen  zn  sein,  dagegen  fiind 
sieh  in  Asien  und  Aegypten  diese  Sitte  als  V<dluigebniiKh  und 
dOrfte  eich  auch  tob  dort  au«  erst  nach  Griecheidand  und 
Italien  rerbreitet  luheii.  Ohglöch  dieselbe  tob  dm  griei^- 
jscheD  Frauen  ebenfalls  angenommen  an  sein  steint,  *}  so 
waren  es  doch  *orzügUch  die  HeUren  und  Lustdirnen'}  Sber- 
haupt,  welche  die  ftrtlit^e  Depilation  neben  der  allgemeinen 
SB  sich  TOntahmen.  Eben  dieses  VerbSltniss  mochte  in  Born 
stattgefhnden  haben,  *)  woselbst  die  ilteren  Frawn  die  Ent- 
feraung  der  Hure  an  d»  Genitalien  als  ein  Hittd  benutiten 


lib.  IX.  28.     Cum  dcpil*t09,  Chmte,  caleos  porlcs. 
Gl  valtariuo  mcnlalim  pirem  colli. 
Et  prestilDlii  lieiios  capol  cnlis, 
N«c  TiTil  Dllmi  in  tao  pilns  cmre 
Pnrganlqae  cr«br*s  c«ni  I«br>  voisdite  elc 

Vergl.    Üb.  IX.    48.  58.      Sualon.    Olho.    12.    Persins    IV.   3T.     An- 

sonlis  131. 

1)  ArislophiDei  Lj^MnL   151. 

Kt  yaf  xm»^t9'  fyfov  Irret fiftfiivai 
»iy  toft  /»rmfAni»  roh  ä/iogytvois 
yujuvBl  naplaifia',  i(i.ia  wafBTtrilfitvmi, 
Dtuoot'  «y  önTpft  tiantSv/ioTtv  itltxovv. 
Ocibilb  wurda  Hch  HnMilochas  (S.  165)  ib  d«n  Genital iea  wie  im  ganten 
abrliiD  KSrper  enlburt,  damit  er  in  der  VersamailaDg  der  Weiber  nicM 
erkannt  werdea  sollte. 

2)  Ari«l.*pbanas  Ecdes.718  wird  lon  den  feilen  Dirnen  fcaagt: 

Baineh.   bib.   S.  »«t   Uytiti  ö^[^vtQtiesi   *    j^nUMmnu  xS^ti 
HKftftiXfttra^    Vergl.  Ljsisirat  8a    . 

3)  Manial.  üb.  ID.  «pigr.  32. 
«a  Inrpi  Hab 
cniaDae  qna  ^anlnr  u 
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'Ar  Altar   lu   Teriiergen.  *)    Ueberhaupl  Mbeint   dmd  batd, 

ittmal  in  GriecbeDluid  und  ItaHen   d«n  eigenÜicfaMi  Zw«ok 

der  DeiHlttioa  ans  iea  Augen  verioren  und  sie  telblt  nur 


l)H*rliil.  Mb.  X.  epi«t.  00. 

Qaid  Ydlis  vBtulnm,  LlgtUa,  cBsonm? 

Quid  buli  ciaercs  lai  lueisiiT 

Talef  maDdilia«  dvcaal  pD«IU>. 

Ems,  st  Übt  caDons  falc  vldetar. 

Ad  qiem  mcotDli  pertiacra  desit 
Diete  Stalle  m  wie  dt«  obl^n  nu  iiiitopbM»  aad  den  Tbaopompu 
naiea  nun  auch  tiinltDiUeh  dirUtDU,  wis  Hordini  SU.  1.  2,  v.  36. 
mit  leinem  „miralor  cnnni  Cupieanini  ilbi"  ugenwoillc,  didu  dbni 
hier  alenbar  Tür  ratDE,  depitalusj  nodos  subt,  wie  JnTenalik 
Sat.  r.  111.  NBper  in  banc  nrbem  pedibni  qni  laneral  albi*  IQr 
nndie  gebraucht.  Die  InUrprelen  haben  dies  büber  atnmllieh  dvch 
matToni  atola  alba  sen  Candida  tediia  nkUri,  weil,  wie 
■ich  HaindorF  ansdradil,  kein  anderer  Beih  lorbuideD  lei.  Nnn, 
dergleichen  gab  ea  doch  wahrlich  nocb  mahrare.  So  kOnale  es  tAr  ca- 
nn*  cnnnfls  (Hartial.  lib.  IX.  36  Üb.  II.  34)  aUbeo,  obsehoD  dieae» 
ebentalls  die  Bedenlnng  von  dapilalns,  wann  auch  In  andai^em  Siaoe,  (■■■ 
Grande  liegen  dürfte,  wie  dies  auch  mil  cana  labra  IX.  28  der  Fall  ist. 
Oder  man  kann  de*  albus  als  gleichbedeutend  mit  incraia,  ceras- 
■  ala  rassen,  woxn  Hartialii  die  Erklinag  Hetert,  wenn  ar  lib. 
in.  42  tagl: 

Lomenlo  nigu  nieri  qnod  condere  lenlas, 
Polla,  tibi  Tentrent,  nen  mihi  labra  linis; 
oder  lib.  IX.  3.  „lila  siligineis  pingoeteit  sdaltera  ennnis."  Das 
Lamentnm,  welche*  nicht  von  laTiraeatnm  ader  laiainenlam  wie  Scheller 
nadi  Toasias  angiebl,  sondern  lom  gricAiichsn  ItCtifia,  faha  conutfatats, 
»bialeilen  ist,  war  Bohnenmehl  (in  sabtiliasimo  lomenlo,  hocesthrin« 
fabacea  sagt  Vegetins  de  re  lelerin,  V.  62)  und  noch  jeUl  tollen  sich 
die  Japaner  nach  Thnnberg  dei  Mehls  einer  Bobnenan  stall  der  Stife 
bedienen.  Die  ramischen  Frsnen  sorgten  sehr  dadir  dea  aeqnar  Yantris 
(i.  Gellins  N.  A.  I.  2)  lu  erballen,  daher  sagt  anch  Marlial.  111.  TS  tnr 
Lanrella,  welche  sich  nicht  mil  ibm  baden  will: 

Aul  tibi  pannosae  peadenl  a  ptciore  maninMe 
Aul  salcos  uteri  prodere  nuda  limei. 
Znr  Beseilignng    der  Rnnieln    im  Gesicht  besirenlen  sie  aich  dasselbe  mil 
Kreide;  daher  sag!  Peironlus  Sal.  c,23  et  inier  rngaa  malarnm  tanlnig 
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Qiwh  gewiBstmiasseD  ib  mtn  HodeartäMl  betraohlnt  sU 
l»b«n,  watm  »bon  rit  nril  bia  mf  dk  neutra  ZaitMi  in 
jcMn  Uadern  erhilun  hat,  u*4  ifen  Thül  dudbtt  in  dar 
That  noch  der  Reinlichkeit')  wegen  voi^enommen  wird. 

An  die  Depilation  scbliesst  sich  dag  Glitten  der 
Haut  mittelst  Bimmstein  etc.,  wodurch  dleaelb«  lur  Aufhahme 
von  Scbmuli  jeder  Art  bei  weitem  weniger  empßnglich  ge- 
macht ward,  und  dag  hierauf  wie  auf  das  Baden  (s.  nachher) 
gemeiniglich  folgende  Salben  des  KArpers,  verbütele  das 
Eindringen  fremder  Stofie  in  da«  Innere  um  ein  Bedeuten- 
des, ohne  die  AusdAmtnng,  welelie  in  den  sfldlicben  LAndero 
mehr  durch  die  Hautdrüsen  als  durch  die  ScfaweissitaDaichen 
erfolgt,  zu  beeinträchtigen.  Ein  Moment  wodurch  es  uns 
sura  Theil  erlüirlich  wird,  daas  die  grösstenlhails  Qüchligen 
CMitagjen  im  Altarthum«  nie  cigMitlich  eine  weite  Verbreitung 
eriaiqtm,  weaa  sie  nicht  rugieich  tsb  dem  fienius  epideatcus 
getragen  wurden,  der  aber,  wie  noch  jetzt,  selten  der  ende- 


«nl  enl«^  nl  pauret  delecUn  pwielMB  oinbo  bbor*i«  and  ia  dem  Ge- 
dichl  dM  Luciaa,  AnlhDlac.  gnec.  tib.  U.  ÜL  9,  beitsi  es:  fi^  TOlmai 
ti  «9»£awi«r  mmmr  i/ii/iü^  xaxäitiaiif.  Will  idid  aber  gudod* 
ilurchiH  rar  tamioa  Dchmeo,  so  «ante  ta  wie  ilbns  imicas  b«i 
MarliaL  lib.  \.  12  sieben,  wis  Faraibius  durcb  tuiaigöifvc  erkllrt, 
Hnd  tlm  unsenn  Tksegtsicbl  eaUpncbl;  alle«  ErUbWfcn,  aralcbe 
sicher  Biber  liegan  ab  die  «tele  alU. 

1)  Ilalae  nonaallic  ae  dapites  ltD(ere  amanl  circa  pilci  bjmenaee 
sacra^  lerila«  tnelalianam  inorpiannm  schreibt  Rolrink  ordo  et 
Maihvdas  leaeralteiu  di«tl  partium  d^sowendi  r*hrkjai.  Jenaa  166i. 
i-  ä.  I8&.  Aach  im  Allertbam  mochte  dies  ein  Graod  der  Enllcmnn| 
d«ir  Sbaie  saia,  daua  ber«its  Arialalelas  hkalor.  anjm.  lih.  V.  c.  25 
ImmM  die  FiUUase  aad  aeoal  sie  «>(tp«c  Sy^ot  ohne  jediMÜi  ihrea 
Sit)  «imaiebeu;  er  »agl:  l«r>  4t  yitrK  ^^tiffmr,  ei  ■«loürfui 
myiffi.  mI  OMi^^Tifoi  (ür  (r  rtig  «uUm;  yiffo/t4ni>'  eM  ^i 
•vioi  ami  4t>stuftt^i»t  ini  rov  niftmivt.  Cetsns  da  rc  nediea  lib. 
VI.  c.  H  u.  13  erwabBt  dar«*lb*a  ats  in  den  Ait|eawimpefB  lorkommeBd: 
iMDW  <^t«^<u>  lilii  est,  i|iu  iaiN  pilas  palp«bnnaM  pcdkmii  oascaaior, 
f  JNi^'Miiv  Giieci  a 
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iiW(;h«f)  CoiwIitttliPD  (Herr  viepiea  kpaole-  Pi«?  letztere 
ver^i^ftt  beavndiBrs  die  Aufpierlußiiikftit  4e^  hifitprificben 
PfU)9l9g^Dk  ^^eqihfl)  iMa«  Iheilwei^e  Äiideuluq^  fpehl»  warupi 
das  AUertbuni  ao  np^a  hinter  der  spStern  Zejt  in  Bezug 
a\ir  ^qffAr^f  Kpidemiep  iKTÜcbitebt  und  ibp  Eugleicb  dvauC 
hinivei^t.  A9Jei)  al«  da»  l<aiul  der  EDdemien,  Gvrops  düseyen 
aU  dfts  49>'  E|>i4einiea  zu  betracbten,  was  ihn  vor  mancber 
Uebfr^iluug  b^  itf  p^cbluqg  der  fortecbreiten^w  Gnt- 
wjcketmig  der  KranktieitscoDslitutioD  im  Ganzen  befahrefit 
aber  ai^  freilicl)  mncbeo  bebagliclun  Traum  der<4eT  Wirii- 
Ikbkeil  enteilenden  Phantaiie  zerstören  durfte. 


§.  36. 
BettkntidHug.') 
ScbonHerodot  stellt  die  Beschneidung  als  einen  urallen 
Gebrauch  dar,  von  dem  es  tweifelbaft  sei,  ob  die  Aegypter  oder 
AeUriopier  ibn  zuerst  geäbt  haben.  Von  den  Aegfptem  soU 
er  auf  die  Pbönirier  und  Syrer  in  Palästina,  von  den  Colchiern 
auf  die  am  Flusse  Tbermodon  und  Parihenius  wohnwiden 


1)  Locicrtilzcns  Cbri«t.  l)i<p.  II.  de  circumcisione  |ViUb. 
lltTf).  4.  —  Anloniot  Diss.  de  circnmciiione  ^ealHinm  Lipi.  IflSä.  4. 
—  Graplus.  Dia».  An  circamcisio  ab  Aeg^pliis  *d  Abrabim  latrii  dcri' 
Tau.  Roelock.  1699.  4.  ienae  IT22.  4.  —  Vogel  Piogr.  Uubis  de  ntu 
circamcisioois  medico.  Gflitiog.  176Li.  4.  —  Hoirronan  <le  circHmcision* 
V.  T.  sacrameDli  nomine  nun  pmaaAa.  AlloiY.  1770.  4.  —  Ackermann 
J.  Ch.  G.  AuhWze  aber  di«  BeBchneidang ,  in  Weie^'e  Malcrialien  rar 
Gotlesgelabrtbeil  nnd  Religian.  1  IM.  Cem  1784.  S.  S.  50.  gp.  cf.  Ulamen. 
b*chs  n«d.  Bibliotb.  Bd.  I.  S.  482.  —  Stnri  Qfcuncitiunu  ■  twitMis 
genlibus  ad  ludaeos  Iranilationem  per  ee  quidem  Deo  uou  indigaani  igi 
Uip«n  noa  vere  ficiam  et»t.  Qetae  LT90  4.  —  Meiner^)  Cbrisl.  de 
drcDncisipnis  ari^n«  «I  cMosii  in  CurDmental  ^ki«t-  GQtlii^  VoJ.  XIV. 
S.  307.  lolf.  —  Borheii,  U(  die  Üeactweidang  urapränglicb  hebraitcb? 
nod  VIS  verinLuale  Abiabiun  lu  ihrer  EiaFAfernng?  Kine  bi«luiUcb  eie- 
ftlücbf  Unl^rsucbung.     Duisburg  und  |.e[iigo.  lT9:j.   8-  —  boofr  F.  W. 
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Syrer  und  die  Macroner  fibergegangen  seht.')  Noch-jetzt 
finden  wir  die  Beuhneidnng  bekanntKdi  bei-Aen  Huhame- 
danern,  Pernrn  und  Juden,  bei  den  Kaflern  '?nf  der  sydtat- 
liehen  KAiU  Afrikas,  den  habessinncben  Chnsten,')  den 
Inaelbewohnern  des  stillen  Oceans,  ^  ja  selbst  in  Amerika; 
und  iwar  nicht  nnr  bei  den  KQslenbeirohnem,  sondern  auch 
in  vielen  sQdlichen  Gegenden  dieses  ErdlheUs,*)  Ohne  uns 
hier  auf  die  verschiedenen  Gründe  eintuIasSen,  welche  man 
■ur  Erkllrung  der  Einführung  der  Bescbneidung,  besonders 
bei  deu  Hebräern,  aufgestellt  hat,  glauben  wir  dodr,  mit 
Rttckucht  auf  das  S-  ^  Auseinandergesetite  in  der  Beschnei' 
düng  ur^trilngUch  eine  religifis-diätetische  Haassregel 


BMcknibtiK  *'•''  CoUfcüliMisUkfcta  TetfaaiiDs  iu  ihen  HElirier.  Leipiig 
llA)&.|r.^.  Bd.l.S.T6.  tol(.  —  Cobea  Mojsc,  Di»,  su  U  cireoadtion, 
••<»»•*«•  i«»*  ks  rappiiJrts  rcligim,  bjgicoiqaei  «t  patbolociqnes.  I*»ris 
1910.  4,  —  Brark  1.  Th.  Dw>;  At  de*  NvHea  «er  BaebacMaa«  in 
tmi'*  *m^  M.  m  l»SU^  S.  222— a&  —  HaflMaa  A-G-  ü  Satk 

Vt$iti)  8.  :W^— tVX  —  A«t*Btt«lk  J.  H.  1.  Ihh.  ab«  dca  Ci^nmg 
<!«(  BMtWttdai^  Wi  aiUta  «aJ  halkaiiUn  T«tteia,  ml  takkang  inf 
«*  »whaiiiJa^  4«^   bn*m*«.     Wl  «mt  Kritä  im  C,  Ckr.  i.  Hau 

t.i  HbM.  Lbb.  H.  «Bf.  toi.  Oiisiacs  LA.  T.  c  41.  Opp.  «d. 
4*  ht  IM«.  T.  L  |.  «II'  ».  —  CttilLai  onOa  Jdw.  Uk.  X.  el  Spaii- 
hMI.  (.  J»i.  t.  —  »'«a^i.  $U.  1^.  L  c  ^  Sink«  Uiipipt  lib. 
I,XH.  <n|k:t  $..^  •!  SMwaUiN.  Kitt  $«achaaijifc<a  (Fnffn  ed. 
i,%*lti  |k,  A^>  «u^  >te  •w«feiiMäiinit  *»fit  »mt  Kt««*j  iartct(cfikn. 

t'  LaA^'f  UsM.iMbi.tf.Lifc.«.  t.L  JO^i«. "  — -p 

■MKtiMMkbiWkM  tMaiitiiiMnag.  Tkl.  DL  $.  ^ 

V  ^  <^:^uMills  !ti7tuu<t  a  .'<.h  uMfw.  Iii^mb  tZHA.  M.  L  S.  183. 
>j:t^  :<»  Sir-^  ^^MaoBW«  J«c  ■>■«•■  «önpc  TTii  'im  a  CT.  — 
■t-   t-tfm    i-Mtw.-v<«    s«r   -w  l»«nn»  H.  K.   ^    MS.     SpiivH«« 
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finden  zamüsseo,  welche  einen  bei  den  Aeg;i>ten),  Indern 
el«.  schon -&fl{tteitig  so  sehr  verehrten  Theil,  wie  der  Peni* 
ntr/Tor  einer  leicht  entstehenden  VerunreiDigUDg  durch 
Sefamatz  (Eicfaelsfflegn»)  hewahrea  sollte,  indem  man  ftnd, 
dass  die  nnverietzte  Vorhaut  das  Reinhalten  der  Eidbel  er- 
schwerte, dteAnhiufung  des  Smegma  begßnatigte,  and  m  in 
Pustel-  und  GeschwOrsbildung  etc.  Veranlassang  gab,  welche 
man  niclit  aus  der  natArlicben  Ursach,  aandem  von  dem 
Zorn  der  Gottheit,  welcher  der  Penis  heilig  war,  die  alBO  in 
dem  verunreinigten  Penis  selbst  ventnreinigt  wurde,  als  eine 
verdiente  Strafe  ableitete.  Diesem  Zorn  nun  zu  entgehen 
entfernte  man  einen  Theil,  dessen  direkter  Nntien  so  wenig 
als  der  dfH-  Haare  m  seiner  Nihe,  in  die  Augen  sprang,  woeu 
man  sich  um  so  williger  verstand,  als  dw  Nachtheil,  welchen 
die  unverletzte  Voitaut  brachte,  hiu^  genug  sich  heraus- 
stellte. Anrangs  mochten  nnr  die  Priester,  die  ja  zugleich 
(Ne  Telksirite  waren,  diese  Operation  an  sich  vorgenommen 
haben,  spSter  ging  sie  auch  auf  das  Volk  Ober,  entweder 
durch  direktes  Gebot,  «der  weil  man  sich  von  dem  Nntzen 
der  (SrcumoisiüU  überzeugte.  Dieser  musste  aber  um  so 
seltner  nchlhar  werden,  je  weniger  noch  nnbeschnittene  In- 
diriduen  vorhanden  waren,  daher  schwand  die  diätetische 
Beziehung  immer  mehr,  es  blieb  nur  die  religiöse  Obrig, 
wodurch  man  eich  allein  nooh  den  allgemeinen  eebrauch  er- 
klären konnte,  und  so  gestaltete  sich  die  Besdmeidung  zum 
Symbol,  welches  die  Aufnahme  unter  die  Geweihten  der 
igyptiechen  HTsterien,  ebenso  wie  die  Aufnahme  unter  die 
Geweihten  des  Herrn,  das  eigentliche  Volk  Gottes,  bezeichnete. 
Auf  diese  Weise  dürften  sich  die  vers^edenen  Ansichten 
aber  den  Ursprung  der  Bescbneidung ,  welche  alle  von  m^ir 
oder  wenigw  dnseitigem  Standpunkte  ausgingen,  am  besten 
verdnigen  lassen.  Die  Veranlassung  zur  Operation  gab  aller- 
dings an  pathologisches  Moment,  welches  aber  vom  religiösen 
Standpunkte  au^efaset  ward,  und  so  führte  anCmgs  das  Messer 
nicht  eine  medici-nisohe,  sondern  eine  religiöse  Idee. 
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Ak  aber  ^tatcrbin  ianüie  rftügiöae  14een  vgr  ein^r  jfyib' 
teraw  NaturbeU-^obtong  infwr  mehr  Mi|W!)i4ffi.  fi»  dje 
Zabl  der  von  dem  Zornq  einer  CoUtieit  ealsUqdefieit  KranK- 
InUmi  immer  kleiner  ward,  da  konnte  man  aiiib  awcb  ü  jene 
roligiäw  Bedeutung  der  Bwd^leiduB|  nicht  mebr  fifidon,  oder 
wies  aif  absicbtUch  voo  der  Hand,  da  sieb  ja  «ine  Batqrlictie 
dwtliche  wahraehmeo  lifss;  die  reUgi&ae  BeziebuDg  OMchte 
der  medicimadi-diäletiBcbeD  Platx,  wie  bei  PWi\»  in  der 
S.  315  angefütirtefl  Sielle,  und  feM  Cbrisbu  acbeint  keine 
andere  Anaicht  davon  gehabt  au  baten,  wenn  er  aagt: ') 
„Wenn  «in  Henach  die  Beecbneidung  am  Sahbub  empTangen 
darf,  damit  das  G«Mtx  Mo»*  nicht  Obertreton  werde,  [waa] 
aürnet  ihr  über  mich,  daaa  ich  einen  ganaeo  Meoa^he«  am 
Sabbatb  habe  gesund  gemaoht?"  De  Wette  ia  sejner 
Usberset^nng  setzt  hinsu;  d.  h.  nicht  blos,  wie  bei  dar  Be- 
acbneidung,  an  einem  Gliede,  sondern  am  gaomt  Kfirper." 
Ge  ist  hier  nannlidi  von  der  Heilung  des  SSjibrigaa  Kravkea 
die  Bede,  welcheii  Cfanstna  am  Teiche  Bolbasda  am  Sabbalb 
gesund  gemacht  hatte,  weawegen  man  ihn  iLAuo  wQlUe 
(Kap.ö).  Der  Kranke  war  am  ganzen  Karper  d.  h.  aa  alLan 
Gliedwa  krank,  denn  er  k<mnte  nicht  ohne  BiUe  sein  Bett 
wlaasen  und  in  den  Teicfa  kinabetaigen.  Da  DMP  (^hriitna 
hier  daa  Heila«  aimmtücher  Glieder  dem  ^eacbpeidAQ  wl- 
gegeaaalit,  ao  musa  die  Boicbnaidung  nach  seiam-  Asakbl 
aur  ein  einzclnea  Glied,  den  Penis,  gesood  maoban  odei*  in 
•inen  aolchen  Zustand  verseben,  dass  es  nicht  erkfanken 
(ti/f^  i^roi^ao)  kann,  sie  halle  für  ihn  alao  nur  eipen 
rein  roftdifiniadi-diitetiscbeB  Zweck.  —  Was  die  EöarübruDi! 
der  BeMbneidwm  bei  den  Juden  betrüt,  so  dArfte  «a  mjß 
damit,  wie  wir  bereits  S.  86  aafedeMct  haben,  fqlgunder* 
maasaen  veriialteo:   Die  Juden  waren  in  Ai^pten  ofiiB^bar 


1)  Crang.  lofanim  Kip.  7.  V.  23.    Et  mfrcft^r  Imftfläwu  Sv- 
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nwh  Dtebt  ttwcbDitW,  dies  Mougi  deiUKcli  d«r  AiHpnwb 
im  Harro  Josqa  (V)t  „Bwte  habe  kh  4«  S<^nde  A^I>tM8 
von  Euflb  gomMnoHOi-,"  denn  in  iea  Augea  d»r  AegyptW 
wur  (tw  lIlb«8bbi]ittoB»«a  der  Jvdan  eine  Schande,  g«ni4« 
wie  BBcUier  «o  UDbesubniUeiwr  du  atirkst«  Sdümpfwort 
bei  d»  Jtiden  wvrde. ')  Nwes  tod  den  Prioitern  Aegypiaqs 
•TMget,  in  ibre  GeheiniDiwe  ejQ|ew«ibt,  muMte  noibwendig 
betflbniueo  sein,  und  ««mit  die  düttfiacba  wie  religio^ 
Beiiabwig  der  ßeschseiduag  kennen.  Vod  der  Zw«rkpiSuig' 
keit  dw&dbDB  Abttnau^t,  beschloss  er  m  bei  den  Judan  «in- 
wäibrsn,  uts  ao  geitisserinaaaMD  aich  diircb  ein  Saueres 
Zeichen  diaielben  zu  einen  heiligen  und  reinen  Priealervolke^) 
m  mtcbcn,  daher  finden  wir  anch  das  G«boi  der  BABchaiiduag 
am  achten  Tag«  nach  der  Gebart  unter  den  BeinigujigH- 
geeetcen*)  aufgefabrt,  otine  irgend  ainen  waiten  Zusat«, 
der  aieber  Oieht  ^£eMt  hätte,  wenn  sie  bereits  symboliiSchAs 
Baild«fls«ielien  g^««sen  wire.  Die  rctoe  »joboliache  fie- 
destuDg  hatte  die  OMehoudung  noch  nicht,  sie  findet  mb 
daher  «uch  noch  nicht  unter  den  am  Sinai  gegebenen  G«se(ien, 
w*  4M  Blut  dtr  O^rtfaisre  den  Bund  mit  Gott  bei^egelt. 
Als  die  Juden  abpr  in  Sittim  sich  dem  woUAslgen  Jlullus 
des  Baal  Peer  ei^ben,  und  die  Plage  unter  ihnen  qn|»hll>4 
(S.  8),  da  stellte  sich  grell  nicht  nur  die  Zweckmi^'gkeil, 


1)  I.  Stmael.  KapiL  XTH.  V.  14.  Allcrdines  andea  wir  !a  der 
Genesis  btreili  toq  Abrihim  den  Bund  mil  JekoTSh  dnreh  die  beMbMJ- 
da«g  feiern,  iadeNen  ist  dies  jedeaCilb  «nt  io  spjtHraf  tat  laf  dieiM, 
■la  den  SlaanvMer  des  VoILbs  (iwU«*,  aliw|«ti'4A°i), ,  trHtiah  <|<*u>  'Hcfr 
im  JoMi»  die  Sacbe  so  dürgcstetll  wird,  als  seien  die  Jaden  bai  itirem 
AoszDge  ans  Aegjplen  bescbnitten  gewesen.  War  dies  in  der  That  der 
Fall,  so  ist  gar  nicbt  eiozuseben,  warum  nicht  dii;  Bescbneidung  ao  den 
aor  dem  Zuge  nach  Canaan  Gehörnen  ausgefübrl  wurde;  so  gut  wie  sie 
uden  Geselle  Meilen,  httlen  die  Jaden  aacb  dies  hallen  kdanea,  wenn 
es  iluiaa  gegetfD  worden  wir«! 

2)  III.  Moses  XIX.  Kpi.  6.  Vers. 

3)  III.  Moses  XII.  Kirf.  :i.  Vfrs. 


,t,.,.d.i.  Google 


880  II.     Hindern<te  Eioriasie. 

tondera  sdbit  die  NvthwendEghMt  der  Befolffung  dar  R«inigunga- 
geeetM  im  Al)g«meinen  wie  der  Beschneidniig  inabMondN« 
henuB,  und  u  reifte  in  Mosee  die  Üagtt  m^tünto  Idee, 
die  (äreumoirion  als  Tonighcbes  Sfinbol  der  Einbeit  mH 
lehova  dem  Volke  xa  gebiete»,  dessen  il%emeine  Einf&hniiig 
bei  den  Erwachsenen  er  aber  nicht  eher  hoffen  konnte,  als 
bis  diese  im  Begriff  waren  den  Boden  des  veriieissenen  Landes 
■n  betreten.  Dies  kennte  erst  nach  Moees  Tode  geschdien, 
daher  erst  Josna  sn  Arokth  Alles  was  in  der  Wfiste  gdwren 
war  beschnitL  Waren  ja  doch  alle  Leiden  des  Zuges  ver- 
gessen, das  Land  wo  Milch  nnd  Bonig  floss,  welches  alle  ihre 
kOfanen  Wünsche  erfftUen  sollte,  lag  vor  ihm  Angen,  nnd 
so  verstanden  sie  sich  gern  daza,  den  ewigen  BesiU  desselben 
dnrch  eine  awar  scbmenhafte,  aber  doch  in  Gaoaen  nur 
gnringe  Operation  zn  «rkanroL  War  nnn  aber  cannal  alles 
was  »iiudicfa  war  beschnittea,  so  konnie  bsb  sieh,  wie  ge- 
sagt, auch  nicht  mdir  von  der  dÜtelisckra  Kothvresdigkdt 
ttwteogen,  nwl  m  erschien  flr  die  Kolge  fc  Beschnoding 
ds  rein  religtAses  Symbol,  als  das  sakrameDtaiiscbe  Zeichen 
der  AnfbahBM  in  den  Band  der  Kindsdiaft  mit  Jebevah, 
wie  wir  «s  dann  dnrchweg  in  ahen  TestaneBle  festge- 
hnhea  laden. 

Was  endlich  die  n^rbcb  geiosacrte  Idee,  dass  die 
BcschneHfaug  Behnb  der  grossen  Frvdbtbarkeit  der  Söhne 
AbrahwBS  eü^;efihrt  sei,')  welche  sich  benäU  bd  Philo 
findet,  betritt,  ao  ditfle  w  aic^  aowoU  die  grönere  LSngc 
der  VorhaM  aaä,  w«r*nf  aaa  sich  n  berabn  häUe,  als 
vishaahr  Ceseften  &«ade,  welche  das  tfähdtnn  der  Zea- 
gnngsthede  Iberhanpt  g^olea,  da  dw  angegebene  gehinderte 
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Auupriiiiing  des  Saameiu  bei  zu  langer  Vorhaut  immer  nur 
dano  eiatretaa  kMD,  wenn  diese  tugicich  in  ibrw  HaB4«fiC 
vcmigt  isl,  lo  duB  sie  sicti  wfthrend  des  kktea  dea  Ceiute 
nicbt  aber  die  Eichel  beräberziebeii  kam.  Die  SKhe  ist 
rielmdr  dicBe.  Wena,  wie  wir  gesehen  beben,  dureh 
klimatische  EiafliUse  leicht  Alfektionen  der  mit  d^  Vw 
tiaut  bedeckten  Eichel  eiotreten,  s«  musste  dadurch  der  tnäe 
Gebrauch  de«  Zeugungagliedes  gehjuderl,  oder  in  bOsarti^ea 
FSIIen,  sogar  gani  aufgehoben  werden.  Nun  seUte  der 
Behriter  aber,  so  wie  die  meisten  alten  Völker,  ihren,  ^sstea 
Stolz  in  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft,*)  diese  konnte  aber 
nur  bei  gesundem  Zeugungsgliede  erzielt  werden,  daher 
musste  man  alles  zu  entfernen  suchen,  was  dem  heilig  ge- 
haltenen Theile  nachtheilig  sein,  seine  Funktion  stören  oder 
gar  ganz  aufheben  konnte. 

So  gut  nun  aber  die  Entfernung  eines  Theiles  der  Vor- 
haut, und  die  dadurch  mögliche  grössere  Reinlichkeit  der 
Eichel  den  nachtheiligen  Einfiuss  des  Klimas  auf  die  Ent- 
stehung von  Krankheiten  der  Eichel  im  Allgemeinen  mehr 
oder  weniger  aufhob,  ebenso  musste  dies  auch  auf  die  durch 
den  Beischhif  mi^licben  ACrektionen  derselben  einen  gewissen 
prophylaktischen  Eihflass  ausOben,  wenn  schon  derselbe  kehtee- 
wegs  so  gross  war  als  man  ihn  wohl  hier  und  da  geschildert 
hat,  was  wir  an  einem  andern  Orte  näher  erörtern  werden; 
es  kann  daher  auch  nur  auf  eine  besUmmte  Weise  die  Be- 
sdmeidnng  als  Beweis  des  Vorhandeaseins  der  Luslseuche 
im  Alterthume  angesehen  werden,  sie  aber  gar  wie  Sloll*) 
allein  davon  herleiten  zu  wollen,  isl  jeden&lls  unstatthaft. 


1)  Der  Tiimnd  Mgt:  Qalncnaqae  [hrseliu  liheria  openm  non 
dil,  est  telnl  homlcid*.  Seiden.  Dior,  hebnic  Lib.  L  c.  9. 

2)  Pnelecdones  tn  divenoi  noriiot  cbronleos  Vol.  I.  p.  96.  i«>en 
•riT  Folgendes;  Auiqniiiliiiiiii  enn  HensUro  proDoiili**),  atqn  inter 
AanpOot,  Jadieoi,  Gnteoa  dein  elHoMauos  ptrirequeatem  ni  qviadam 
hiTiim  gentium  consaetadiaas,  norei,  Jesf  i  ^c  «tatst ■  fort« 
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Vfn  wir  Mer  von  ier  BetohneidgDg  dar  HImct  (Magt 
faabea,  das  gut  itrOsiteDttils  sncfa  Ton  der  Beschneidvng 
d«r  Mädchen  nnd  Fraoen,  welebo  in  der  Wegnabme 
emea  Tbeils  des  Pneptutum  diUridii  besteht,  womit  nni 
iber  Diolit  die  AmpnUtioa  dei  Kitden  selbst  bti  den  loge^ 
tnmilen  Tribaden  (8.  158)  oder  die  Abtragung  der  ver- 
längerten weiMichea  Nymphen  d.  h.  der  inneni  Scliaan- 
le&en,  verveeheeln  dar!  Die  Araber,  bei  w^hen  diese 
Operation  frflber  wie  jetzt  *)  besMiders  gebrSnchlich  war 
nnd  ist,  nmnen  den  Theil,  woran  die  Beschneidasg  ge- 
schieht ^^  (tutva),  die  Beschneidnng  selbst  ßi  (battar) 
oder  t^i^  (ehaphai)  und  das  was  abgeschnitlen  wird  J". 
((dir).  Gewölinlich  geschieht  die  Bescbneidung  der  HSdchen 
erst  nach  dem  erreichten  10.  Jahre  von  eigends  dazu  be- 
stimmten Frauen  i^^  [mohatttrat)  genannt,  welche  in  den 
SUdten  herumziehen  und  öffentlich  ausrufen:  giebt  es  Il3d- 
cben  zu  beschneiden?^)  Ausser  den  Arabern  6ndet  sich  die 
Beschneidung  der  Mädchen  bei  den  Kopien  oder  heutigen 


iaJ*  f  oitii  rbparlere.  -'•  5k  pruoapliuii  cirttmcisianls,  »nli- 
q^UaiiM  pbn«  contacMdo,  iddrco  ToiIimU  institola  tuerat,  atqoc  tiDqasm 
rilDi  Biccr,  unquim  prseeeptam  quoddam,  de  quo  dispensiri  nemo  qnut 
introdacebaUT,  qaod  circumciaas  vidcstar  dltllciliiis  morbam  nrelhne  con- 
Irabere,  rsrin«qac  ibhto  ieillcel  pnepnliD,  intn  qnod  -nras  b»etA,  Todil, 


Oltli  ipti  ia  h*nina  minas  Tacil«  tüh  rN*rb«r«  Tidetar,  occallRscea« 
Tiemp«,  —  Holt  (iri^uiuiis  »adata  eiaminal*  est  in  nconupiis  psellis; 
coKlodia    roeminarDm    per  tolnm  orienicm;  adnlterii  crimen,    maiima    fos' 

remolitsimam,  noTbam  qaendani  gTatem,  immundnin  a  tdI- 
givaga  Venire  d.ri  ei  commaDicarj. 

1)  SiFibo  G«iigiapb.üb.XVII.c.ll.g,&.  —  Reliad  de  religion. 
msbiBcdan.  p.  75,     NUbobr  OescriptiDD  de  l'Arabie  p.  70. 

2)  Saeten  in   eiMm  Briefe  ni  r.  Htnner   i«   den  Fandirtib* 
des  Orlenis.  Bd.  I.  S.  65. 
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AefTptern,*)  den  Aethiopiern,  *)  in  einigen  fiegenden  Per- 
ainis,*)  b^  den  Negern  in  Bftmkuk  *)  und  dtn  Pbdw  in 
Asr  Provinz  HapiaB,  welche  sogar  nur  die  HSdehm  be- 
schneiden.*) 


§87. 

Bäder  und  Waschungen. 

Da  ec  troti  aller  angewandten  Vorsicht  deimocb  nicht 
mAglich  war,  altes  Unreine  vom  Körper  fem  tu  halten  und 
fieser  durdi  die  Excremente  nch  fcesUndfg  gewissermagsen 
selbst  Teninreinigle,*)  so  ist  es  naiarlieh  dass  man  schon 
frfihzeftig  aoT  Midd  dachte  das  aofgenomniene  Unrnne  n 
entfernen.     Die  Verunreinigung  war  aber  immer  nur  ehie 


1)  Paulas  Simmlang  morgenllDi].  RaiBcbescbreibg.  Bd.  III.  S.  83. 
—  Oliiritrs  R«iM  in  Acf^plan,  StHsd  etc.  S.  41^  ~  Sceztn  «.«.0. 
S.  Oft.  ticHefcht  bMchnhtM  lach  St  »Itcn  kefjpla  bervitt  di«  lltdcben. 
Amkruiini  de  Afcnh*Bi.  Üb.  H.  c  tl,  Sa  Opp.  T.  I.  p.  347.  cd.  Paris. 
1080.    Galenni  de  nta  jMninB  Üb.  XT. 

5)  Ladoir  hin.  Aelhlop.  Üb.  Itl.  c.  1. 

'    'sil  Cbtrdin  ToT»gCt  en  Per«e  T.  X.  p.  76.  «d.  AmMerd. 

4)  Hnnfo  Park  traTdi  p.  180.  —  Vojnge  (n  pijs  de  Ban)- 
bfmc  p.  48. 

&>  Teigl's  granfflkki!  Nacbricblni  von  der  Landachin  Ha^nai  in 
Sfldimerlka,  In  Mnrr'g  Sammloi^  der  ReisEn  einiger  XiHionirien  Ton 
d(r  Ces«n«<Aari  Jesu.     Naraberg.  lTg5.  S.  67. 

6)  Ptalarch.  de  hite  et  Oair.  c.  9i.  Wir  Utiäm  <Iiher  tnch 
mebrtach  die  Gewohnbelt  bei  den  Allen,  aelbit  nach  der  Emleernnf!  dea 
Hamea  nnd  Koihn  die  betreHenAn  Tttefle  ta  reinigen.  Scsagi  Joiepbns 
d«  belln  Jnlaie.  Hb.  It.  e.  8.  imiWtp  Si  ^vem^s  oS&ric  iSji;  räv  <nu- 
fmtiltät  ioffaTuv  txxgtaiw  ättoiovtO'Ovi  f/it'  airr^tv,  raSAittp 
fttftttittftit'oit,  l9i9o1'.  tat  RAmer  bediettten  aicb  dam  eines  an  einem 
SUd(  Hott  feereatiglen  flfchwimilies,  wie  Irir  diea  ans  Seneca  epiat.  70 
eraeben,  wo  et  bchit;  Ugnftn,  qnod'ad  eiiikndandi  dhseoni*  adbaerenlc 
ipengfa  pMilBni  est,  tntam  in  gnlnn  epardt  Die  Skleren  nabmea  Sido«, 
Kwiebetn   ele.  dun.    ArlstaptiaD,  PInt  IT.  t.    Na£b   dem  Urinlenea 
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S;frer  und  die  Macroner  Abergegangeii  sein.*)  Nocb-jetit 
finden  wir  die  Beschneidung  bekanntlich  bei  den  Huhame- 
danern,  Persern  und  Jnden,  bei  den  Kaflern  ^uf  dei*  sjrdOst- 
lichen  Röste  Afrikas,  den  habessinischen  Christen,')  den 
Ingelbewobnern  des  stillen  Oceans,  *)  ja  selbst  in  Amerika; 
und  mar  nicht  nur  bei  den  Kflstenbewohnern,  sondern  auch 
in  vielen  südlichen  Gegenden  dieses  Erdlbnls.*)  Ohne  uns 
hier  auf  die  verschiedenen  Gründe  einiulasien,  wdche  man 
zur  Erklärung  der  Einführung  der  Beschneidung,  besonders 
bei  den  Hebräern,  aurgestellt  hat,  glauben  wir  docb,  mit 
Rücksiebt  auf  das  §.  29  Auseinandergesetzte  in  der  Bescbnei- 
dung  ursprflnglicb  eine   religifis-diätetische  Haassreg^ 


BcBcbrcibunE  der  gDtlesdieoBtlichaD  VerFtMDDg  der  alten  Htibilcr,  Leipiig 
180&.  gr.  3.  Bd.  I.  S.76.  folg.  —  Cobea  Hoyse,  Diis.  sor  h  circoDciiioo, 
anvisagöe  sous  lee  rspporu  religieui,  bygieoiqae»  et  {Mthologiqnee.  Carie 
1816.  4.  —  Brück  A.  Th.  Etwa;  aber  d«n  NnUen  der  Bescbaridnag  io 
Basl's  Ntgu.  Bd.  Vll.  182Ü.  S-  222—38.  —  HatCmtiii  A.  G.  in  Ecech 
■DdGrnberaEucydapaedieilMWiHeiuclianeo.  ixt.  Beechnaidung  Bd.  IX. 
(1822)  8.  205—70.  —  Aatenrielh  J.  H.  ».  Abb.  abir  den  ürsprang 
der  BaichDeidnng  bei  wilden  uad  balbwilden  Völkern,  mil  Beilebung  auf 
die  BcBcbneidnng  der  Israeliten,  Hit  einer  Krilik  van  C,  Cbr.  t.  Rilt 
Tabiog.  1829.  gr.  8. 

1)  Bitlar.  Lib.  II.  cap.  lOJ.  Origine»  Lib.  V,  e.  41.  Opp.  ed. 
da  1a  Rue.  T.  I.  p.  60U  D.  —  Cjrlllus  conlfa. Julian.  Lib.  X.  ed  Span- 
bnm.  p.  ibi.  0.  —  Diodor.  Sic.  Lib.  L  c.  28^  Strabo  GeograpL  Lib. 
XVU.  cap,  2.  %.b.  ed  Siebeokees.  Bei  Saneiiunia  Eben  (Fragmenla  ed, 
Orelli  p.  36)  wird  die  BescbaeidoDg  sogar  anf  Kronos  zurückgelührt, 

2)  Lndulf  liislor.  Aelhiop.  Lib.  IlL  e,  1.  iO  dq.  Paulus  3ainnlg. 
morgenlindiacber  Heisebeschreib£.  Tbl.  IIL  S.  83. 

3)  Fureter's  Beobachtungen  S.  812.  —  Cook'«  letiic  Reiee 
Bd,  I.  S.  387.  Bd,  II.  3.  161.  233. 

■  4)  J.  Üumilla  bUtoire  de  l'Oionoque.-  Afignon  1708.  Bd,  L  S.  183. 
Veigl  io  Murr'»  Sammlung  der  Reisen  einiger  Miestonare.  S,  67.  — 
de  Pauw  reQraioni  sur  leg  Americaias  Bd.  H.  p.  148."  Spiieliui 
Tbeopb  Elevatio  reielalionis  Monleiiniauae  de  reperü«  in  America  iribubus 
Israelilicis.  Basil.  1661.  8,     Bnrdach  Physiologie,  Bd.  111,  S.  386. 


,t,.,.d.i.  Google 


Bcschneidung.  577 

finden  zamäuen,  welche  dneii  bei  den  Aegf|»Mrn,  faidnD 
ete^  schon -firfltizeitig  so  sehr  rerehrlaa  TbeÜ,  wie  der  Pen» 
mr.'Tor  einer  leicht  enlstehendeD  Teranraingung  durch 
Schmutz  (Eichelsmegma)  bewahren  sollte,  indem  mni  fiind, 
dass  die  nnverietzte  Voriiaut  das  Reinhalten  der  Eidiel  er- 
schwerte, die  AnhiufuDg  des  Smegma  begAnstigte,  und  so  lu 
Pnstel-  und  GeschwOrsbiJdung  etc.  VeranlMsong  gab,  welche 
man  nicht  aus  der  natüritchen  Ursach,  sondern  von  dem 
Zorn  der  Gottheit,  welcher  der  Penis  beilig  war,  die  also  in 
dem  Terunrrinigten  Pema  selbst  Temnrdnigt  wurde,  als  eine 
ftrdiente  Straft  ableitete.  Diesem  Zorn  Dan  zu  entgehen 
entfernte  man  einen  Theil,  dessen  dir^ter  Notien  so  wenig 
als  der  der  Baare  in  seiner  Nahe,  in  die  Angen  sprang,  woeu 
man  sich  um  so  williger  verstand,  als  der  Nachtheil,  welchen 
die  unverietzte  Vorhaut  brachte,  biu^  genug  aidi  heraus- 
stellte. Anfangs  mochten  nur  die  Priester,  die  ja  ingleicb 
die  Telksirzte  waren,  diese  Operation  an  sich  vorgenommen 
haben,  spiter  ging  sie  audi  auf  das  Voft  Aber,  entweder 
durch  direfates  Gebot,  oder  weil  man  sich  von  dem  Nolien 
der  OiTGumaiBion  Qberzeugte.  Dieser  musste  aber  um  so 
seltner  sichtbar  werden,  je  weniger  noch  unbeschnittene  In- 
dividuen vorhanden  waren,  daher  schwand  die  difitetische 
Beziehung  immer  mehr,  es  blieb  nur  die  religi&se  ilhrig, 
wodurch  man  sich  allein  noch  den  allgemdnen  Gebrauch  er- 
klären konnte,  und  so  gestaltete  sich  die  Besdmeidung  zum 
Symbfri,  welches  die  Aufnabme  unter  die  Geweihten  der 
igyptisdien  Hjstmen,  ebenso  wie  die  Auftiahme  unter  die 
Geweihten  des  Herrn,  das  eigentliche  Volk  Gottes,  bezeichnete. 
Auf  dii-M  Weise  dürften  sich  die  verschiedenen  Aneicbten 
Aber  den  Ursprung  der  Besehneidung,  welche  alle  von  mehr 
oder  weniger  einseitigem  Standpunkte  ausgingen,  am  besten 
vereinigen  lassen.  Die  Veranlassung  zur  Operation  gab  aller- 
dings ein  pathologisches  Moment,  welches  aber  vom  religiösen 
Standpunkte  aulgefaset  ward,  und  so  fahrte  anfangs  das  Uesser 
nicht  eine  medicinische,  aondem  eine   religiöse  Idee. 
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4W  «ker  #{iAt«rliin  4«raT^e  rftügiä««  I40en  vor  e^i^  iMt«b- 
teroco  NatwteirvfltltuDg  iuuB^r  mehr  ad)wwdw<  9^9  die 
Zabl  der  von  dem  Zothq  einer  GoUlieit  enlstan4epeit  (Craultr 
beÜMi  inmier  M^per  ward,  da  Itopote  qua  sißt)  aticb  io  J4|ie 
rvligjöw  BedentuDg  der  Bti«chaeidun|  nicht  ««br  &9ie»,  oder 
wies  Bif  atsicbüich  vop  der  Hand,  da  sich  ja  qioe  naUirlictw 
deutliche  wabro«ha>en  li^ss;  die  religiöae  Beziebung  mqcbt« 
der  qedtciaiftcfa-diäLetischep  PlaU,  wie  bei  Pb')«  in  der 
S.  316  angeführten  Stelle,  «od  «elb«t  Cbrishi»  acbein).  kein« 
andere  AoHicbt  davoo  gebebt  au  baben,  weqp  er  sagt:*) 
„Wenn  «in  HeoBch  die  Bq^atjdung  a»  Sab^ttb  etqpfaoew 
darf,  damit  das  Gesetz  Uo^ee  nii:bt  über(ret«a  w^de,  [vm] 
turnet  ibr  über  nieb,  dau  ich  «neu  ganzea  tfenwheq  am 
Sabbatb  babe  g«sund  genaobt?"  De  Wette  i>  aeioer 
Uebersetznng  s«ut  hinsu;  d.  b.  nicht  bloa,  wie  b«i  dar  Be- 
schneidung, ao  einam  Gliede,  sondern  am  ganjea  Kfir^." 
Es  ist  hier  oJiiqUcb  von  der  Heilung  des  38  jSbrieaD  i(ra*b«p 
die  K«d«>  welicbeii  Cbri»uis  am  Teiche  Betbeeda  am  Sabbülb 
gesund  gemacht  batle,  weswegen  man  ihn  lüdlen  wifUtf 
(Kap.  ö)-  Per  Kranke  war  am  ganien  KArper  d.  b'  u  alle* 
Gliedern  krank,  denn  er  kannte  nicht  «bne  HiU«  sein  Bett 
T<(rbs«tat  und  in  den  Teich  .hinabsteigen.  Da  ttwn  CbriltHS 
hiar  da«  {leilw  simmtlichcr  Glieder  dem  Bescbpeidfln  Wt- 
gfigevsetst,  so  muss  die  Bwchnsidung  nach  seiiwr  AwidU 
nur  ein  einiejoea  Glied,  den  P«niB,  g^und  machen  oder  in 
«inen  solchen  Zustand  versetzen,  dass  es  nicht  erkranken 
(pyi^  moi^ao)  kenn,  sie  hatte  für  ihn  alf»  nur  eiiwn 
rein  nediciniscbrdifitetiscben  Zweck.  —  W«£  die  Eiqfäning 
d«r  Besobnfiidung  bei  den  Judw  betrifli,  so  dArfte  ff  ai«)i 
dwnit,  wie  wir  bereits  S.  S6  «ngedentst  haben,  f())g«nd«r- 
naassen  verbalten:   Die  Juden  waren  in  i^gyp^  <>0ei{bM' 


1)  Evang,  Johanms  Kap.  7.  V.  23.    EI  jrtgirofijjv  loftfth'u  iv- 
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B»ch  vküA  hwcbDJttM,  dim  Maugt  deuUicb  der  Aiuiinwb 
4m  Herrn  Jdsqa  (V)i  »U«at«  kti»  ich  dttSutMode  Aegyplms 
VW  Euch  gflnomoMn;"  denn  ia  den  Augea  *hr  Aegyptw 
ww  4m  (Itb^iobmltoniMD  der  ^«4aa  eine  Scbaade,  gsrade 
wis  nacUter  aio  UabesoboiUeiwr  iu  sUriuU  Scbhnpfwart 
bei  den  Juden  wvde.  ■)  H«Bes  von  den  Pristtern  Aegyptaiu 
•rsogek,  in  ihre  GebeitnniiBe  ejD|eweibt,  mvute  uolbweadfg 
bcechniu«)  Min,  uod  »wnit  die  diUatischa  wi«  religiöH 
Bflsiflbitng  der  fieachaeiduDg  keBnen.  Von  der  Zwackmäuig- 
keit  deradben  fiWeaict,  bescblass  er  m  bei  den  Juden  ein- 
wfllbreo,  uea  »o  geivissermniBMto  awb  durch  ein  äaweres 
Zeiehen  diaielben  zu  eiDeaa  heiligen  und  rainen  Prieitertolke') 
»  Ducbea,  daher  finden  wir  aach  da»  Gtboi  der  BABCboeiduDig 
am  achUa  Ta^  aacb  der  Gehurt  unter  den  fteinigungB- 
geeetEen'}  «ufgefährt,  ohne  irgend  ainea  waitara  Zuuta, 
d«r  sicher  Dicht  geSeUl  bälte,  wenn  sie  bereits  syoabDUscbas 
Bniid«Bi«ehBa  gewoaen  wäre.  Die  rona  symbolische  iBe> 
detrtuBg  halte  die  fiwcfawidung  noch  nicht,  sie  fiodet  8i4b 
daher  such  noch  nicht  unter  den  am  Sinai  gegebenen  Gesetzen, 
w«  d)B'  Blut  der  O^farlfaiere  den  Bund  mit  Gott  besiegelt. 
Als  die  Jndan  aber  in  Sittim  sich  dem  wotlflstgen  Jiultus 
des  Baal  Peor  ergaben,  und  die  Plage  unter  ihnen  *nlsMiU 
($.  8),  da   stellte  sieb   grell   nicht  nur  die  Zweckmässigkeit, 


1)  I.  Samuel.  Kapit.  XVU.  V.  14.  Allerdings  BndeD  »ir  in  der 
Genssis  bereits  ton  Abribam  den  BvDd  mh  Jeboiab  darch  die  ttesehMt- 
dang  /eiorn,  iadcisen  ist  dies  jedtnblls  tm  in  splUrar  Zstt  ant  dieiN, 
all  den  Sunn>«ur  des  Volkes  Gatu»,  abecgMr^seit,  pesbulb  4f^  **<^ 
im  JguiK  die  Sacbe  so  durgeslellt  wird,  «Js  seien  die  Juden  b«i  ibren 
Aneiuge  ans  Aeg}plen  bescbaiUea  gewesen.  War  dies  in  der  Tb«t  der 
Fall,  sa  ist  gar  nicht  einzuseben,  warum  [lichl  dii:  Bescbneidnog  an  den 
aar  dem  Zuge  nacb  C*na*n  Gebamen  auggeFubrt  wurde;  so  gut  wie  sie 
»den  GmMie  bielUo.  UltcD  die  Jaden  locb  dies  hallen  kfinaeB,  wenn 
W  ihoM  gegetpn  worden. wlre! 

2)  III.  Mos«  XIX.  Kpl.  6.  Vers. 
3}  Ul.  Moses  XII.  Kpt.  3.  V«Tä. 
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lOBdern  selbst  die  NftthwendIgkMt  derßefolgung  darBeinigungs- 
gefieue  im  Allgemeinen  wie  4er  Beachneidung  itubeaaiHlere 
b««ii8,  und  80  reifte  ib  Hosee  die  Ungst  safge&ute  Idee, 
die  Circumdrion  als  TonftgUches  Symbol  der  Embot  mit 
Jehova  dem  Vollie  zu  gdMeteo,  desseo  allgemeiiie  Einf&brung 
bei  deD  Erwacbsenen  er  aber  nicht  eher  hoffen  konnte,  sls 
bis  diese  im  Begriff  waren  den  Boden  des  Terheiuenen  Landes 
m  betreten.  Dies  konnte  erst  na^  Hoses  Tode  geseheben, 
daher  erst  Jesna  za  Arolsüi  Alles  was  in  der  Wdste  geboren 
war  bescbnitL  Waren  ja  doch  alle  Leiden  des  Zngee  ver- 
gessen, das  Land  wo  Milch  und  Honig  floss,  welehes  alle  ihre 
kfihnen  Wfinsche  erffillen  sollte,  lag  Tor  ihren  Augen,  und 
so  Terstanden  sie  sich  gern  dazu,  den  ewigen  Besitz  desselben 
durch  eine  zwar  schmerzbafle,  aber  doch  im  Garnen  nur 
geringe  Operation  za  erkauren.  War  nun  aber  einmal  alles 
was  minntich  nar  beschnitten,  so  konnte  man  Mch,  wie  ge- 
sagt, auch  nicht  mefar  von  der  dfStetiscben  Nothwendigkeil 
Aberzeugen,  nnd  so  erschien  ftir  die  Folge  die  Bescbneidnng 
als  rein  religitaes  Symbol,  als  das  sakrament^iscfae  Zeichen 
der  Aufnahme  in  den  Bund  der  Kindscbaft  mit  Jebovah, 
wie  wir  es  dann  durchwq;  im  alten  Testamente  Testge- 
balten  finden. 

Was  endlich  die  mehrfach  geäusserte  Idee,  dass  die 
Beschneidung  Behufs  der  gr&ssern  Fruchtbarkeit  der  Sftbne 
Abrahams  eiogefAhrt  sei,*)  welche  sich  bereits  bei  Philo 
findet,  betriffi,  ao  därlle  es  nicht  sowohl  die  grössere  Linge 
der  Vorhaut  sein,  worauf  man  sich  zu  berufen  hätte,  als 
viehnefar  dieselben  GrQnde,  w^he  das  Reinhalten  der  Zeu- 
gungstbeile  fiberhaupt  geboten,  da  die  ang^d>ene  gehinderte 


I)  J.  G.  Hotmann  de  cmu  foicnDditali«  gmlU  ci 
drcamciaioDe  quimudi  Lips.  1739.  i.  —  S-  B.- Wair*h«iner  d* 
caiuii  recDDdiuiis  HebneoraiD  DooDDlti*  mct.  cod.  pTteceptibns  attcRiitiu» 
Hill«  1742.  —  Biner  t.  b.  0.  Bd.  I.  S.  tl3. 
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AusipritiMng  de«  Saamuu  b«i  lu  langer  Vorhaut  lisner  nur 
dann  eintreten  kann,  wenn  diese  su^^ich  an  ibrer  MfindHij 
verengt  ist,  ao  dass  sie  sich  wihrend  de«  Aktes  des  Ceitus 
nicht  Aber  die  Eidiel  herübenieben  kann.  Die  Sache  ist 
rielmdr  diese.  Wenn,  vi«  wir  gesehen  haben,  dur«h 
Uimatische  Einäfiise  leicht  Affinktionen  der  mit  der  Vor- 
huit  bedeckten  Eichel  eintrelsn,  so  niusite  dadurch  der  frde 
Gebrauch  des  Zeugungagliedes  gehindert,  oder  in  bfisarügea 
FlUen,  sogar  gani  aufgehoben  werden.  Nnn  setite  der 
Bebrier  aber,  so  wie  die  meisten  alten  Volker,  ihren,  grKssten 
StoltiDeiDeiahlreicheNachbommeDschaft,*)  diese  konnte  aber 
nur  bei  gesundem  ZeugungBgliede  erzielt  werden,  daher 
musste  man  altes  zu  entfernen  suchen,  was  dem  heilig  ge- 
haltenen Theile  nachtheilig  sein,  seine  Funktion  stören  oder 
gar  ganz  auHieben  konnte. 

So  gut  nun  aber  die  Enirernung  eines  Tbeiles  der  Vor- 
baut, und  die  dadurch  mögliche  grössere  Reinlichkeit  der 
Eichel  den  nachtheiligen  EinfiuBS  des  Klimas  auf  die  Ent- 
slehui^  Ton  Krankheiten  der  Eichel  im  Allgemeinen  mehr 
oder  weniger  aufhob,  ebenso  mussle  dies  auch  auf  die  durch 
den  Beischlaf  möglichen  Affektionen  derselben  einen  gewissen 
prophylaktischen  Eiiiflusii  ausnben,  wenn  schon  dersdbe  keiOes- 
w^s  so  gross  war  als  man  ihn  wohl  hier  und  da  geschildert 
bat,  was  wir  an  einem  andern  Orte  näher  erörtern  werden; 
es  kann  daher  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Weise  die  Be- 
sebneidttng  als  Beweis  des  Vorhandenseins  der  Lustseuche 
im  Alterthume  angesehen  werden,  sie  aber  gar  me  Stoll*) 
aüeiD  davon  herleiten  lu  wollen,  ist  jeden&Ils  uostatÜisfL 


1)  Dei  Tilrnnd  Mgl;  QaiDcanqne  llirselila  liberis  opersm  non 
dit.  Ml  Tclat  bomlcld*.  Seiden.  Uiar.  bebraic  Lib.  L  c.  9. 

2)  i^elecllones  in  diTerB«  morbos  cbronkog  Vol.  I.  p.  96.  lesen 
wir  Folgendes:  AmiqniHinain  com  Henalero  pronanUttl,  alqae  Inltr 
AagTpQo»,  JidMDi,  Gnecos  d«in  «tBoiniDos  petrre<[neDtein  nt  qa*$4)m 
htroin  genltoD)  tonsDeludines,  morea,  legea  ?c  ElXuti  fort« 
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Was  wir  Met-  von  der  BefdiiMiMvag  d*r  Hiiwer  gMogt 

hahen,  das  ^t  (trOsstenttils  auch  tor  der  Beichneidnag 
der  HadcheB  mid  Frauen,  welche  in  der  Wegiuhne 
eines  Tfaeils  des  PrMepHHum  diuHdit  besteht,  womit  nan 
aker  nicht  die  AmpnUtion  des  Kitzlers  selbst  bei  den  loge- 
mimteD  Tribaden  (8.  158)  oder  die  Abb-agnog  der  ver- 
llDgerten  waUichen  Njinphen  A.  h.  der  innero  Scfaam- 
)e&6n,  terweebseln  dar£  Die  Araber,  bei  w^hen  diese 
Operation  flrflher  wie  jetzt  *)  besMiders  {ebrftachlich  war 
nod  ist,  nefloen  den  Tbeil,  woran  die  Beschneidung  ge- 
schieht ^^  (Mva),  die  Beschneidnng  selbst  ßi  (battar) 
oder  j^Ü-  (ehaphai)  und  das  was  abgeschnitlen  wird  ßi 
ibäir).  Gewöhnlich  geschieht  die  Bescbneidung  der  MSdchen 
erst  nach  dem  erreichten  10,  Jahre  von  eigends  dazu  be- 
stimmten Frauen  *ß^  {mobatttral)  genannt,  welche  in  den 
Städten  herumziehen  und  ÖfTeDtlich  ausrufen:  giebt  es  H3d- 
cben  zu  beschneiden?^)  Ausser  den  Arabern  findet  sich  die 
Bescbneidung  der  Mädchen  bei  den  Kopten  oder  heutigen 


Inda  ro»>*  rfaperlera.  t-  Sie  prucaplom  ciriinciKionis,  antt- 
qnildina  pUn«  couacliido,  idtirco  rarlisiis  inalitnt«  toBrat,  itqnc  unqniin 
rilui  sacer,  ignqoam  praeccplom  qnodditiD,  de  quo  dispeastri  nemo  qaeat 
iDtrodDCcbilur,  qood  circumcisDS  lidealur  dlfOdllus  marbDm  arethraccan- 
trabet«,  nTinsqae  abhlo  sciücet  praepMto,  intra  qnod  virns  hawet,  ToAl, 
MDOTDS  beil,  q«od  «t  •fvow  eltdUr  ptHima  in  pbjiBHi,  jiHaph)w>ü. 
das*  ipsa  iit  bMnin«  ninas  hciU  tiras  r*a«rbcrc  TJdaüir,  e«allfsctu 
nemp«.  —  NoU  yinfjtsüUüs  ledalo  eianinala  est  ia  neonaptis  pnelli«; 
CDütodia  raeminarnm  per  totnm  orienlem;  adnllerii  crimen,  maxime  tot' 
minarnm,  morte  eipialum  Tideotnr  docere,  «CiTiate  iiiliqailatem 

giTRgK  Vcattre  dari  «t  commnnicari. 

1)  Strabo  G»iicnipb.üb.XVU-c.  n.g.5.  —  Reland  de  religion. 
I.  p.  75.    Niebnbr  OescriptioD  de  l'Arabie  p.  70. 
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AetTpleri),*)  den  AethiopJern,*)  in  einigen  <Ieg«nden  Per- 
slens,*)  bei  d«A  Negern  in  Bmibuk*)  und  dm  Panos  in 
Aer  Provinz  BhyiUB,  welche  bo^t  nnr  die  Hidclien  be- 
schneiden. *) 


§87. 

Bäder  und  Waiehungen. 

Da  es  trotz  aller  angewandten  Torsicht  dennoch  nicht 
niAglieh  war,  alles  Unreine  vom  Körper  fem  tu  halten  nnd 
ffieser  dnrdi  die  Eicremente  sieb  besUod^  gewissennassen 
selbst  *eninrein[gte,*)  so  ist  es  natAriich  dass  man  scbos 
frfiheeftlg  anf  MHid  dachte  das  anfgeDommene  Unreine  m 
enlfenten.     Die  VeninreinigUBg  war   aber  immer  nur  eine 


1)  Paulus  Sammlnng  morftenllDd.  Beisibescbrcitig.  BJ,  ID.  S.  83. 
—  Olitien  Belae  in  AeRipiCD,  Syrien  elc  S.  413.  —  Seeien  a.a.O. 
S.  65.  tiellehhl  bncbnklM  ineh  di«  allen  Sq^pler  berriu  dfeNIddua. 
Ambrntin  i  de  Abnhim.  Üb.  II.  &  11,  ta  Opp,  T.  I.  p.  347.  ed.  P»ris. 
1886.    Galenn»  d«  a«B  ptrtiam  Llb.  XT. 

2)  Lndoir  hin.  Aclhiop.  Lib.  IH.  c.  1. 

'    '  ^  Cbardln  VajragM  es  Peres  T.  %.  p.  76.  ed.  Ameterd. 

4)  Hango  Pifk  iriiete  p.  190,  —  Vowge  »n  pays  de  Barti- 
banc  p.  46. 

5)  Telgl'a  grundtklre  Ntcbricbten  «an  der  Lanilscbaft  Majnag  in 
SOdamerika,  in  Sart's  Sanmlang  dar  Keisen  einiger  Iliiiiaaarien  Ton 
der  OeKlIldkaft  hnv.     NOrafaerg.  tTBö.  S.  07. 

6)  Platarch.  de  Iiile  et  Osir.  c.  94.  Wir  RAden  ilaher  auch 
nwbrfacb  die  Gewobnhdt  bei  den  Alten,  aelbsl  nach  der  Entleerung  des 
Harnes  nnd  Kolbn  die  belreflenAn TbeHe  n  reinigen.  Sosagtioiepbns 
de  bello  Jadilc  Hb.  M.  c.  8.  Kututp  ik  ^ Mroq;  oCol);  rfc  rü»  vm- 
iiaxinäv  Ivftättav  hx^totw  catoloiitO&tti  fttt'  avr^r,  xaltAmp 
fUftinaiitynn,  i9i9oT.  Die  RAmer  bedieOlen  sieb  dam  eines  an  einem 
Stock  Holt  befestigten  Abmuttlea,  wie  «>rr  Üt»  ans  Beneca  episl.  70 
enebMi,  W«  es  belssi:  Ugnht,  qnod  ad  emfendanda  Ahscoena  adbaerenle 
spMigta  p«ninD  Mt,  lötam  in  gnlnn  ipanit.  Die  Sklaven  nahmen  Sidne, 
Zwiebeln   elc.   da».    Aristopbin.  PInt.  IT.  1.    Hach   dem  Uiinlassen 
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äussere,  Uaf  nur  die  Haut  uad  die  HüDdungen  der  Schleim- 
hSute  und  der  Terunreinigende  SloB  war  ein  in  Waner  lös« 
barer,  mithin  dieses  auch  das  TorzQgticbBl«' Hittd  ihn  zu 
entfernen.  Die  Lehren  der  Kosmogonie  kamen  zu  Hilfe, 
nach  ihnen  war  das  Wagger  der  Ursprung  aller  Dinge,  un- 
mittelbarer Ausfluss  der  Goltheit  und  somit  selbst  göttlich, 
nicht  blos  Reinignngs-  sondern  auch  Heiligungsmitlei; 
9äXaaaa  xXv^ei  nävia  rtäv  avd-qtäniav  xaxa, 
war  der  Wahlspruch,  der  uns  noch  jetzt  aus  dem  Oriente 
wiedeiiiallt  und  so  können  wir  uns  nicht  wundern,  dass 
Bider  und  Waschungen  ein  Hauptmoment  in  den  üffeatlichen 
wie  Privatleben  der  Alten  ansmacbten.  Welche  Ansicht  man 
auch  TOD  dem  Beischlafe  haben  mochte,  darin  kamen  alle 
Aberein,  dass  er  mit  einer  Verunreinigung  verbunden  sei, 
welche  dem  früher  Auseinandergesetzten  zufolge  leicht  für 
die  dabei  thätigen  Organe  nacfatbeilig  and  die  nur  durch 
Bäder  und  Waschungen  beseitigt  werden  konnte. ')    Des- 


wDich  nun  uch  dia  Hlnde.  PetroD.  Sau  27. 
aquan  popoacit  ad  nunna.  Diese  S«i^  fär  Relolidikeit  batie,  nie  gesagl, 
den  ganzen  Zorn  des  beiliften  libanasiu»  (s.  S.  367)  trregl,  iil  aber  noch 
jetit  bei  den  Törkea  &\\t,  da  sie  «om  Koraa  (Sure  IV.  42)  geboten  wird 
nnd  zirar  lo,  dass  man  nnr  eine  Hand  dazu  beauuea  darf  (>iebnbrBe- 
scbreibing  ton  Aratüen  S.  78),  nlmliish  die  linke,  welcbe  »»«b  die  RAmer, 
Mwie  lielleiebl  alle  allen  Völker,  dun  gebrancblen.  Daher  aa^  Hartial. 
üb.  XI.  59.  sed  lou  menlaU  laeTa  (Vergl.  8.  283).  Mit  der  Unken  Hand, 
amio  manii»,  wnrda  onaniit,  Hartial.  IX.  42.  XI.  74,  sie  dienta  zbt  Be- 
decknng  der  Genitallea,  Laclan  Amor.  13,  daher  nach  OTidina  Ars 
amaodi  IIb.  U.  613. 

IpM  Veans  pobem,  qnolies  latamiBa  pooit, 
Protegilnr  taera  aemiredaeta  Duna 
nad  PriapBS  mit  dar  linken.  Band  den  Penl»  ballend  abgebildet  wird. 
Priapeia  24.  il4.  Irren  wir  nicht,  lo  war  dica  auch  beim  Hörn*  dar 
AegTpler  der  Fall.  Das  Geaagle  erklärt  ungleich  nannn  die  linke  Hand 
ttm  jeher  in  Vermf  aar,  waa  aieb  anch  in  demAisdrncke:  an  dia  linke 
Hand  anlranen  lassen  and  angelraot  werden  bawahri  hat. 

1)  Friedr,  Hofimano  diis.  med.  3.  »aerit  Inem  veaereamCoa- 
(lUDlinopotidoB  oon  grasaariiqaod  feminae  mandiüä  apprime  sladioMe  poil 
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halb  lesen  wir  auch  beim  Herodotus:')  „So  oft  aber  ein 
Babjlonier  seinem  Weibe  beigewohnt  bat,  Btellt  er  gicfa 
neben  angezündetem  Raucherwerk,  die  Frau  thnt  dasselbe 
von  der  andernSeite  und  wenn  es  Holten  geworden,  baden 
sich  beide,  denn  sie  greifen  kein  Gef3ss  an,  bevor  sie  sich 
nicht  gebadet  haben;  dasselbe  thun  die  Araber."  Ob  das 
Bad«i  nach  jedem  Beischlafe  nationelle Sitte  der  Aegypler 
gewesen,  konnten  wir  nicht  auffinden,  dodi  behauptet  Cle- 
mens Alexandrinus*),  dass  es  bei  ihnen,  so  wie  fast 
überall  im  Alterthnm,  verboten  gewesen,  ohne  sich  nach  dem 
Beischlafe  gewaschen  oder  gebadet  zu  haben  den  Tempel  la 
betreten  und  die  Priester  mussten  sich  selbst  nach  jeder 
nSchtlicben  Pollution  baden,')  was  auch  den  Joden  geboten 
war,  welche  dadnrch  zugleich  bis  zum  Abend  unrein  wurden; 
dass  letztere  sieh  auch  nach  jedem  Beischlaf  waschen  mmsten, 
behaupten   wenigstens  Josephus*)  und  Philo;  ^)   denn   im 

opH»  iqnim  »am*nl  et  locos  diligeuler  citiiuiat,  sagt  Aatmc  I.  p.  108. 
Dies  beaUligl  auch  Oppcohcim  Ober  den  loniani  der  Heilkunde  etc.  ia 
der  Tnriiei,  Himburg  1838.  6.  81,  indem  er  scbreibt:  Ohne  die  grosse 
Reiniichlieit  der  Tariien,  die  n>cb  eioem  jeden  Beischlafe  aicbl  aar 
WascboDgen  lornebmeo,  sondern  wo  nnr  möglicb,  sogleich  ins  Bsd  geben, 
würde  die  Eraniiheit  (Lustseucbe)  gewiss  noch  neiler  lerbreilei  sein. 

1)  Lib.  I.  c.  198,   'Oaäxii  ifav  fX^^  ywaixi  15  imuTov  iv^^ 

xdxiti  Toüio  iToiitt'  Sq^^ov  äi  ytfufiivoo  Xotn/rai  aal  äfiifiäjtQOf 
SyyttK  yoQ  oiidevig  Stf/ovrai  nplc  an  lovaaiyiai-  Tuvii  Si  tavra 
xbI  'Agößoi  xoiivai. 

2)  Enssbins  praep*nt.  eiangel.  p.  47&.  C.  lU>idi  cts  ItQÖ  tkt' 
ivai  anö  ymtitxmv  öileÜToii'  iiiofUiHTT,aav. 

3)  Chaeremon  bei  Porphrrins  tk^I  änox,  üb.  IV.  g.  7. 
Der  Ausdrucii  pollutiun«»  Hr  nlcbliicbe  SaanieDeTgiessung  teigl,  dass 
RDcb  die  RrtmeT  eine  VerunreiDignng  dtria  saben.  Vergl.  Heinsius  ad 
Oridii  an.  amandi  üb.  III.  06. 

4)  Contra  Aplonem  lib.  II.  p.  1381.  xaX  fttri  iq  f  vofiiftiv 
avvovaCuv  ävigos  xalyvvaixdi  iiiolovaao9ai  xtl^titi  ö  vöfiof 
V*9r4£  ri  xal  a<ö/iaTOt  lyyCmrai  ftolvaftös. 

b}  de  special,  legg.  p.  310.  ToauvT^v  J'^ei  n^övoiav  ö  vofios 
BtsenbftUB.  Lnataaiiak«.  25 
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altea  Testamente  wird  es  DJrgends  geboten.  Bekanntlich  hat 
sich  diese  Sitte  im  Orient  big  jetit  noch,  selbat  unter  den 
Christen  erhalten,  was  zugleich  einen  Beweis  fOr  die  Notb- 
wendigbeit  derselben  in  jenen  Lindern  abgiebt. 

Ob  die  Griechen  sich  der  Bider  und  Waschungen 
absichtlich  gleich  nach  dem  Beischlafe  bedienten,  konnten 
wir  nicht  genau  ermitteln,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  da  die 
Sagengeschicbte  nicht  nur  mehrmals ')  des  Badens  nach  dem 
Baschlafe  ausdr&cklicb  erwähnt,  sondern  auch  das  Saioe 
an  evvSg  mv  bei  Guripides  darauf  hindeutet;  ebenso  wie 
man  eine  Stelle  des  freilich  häufig  r&mische  Sitten  malenden 
Lncian*)  hierherziehen  könute.  —  Deutlichere  Beweise  finden 
sich  bei  den  R  5  m  e  r  n ,  welche  nicht  nur  keine  heilige 
Handlung  begehen,  keinen  Tempel  betreten  durften,  wenn  sie 
sich  nicht  nach  gepflogenem  Beischlaf  gebadet  hatten,  *)  sondern 


roü  ,uii^'  Inl  yäfioit  vieti(ffl£ta9ai,  öSait  xai  Tovt  avviörras  tis 
äfiillav  Svd^s  «dl  ywaixat  xatö  joit  ttil  yäfioiv  itafioif,  Stav 
tvf^t  aJticULBiTurro,  ov  npötegov  t^  tivos  ipavm'  t,  Isurpoi« 
Kol  tifgi^^avtii(iioit  XQ^o^"''  Derselbe  berichlel  uch  (de 
nwrrcde  meretricl«  nnn  BccipieBda  in  sacrir.  Opp.  ed  MaDgey  Vol.  It. 
p.  2e&),  du»  zn  seiner  Zeil  sieb  die  alhntlicben  »Idcben  btaflg  der 
wermM  Bider  bedienten. 

tl  Die  Gnropi  bidele  sieb  >nt  Kreta  nacb  dem  BeiacUare  näx 
dem  Zens  (Antigonns  Caryslins  bisL  mirab.  179),  di«  Venn*  n««b  der 
eraten  Unarmvng  mil  dem  Voikan  (AÜitDiens  deipoos.  XV,  p.  681),  dir 
Ceres  nach  dem  Beilager  mit  d;ni  Neptan  (Pansanias  Arcad.  p.  2a6). 

2)  Amor.  42.  sa^  Lucion  »on  den  Frauen  (HeUreo)  vvxmc  txrl 
Toitois  ii^ovfiivai,  ral  tovs  iTipöxffUfs  iinvovt  mt  9iil.öiTtiios 
tvviiv  yfftoiitiaV  aif  ^s  ivaaräs  itaotot  tü&ii  XovTQtii 
XQfiöt  tatt,  nnd  Heiiodus  tgy.  731  schreibt: 

/itlS'  uMoTa  yov^  TTtnaXayfitPK  tfdoAi  oTxnv 
iffrCj  tuntlnidr  xttgaipttivtftwv,  i)X  iXittaiai. 

3)  Persins  Sat.  It.  \b.     Haec  sancle  nt  poaeas,  Tiberino  in  gnr- 

gile  mergii 
Mane  CBpal  Ihb  lerqne  et  noctem  riDmioe  pnrgB». 
Gregorins  Hafons  respona,  ad  qnaeat.  S.  Angnit.  snglic.  Episcop.   Vir 
enm  prnprta  ninre  i1nnnirn%  inrrar*  eccIfEiam,  non  dehel,  sed  neqne  to- 
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sich  überbaupt  nach  jedem  Coitus  die  in  Gebraudi  gesogenen 
Thoile  »UBcken;  wwigslens  fill  diea  von .  den  Frauen  and 
zwar  von  der  römiscben  Hatrona  (vergl  die  S.  307  ange- 
führte Stelle  des  Sueton)  sowohl,  als  noch  wtit  atebr 
von  der  Amica  oder  Buhlerin;  wofSr  aqHmm  mmer«  da- 
soleane  Anadrack  nar.  Ja  es  gab  sogar  eigne  Diener 
aquarioti,'^)    welche    das   Geschift   hatten  nicht   nur  das 


tns  inirare  stalim  debeU  —  Et  i|nain(is  de  liac  re  diver 
natioaes  di?ersi  senliant,  alque cnitodire lideanlur,  RoroanorniD  timen 
scmpsr  itqDe  *b  •aliquioribai  utat  fnil,  po«l  id  mUlioneK propriH 
toaiugig  ei  litacrii  pariAcaü*o«in  (b  ingreun  ecclesiae  ptuUilim  rafwanler 
(beünere.    Duher  s*^  •ach  Tibill.  Cwra.  lib.  II.  1. 

Vdk  qaoqae  abcuM  prMDl  jubeo,  diKcdiu  ab  iris, 
QBsis  laut  hesttroa  gaDdi*  nocie  Veaa«. 
Vergl.  Oiidias  Anor.  lib.  ill.  eJ«g.  Ö. 

1)  OTidiuB  Amor.  lib.  ill.  «leg.  7.  84. 
Naia  aaia  posaent  intacUn  aeirs  miBiitnie 

D*dceBa  b«  aamia  diisimnlaTit  aqua. 
OiidiD»  Ars  ■maiidi  lib.  111.  619. 

Scilicel  abaabil  cuaua  De  Krlberc  poscia, 

Snmendae  delar  cnm  tibi  lempas  aqaae. 
Narlisl.  lib.  VII.  tpigr.  U. 

Ecquid  remineot  Mqicria  matroni  recMsos? 

SMTcCusqae  taa  cddd«  Itvarit  aqua? 
PelroDias  Satir.  94,  llaque  cilra  edUin  pioeesail,  lanquam  aquam 
petcral.  —  Cicero  orat  pro  Caelio  c  14  Ujil  den  Ahota  Appiua 
ClandiDs  Caecns,  welcber  (442  a.  U.  C.)  di«  Aqua  Appia  angelegt  halle, 
in  Miner  enlarlelen  Enkclia  lagen:  Ideo  aquam  addnii,  oi  «a  tu  inccilc 
■lerere?  Vergl,  Casaubon.  ad  Ciceron.  Cpial,  ad  Allicam  lib.  L  episL  16. 
Daber  Dannle  man  aDcb  Fraa«o  odar  Mldcben,  «elcb«  «Dr  seilen  den 
Beischlaf  aisQbleD,  liccie  (Planu  Milea  IIL  1.  1»2.  Harlial.  XI. 
epigr.  82.  Pelrouins  SaL  37.)  im  GogensaUe  la  dar  uda  pnella 
(JuieuBl.  Sal.  X.321.  Vartial.  XI.  17),  welche  sich  hlullg  in  waschen 
gezwungen  war.  Anch  illuta  oder  illauta  Tirgn  sieht  deshalb  Kt  in- 
ticla,  so  bei  Planlaa  Poenol,  I.  ae.  2.  22.  Nan  qnae  liiali  eil,  niai 
Percnlla  esi,  meo  quidem  animo,  gnasi  illania  eM.  Ueberhaupliit diese 
pnze  SceiK  ror  ansern  Gegeasland  lon  Wichligkeil. 

2)  FestDs   p.  IQ   s.  t.  Aqaarioli   dicebantur   mnliemm  in^^n- 
djcarom    sordidi    asseclae,  —  Tertnllian   ApolcgeU    c.  4^.    Sie  warden 

25* 
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Waaaer  zu  diesem  Zweck  hertMitascbaffen,  sondern  nament- 
lich auch  die  Freadenmidcben  nach  dem  Beischlaf  zu  baden 
und  zu  reinigen.  Daher  sa{^auch  Lamprjdiuit  vomEaiser 
Commodus  (c.  2)  aqua»  gutit  ut  lenonum  minüterüi  pro- 
broiis  natum  magis,  quam  in  loeo  credera,  ad  quem  fOT- 
luna  pervexit.  Diese  Reinlichkeit  Jag  besondm  denen  ob, 
welche   mit   der  Bereitung  der  Speisen  lu  thun  hatten,  wie 


■Dch  btCGirioNe«  ({«naont,  tod  bBccirinm,  welch«  laidor  Joreb  w 
aqD«riaro  «rkllrt.  Eine  alte  Glosie  sagt:  iMtcarki  iiogntJimimPK, 
merelricibus  «quam  laranden«;  eine  andere:  aqaarioli,  palXäits,  fiuXlit 
a  ftälliv  v(Fu(i,  ab  iqaa  jaciand«.  DieM  Aqnarioli  besorgten  zngleicb 
ilaa  KappIcrgescbRIl,  dasifaalb  sagt  aDch  Juvenil.  Sil.  VI.  ^131.  veniel 
condaclus  aqnarius.  Vergl.  LipstDB  anliq.  lecL  I.  12.  Daher  ancb  du 
Wort  aqnacnlRre  ^r  lenocinari  gebrancbt  ward,  s.Turnebns  Adren. 
UV.  12.  XXVIII.  5.  Nicbt  weniger  slaadeD  aie,  inmal  in  den  ODeallicheD 
Bidern,  den  wollasligen  Freuen  za  Gebote,  welcb*  nicbl  leiten  «neb  anf 
dicie  Weise  den  Badegrogchen,  den  sie  ta  lableu  bitten,  abTerdienlea, 
Gin  solcber  AqaariolDS  war  wabncheinlicb  Dasius  beim  Harlial.  tib.  11. 
eplgr.  52. 

NoTii  lotnras  Daiins  numerare,  popotdt 

Hammosam  ^Ulen  pro  tribns,  illa  dedit. 
Ilaber  die    quadrantaria  permulatlo  bei  Cicero  Ural,  pro  Ceelio  c 
2«.     Vergl.  Ja*eoal  Sal,  VI.  428. 

CallidnB  et  criEtae  digitos  impresiil  aliptes, 
Ae  iummaD)  dominae  feinnr  eiclatoare  co^U 
Ana  der  Blelle  des  HartiiliB  gebt  luglrich  herior,  dasa  Bpich  Hand- 
boeb  der  ErOndnngeD  Bd.  II.  S.  8,  Unrecbl  bal,  wenn  er  ugl:  Fraoen- 
limmer  und  anmannbare  Personea  ballen  das  Baden  nmaonit;  aocb 
bt  in  dar  von  ibm  angelftbriea  Stelle  des  Jnieoal  Sat.  II.  1&2.  nir  top 
Knaben  die  Rede.  Uebrigens  erinnern  die  Aqnarioli  an  die  lovtgotpÖQOt 
der  Griechen,  welches  Knaben  waren,  die  das  Wasser  lum  Baden  der 
Braut  lor  der  Hocbieit  holen  mnsiten.  Po 1 1 nx  Onomast.  Il(,  43. 
HarpocratioD  s.  •.  p.  49,  Heursina  Ceramicns  c.  U.  p.  40. 
Boillger  Vasengemllde  I.  S.  14:-t.  Ancb  die  Jittffavvfiipoi ,  welche  die 
Kraut  salbten  und  meiatens  17 — 19  Jahr  alt  waren,  kannen  Andeutuogs- 
wcite  bierberhezogen  werden.  Hancarriile  anliquiie«  T.  l!  iah.  45.  T.  III. 
■ab.  4;t.  T.  IV.  lall.  m. 
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deo  BIckem,  Köchen  und  Hundschenken , ')  und  wenn  wir 
sre  hä  mehreren  alten  Völkern  nicht  geradezu  geboten  finden, 
80  hat  dies  darin  seinen  Grund,  daas  sie  gewohnt  waren, 
jeden  Morgen,')  so  wie  sie  das  Lager  verlassen  batt«),  sich 
zu  waschen  und  zu  baden. 

Wie  man  nach  dem  natärlichen  Beiscfalsle  die  in  Ge- 
brauch gezogenen  TbeÜe  badete  nnd  wnseh,  so  fand  dies 
anch  nach  dem  unnatürlichen  statt,  und  heiast  daher  es 
in  der  Priapeisohen  Gedichtsammlung  (Carm.  4ß): 

Falet  mtnasc  et  parit  tut  maiort,  Priapt, 
AA  fonUm,  qwuso,  die  mU  qua  lü  iter? 

Vade  per  hat  vita,  quarum  »i  carpterit  uvas 
Quat  aliter  sumat,  hotpea,  habebü  aquas  — 
was  ofienbar  auf  Paederastie  oder  Irrumatio,  als  Strafen  TOr 
den  begangenen  Raub,  zu  beziehen  ist,  und  uns  lugleich 
leigt,  dass  Priapus  nicht  ohne  Nebenbedeutung  als  Weg- 
weiser zu  den  Quellen  aufgestellt  ward  (^OTgl.  S.  76),  ein 
Moment,  welches  bereits  Lomeier*)  ganz  richtig  au^fasst 
bat.     DasB  sich  der  Fellator  nach  seiner  Artwit  den  Hund 


1}  Calumetla  de  re  ragt.  üb.  XII.  c.  4.  Eis  miem  omDibaa 
pbcuil,  enm,  qni  renim  harum  ofGcium  sasceperil,  caslam  esse  contineo- 
lemqne  oportere,  qaoniin]  lotnm  in  ea  gil,  ne  coiilraclentur  pacula  vel 
cibi.  nisi  aal  »b  impnbi  snt  certe  ibstiaenllMimn  Tcbna  reacreis.  Qdüids 
ü  fnerit  openlns  <el  vir  nel  («niM,  deb«re  tat  Qatniiie  *nt  penmii  >qa», 
priuiqiiBni  peooTa  coDlIaiant,  abini.  Ads  dem  diesen  WoHeo  Vorhtr§tbend«B 
lltgt  »ich  vermatben,  dass  diese  Sille  aucb  bei  den  Carlhngern  und  Grie- 
chen geberrscbl  habe. 

2)  Propertins  lib.  ME.  eleg.  9.  Al  prjninm  (i>ira  samanm  tibi 
discDle  limpha.  Apulejns  Melamorpb.  üb.  II.  Conreslim  diseussa  pigra 
qniete,  alaeer  eiurgo  meque  pnrifleandi  studio,  marino  laiKro  Indo. 
Tacilaa  Germania  c  22.  Slalim  e  somno,  qnem  plernmqne  in  dlem 
eilrahnnt,     taianlnr,     saepius    calida,     nl    apud    qiias    plnrimum    biems 

3)  De  InsIralionibDi  Telemm  geDlilium  cap.  XVI,  p.  1((7.  El  Pria- 
pus iler  ad  lonlem  moostrare  dieebalnr,  quod  qni  quaeie  viroi  experir»nlnr, 
loUone  opus  babereat;   worauf   er  die  im  Teit  atigelAhrle  Sielle  beibrin«!. 
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mit  Wasur  reinigte,  sehen  wir  au  mdireren  Stellen  des 
Hartialis;  so  faeisBt  es  nater  andern  von  der  Lesbta.') 
ijuod  feBtu  et  a^om  fOta,  ni'l  £ai6M  paonii«, 
Qua  tibi  parte  opui  «(,  Lubia,  iwtiu  aquam. 
Rechnet  man  zu  dieser  grossen  Sorge  für  Reinlichkeit  noch 
das  ruhige  Leben  der  Pmnen  im  Alterthnm,  welehe  die 
meiste  Zeit,  wie  noch  jetzt  im  Orient,  mit  Liegen  mbrachlen, 
so  ist  es  klar,  dsss  trotz  des  begAostigeDden  Einflosscs  des 
Klimas,  Nacbtheil  bringeode  AbsosderuBgen  der  Scheide  und 
des  Uterus  oder  gar  GeschwarsbiMangen  dieser  Tbeile,  im 
Ganzen  und  Terbäitnisemissig  nur  selten  vorhommea  konnten, 
und  dass  die  acquirirten  Afiektionen  dieser  Art  von  selbst 
bald  wieder  beseitigt  WBrdeii,  da  ja  noch  jetzt  oft  Ruhe  und 
Reinlichkeit  für  6kh  hinlänglich  sind,  primire  Afiektionen 
der  fienitalien  zu  entfernen.  Auf  der  andern  Seite  wird  es 
aach  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kftmien,  dass.  eine 
salzlose  Nichtbeachtung  jener  uralten  Gesetze  der  Reinlitdikeil, 
aiob  um  so  hirter  an  dem  Indivldium  rSohen  and  lu  uo- 
beilbaren  Afftoktlonen  Veranlassung  geben  aiosBl«^ 

So  sehr  nun  aber  auf  der  einen  Seite  der  häufige  Ge- 
brauch der  Bader  im  Älterthume  die  Entstehung  von  Krank- 
beiteu  Oberhaupt,  so  wie  der  in  Polge  gegchlecbtlicher  Aus- 
schweifungen im  Besondern  hinderte,  so  wurden  sie  doch 
auf  der  andern  Seile  wiederum  direkt  wie  indirekt  Veran- 
lassung inr  Entstehung  und  Verbreitung  derselben. 
Was  die  direkten  Veranlassungen  betrifft,  so  finden  sich 
freilich  kaum  Andeutungen  dazu  bei  den  Schriftgtellern  vor, 
und  selbst  diese  lassen  sich  vielleicht  auf  die  Verunreinigung 
im  Allgemeinen  zurQckrahren,  ^)  Indessen  wie  noch  jetzt 
zum  Theil  die  Kellerbader  der  Juden  und  im  Hittelalter  die 


1)  Lib.  II.  epigr.  50.  Vergl.  IIb.  H.  TO.  lib.  lil.  87.  lib.  VI.  69.  81. 
Biron.  Sat.  67.     Aquam  io  os  doh  conjideu 

■2)  Z.  B.  dai  EpigrimiD  des  MarlialLs  (VI.  61)  auf  den  Chari«»- 
at,  welcher  nach  VI.  &d.  Fellalor  war. 
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BUer  überhaupt  zur  Verbreitung  besonders  von  Haulkruk- 
bnim  nicht  wenig  beitrugen,  so  ist  die  VermuthuDg,  dato 
dergteieban,  zumal  in  Rom-wShTend  der  lüusenat,  ebeo&Us 
vorgekoMDMi ,  sicher  nicht  grundlos.  —  indirskt  wurde  d^ 
KrankhekeB  in  Folge  von  gcscblechllichen  Ausschweifungen 
dadurdi  Vorschub  geleistet,  das»  die  Bider  TielfKbe  Gekgen- 
bMt  au  den  Aussehweirungen  selbst  gaben.  Die  Badekaechte 
oiar  AquarioU,  walebe  daa  Wasser  zum  Baden  berbeitrugeo, 
trieben  nicht  nur  mit  den  badenden  Frauen  selbst  Unzucht, 
sondern  besofgten  aucb  die  Kuppelei,  wie  wir  (S.  388)  ge- 
sehen haben.  Die  lüsternen  RömerinaeD  nahmen  selbst  ihre 
Sklaven  mit  in  die  Bäder,  um  sich  tod  ihnen  bedienen  zu 
lassen.')  Anfänglich  wurden  die  Badeanstalten  von  beiden 
Geschlechtern  gemeinschaftlich,  aber  nicht  gleichzeitig,  be- 
nutzt, und  nach  Dio  Cassius*)  soll  Agrippa  721.  a.  U.  C. 
die  iSenilichen  Bfider  für  Hinner  und  Frauen  zuerst  in 
Rom  eingeführt  haben,  von  wo  aus  dann  die  gemeinschaft- 
lichen Bäder,  wie  uns  Plutarch')  berichtet,  nach  Griechen- 
land gekommen  seien.  Die  Griechen  nannten  diese  Elade- 
anstalten  aväqöfwa  Xovtqa   und  stellten   vor  ihnen   den 


1)  HRrliaL  Uk  VU.  cpigr.  U. 

Inftia*  lacciaeiuB  nigra  tibi  itftne  *loiii 
Sui,  qnotiea  calidii  UiU  [ovei'i«  «quU. 
ClaudiiD  I.  106. 

Pectebit  domioas  crinu  el  B*epa  lav*nti 
NudM  in  wgtBlo  Ijmpbim  porUbsl  ttomnia. 

2)  Biitor.  lib.  XUX.  cap.  iZ.  tä  it  ßnlavtm  sfoimt  dl  Hovt 
Md  irifmüi  Mit  favittSi  loviaSai  Tmpiajrt'  Vcrgl.  Plinius  .huL 
ML  lib.  XXVI.  M|i.  34.  g.     Dio  Cus.  UV,  29. 

3)  Ctlomiior.  c<ip.  3d.  auXXaiaaa^ut  dt  ftijÜnotf  xul  loDfou 
mipdv  t&ot  touu  'Ptifiulmv  tifai-  xal  yÖQ  *tv&t^ols  fäfiß^at 
tfvXäfJOVto  ovlioiiafiai,  dvamiovfttVQi  li^v  tauytdlvtpi»  xvX  yü- 
(Wiaaiv  thu  fttrwoi  sof'  'ELlijnkii'  rd  yvffnüa^tu  fta^irtK  atrroi 
nmiiif  rov  Mit  fui^  ynamtiv  loSro  ngüaatiy  öwoMsi^saat  tobs 
'JOlifMC.  Die  b*lBi*  «irili*  «rnihnt  G«IIiut  Hoct.  Au.  \.  3.  unU 
nipli  du9  aie  aucb  loa  franen  binvtiL  wurden, 
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HermapbrodituB  au^ ')  In  der  Kaiseneit,  wo  man  alle 
Scbaam  bei  Seite  setzt«  und  Heliogabal  eelbat  m  batneh 
$empereummulitnbutfuit  (Lampridius  c.  2),  war  das  ge- 
meiDscbaftliche  nnd  gleichzeitige  Badeo  der  MSnner  und  Pranen 
sur  herradienden  Sitte  geworden,  wie  wir  dies  aus  mdireren 
Stellen  des  Harlialis')  sehen,  und  vergebens  suchten  die 
Kaiser  Badrian')  Marcus  Antonlnus*)  nnd  Alezan* 
der  Se*erug>)  durch  Gesetze  dem  Unwesen  zu  steuern; 
sie  Termochten  eben  so  wenig  wie  die  Deklamationen  der 
KirchenTÜler.  *)      Die   Badegemficher,    von    denen    die    alte 


1)  Catalecl.  grifcor,  paelarncn. 

äviqäaiy  'Ep^flc  tifil'  yuvaiSi  Si  XvnQii  öpü^oi" 
afitpori^tir  it  ipffai  avfißolä  fiot  taxfiar 
Tovirtxtv  avx  älöyoic  fit  töii  'SgfiaipQiSiTiiV  t^fvrn 
BVjgttyävois  XovT^oT^  naitTn  TÖf  äfxiptßalov. 

2)  üb.  VI.  34.  üb.  III.  51.  Mb.  II.  Tt>.  Scboa  OvicIiusArl. 
BiDBDd.  639  sagt:  Quiim  cuslode  Toris  tunicam  servante  pueflae 

Celent  furÜTOs  balnea  luti  iocos, 
und  QDinlillaD.  Inslilul.  Üb.  V.   c.  9.   URiii   si  «sl  signnoi  adulterae  Ib> 

3)  Sparliao.  vit.  Hadrjaa.  c.  18.  Lavacra  pro  seiibus  separaiiu 
Dio  Cass.   LXIX.  c.  8. 

4)  Jal.  CapitoJin.  vtt.  H.  AnlDDin.  o.  23.  Lavacra  miita  sub- 
moiil,  niorea  oiatronarum  c<»np«SDil  dirDacDtes  el  iDveoum  nobilium. 

b)  LtmpricIinB  lil.  Alai.  8e>«ri  c.  24.  Rüloeti  miila  Kamae  ei- 
bibcri  prohibnil,  quod  quidem  iam  anle  probibilum  Hiliogabalns  fieri 
promistral. 

6)  Clemens  Alciindr.  Piedagog.  lib.  III.  c.  5.  sagt  von  den 
Franen:  xal  i-t,  roft  ftiv  ävifgäai  tois  tnptüf  ovx  äy  äno^voaiyro, 
n^aitotiiTOV  Bia);vyri^  iftoniartiiv  fiväftivai '  f^eoxi  ift  toh  ßovko- 
fiivoit  täy  ällmy  oTxot  T«ir  xaiaxlfCmov; ,  ■yo/ivag  Iv  lofe  ßulM- 
ytloK  ^EBiTBV^ai'  inav^^H  yäp  änoivaaaftm  toTs  ^taiais,  äantq 
xan^XoK  aifiärmv,  olix  aia^üvoviat  äl^  ö  fiiv  'HaCoiot  (Oper,  «l 
Die»  lib.  II.  371). 

Mi  ^t  yuvtttxel^  IvTQm  xpöa  ifmd^vrta^tu, 
na^aiyti-  «oini  il»  äffounof,  evdpäaiv  uftov  «oi  ywatil  ri  ßtlu- 
vtiit-     xaviiiiäiv  inl  äxQuatav  inoSiavTai'     ix   Toö   yäff  tttogäv, 
ytyeiai  äy9Qiönt>iv  ifiSv    iSaneQ   äaoxlv(ofttpij(  liji  ulSois  avioU 


,t,.,.d.i.  Google 


BSder  nnil  Woschungen.  393 

rSmiecfae  Ehriiarkeit  b«)nalw  jeden  Lichtotrahl  von  suMen  ah- 
geballen  hatte,  wurden  jelil  dem  Auge  des  Vorflbergsbenden 
zngSnglicb  und  TerwaDdelten  ahih  müdein  appigsten  Luxua 
ausgestattet ')  in  fi)mli«be  Bordelle,*)  *  neehalb  rie  auch  nicht 


Morä  n)  ilMTpä'  nl  ik  p^  tte  toaomov  iTTifuOigiüaai ,  tob«  ftir 
Ö9*tiuvi  änoxlttovaiv,  U(oi{  ü  otnirait  avllovatrtai.  Hai  ioiXnut 
inoSvovTai  yttfiyo-l,  xal  ävarglßoviBi  in  aiirtSp,  tiovatut/  doüotn 
jf  ÄorjTiTtufon  Ttj;  tnifivfiiai,  rö  aiteis  rijf  ipijioif t/af«ir '  ol  yag 
aaQtisityöfiivoi  fa^i  li  Xovtgii  tah  äecnolvatt  yvfivali,  fiiUr^y 
lajiovctv  anoiiaa<i9ai  npät  til/tav  tni^VfiCai;  l9n  noytjQif  naga- 
yQttipovjfs  tüv  ipißoy,  Cfprianaa  de  virginum  habila;  Quid  >erD, 
qnae' promiscnas  bulneas  ideunt,  ijaie  ocnlis  ad  libidiDem  curiaa[*,  pudori 
>c  pudicilii«  dioti  corpora  prostilDDut ,  qnae  cum  tiroi  ic  ■  vlrii  nodae 
rident  tarpiler  (c  lidcDtar,  nonne  ipue  illecebnin  vitiis  priMlinl.  Vcrgl. 
Kercariilis  de  am  GymassL  lib.  I.  c.  10.  ^  Allcrdingi  loen  wir  bei 
Jul.  Cie»*r  de  hello  Gillico  lib.  VI.  cap.  2l  voii  den  allen  IleDtfcben: 
Intra  annam  lera  licesimnn]  [eminae  aoliliim  babniiw,  in  turpillimiil 
babcDl  rebus;  cuins  rei  nalla  est  occuluiio,  quod  et  promiicue  Id 
rlnminibiia  peTlaanlnr;  aber  der  Vordersatz  eolfernt  aadi  jeden  Ver- 
dacht der  dadurch  henorgerufenen  geicbleehttichen  AnaiehHeirnngeD. 

1)  Seneea  epist.  86.  Mgt  ton  dem  Bade  def  Scipio:  Balaeolnm 
(BgnetBiD,  lencbricoiDm  ei  coniueindine  anliqui;  non  fidchatnr  nuimiba* 
Dosirii  ealdnm  niii  obfcarnm.  (Ei  wird  hicnof  laifäbrlidi  der  Laxot 
in  den  BUem  Roms  (cscUlderl  and  dann  beiut  tt  wdler:)  —  In  hoc 
baloeo  Scipionii  miniaue  mal  rioue  mtfi»  qnioi  r«neilrae,  mnro  bpideo 
eisecue,  b1  üne  iniorii  muniioenli  InoteD  •dmillerenl.  At  anne  blil' 
taria  Toeanl  balnei,  si  qia  non  ili  aplil*  Hot,  at  ta<ia*  4i«i  Mlefll 
feiiMtri«  aaipliMiarii  redpiant;  ni«!  et  UranUr  M  colanalar;  aifi  t%  —Am 
agros  et  man»  proapidaal,  —  Imo  fi  iciai,  aon  qaolidic  laiahMsr.  lija 
Dt  ainot,  qni  prisco*  oiorei  urbii  IndideriDl,  bnckii  et  ttmr»  qvolUie 
ablnebani,  qaM  läKcM  lordei  opcre  callefcraat:  cclernB  Uili  ■■•diai* 
liTibantar.  Boe  loco  dicM  aliqail.  Itqael  mihi  iBa«Bdi«(iaK>t  faitae. 
Qaid  patas  illac  olai»ie?  ■illiiaaa.  bhorca,  tiraa.  Podqaaa  ■■•4» 
baloea  iareala  nal,  iparciarc*  »aL  Ve^  Plalarcll.  OmcM.  cM>mal. 
VIII.  9.  SidoDia*  ipoliiaarit  lib.  U.  epiM.  II.  Pliaiaa  büL 
»at  XIX.  54. 

2)  lBBiaB.Varcellia.  XiniL  Talei.  nbi  enaitautibat  iüu%»\n* 
qnadngiati  Bni^lm,  lb«lM  isuoieriol  halnearaui,  abi  Hat,  niaadk^r  d». 
naMa,   ■  jfpauai»»«  labal«  'nnnUm  tam^rtttiul  mtifUictm,   aal  «fli)' 

■  praMibalaa  pl^bi--,  (d  ■erilnrii  oityiiii   •etcrea  \uf»m. 
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ehar   ak  eine  Stande  fraher   deaa   twM  eritfnet   wetiea 
durfieo. 

Wie  die  Bider  zw  UaBucht  mit  Fnuen,  so  gabtn  sie 
aiKb  Gelegeobeit  lur  Unnictat  der  Miuner  unter  siek,  zur 
Päderastie,  denn  man  sah  sich  daselbst  um  nacli  dem  fr«iif 
oatatM  und  »eihnvYevg  und  iwar  bei  den  GriecbeB  (S.  128) 
sowohl  wie  bei  den  ROmern,^)  welche  auch  hierin  alten 
andern  Völkern  den  Rang  abliefen. 


certttim  concurninl,  p«tpinlesqa«  ad  verum  deformilate  msgaa  blandiliirurd 
Ite   exIollDDt,   Ol  Semiramin   Panhide^  —    Limpridius    vUa   Heliogab, 
C.26.  OmoeB  de  Circo,  de  IheaUo,  de  stalio,  de  omnibus  locit  el  balqeU 
merclrices  collegit  in  aedes  publicu.     Vergl.  Su«lan.  Caligul.  c.  37, 
1)  Harlial.  lib.  I.  epigr.  24. 

Invitas  Dullum,  aisi  cum  quo,  Colla,  Uvaris, 

El  daal  cDuiiTam  balnea  sola  tibi. 
Mirabar,  quare  nanquam  me,  Cotia,  vucassee, 
lam  scio,  me  Dudum  displicuiBae  tibi. 
Vergl.  üb.  I.  97  lib.  VII.  31^.  lib.  IX.  34.     Juvenil.  Sal.  VI.  373. 
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Verhältniss    der  Aerzte    zu    den   Krank- 
heiten in  Folge  des  Gebrauchs  oder 
Missbrauchs  der  Genitalien. 


Wir  haben  ii  den  vorbergebendcn  Absohnittea  die 
rerachisdeBen  Enfiflsse,  welche  die  Entatehung  Ton  Krank- 
hetten,  in  Folge  des  Gehranchg  oder  Missbraueks  der  Ge- 
nitalien im  Aheräitune  begfinstigert  und  hindern  kannten, 
kennen  gsternt;  das«  tugteioh  geieigt,  dasa  eine  Meng«  sehr 
versobiedenarÜger  Affekllonen  in  Folge  dar  uimatärlkheD 
Befriedigung  der  Gesohlechtelutl  diejenigen  Theile  befiel,  welche 
dabei  die  Rolle  der  Genilaken  des  einen  oder  andern  Ge^ 
schtocbta  Übemebmen  miusten  und  wenigstene  einige  fieispitle 
in  Laufe  der  UntersuchuDgen  bagebracbti  welche  niuweifel- 
haft  daftbun,  daas  »mek  die  GeicblecbtslbeUe  edbat  uater 
begänstigcnden  AassenwrbSHnissen  in  Folge  eines  gepflogenen 
BeJBObhda  erkrankten,  lodcsien  basirten  sieb  diese  Dar- 
stelluDgeo  dem  grossem  Tbeil  nach  nur  auf  die  Angaben  van 
Nicblirzten,  da  wir  es  abeichtlich  so  Tiel  als  nogtich  ver- 
mioden,  die  ftrtlliciMD  Schriftsteller  dabei  lu  Itatbe  zu  siehe*, 
um  das,  was  sie  uns  über  die  in  Rede  stabenden  AflektioBen 
hiUerlusen  haben,  im  ^sammenhange  betnchtan  zu  köniiHi. 
Dies  schien  uns  um  so  nuth wendiger,  als  es  gerade  die  änllicheD 
Darstellungen  uad,  welche  die  Gegner  des  Vorhandenseins  der 
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Lustseuche  im  Altertfaume  znr  Rechtfertigung  ihrer  Ansicht 
benutzen  zu  hfinnen  glauben.  Bevor  wir  aber  nir  nihern 
Betrachtung  jener  Darstellungen  selbst  schreiten,  dfirfte  es 
zweckmässig  sein  uns  die  Frage  zu  beantworten:  ob  denn 
die  Aerzte  des  Altertbums  überhaupt  im  Stande 
waren,  sich  eine  hinreichende  Kenntniss  von  den 
somalischen  Fo]g«n  der  Unzucht  zu  Terschaffen? 
Oftienbar  hingt  nämlich  von  der  richtigen  Beantwortung 
dieser  Frage  die  richtige  Würdigung  der  ärztlichen  Schrillen 
als  Quellen  für  die  Geüchichte  der  Lustsenche  ab,  da  nur 
in  dem  Fall,  wenn  jene  Frage  bejaht  werden  muss,  die  An- 
gaben der  Aerzte  für  ihre  Zeit  als  ausreichend  betrachtet 
werden  kOnnen;  denn  dass  sie  es  nicht  für  alle  Zeilen  sein 
kftnnen,  wurde  bereits  oben  bei  der  Betrachtung  der  Quellen 
für  das  Altertbum  überhaupt  angedeutet.  Lange  Zeit  hin- 
durch gab  es  nämlich  gar  keinen  besondern  Stand  der  Aerzte, 
da  jeder  Einzelne  in  den  gewöhnlichsten  Krankheitafflllen  sich 
selbst  zu  helfen  suchte  oder  wenn  ihn  die  Familienrecepte 
im  Stich  Hessen,  sich  Hilfe  flehend  zu  dos  GOttem  und  deren 
Htttlon  auf  Erden,  den  Priestern  wandle.  Dies  wnrde  auch 
dann  niofat  anders,  als  sich  die  Aertte  bereits  als  ein  be- 
sonderer Stand  emancipirt  hatten  und  so  finden  wir  im 
ganzen  Altertbum  Volks-,  Priester-  und  äratltobe  Hedidn, 
wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  fortwlhrend  gleiehieilig 
neben  einander  bestehen  und  nirgends  zeigt  sich  eine  Spur 
TOB  dem  licherlichen  Zwang,  dass  mefloand  ohne  Hilfe  eines 
Arztes  gesund  werden  dürfe-  Wenn  es  nun  hieraus  sdion 
klar  wird,  dass  wir  die  Kenntniss  einer  Krankheit  im  Alter- 
Ibume  keineswegs  bei  den  Aerzten,  selbst  wo  sie  vorbanden 
waren,  allein  zu  suchen  haben,  diese  nie  als  alleinige  Inhaber 
dessen,  was  man  in  pathologisch- therapeutischer  Beziehung 
wnsBte,  zu  betrachten  sind ,  so  werden  wir  dies  auch  nicht 
bei  den  Krankheiten  in  Folge  der  Unzucht  thun  dürfen,  wo- 
für die  frühem  Abschnitte  hinreichende  Beweise  enUtalten. 
Wir  haben  dort  gesehen,   dass  die  fienitalien  unter  den 
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ScbaUe  von  besondern  Gottheiten  standen.  Krankheiten  der- 
selben ihrer  Rache  tugescbrteben  wardan,  wie  zu  AUien 
dem  Dionysos  (S.  71),  m  Lampsaras  dem  Piiapus  (S.  73), 
dass  die  KraiAen  zu  ihnen  ihre  Zuflacht  nahmen,  um  die 
Znrficknabme  des  Zorns  wie  dessen  Folgen  zu  erflehen 
nnd  daiB  dies  nicht  etwa  zu  der  Zeit,  wo  ea  noch  keine 
eigentlichen  Aerite  gab,  sondern  auch  trotz  deren  Vorhan- 
densein der  letxtern,  geschah,  hat  uns  das  tiedicht  der  Pria- 
peia  (S.  74)  gezeigt.*)  Wie  sehr  diese  Ansichten  sieb  vei»- 
erbten  lehren  uns  die  DarstelluDgen  des  Philo  (S.  315), 
des  Palladius  (S.  318)  nnd  das  XV.  und  XVI.  Jahrhundm 
erneuerte  diese  Scenen  (S.  76).  Der  nicbsle  Grund 
davon  lag  oßenbar  in  dem  RäthselbaTten  der  Ent- 
stebuQgsweise  der  Krankheiten  der  Genitalien,  zumal 
(&r  denjenigen,  welcher  mit  der  Ezistens  und  Wirkungsart 
der  Contagien  nicht  weiter  bekannt  war.  Der  Mann,  welcher 
mit  einem  gesunden  Penis  den  Beischlaf  ausgeQbt  hatte, 
bemerkte ,  ohne  dass  er  sich  dabei  verletzt ,  mehrere 
Tage  nachher  einen  Schleimfluss  oder  ein  GeschwAr,  eine 
Pustel  etc.  sich  bilden,  nach  deren  Ursacfa  er  vergebens 
forschte,  denn  der  Coitus  war  gewiss  das  letzte  worauf  er 
fiel;  vielmehr  gewohnt  jede  Erscheinung,  deren  Ursach  ihm 
unbekannt  war,  der  Einwirkung  der  Gottheit  zuzuschreiben, 
fand  er  auch  in  seiner  Genitalaffektion  das  &Etov  als  letzten 
Grund,  und  davon  konnte  ihn  wohl  göttliche  nicht  aber 
menschliche  Iflife  befreien.  Selbst  lange  nachher  noch,  als 
man  nicht  mehr  alle  Krankheiten  von  der  Bache  der  Götter 
ableitete  und  auch  fflr  die  Genilalaffektionen  natürliche  Ur- 
sachen anfland,  war  es  alles  eher  als  eben  der  Coitus  was 
man   als  Ursach  betrachtete,   wie  dies  ja  noch  jetzt  bei  den 

1)  Es  muu  den  kanrtigen  Unlersncbungea  Aberlaisen  bleiben  za 
«ntscheiden,  ob  nicbt  di«  UloOglieit  der  Pliillea  ta  maochen  Orien,  wo 
^b  froher  Tempel  beFindeo,  znm  Theil  dimui  m  erkltren  ist,  i»is  diese 
DtirsIcDangen  Weibgeachenke  Tfir  die  glückliche  Beilneg  der  erkriaktea 
Tbeile  abgaben. 
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Törken ')  dar  Fall  ist  und  4»  ersten  SchrifUteUer  über  die 
LiiaUeucbe  zur  G«näge  gezeigt  haben.  Dass  die  Aente 
hiervon  nicht  a)uge§cUossen  waren,  werden  wir  nacfaber 
sehen.  —  Ein  fernerer  gewichüger  Grand,  wamn  «ich  Ate 
nit  Genitalaflektionen  Behafieie  nicht  «n  Menschen  (Aerzt«), 
sondern  an  die  Gjitter  und  die  ihre  Stelle  vertretenden 
Priester  wandte,  war  aber  die  Schsamhaftigbeit.  Seit- 
dsBi  luerat  Adam  und  Eva  ihre  Zuflucht  (um  Peigenblait 
nahmen,  war  es  wobl  bei  allen  Völkern  der  alten  wie  der 
neuen  Welt  Sitte,  die  Zeugungstheiie  dem  Anblick  Anderer 
durch  Bedeckang  zu  entziehen;  besonders  aber  wurde  t«u 
den  Alten  die  EntblAseung  jener  Tbeile')  fflr  eine  der  hftrte- 

1)  Oppenbeim,  Heber  dea  ZneUnd  der  Heilkunde  io  derTorkel. 
S.  81.  „Ohne  die  groH«  Beiallebbeit  der  TArfceo,  di«  Dtdi  jedem  Bri- 
icblar«  niebt  nor  WnchDagen  vornehmen,  sondern  -no  nur  idö^eIlcIi,  Be- 
gleich ins  B*d  gebu,  »firde  die  Krxakbeit  gewiss  noeb  weiler  verbreitet 
sein.  —  Derar  will  aber  der  Türke  Diemda  eingestehen,  oder  liet- 
mebrerkinn  selbst  nicbt  zn  der  Debenengung  gelangen,  d«ss  er  sich  eine 
Ansteckung  durch  einen  unreinen  BeUehliF  ingezsgen  heben  soll,  und  er 
wird  immer  eine  andere  vertnleisend«  Ursecb  seiner  Krankheit  anfebei. 
Dies  deutet  «neb  die  Spricbe  seihst  schon  au;  der  lörkische  Ansdrnck 
TAr  Tripper  ist  „Beiionk",  wärllich:  Erkullnng  des  Backens  (von  bei, 
Rücken  nnd  louk,  kalt),  und  Erkillnng  oder  Erbitcang  soll  ihn  ancb 
stets  hervorgebracht  haben."  —  Auch  Zelter  lOn  Üellenberg  Abb. 
Ober  die  ersten  Erscheinungen  leneriseber  Lokil-KrankheitsrorDien  and 
deren  Behandling.  Wien  1810.  S.  T.  ist  der  Heiaung ,  dws  die  Ursach 
der  moDgelbanmi  Kenntoiss  der  Alten  vom  Tripper,  Schanker  nnd  Bubonen 
von  die»!em  apileo  AuFlreten  der  Kranhheitseincbelunngen  nach  dem  6«- 
schüre  heraaleiten  sei. 

2)  Am  denllichslen  sehen  wir  dies  aus  der  Stelle  beim  Herodol. 
lib.  I.  cBp.  9.  10,  iTO  Cendiules  den  Gygei  bereden  wiD^  eeine  Fran 
naekend  in  sehen,  am  sich  von  ihrer  ScbOnbeil  zu  aberaaugtn,  letzterer 
aber  ervidert :  Sfia  ii  xi9täyt  (xivDfiivip  avvixivuai  xil  rqv  aUä 
yvv^-  Saint  äi  tä  xuXd  ävSptöitoiai  tiiv^iat,  t*  twv  nav9ivuv 
itl '  Herodol  setzt  hinzu  {cap.  10)  noQÖ  -jäg  toiat  jtvSoiat,  t^cJdf 
ii  na^ä  lo'ni  äU.oiui  ßa^ßägoiat,  ubI  ayjga  itp&^yat  yvfifiv,  ti 
n/o/vvfV  utyäX^v  ipfgif  Vergl.  fluisrch  de  «ndiend.  r»t.  p.  37. 
PiagenesLaerlins  Vill.4?.  Plato  Polil.  V.  6,  p.457.  A.  V.  3.  p.452. 
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Stell  Pniben,  auf  welebt  man  die  Sofaiambaftigkeit  setten 
iKUiiitA  gebakeo,  und  mit  Rsoht  geben  «e  ihnen  daher  den 
Nanen  der  Sefaaamtheile  {tiidoia,  pudtttda).  Weder 
der  wffltverbreilete  Phallvadmitt  fn  seiner  uroprfingticheB 
Idee,  noch  die  gesHuagenen  Entblöwungen  der  Epbeben '), 
M  wie  die  nackten  UeUiagca  der  Jungtraaan  und  JängUage 
bei    den   Spartanern'),   kÖBat»  bier   als   Gegenbeweis   an- 


Ov  nolvi;  ;(g6yoi,  H  oi  toi;  "Klitiaff  tiöxti  afajrQÖ  tJvai  xol  yf' 
loiit,  Sntff  vvv  roit  nolloft  ttSv  faQßÖQOiv,  yvfivoiii  nvitpiie  ipäa- 
9ai.     Ib  Belog  anr  die  Gcnllitien  ugl  flesjod.  fyg.  733- 

Augnsllp,  de  civil,  dei  Mb.  XIV.  Omn»  gentei  edeo  leuent  in  nsn  po- 
dend«  lelare,  nl  qaidani  barbari  illas  corporis  partes  nee  in  bslneis  nudis 
hibesni.  Ambrosins  orBc.  1.  18.  Licet  pleriqne  se  et  io  l»*cro,  qngn- 
ton  potgont,  legeM,  >l  ?el  illic,  aU  Hiid«»  tolim  est  corpu«,  boins  tnodi 
inlMt«  porlin  »L  AinnbiiiB  lih.  V.  P/opodiosi  carpornm  monstnlor 
obecoenitas,  obiecttainntae  parte»  illee,  qua  pndor  commniiii  ebacandere, 
qa»  netarBÜB  TsrecDadisa  lex  inbel,  qnaa  Jtiler  Boras  nsUe  sine  venia 
nefea  eal  bc  sine  bonoriboi  appellare  prsefalis.  —  IIb.  III.  Insignire  bis 
parlibns,  qnoB  enamerare,  qnos  perseqoi  probni  «ndeal  nemo,  nee  sine  snmmie 
foedilati«  horrore  mentii  imipniiioae  concipere.  Vergl.  8.  42  und 
Oppenheim  *.  a,  0.  S.  128.  schlugt  daher  sicher  das  Laster  der  Pieder- 
astie  xa  bocb  an,  wenn  er  in  ihm  den  vorzaglichsten  Grund  der  Schaam- 
barUglieit  der  TBrIiea  flndel. 

1)  ArUlopbanes  Veip.  57& 

naUaiv  tülvw  ioxiftaisfitvaiv  aMoia  niQtafi  9(ica0-ai. 
Ver^l.  Albenaeos  Deipnos.  lib.  XII.  p.  &&0.  Pelil  ad  leffi.  Auic.  p.  227. 
Auch  ia  Rnm  mnsslen  b«  Ebeilreiliglieilen  die  HSnner  ihre  Geniulien  ba- 
•icbtigen  lassen  (0nincUlian.decliiiH.2T9),  eioGesiU,  welch»  erst  ran 
Josünian  anrieboben  ward.  Vergl.  Gnndlingiana  SIBck  23.  p.  34ä 
lolg.  Dass  die  beiratbillbigen  Jongfranen  von  den  Hebammen  gepran 
worden,  sehen  wir  aas  Piato  Tbeaelel.  151.  nolav  xfi  "otif  ävi^X 
awovaw  tot  äglmovs  naHac  tIxtuv,  eüi  Verfahren,  welche«  Plala 
in  sünem  Staate  allgemein  eiHgerubn  wissen  wollla  (de  legf,  lib.. XII.}, 
wogegen  aber  Tbeodoralua  conUa  Graecos  [Ib.  IX.  gewalUg  eUerl, 

2)  Es    ist  jedenfalls   ein  h-rlbniD,  nenn   man  sich   biernnlar  pnc 
nackende  Jnngrranen  nnd  JängliDge  vorsleltl:  sie  waren  nor  fiovöntni^t. 
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geführt  werden.  Wie  noch  jeUt  idie  ausgelernlesten  Wfigt- 
Wage  ttch  nicht  enlblftden  ins  Geheim  die  sohaamloeeeten 
Dinge  zu  unlernehmen,  dennoch  aber  dem  Arzte  die  erkrank- 
ten Werkzeuge  ihrer  nehiBchen  Lflste  tn  zeigen  oft  so  lange 
anstehen,  da»  sie  in  Gefohr  geralben  die  Zeichen  ihrer 
HaBoheit  ganz  zu  veriieren,  so  war  es  sieher  auch  zu  der 
Zot,  wo  dia  sitlliche  Entartung  ihren  Kalminalionspuukt 
erreicht  zu  haben  scheint;  denn  selbst  Priapus  bittet 
(Carm.  3): 

Nee  mihi  $it  crime«,  quod  meHlula  aemper  operta  at. 
Man  vergleiche  nur  hiermit  des  S.  74  miigetheilte  Gedicht 
der  Priapeia  und  man  wird  gewiss  mit  uns  übereinstimmen, 
dass  das  Feld  der  Er&brong  der  Aerzte  in  Bezug  auf  die 
Genilalbrankbeiten  im  Alierthum  nicht  eben  gross  gewesen 
sein  kann.  Selbst  die  Priester  nahm  man  spSterhin  sicher 
nur  bei  den  schwierigem  Fällen  in  Anspruch;  dennodi  wQrden 
uns  ihre  Krankenjournale,  wenn  sie  dergleichen  gefOhrt 
bitten,  bei  weitem  bessere  Auskunft  g^ben  als  die  der 
Aerzte,    wie    dies    die    mosaischen   GeselzbQcber  beweisen, 


mil  einem  einfachen,  (n  den  Hallen  auFgedchlitzIeD,  kurzen  Rock  bekleidet, 
weshalb  »ie  incb  tpaivofmQlUts  (Pallnx  Onomast.  Vll.  55)  beis^eo,  eioe 
Tncfal,  welche  aberbaupt  die  allgemein  Dariscbe  war;  daber  sagt  Maeria 
dmqiäiHy  tö  na^ayviiyova&aC  Jiv«  fiifni.  Vergl.  Mearsins  Lacanic 
lib.  I.  lin.  K.  0.  Müller  die  Dorler  II.  Abth.  S.  263.  265.  Josepbng 
de  special,  legg.  Op.  Toi.  II.  p.  328,  Die  fiedenlang  too  yv/ivit  Ul 
keine  andere  als  leicbt  gekleidet,  im  blossen  Uolerkleide,  ohne  Mantel. 
Daher  sagt  Elubolne  (Atbenaeos  IIb.  XIII.  p.  568>  yv/ivät  —  if  Im- 
iDV^ioic  ift^aiv  laimoa^  von  den  GordeMdirnen.  Aeüan.  var.  bist. 
XIII.  37.  tv  •(naivfaxqi  yv[iv6s.  Auch  das  nudns  der  Römer  hal,  wie 
schon  Cnper  (OhservaL  lib.  I.  cap.  7)  nachwies,  baoUg  keine  andere 
Bedeniaog,  sondern  sieht  fbr  tnnicalns,  in  der  blossen  Inoici,  ohne 
Mantel  oder  Toga,  im  denlichslen  sehen  wir  dies  ans  Peiron.  Satlr.  59. 
Aeqnum  est  indnere  naptam  lenlnm  (eitilem,  —  Palam  proslare  nndam 
in  nebnla  linea.  tiani  ihnlich  gebrauchen  die  Hebrier  ihr  D^7  (ardm), 
JeMiaa  XX.  2.  Hiob.  XXIV.  7.  10.  I.  Samuel  XIX.  24.  und  die  Araber 
i)>-^  (mesiuch). 
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iret«hfl  d(e  frAhesten  und  «ilAuUicInlen  SöMMcrungen  der 
tienifstallMtliMien  bei  MSnn«rn  wie  UeJ  Frauen  entlialbeA. 
Waren  die  Hinn«'  aber  sfhon  so  zurBcktMltend ,  um  wie 
fiel  mehr  mttsaten  es  die  Frauen  sein,  denen  es  Aberhau|A 
gehoti  elf)' ein  Verbrechen  angerechnet  ward,  wenn  sie  irgend 
önen  Tfatil  ihres  KOrpers  den  Augen  eines  fremden  Hannes 
Preisgaben.  Wie  (Ke  Hilfe  der  Aerzte  bei  dem  GeburtBge- 
scHft  veNchmSht,  und  denfgemllss  die  Kaliel  Ton  der  Agno- 
dike  erfanden  ward,  ebenso  Blanden  die  Krauen  an,  bei 
OeniUtaffafetionen  sieh  den  Aenien  zur  Untersuchung  tu 
überlamen,  und  da  die  weAKcben  GeschlecbtsUieiie  voraugs- 
ndse  den  Heerd  der  Lu^tseuebe  at^eben,  so  war  gerade 
bierdurchder  vortüglichsle  Weg  in  einer  richtigen  Würdigung 
der  Genitalkrankbeilen  verschlossen  und  die  alten  Aerzle 
konnten  bJicbstens,  nie  unsere  Altvordern,  die  Leucorrhoe 
als  den  allgemeinen  Sfindenbock  betrachten,  weshalb  auch 
Galenits,  wie  wir  sehen  werden,  gar  kein  Gewicht  weiter 
auf  das  Gesländniss  der  mit  Tripper  behafteten  Männer,  dass 
die  Frauen,  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ausgeübt,  ebenfalls 
daran  litten,  legte.  —  Zu  dieser  allgemeinen  Schaamhaftigkeit 
kam  aber  noch  die  Scheu  vor  der  Stellung  der  wirklichen 
Aerzte  dberbaupt  und  die  ziemlich  allgemein  verbreitete  An- 
sicht von  dem  Schmachvollen  einer  durch  eigene 
Schuld  XK  gezogenen  Krankheit,  wenigstens  unter 
dem  g«bHdetern  Theil  des  Volkes,  wie  dies  aus  folgender 
Stelle  des  Plaio<)  hervorgeht,    wenn  er  sagt:  „Scheint  es 

1)  De  r«  pnbllci  IIb.  p.  II.  40^.  Die  Rede  des  l.ysias  vntg 
•ImvCov  enihllr  eine  Sielte,  welche  qns  vom  Atbeotens  Tib.  XII.  p.  5&2. 
infbewsbn  ist,  voriti  dieselben  Gnindsilie  vor  Gericht  iDtgesprocben 
«erden,  a^  die  Richter  znr  VerurlhHLlung  des  iBderlichen  SinesUa  zu 
beslimmcD;  roüro»'  Ji  röl'  ini  nltlarioy  yivuoxöfitvov  ol  &tol  o6- 
T«K  iii^iaitt,  £<ne  to£c  ix9-Qovt  airov  ßovlta9ai  Cijv  ftSllov 
{  v(9wtrat,  aKgäJftyfi«  rofg  SxXoif,  ttf  ttmaiv  Sri  toT;  Xta»  ififfia- 
inüc  «pis  vÄ  *(?•  iiaxnnivois,  ovx  tlg  roüf  fiaTditt  änajl^tlttil 
ras  K^wpllKt,  im  avtovg  MDCiIt  äTMlvovai,  fttlCovt  »aX  j'at.tnw- 
B»t<Dl)>DBi.  LuilMuha.  26 
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dir  nicht  schimpflich  der  Heilkunde  *u  bedürTen,  wenn  nicht 
etwi  Wunden  oder  Krankheiten,  die  vod  den  Jabresieiten 
abhSogeD,  zugeBlossen  sind,  sondern  wenn  man  sich  durch 
TrSgbeit  und  durch  eine  Lebensweise,  wie  wir  sie  beirtchiet 
haben,  (eine  sehr  ti|>pige  nämlich)  mit  FlAssen  und  Luft* 
ansammlungen  gleich  einen  See  fiberfüllt.  und  die  tnUticben 
Asclepiaden  veranlasst  diese  Krankheiten  mit  den  Manen 
von  AuftreibüDgen  und  CaUrrhen  zu  belegen?"  War  dies 
in  der  Tbat  mehr  als  individuelle  Ansicht,  so  musaten  die 
GenilalBfleklionen,  lumal  wenn  ihre  Beziehung  zum  Cmtus 
bekannt  war,  zu  den  schimpflichBten  *)  Krankheiten  gehftren, 
und  der  Dichter  (S.  74)  bat  Recht  tu  sagen: 

Diit  me  legilimis  nimiique  magnis 
üt  Phoebo  puta,  filioque  Pkoebi 
Curatum  dare  menlulam  verebar. 

Nicht  aleo  bei  den  treBtichen  Asclepiaden  oder  den  freien 
Aerzten,  welche  nur  Freie  behandelten,  sondern  bei  den 
Göttern  oder  den  ärztlichen  Handlangern  {inepivat  itäy 
Icnfffäf),  den  Sklavenärzten   und  Pfuschern,  welche  in  den 


rfqvv,  xai  tat  avfiipoQÖs  xai  rds  viaovs,  ^  toT^  äkloit  ir9^7i<iie, 
nQo<ßäl!.t>PTK'  TÖ  fiiv  yAg  ino9iii'tit'  ^  Mtfiiiv  fofttfiioc  toiydr 
Snaaif  vftiy  iatlv  t&  f  ovTtts  Ij(9Vi»  lovtvtov  xQÖvmi  iiaxtlüv, 
itaX  xttlf  fxäffitiv  ^/t/fav  a^o&l'^aIloyIa  fifj  ivva9^i  tfXtiit^aai 
tiy  ßtov,  toviois  ftövoi^,  nQOcr,iiti  roU  t«  taiaüim,  Satf  ovioc, 
tSti/iUQTjfxöaiv.  Auch  die  Tixiter,  ein  indiscbcs  Volk,  hielleo  «ine  kSrper- 
licb«  Knakbeil  filf  «thlndlich  Dod  lerbrannteii  sich  dum  lelbsl: .  ntax'O- 
TOV  &'  aitoit  vaftlCia^ui  iiöao»  atofiuTin^v  idv  J*  inofo^aarra 
xath'  avtoii  tovto  tSäytiv  taviiv  iiä  tivffät  v^aayia  nufav,  »gl 
Slrabo  Geognph.  lib.  XV.  p.  716.  %  65.  Miu  Tcrgleicbe  bicnnit  den 
tiRlbslmord  des  Pdtus  (S.2&6)  und  j«at9  Hunictps,  ton  HClcbeiD  Pliniui 
CS.  257)  bwichtel. 

1}  Aretieus  de  cius.  el  sign,  cbroo.  morb.  üb.  U.  c*p.  &.  t^' 
ji  BUtdrücklicb  von  dem  Tripper:' ä>w'Jtc9pov  fiiv  ^  yovs^^M«,  ättf- 
nit  ii  xb)  a^Jts  ftäaifi  axoijt,  d.  h.  er  bl  i 
iiiid  dilnbaiia  ei«lh*ri  zu  iiOrendes  UebeH 
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Anneibudeu,  wo,  wie  wir  (S.  128)  gesehen  haben,  Paederuten 
und  Palhici  sich  TersammelLen ,  ihr  Wesen  trieben,  suchte 
man  HHfe;  grade  wie  dies  bis  in  die  Hilte  des  Torigen 
Jahrhunderts  der  Fall  war,  und  noch  jetit  befindet  sich  ja 
ein  grosser  Theil  solcher  Kranker  kaum  in  andern  Hinden. 
Die  Keaninisse  und  ErrahniDgen  dieser  Rhizotomeo  und 
BtlsaoihJDdier,  wenn  sie  Oberhaupt  entere  besassen  und 
letzlere  zu  macheu  rersUnden,  gingen  nothwendig  mit  ihrem 
Tode  Torioren  oder  pQanzlen  sieb  höchstens  durch  Tradition 
auf  den  Madhrolger  ihrer  Arzneibude  fori,  ohne  dasa  den 
Aerzten  oder  der  Wissenschafl  etwas  davon  zu  Gnte  kam, 
Ihnen  war  es  auch  gtelchgüllig  wober  die  Krankheit,  fOr 
welche  sie  ihre  Pulver  und  Tränke  verkauften,  gekommen, 
denn  sie  gaben,  wie  Plato  {de  legg.  IV.  720)  sagt,  aber 
den  vorhandenen  KrankheilszustaUd  keine  Ansicht  und  wollten 
auch  keine  annehmen;  der  Kranke  aber  war  einer  demflthigen- 
den  Beichte  fiberboben  und  erkaufte  dies  gern,  selbst  mit 
dem  Ruin  setnes  KArpers.  Rechnet  man  hierzu  noch,  dass 
die  Lttstdiroen  in  Griechenland  und  Rom  meistens  Sklaven 
waren,  welche  schon  an  und  fAr  sich  keinen  Anspruch  auf 
die  Behandlung  von  Seiten  der  freien  Aerzte  machen  konnten, 
dass  zur  Zeit  der  BIflthe  der  griechischen  Hedicin  in  den 
RSnden  der  Hippocraliker  es  vorzüglich  Leute  des  niedrigsten 
Standes  oder  Hairosen  und  fremde  Kaufleute  etc.  waren, 
welche  in  den  Armen  der  Dirnen  schwelgten  und  bei  ihrem 
wechselnden  Aufenthalt  jede  fortgesetzte  Beobachtung  zur 
Unmöglichkeit  machten ,  so  werden  die  unvollkommenen 
Kenntnisse  der  wissenschaftlich  gebildeten  Aerzte  über  die 
Genilalkraukbeiten  und  deren  Polge  um  so  weniger  auf- 
fallen. Zur  Zeit  der  allgemeinen  Sitlenverderbniss  fehlte  es 
zwar  den  Aenten  nicht  an  Gelegenheit  zur  Beobacbtungi 
allein  der  grössere  Teil  war  un^hig  dazu,  versperrte  sieb, 
wie  wir  sehen  werden,  absichtlich  den  Weg  zur  genauem 
Erforschung,  oder  kümmerte  sich  wenig  um  die  Cultur  der 
Wissfloscliaft  und  Aufzeichnung  von  Erfahrungen,  deren  Ver- 
26- 
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fiffenÜicbuBgi  sei  es  schriftlich  «der  mftodüch,  lumal  bei 
solchen  Äenten,  wie  der  d«8  Cbaridemiu , ')  sogar  gegen 
ihr  eignes  Intereise  gewesen  nSre;  sie  nuisstea  ja  selbst 
ihre  ganze  Spitzfindigl^eit  aafbieten  um  die  wahre  Ursach 
der  Krankheilen  zu  Terheimlichen;  eiQ  HomaBt,  dem  wir 
gewiss  auch  einen  grossen  Theil  der  wunderlicbea  und  oft 
oiehr  als  lächerlichen  Behaupluiigen  über  den  Ursprung  der 
LusUeuche  im  XV.  und  XVL  Jahrhundert  zu  danken  haben. 
Aber  das  Publikum  sorgle  auch  selbst  binlaüglich  dafür,  wie 
dies  ausMartialis')  und  daraus  hervorgeht,  dus  Galeiras 
bereits  eine  eigne  Scbrin  Aber  verslcHte  Krankheitea  im 
vwfasseD  für  nfttbig  hielt.  Dergleichen  absichtliche 
Täuschungen  von  Seiten  der  Kranken  wveu  um  m 
leichter,  als  die  Aerzte  in  jenen  Zeiten,  wie  gesagt,  durch 
ihre  (lathologischen  Aneickten,  welche  vi^leicbt  zum  TheM 
auch  daher  ihren  Ursprung  haben  »«chten,  für  die  W^rbeit 
wenig  zugänglich  waren,  deshalb  aiwh.zinn  Theil  weni(BteBS 
nick  mit  Unrecht  die  Geissel  des  Hartiaiis  erfuhren  und 
überhaupt  von  den  kandigeri  Laien  veiiaeht  wurden,  wie 
■Ds  die« die  gewichtigen  Worte  des  Appuleius  (Metanurph. 


1)  Mnrlial.  üb.  VI.  epigr.  31. 

Ulorem,  Charideme,  team  scia  ^s«  ritiitqne 
A  medUo  fiilii.     Tis  »im  tAia  moril 
bnett   doch   derjleicbCD  VU.\t  bereJD  nir  Zeit  d«8  HippocMte»  Tor,   wie 
wir   ÖKi  au«   dem   Eide   sehen,  wo  es  hcissl:  fts  ohilat  Ji  Cxwias  üv 
t.alia ,   fafltüaofiai  fn    läiptlidg  >!aftv6vio»,  Ixtdf  iäv  naoqf  ä<f(- 

ytov,  tiTi  tt  ywaiKtlav  amfc^T»*  Kdl  ävS-gän^r  fXtv- 
9i(fmv  TB  nal  iovXtav,  woraus  clr  zngtOch  ieninil,  Ana  dMial« 
auch  die  PaedtraAie  uhon  weit  geoDg  Tcrbreitet  War,  nSd  setbat  iofW 
»ich  nicht  enlbtadelen  ihre  Patienten  biertu ,  so  wie  tur  tlninchl  ftber- 
baupl  zu  beoulienl  SJcber  aus  keinem  andern  Grunde  haucht  noch  jeltt 
lieber  der  Türke  «ein  i.ehen  aits,  nh  dai«  er  sich  ein  Rlyslier  geben  Hesse. 

2)  lih.  IT.  49.    Onroe«  Toi^iRniti  mcdici  lossere  ii^Hi, 

0  sinlli!  fehrem  tredÜlB  ene?  gnla  est. 
VergK  lib.  XI.  87. 


,t,.,.d.i.  Google 


HaBKel  an  Gelegenlieil  lur  Beobaulitung.       406 

X.  211)  Iflilran:  OrttUra  tt  Ütam  ftaetuare  («mMm  voftr^m» 
fArium:  nüi  guerf  et  flehat:  Heu  mtdieorvm  i$navat 
me»fatl  Quid  omae  jHtlm,  quid  colirii  intemptruMia, 
quid  fatigatui  mhalUni  tl  ntrimqne  tettu  loctotafl  creMler 
laltrum  mutuae oieiuitudinnf  DU  bani!  Quam  faeilii, 
tie4l  n«n  »rtifiti  mtdieo,  cutvit  tarnen  doet«  ««He- 
reae  eupidinie  compTekentit,  cum  vidtat  aliquem 
time  eorpwis  taiort  flagranUai.  KiiiDca  wir  aber  deswsgea 
etneBSteis  auf  untere  Kunat^nossen  im  AlUrt^m  werftaT 
Seit  dfrihnadert  Jatirta  glauben  wir  doch  geinss  4ie  Last- 
Sflucbe  uQd  itwe  Fortan  in  kennen  und  wie  nwKber  Bobo 
wurde  für  sinen  eingeUenunten  Bnicii,  Waehiknoten  etc., 
.wie  mwisber  Sebödentii^per  fir  «in&cfaeß  flu»r  albmt,  wie 
maaohts  <^4floin  am  After  &r  Kmorrhoidalknoleo  gehalten 
lud  flicht  wie  von  jeDem  Ante  bei  Juveialis  wudiet 
rideMte  behandelt,  abgeBcbiiaeo  od«*  untw^unden?  ~r-  Zu 
allem  dieaeo  kam  aber  noch  die  Geliadigkeit  und  fie- 
r«hrlosigkeit  der  Krankfaeii  seibat,  weiligsteoa  in  dea 
meisten  fVIlen,  wie  dies  in  den  frahero  Untersuchungen 
dargethan  ist  So  me  niieb  jelst  die  Scbtan  Vraosritter, 
Dank  sei  es  den  „Ratbgebern,  Anweisungen  und  Unterrichten," 
die  im  Kampfe  erhaltenen  Wunden,  in  der  Hebrzabl  der 
FiJle  wenigstnB  antanga,  selbst  zu  heilen  suchen,  so  ww 
dies  auch  im  Alterlhume  der  Fall,  wie  uns  dies  folgende 
bedeutsame  Stelle  des    Galeuus*)  lehrt:    „Dies  ist  alles. 


1)  Nelbod.  mtdcDdi  üb.  VIII.  cap.  0.  eJ.  Külni.  VoJ.  X.  p.  580. 
O/tiföv  tlQ-ifiai  fioi  aävta  Jiigi  i<äf  itpiifi^gtiv  nuQtjäv  ol  yöp 
hü   ßavßüvi  Kv^Savrti  oiiSl    nw&ävoviai  jäiv   lax^y  u  i(  x^'l 

TTv  aafMXfiir  tvv  yiroftitov  x.  i.  l.  Uaa  hieidif  «rnihnl«  Uiilri- 
l*a  war  das  Futan  bii  zdid  drittan  Tage,  welcke«  bcModere  vom  Th«B- 
8*1  la  aad  d«r  BiMMiMb»  Scbnk  iil)«rluupt  ampfoblau  ward,  «eibtlb 
H  iBeti  ttätftW9V  BtaaaXtlov 
film^lllü^lq^   latiioi    genaiiDt    wiirdrn 
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was  ich  tnnächst  von  den  einUgig«n  Pid>ern  m  ugen  hibe. 
Denn  diejenigen,  welche  ir«gen  eine*  Bubo  fiebern, 
borathen  keinen  Artt  über  das,  was  sie  in  thun 
haben;  aondern,  nachdem  sie  znerBt  das  Gescbwür, 
welches  den  Bnbo  veranlaeste,  und  dann  den 
Bubo  seihst  behandelt  haben,  baden  sie  sich  nach 
dem  Nachlass  des  eingetretenen  Paroxyemus.  Spricht  dann 
jemand  etwa  vom  Diatriton,  so  lachen  alle,  and  nennen  ihn 
einen  Scholastiker;  weil  sie,  wie  ich  glanbe,  der  Meinung 
sind,  dass  man  der  Natur  nichts  fiherlassen  mflsse,  was 
durchaus  ni<^t  da  sei."  Wir  wiesen  sehr  wohl,  dass  die 
Allen  alle  DrOsenanschwellungen  mit  dem  Namen  Bubon«i 
belegten,  dass  sie  auch  recht  gut  die  Dräsenanscbwellungen 
in  den  Achsein  und  den  Weichen  in  Folge  von  Geschwflren 
an  den  Fingern  und  Zeben  bannten,')  allein  dieses  berech- 
t^t  nns  keineswegs  die  t^ige  Stelle,  welche  allerdings  allge* 
mein  auEge&sst  ist,  nur  auf  dergleichen,  nicht  auch  auf  die 
Bnbonen  in  der  Weiche  zu  beziehen;  zumal  da  Galenus  da, 
wo  er  ausfabriich  Aber  die  Behandlung  der  Bubonen  und 
der    ihnen    vorausgehenden    Phlegmone,    welche  Geschwüre 


stdloDg  d«i  Gl  1  c n n 9  benorgehl.  Von  d«r  F.phemen  bei  BdIkidcd 
spricht  GilaDiii  tncfa  id  GliDcoiiein  melta.  med.  üb.  I.  c.  2.  cd.  K.  Vol. 
XI.  p.  6.  «dl  ol  tnl  ßovßäai  <f^  ni/pcrol  «•ütou  toi  yivovt  eto), 
nJl^y  it  fi^  Jfuplf  iltovs  ifttutooi'  yiroiyi^  Auch  Celsui  de  re 
med.  tib,  VI.  c.  18  ugl  bereits  hei  Gelegenheit  der  OeoilalkriDlibeiten, 
i»u  er  ihrer  Bespredinng  sieh  unterziehen  wolle:  qnia  in  Tutgns  eoram 
cnrilio  pr*ecipat  cngaofcenda  est ,  quM  intiliasiniDs  qnisque  iltcri 
oslendil. 

1)  Galenus  melli.  med.  lib.  XIII,  c.b.  p.SB).  ovtvc  oöv  xttl  «ft 
iXxot  tf  ^ttXTvl^  yiväfitvov  ^toi  noÜc  q  X^ipöf  ol  xttT&  tav  ßovpäm 

in^^iomos  tu'  Sie^av  riy  xüilov  ntfuiro;  tmolaßStrit  ngmtoi-  ml 
xKTa  TQttxn^ir  Si  xal  jkiq'  mre  naXUtxi'i  t(gg»tiaa»  iStrtt,  tlumv 
ytvoftfytir  ^fret  xiitA  r^n  xfqutl^v  ))  rdr  tq^^Iov  f  ii  tmv  irAi)- 
alaiv     ftoffiatv     ivouä(<tvin     ü    rov^    ovwmt    tSa^inTm    aiit^ 
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reraniaul  (I.  c.  p.  881)  handfllt,  dirPblegmone  xata  atdoiov 
und  ymaud  xarä  faJTQov  ^  atdeiov  (I.  c  p.  l893)  aos-. 
drfichJich  erwIhaL  Wir  glaubea  daher  hier  auch  mit  Grund 
daranf  aafmerksam  machen  zu  köoDeii,  daw  jene  Stelle  eine 
Andenlnng  deuen  enthllt,  warum  die  GeniUlgeschwüre  einen 
gdindern  Verlant  und  eine  leichtere  Heilbarkeit  Jm  Alterthum 
hatten,  indem  die  Ephemera  offenbar  die  Assimilation  und 
EUminalion  de»  Contaginmg  erleichterte  und  iwar  entweder 
an  der  primir  ergrifienoi  Sttile  oder  indwi  sie  eine  erhAhte 
Thitigbeit  der  HautdrAeea  durch  Hervormfung  eines  Exan- 
tbema  veranlasste. 


Einen  nicht  geringen  Theil  der  Schuld  der  Zurück- 
haltung der  Kranken  trogen  aber  auch  die  Aertle.  Wir 
wollen  hier  nicht  weiler  die  MAgtidikeit  des  Ansplauderns 
TOD  ihrer  Seite  ni^ren,  obgleich  schon  die  Hippocraiiker 
ihre  Schaler  davor  zu  wahren  sidi  genötfaigt  sahen ; ')  v<m 
bei  weitem  grossem  Gewicht  war  die  Art  der  Behandlung, 
besonders  der  GeschwArsformen,  welche  sich  ganz  dazu 
ebnete  den  Kranben  mit  Furcht  und  Schrecken  zu  erlälten. 
Bereits  Hippocrates ')  lehrte  Geschwüre  mit  callosen 
Rindern  zu  Stien  oder  mit  dem  Messer  auszuschneiden,  und 
noch  deutlicher  erklirt  sich  Galenus^)  darüber:  „Wenn 
aber  die  Ränder  des  Geschwür«  nur  missfarhen  und  call6s 
find,  so  muss  man  sie  bis  auf  das  gesunde  Fleisch  abtragen; 
halle  diese  Beschaffenheit  aber  weiter  um  sich  g^iflen,  so 
entsteht   die  Frage:    ob    man  alles  Krankhafte  ausschneiden 


1)  Hippaerat.  Jus  iurand.  Vol.  I.  |>,  2.  li  if  üv  (y  »fpuTiftg  ^ 
IVn  t,  äxovati,  ^  xai  üvev  »iQantlift  unrn  ß(ov  av9^'nti)V,  a  fi^ 
;fgi)  noTt  txXBtttafmi  IJ«t,   aiy^aoftai,  ä^^ijio  -iiYtvfifvw  tlfai  rä 

2)  Hippocnu  dl  locU  in  lioniine  ti.  K.  Vol.  II.  S.  ISf. 
y)  Hclbod,  medBndi  l)b.  IV.  up.  2,  ei,  f(.  Tom   X.  p.  288, 


,t,.,.d.i.  Google 


408     III.  Verhlltniss  der  Aerite  £ur  Lu«tseuche. 

04)«r  eine  langwierige  Cur  v«rndunen  soti.  fM  iel  nslAriieli, 
da»  man  hierzu  die  GesinnuBg  des  l^r^en  erfoiwilien  mkssi 
denn  eiNge  wollen  lieber  ohne  Schnitt  eich  einer  langwierigao 
Behandlung  unterwerfen,  andere  tiu6  dagegm  in  aHena  ber 
reit,  wenn  sie  nur  gebeilt  werden."  Deaa  dies  Veriabrei) 
auch  bei  den  Genitalgeschw&ren,  b«Bondera  den  brandigen 
in  Anwendung  kam,  geht  schon  ans  der  S.  357  aigeCübcIeD 
Stelle  hervor.  Der  Aiiate,  Tür  weichten  die  CeMlalim  «in 
Gegenstand  der  Verehrung  waren,  tetoite  gewia«  wie  noch 
jetzt  der  TQrke4)  eine  jede  Operation  an  dedielben,  und 
der  wollüstige  Römer,  welcher  dadurch  des  fenwceD  tie^ 
brauch  jener  Theile  höchst  wahrscheinlich  ganz  einzubüssen 
fürchten  musate,^)  Tersucbte  jedes  andere  Mittel,  wandte 
sich  lieber  an  den  Friapus  (S.  74)  oder  gab  sieb  gleich 
sdbst  den  Tod,  wie  jener  Uunicepe  des  Pliniua  (S.  36T)  ehe 
er  sich  den  Aerzten  anvertraute,  die  seit  dar  CHrniFBi  Ar- 
cbagatua  in  ßera  au^etreten  war,  sich  in  dar  firean^  und 
Schneidewuifa  au  übertrefien  suchtea.  JedeHialls  trieb  nur 
die  bfichata  ^otfa  *)  den  Kranken  nater  solchen  Verbältaissen 

t)  Oppenbeim  a.  a.  0.  S.  123.  Selbst  jene  morgenUnJisch« 
Chi'isliD  erklh-lB  Niebtibr,  dass  gie  es  ait  lugeban  wilrda,  d»  Jltmtt  ib 
4ie  CcDiUlien  iiirts  Muibm  zu  selie»,  und  dach  war  bier  nur  taq  ilfr 
LAsuDg  eines  id  kurjen  FreDulunjU  die  Hede.  Micbaelis  raosajscbei 
Recbl.  Bd.  IV.  S.  38. 

2)  Beispiel!  der  An  nnden  Bicb  wenigilens  mebrere  bei  Hir- 
lialis,  lib.  XL  75. 

CnraDdum  peneni  caniKibit  Baccbara  Graecas 
tÜHli  DMdico;  Baccbsr*  Gallis  erit. 
lib,  |l.  46.     Qnac  Übi  fiitn  s(alui(;  praecUi  e«t  meolulfi,  Tityplf. 

Demcns  cum  ferro  quid  libi?     Gallus  eras. 
lib.  III.  81^     AiiBcissa  eal  quare  Samia  tibi  mentula  tesia, 
Si  libi  iBm  gialus,  Baeiice,  cuiinu»  erat? 

3)  SGribODJusLd'gus  de  compfisil.  medit;»,«. ed. ßerabo|4.  irgeul. 
1786.  S.  2  scbreibt  in  der  Vorrede  »a  den  Callisius:  äiqaideoj  verum 
e«l,  antiquos  berbis  ac  radicibus  eorum  corporis  vili*  cpj-psae:  <)uia  eliaoi 
l<|[|c   geous    tnortaliuD)   iuler   inüia   uoti    Tacjlc  se  ferro  tsouimil- 
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sunt  Ante,  mi  iliww  bati«  ima  wabriUb  aicbr  UcMtb 
weh  der  EotqUtiui^jles  Uebels  w  faracbw.  da  ihm  pfk  iimm 
fAvm  apden  Atwig  bli*t>  aIi  aun  )l«aB&r  ndar  CauterjuiB  s« 
peife«,  -wirdwrch  freilich  4»  intiifb»  Vsr&hr««  i«  Vecntf 
bomweii  Mud  dw  Aersleo  die  (klflgeRb«U  zur  QMbadilnitg 
i»  der  Mfkhrubl  4v  Fäli*  efifzogen'  ffnndqn  ffuwte.  Qt> 
QflQb  Mdere  MnwaBte  die  Zenite  ißravIasshBo,  die  4llgMn«iw 
pe^dlvpig  der  Geschwüre  auf  di4  der  £«utaiieu  m  Ahtrr 
u«g«a,  Unneii  w'a  fEeiUcb  uw  Seit  nopb  nicht  bwimmw- 
Allerdings  Üitsß  die  Verauitbijng  Qvhe,  dais  «ie  eine  AhpMg 
~  n»a  der  epef^ßscbep  Jitiut  dorselb^fi  gfibubt  hfhfln  mOgw. 
und  fl9  wht  aU^ip  die  Mich«  Z^fftäruflg  »»r>  Welche 
sie  duccb  DrfUueiijgen  Gebrauch  das  Ca^terinpii  und  Umm* 
wiüaiBm  w4|Uea;  indewea  mü^aen  darüber  «rs^  noch 
g|(it«re  ^ftoau^TB  FoTAcbusgen  evtBClkqidcff,  dies  not  so  Uflbr 
a|«  die  aJlgemeiDep  Apsivfaten  vpn  der  Ppschwürsf 
bilduns,  welfbe  die  Alien  hatte».  lOfthrr^  dag^geR  <u 
spFechanactniftfR-  i(ial«oußOwgtp3j«li|«h:  ,>9i«  Bat«t«hvfW 
wflise  dieser  (init  Subflan^terlu^t  vßrbu9(t0D««  ßewhw^w^) 
ist  aber  ein^  doppelte,  entweder  koqnaefi  sie  dqreb  Weg-r 
ujflua«  Üf  Ttsgfai^afüis)  «^t-  durch  Au&esien  (^  W'O" 
g^fiißsiof)  m  $l^de.  Wi#  dje  WegnaluDe  gifHcbifitt,  ief 
hfkaQDt.  Die  Anabrosis,  weaQ  sie  au«  deni  Ii|ri«rn 
des  Organismus  hervorgeht,  ist  ein  Spro^?  der 
schlechten  Säfte,  entsteht  sie  yqu  AufseDi  4f) 
ist  siQ  eineFolge  vqd  A<^zneiia|ttelD  qder Feuer.'' 
Qivaus  geht  hervor,  dass  man  aucb  alle  Ge^chivilfe  dir  G«- 
nit^ljpq,  w?Ww  nicht  Fojge  der  {lioivirltHiig  vion  AJ'zasI- 
jniiMln  edep  Feuer  ffarep,  imthwflBdw  fijr  ejft^n  SprcM  ^ 
schlfi«!»^  Siifle  bfdiw  n)M««te;  upd  das«  diew  Awipbt  nifibt 


labak  OumI  «liam  luiiui pl«riqu8 faeioal,  ae^am  ohib«s;  «I,  oiai  in 
caaipalii  oecaaMtale  ipaque  ipaiBs  salUia,  non  paUiutlur  tiU  üari, 
sane    ijx  sual  tolcianila. 

U  Hflbutl.  ve<lei»di  lith  IV.  c,  1.  «d.  Kühn.  Vfll.  X.  (>.  233. 
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etwa  rine  ier  GalflDiscben  tat  eigentfaümltebe,  erst  Folge 
der  weiter  ausgebildeten  Hmnoralpsthologie  war,  gebt  dantu 
hervor,  dass  wirdieielbe  bereite  b«  Hippocratea  *)  find«n, 
deeeen  rilgemeine  Lehre  von  der  Apostaeia  anch  Plato  in 
•einwi  Timaua  tbeilte,  in  dem  er  vom  weiaaen,  sich  auf  die 
Haut  -  werTeflden  Pbl^raa,  AaasdilSge,  Flecken  nnd  3hnKcbe 
Krankheiten,  vom  acbarfen  and  salzigen  Phlegma  dagegen 
die  Rhearaata,  deren  Namen  nach  den  verschiedenen  Tfa«len 
verschieden ,  ableitet.  WiH  mm  hierius  nicht  die  Beweise 
einer  damaligen,  fortwahrend  genninen  Entstdinng  der  Ge* 
nitalaOektionen  abnehmen,  so  vantB  man  gestehen,  dass  diese 
Ansicht  jeden  Gedanken  an  etwas  Specifisehes  der  Genital- 
geschwfire  notbwendig  fem  halten  musste,  dies  um  so  mehr 
nk  wir  ans  ja  noch  jetzt  vergebens  nach  einer  Feststellung 
durchgreifend  eigenthfimlirher  Charaktere  der  venerischen 
Geschwüre  umsehen,  und  die  Kenntniss;  dass  die  Genital- 
geschwAre  durch  den  Beischlaf  acqnirirt  waren,  fftr  die  alten 
Aerzte  des  lur  Bestimonng  einer  besondem  Krankheitsspecies 
nöthigen  Gewichtes  darcbaus  entbehrten,  da  sie  überhaupt 
nichts  aof  die  veranlassende  Ursacb  gaben,  wenn  sie  nicht 
noch  als  wirksam  vorhanden  nnd  ihre  Entfernung  eine  thera- 
peutische Indikation  abgeben  konnte.  Am  besten  erklSrt 
nns  dies  Galenus  in  folgender  Stelle:^)  „Auch  wird  es  an 
der  Zeit  sein  zu  bestimmen,  dass  keine  der  die  Diathese  zu- 
nichst  veranlassenden  Ursachen  eine  Indication  zur  Heilung 
abgebe;  die  Heilanzeige  vielmehr  von  der  AfTektion  selbst 
ansg^n  mflsse.  Was  im  Einzelnen  zu  thun  ist,  hingt  von 
dem  nächsten  Zweck  und  der  Natur  des  ergriffenen  Theiles, 
dem  vorwaltenden  Temperamente  und  Aebniichem  ab.  Denn 
um  es  kurz   zu  sagen,  von  keinem  der  nicht  mehr 


1)  Coac.   prieBot.   uU  Knbn,  V«[.  I.    p.  343.    rd  ipnqiirixä  v«f 

lovripivofi/i'iiv. 

2)  MethDd    inedeDdi  Hb.  IV.  c.   -i.  ei.  K.  V<i|.  X.  p,  243.  tol| 


,t,.,.d.i.  Google 


Pathologisch'therapeulischfl  AnsichleB.       411 

Torhandflnen  (wirfceam  seieodeo)  Homent«  kann  «ine 
Indikation  desaen,  was  autriglich  ist,  g«nommen 
werden.  Da  wir  aker  oft  Bebu&  der  Diagnose  einer  Af- 
fektioD,  welche  weder  mit  Hiife  der  VernuBAscblfisse  neeh 
der  Sinne  erkannt  werden  kann,  nach  der  ?eraDlasteDden 
Ursach  forsdien  mOaaon,  so  acheint  es  den  Laien,  das« 
darane  die  Anzeige  nir  Heilung  genommen  werde.  Dies  ver- 
biU  sich  ai>er  keineswegs  also.  Man  sieht  dies  deutlich  bei 
denjenigen  Znllllen,  deren  Diathese  uns  gana  genaa  bekannt 
ist;  denn  sei  es  Eeehymose  oder  Geschwär  oder 
Erysipelas  oder  fauliges  Geschwür  {tninadt^}  oder 
Phlegmone  an  einem  Theile,  so  ist  es  nnnflti  die 
Veranlassende  Ursach  (atttop  noltjvav) »»Uvtp&rtn, 
wenn  sie  nicht  jetzt  noch  wirksam  ist.  —  Allein 
für  diejenige  AfTektion,  deren  Einsicht  wir  ermangeln,  ist  die 
Senntniss  der  veranlassenden  Ursach  nfililit^.'*  Dase  dieser 
Grundsatz  nun  auch  anf  die  Genitalallektionen  angewendet 
und  der  Toransgegangene  BeiscMaf  durchaus  als  kein  diago«- 
itisdies  Hilftmfttel  betrachtet  wurde,  sehen  wir  aus  der  nachher 
noch  tu  besprechenden  Stelle  des  GalenuB,  w«  diesen  die  Aus- 
sage eines  Tripperkrsnben ,  dass  audi  die  Frauen  mit  denen 
er  den  Beischlaf  ausgeObt  an  derselben  Affeklion  litten,  durdi- 
aus  nicht  daiu  Teranlasste,  eine  besondere  Art  des  Trippers 
anzuatmen  und  aafzustdlen.  Unter  diesen  Verhiltnissan 
kann  man  sieh  doch  wahrlich  nicht  wundem,  >)  dass  die 
Aerzle  bei  der  Beschreibung  der  GenitalaReklionen  nicht  den 
Beischlaf  als  veranlassendes  Homent  mit  auflAbren  und  der 
Scblüss  dass  jene  Aflektionen  im  Alterthum  nicht  durch  den 

1)  Mit  Hseht  sagt  diber  achon  HenGlcr  (GMcb.  d.  tndsancbc 
Bd.  I.  S.  298);  „Es  iat  sondorbu-,  ddsi  M«n  von  den  Allen  mae  PrI- 
cUion  Terllngl,  die  lie  nicht  h«b«n  konnten,  vie  min  a  in  keiner  Krtek- 
heit  «Ibreod  der  Kiodheil  denelbBU  b*b«n  liiiin:  d*H  min  ibnen  sn- 
rnuthat,  sei  talliB  die  Umcfa  dn  Uabels  mit  Sieherbeit  und  Deatlicbkeii 
■nfeben,    die    immer     erit    des    Werk    der    Zeil    and    wicderbotter    Er- 
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IMKbUC  «sqwrirt  im,  weil  die  altoD  A«nU  deaMBun  nicbt 
bMÜDUBt  und  io  jedom  eincelHa  FsH«  ■!«  Uruch  u- 
gebe4>  uifft  ia  4er  Tlut  löAt  «bea  vmi  einem  gcanien 
StadJum  ibrer  SehriAen  und  in  dem  Folge  erlmgler  BeoHt^ 
niBi  ihrer  AneiclileQ.  Dau  yat  VeratchllMieuag  dw  ätie- 
legiacbw  'HomeBte  aber  cBdIicfa  tu  sineai  giwltctoo  Ueiier- 
Hben  derseUwB  fuhrt«  ist  erkUrlißb,  eben  ««  wie  ee  auf  der 
tbnd  liegt,  iata  diee  Mlhweadig  «IM  Quelle  ■aaniriiiiffcw 
krlbftiner  werden  mutwu.  w«dBrcfa.4er  Ant  i&  4m  Aiigeo 
der  Laie«  herabsank,  nicht  selten  d«n:b  aeine  UnkenntBiw 
Ufibeiiicb  wurde  nsd  naiwiht  attiriacbe  Geiwlhiebe,  wie  wir 
gegeben  biben,  tu  enduld««  halte.  Wie  ntaooh«!»  tmaeeer 
Collfgep  9f\fll  aber  bicbt  niHdi  jeiat  die  Lustaeucbe  nimii 
stdchtiD  Stceidh?  —  Vielleiebt  weiot  maa  aber,  dass  veoa 
«ucb  dje  aUes  Aente  nebt  den  Beischlaf  da  Uewsb  der 
OenitalaOektionen  ui  erwibaeu  fär  aUiüi  erachtet,  ■»  biltw 
aie  dMh  die  AoelecfcuBg  bemerken  «üaeeo.  Abgeaebee  d** 
vm  dase  in  eiser  uiebt  genasen  Aiuebl  ivß  FUea  die  Ger 
pilolaflAküoDen  »nler  den  fraber  dargeslellteo  begflosti^sadea 
yerbäUuiweu  ia  der  Tbat  niebt  deroh  Anstaekuvg,  aondsro 
iprirklicb  genuin  *)  entaunden  und  wir  noch  jetzt  für  diMC 
SptatebuBgsweiae  gar  kein  Kriterium  haben,  d^  mta  dier- 
fitcbliohe  und  bequeiue  BeobaebLer  liugnen  dieeelbe  gaas, 
au  war  die  gan»  Aneidit  der  AUeu  asn  der  Aaileckuag 
überbuipt  eine  btehat  dürftige,  wovon,  'wie  a^an  HeyHe^) 


1)  OaleuuE  üe  lacU  «ffeci.  üb.  VI.  c.  &.  eü.  K.  Vol.  VIII.  p.  4^. 
tpaivofitvau  3i  aaip^s,  taxuqotäjtiv  Ij^Eif  iqf  Süva/xi»  tviat  ftuv 
oiiaiMV,  vjtölomOf  av  ttr\  fiiicrvi  tl  diaip^ogä  rif  t»  TOtg  f/üoK 
i^tai  rtffd'imt  rqitxaiäi]  rg  fifye*«it,  alt  ff)  ^fioa  Ks^aBli)- 
aA>r  ixf'f  w»ön|ra  if  ml  ivfaft$v.  Er  bs^l  disie  Fngc  maent- 
litk  t»  BwHf  ml  SiuieB  uod  ÜMitroilbliH,  licli  airf  dia  giRigi  Be- 
MbaSNltwit  des  ^MMhcl«  dir  Bude  bei  d^  HuidemiHi  iMruttad. 

3)  0«  [ebnlMi  Bpidamicu  Bmdm  (sIbh  in  paliwi  ccatHii  ralMia, 
Pngr-  AOUlB«.  1782.  p.  4.  (UpiN  Vel.  Ili.)  Hm  eoim  tnl  Wad. 
quod    ■BliquiMeiD    omiuiio    ib    snbliliore    nilnrie    adeoqn«    et   RurtioniH 
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b«nerkb,.  dat  ni  &£»f  odar  dis-faemcbeMs  AiHitlrt,  da« 
di»  iiMteebeo<l«n  Krankfaditn)  ein«  Sduskang  der  Mdidigtm 
GMlheit  setM«  die  iseiAe  Sobald  H-Igt.  G«radt  bei  d6n  6e- 
»Hala&ektionM  babm  wir  ja  gesaben,  da»  dnae  daiil  ZernA 
das  DiDiir»0i  Md  Priapus  zogasckneb«  ward««,  und  wi« 
1*119«  «icb  diese  Ansiobt  erhiWt,  ww  sehr  ««  mit  dem  Lebe« 
M»  Volheg  venckraolBen  wm*.  sebe»  wir  daran«,  dass  sie  seibat 
die  efatistliekeD  Kireheoväter  aOrgSllig  aufraebt  lu  erhehen 
sacblen.  Kswa  »an  nun  wobi  Tsrninftifttr  Wdac  ran  den 
AerU»  jener  Zeil  verlangen,  daaa  sie  sieh  ad  fam  an» 
Atm  herFBcben^D  Maenkraise  herawarbeiten  sollten  and 
haben  wir  gttaia  u  unserer  Zeit  ein  ReChL  dam  sve  au 
Hbioiban,  w«  eine  liclil  geringe  Zaiil  Aerite  die  ContapoaitM 
der  LMtoencbe  und  ihrer  Farmea  g«M  läugnen?  Alle* 
waa  dt*  abea  AeftM  tbwa  konoMi,  war,  dass  aia  danvf  bin* 
niesen,  dass  dem  rd  ^ai't»'  eiMMiarlicfaeUrtacbnta'flrdilde 
liege,  und  diese  Ansicbl  hat  ja  schon  Hippocrales  verfacbten; 
Ober  die  sinnlich  wahrnehmbaren  Kennzeichen  dieser  Ursachi 
aber  den  qiateriellen  Stoff,  welcher  die  Ansteckung  vermittelt, 
darüber  konnten   sie  kaum   Untersuchungen  anstellen,*)  da 


cognMone  r^tocanl  ci  rctrMli,  qMd  e»,  ipiae  «d  lDlei%r«m  clm  iloätlaitf 
9p«<bb*in,  hipriwiiqBe  qnie  ab  toWam  räruM  c*rm  neeäclMel,  tli  t*ü- 
gioKB  OMtarnqu«  deonm  rafercbniar.  Vergl.  C  F.  H,  Hau  (Wiciae» 
eonUgij,    Cirolirabte  et  Bgdae,  1B24. 

I)  Gcwabnlich  schrieben  sis  der  a^i/iit  die  Entstebong  äts  Con- 
UgJtim»  tu,  und  seplIscAe  KrBDkheJten  waren  ibnen  ziemlich  idenliscli 
Bfh  d«n  Milecll«Md«ii  {«a'l«nn^  d«  hbr.  dM  I.  3),  wettailb  nm  «neb 
wstmoteisHck  dt«  ILceh  trt/ntiöra  tarn  Tbaü  w«ia|BlerM  id  zd  Iumv 
btbeo  darRa,  w»  rar  die  GeniUlgeMbirbre  von  der  grOsaten  Wicfatittlieit  «Ire,  d« 
sie  ilsdtnn  deatlich  ili  insleckend  dirgeitellt  «erden.  HAcblen  SMb- 
TCTsUndige  taierfiber  ihr  Uitbeil  «bgeben.  Cebrigena  aleilte  min  Mbon 
MT  Zeit  des  Gele  uns  (de  loc.  effect.  lib.  Tl.  up.  5.  td.KBba  Vol.  VlIL 
p.  422)  die  Wirknng  du  Contaginnia  mit  dif  de*  Zitlerrocbeai  (vafxq 
Aalä^uof}  nod  Hi^Beti  in  Analogie  nnd  *cblo*ii  lavtm  rt  oüf  UuOfi 
TDifi^fuc    tov    ttftuiqiv   »iatwr   iULMtiatit    fttj-üntv  J^iiCeatfcf 
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tteAllerHil&iiliUeldanieDtbafarMii,  und  haben  wir  dann  trau 
aller  Hil&mittel ,  troti  aller  FonchuDgen  bis  jeUt  an  ge- 
nügendes und  aieheres  Reauttat  erbalLen?  würden  denn  di« 
Nieht- ContagioDislen  jemals  haben  luflreten  kftnnen,  wenn 
mr  das  Contagium  sinnlich  wahrnehmbar  Dachzuweisen  ver- 
ot&eblenT  Ausserdem  sehen  wir  ja  nech  jetzt,  dass  in  JNien 
Lindern  das  Contagium  nur  geringe  Inteusitit  zeigt,  und 
aar  unter  epidemischem  Gioflass  wie  znr  Zeit  der  atbenien- 
sischen  Pest  (S.  363)  dieselbe  annahm,  wie  dies  der  Verfolg 
der  Gescbicbte  der  Lustseucbe  Doch  deutlicher  nachweisen 
wird.  Da  wo  das  Contagium  abv  diese  IntmsiUt  ze^te, 
gingen  gewAhnlich  die  GescbwAre  in  Brand  Ober  oder  der 
Ant  zerstörte  es  dem  mit  Gauterium  oder  entfernte  dasselbe 
mit  der  Stelle  seines  Sitzes  und  an  eine  Weiterrerbrätung 
in  dieser  Form  war  nicht  zu  denken,  da  Kranken  der  Art 
wohl  die  Lnst  an  dem  Beischlaf  vergeben  musste. 

Fassen  wir  das  bisher  Erörterte  zusammen,  so  gebt 
daraus  herror,  dass  im  Ganzen  die  eigentlichen  Aerzle  nur 
selten,  zumal  bei  Frauen,')  Gelegenheit  hatten  die  Entstehung 
und  den  Verlauf  der  GenitalaBeblionen  genau  zu  beobachten, 
da  sie  meistens  nur  die  bSsartigen  Formen  derselben  zu 
Geeicht  bekamen,  deren  Zahl  an  und  Tür  sich,  wenn  nicht 
qtidemiscbe  Verhältnisse  einwirkten,  nur  gering  war.  Ihre 
pathologischea  Ansichten  standen  einer  vorurtbeilsfreien  Be- 
obachtung entgegen,  auTfalleilde  charakteristische Synfptome 
waren  damals  so  wenig  als  jetzt  vorhanden,  eine  genaue 
Kenntnias  der  materiellen  Substrate  der  Contagien  ging  ibneo, 
wie  bei  allen  Krankheiten,  so  auch  hier  ab,  und  so  hatten 


1)  DiMC  behindellm  die  veMcben  Aente  {at  lat^tmi,  Gileoas 
de  loc.  affecU  VI.  b.  Vol.  ?lll.  p.  414)  und  die  Hsbiiiimen,  welche  die 
weiblicbea  GcDiUlien  bei  KranlcbeiUB  derselben  Botersacben  und  den 
Aeraten  dM  He*nllat  mklbeiieo  maseteu  (oxiyiair^m  xiltutny  r^V  ftvT- 
»V  «if/afifytii'  Toä  i^c  /JijTpac  ai^tfOi  sagt  GalenMs  a.  i.  0.  p.  433.) 
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»ie  keine  direkte  VeranlaesuBg  die  primSreo  GeBitaUflek- 
lioDMi  als  besondere  KrankheiUspecies  aufiulassen.  Was 
aber  die  sekundären  Symptone  belriflt>  so  uMchten  die 
Aerzte  in  deo  von  iboeu  behandelten  Pillen  der«i  EnUlebung 
fest  zur  UnoAglichkeit,  da  Hesser  und  Cauterium  das  Con- 
U^um  mit  seineiD  materiellen  Substrate  entweder  giDslieh 
tentörten  oder  ehe  es  reaorbirt  werden  konnte,  schnell  enl- 
fernlen,  und  da  wo  sie  dennoch  auftraten,  lag  tbeils  ein  zu 
grosser  seitlicher  Zwischenraum  dazwischen,  tbeils  waren  die 
ergriffenen  Tbeile  von  dem  primlr  afiBcirten  Stellen  zu  est- 
femt,  als  dass  sie  auf  einen  direkten  Zusamroenhang  bitten 
geführt  werden  können ,  ja  dies  wurde  tbuoa  sogar  rar  Uo- 
mdglicbkeit  gemacbt,  da  diejenigen  Körperstellen,  welche  der 
gew^Jhniicbe  Sitz  der  sekundiren  A&ektionen  sind,  so  Qber- 
aus  biuGg  in  Folge  der  verschiedenen  Figuren  der  Ymiu 
äUgitiwia  primlr  ergriBen  wurden,  dass  es  selbst  dem  ge- 
schirftesleo  diagnostischen  Blkk  kaum  jemals  bitte  gelingen 
können  einen  thatsicblicben  Unterschied  tu  entdecken ,  ab- 
gesehen davon,  dass  bei  der  hervorstedtenden  durch  das 
Klima  bedingten'  Neigung  des  Knnkheileprocesses  sich  auf 
die  iuBsere  Haut  zu  werfien,  das  Leiden  der  Scbleimbiute 
und  Knochen  nolhwendig  in  einem  hedeutendero  Maasse  zu' 
rficktreten  musste.  Waren  auf  diese  Weise  die  alten  Aerite 
ausser  Stande  die  verschiedenen  Formen  der  Lustaeuche  au 
eiatoi  Ganzen  zu  vereinigen,  den  Krankheitsproceas  in  söner 
Gesammtbeit  aufzufalsen,  so  ist  es  an  sich  scbon  klar,  dass 
He  gar  keine  Veranlassung  haben  konnten,  fOr  etwas  in 
ihrm  Angen  gar  nicbt  Vorbaodenes  einen  besondera 
Namen  zu  erfinden  und  der  aus  dem  Hangel  eines  solidien 
gezogene  Scbluss,  dass  die  Lusteeucbe  nicht  vorhanden  ge- 
wesen sein  könne,  bedarf  eigenllicb  keiner  weitern  BerQek- 
Mchtigung.  IndeBsen  angmommen ,  «e  hatten  wenig)t«ais 
die  generiscbe  Verschiedenheit  der  primSren  A&ektioneu  er- 
kannt, mussten  sie  deshalb  auch  einen  besonderu  Namen 
dafür  .einfuhren?    Die  Antwort  mag  uns  Galeous  geben; 
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er  «agt  indem  er  tmfQkrt,*)  4»m  die  alten  kettle  keinen 
be««ndwn  Nritnen  fttr  die  mit  Pi*iir  verlAnidene  B«prtMHion 
dm  9cMd«ii  bitlen;  es  iit  bnaeT  «ine  denllietre  Beschrel- 
hang  lu  geben,  als  sich  auf  ein«  erbBrnilich«  W«j8e  barbarischer 
Nnn<en  lu  bedreneiT.  «riebe  die  jAngeren  A«rzte  in  grosser 
AnziM  erfunden  haben."  An  einer  andern  Steile  ■)  udttt 
derselbe  die  ferseWedenen  BeneDmingeiT  drir  GeschwA«  und 
fthr«  fori:  wollte  ich  alle  (Namen)  hertAfale»  so  nütiB  ich 
in  GeMr  geratben,  absicbtlJcb  das  in  lebren,  was  ich  ni 
T^rmeiden  gebiete,  das«  der  nUilioh,'  welcher  die  Wahrheit 
wirirtleb  smbe,  von  den  eingebiMeten  Benennungen  nMh- 
weridig  abBtrahiren  und  dieTbatsaohe  selbst  ins  Auge  foisen 
mdsse."  Indem  diese  Aetrsserengen  die  NntiloSigkeit  der 
Namen  darthon,  zeigten  sie  mgleich,  dass  atlerdings  eine 
nk^  unbetricbtliche  Amabl  dereeHien  vorbanden  gewesen 
sein  Müsse,  wa*  für  die  GenitalalMilionea  nlebt  nn*  dM 
grifliÄisehe  9>^intjr  (8.968)  lind  lateinische  rafri'?«  (S.36i8X 
abgesebeA  Ton  dem  Eweideoligen  oo^^nl,  beweist,  sondern 
mt^  CelsuB  a«sd^Ml[liob  angiebt,  indem  er  (bb.  Tl.eepllS) 
dm  Bingange  iter  DBTStellvng  der  Krmkbeiten  der  Geeebleebl»- 
Aeilessgt:  Priximg  sunt  e»,  qwtt  «d  jmrKB  äiteoenat  per- 
fAMW;  quantm  apUi  6raet0t  Mcabula  et  tatefabiiha  »e  kaient 
elatxipiaiam  «sh  mtit,  am  »mHi  fere  medieormn  aolHmtM 
mqu*  »ermoM  iaeieHMr,  apttd  nos  fotdiora  verha,  ne  cow- 
fuMidim  f«idttn  4tiq»a  otrecundita  loqiuniium  awmiendata 
mW.  Kr  selbst  tbeilt  nur  weftige  ders^ben  mit,  da  er  jAnhI 
er  pmdnrem  et  artig  praeeepta  setvant  schnob  aad  zwiscbeii 
Ata  und  den  Hfppocratikem  fehlt  uns  beinabe  die  ganae 
arelNicbe  Liieratar;  dasselbe  findet  iwiscben  Ceben»  nnd 
G'XlenHs  Statt  and  am  der  für  uns  so  mohtlgtin  Periode 
dar  IQdferiidi«n  Kaiser  ist  ebeu^lk«  beiil  sdbHtlndiger  Artt- 
Kofaer  Sdirifttttller  mf  uns  gekMnmen,  ja  sög^  de*  Conpi' 


I)  Dt  äorboram  cauHis  ^p.  9.  >d.  ttab'n  Vol.  Vll.  p,  3fl. 
S)  MMlOffc«  AitAandi  Hb.  I[.  c.  3.  id.  IMtn  Vol.  X.  f.  9*. 
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iMor  Orihasing  Ffagmenlei  wefcbe  nencriicb  Hai  bekannt 
geinaclrt  hat,  enthallen  läder  von  den  nirs  am  meisten  in- 
teressirenden  Kapiteln  nur  die  Ueberschriflen.  Bei  einer 
solchen  Lage  der  Dinge  gretlit  es  dodi  fast  an  Thorheit  Aber 
die  Kenntniss  der  allen  Aerate  von  der  Lustseucbe  und  ihren 
Forinen  ein  absprechendes  Unheil  ßllen  (n  wolleB,  dies  nm 
90  mefar,  als  nicht  efnmal  die  vorhandenen  firztiicben  Scbrtften 
hinlänglich  ausgebeutet  sind,  nie  dies  erst  vor  knrxem  Nau- 
mann BUS  Galenus  darge^an  hat.  Aber  freilicb  ist  ea 
leichter  lu  behaupten,  die  Allen  wassten-''njcbl8  nm  der 
LuslsendR,  als  den  besten  Tbeil  seiner  l^enazeit  dan«f 
ni  verwenden,  um. zu  nntersuchen:  wie  viel  ' 
Alten  davon? 


§.40. 

Wenden  wir  uns  jetit  nach  diesen  GrSrteningu  zu 
den  Darstellungen  der  alten  Aerzle  selbst,  so  gtebtesaweierlm 
Wege,  wie  wir  dieseUieB  betrachten  «ad  unsern  Lesern  vor 
Augen  £Qhren  kfionen.  Entweder  nämlich  stellen  wir  aVes 
vMi  einain  and  demselbea  Schriftsteller  Gesagte  zusamtoefi 
■nd  belracblen  jede  einielne  Angabe  desselben  fit  sich,  oder 
wir  vereinigen  die  Angaben  der  versohiedcnen  Sebrifisldler 
äktir  ein  und  denselben  Gegenstaod  and  vergleicbAn  sie  nut 
einender.  Der  «rslere  Weg,  wekher  gewSholich  von  den 
bisherigen  Ceschidüsclireibiini  der  Lu&leeuche  eingeschlagen 
ist,  giebt  uns  zwar  das  Hesuhat  dessen,  was  die  tüiBeloen 
Schriftsteller  Ober  die  verschiedenen  Formen  der  Lusiseuche 
gewasst,  allein  da  wir  fheila  in  mehreren  Fällen  nicht  einmal 
alle  Schriften  des  Autors  bestlEen,  tbeils  auch  in  diesem 
Falle  das  von  ihm  Au^ezetebnete  nicht  als  den  Gesammtin- 
halt  der  Kenntnisse  seiner  Zeit  betrachten  können,  so  ist  der 
Nutzen  einer  solchen  Behandlung  des  Gegenstandes  im  Ganzen 
nur  gering  und  sie  hat  den  Nachtheil,  dass  sie  die  Ueber- 
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sicbl  dessen  waa  das  Alterlkuoi  über  di«  LusUaudw  wiwale, 
worauf  es  uns  doch  uinichsl  und  bauplsiichliflb  aBkooililt, 
bfldeulsad  ergcbwsrt  upd  noUiwendig  eine  Nenge  Wieder- 
bolungen  veranlasüL  Der  iweite  Weg  überkebt  uns  nicht 
MIT  dieser  Nacbtbeile,  sondern  gewählt  uns  jene  besoiiders  - 
BOlbwciadige  UeberaJclit,  deren  bitberigeni  Hangel  es  auc|i 
voraäglich  tuiuscbreibeii,  dass  man  die  Gegner  des  Alterüwnis 
der  LustaeiKbe  von  deren  wirkUcheni  Vorbandanseiu  nur 
bficbat  uovoUboiumen  (iberz«ugen  konnl«,  da  da«  aa  und 
für  sieb  schon  unvoUkdmmea  Darg/es^Uie,  in  seiner  brnch- 
qiachweisen  Angabe,  noihwendig  noch  unvollkommner  er- 
«oheiMn  musste.  Die  bei  dem  4w«iuaWege  derDarst^uog 
fralich  n&thige  Zerreissnng  der  MittheiluDgen  des  eJDzelnen 
Schriftstellers  ist  nur  von  geringem  Belang,  lumal  da  ihr 
leicht  dadurch  begegnet  werden  kann,  dass  wir  die  Stellen 
bei  ihrer  ersten  Anführung  gleich  vollsländig  miltheilen,  um 
nachher  nur  darauf  zu  verweisen.  Aach  der  Verlust  der 
ZeithesUmmung,  weldie  für  die  Gesohichle  allerdjags  von 
Wiebt^tnt  ist,  ISssI  sich  dadifch  beseitigen,  dies  wir  die 
mSgüeheH  Anbatlspuakte  dafür  bei  d«-  nothwendig  xulelit 
erfslgenden  Uebersiobt  aufnebmea.  Allerdings  hat  Henaler 
md  Alex.  Sirasn  bereits  den  iweitcB  Weg  der  Derstelloag 
eingesttblagen,  indessen  betrachtete  letsterer  die  Angabca 
der  einesiMn  Scfariruiteller  fflr  sich,  «line  au  versucben  «in 
GaoMs  daraus  zn  bMen,  was  6ea  Altem  hti  ihrer  Dh- 
Btellungswvise  aJlerdUngs  fremd  war,  für  unsere  Zeit,  Welobe 
Ml  eine  Bystematische  Darstellung  gewAfaet  ist,  aber  als  dureh- 
BUB  noÜiwendig  erscheint  Hensler  4egigen  hatte  bei  seiner 
B^andlnng  des  Gegenstandes  vonupweise  nur  das  Mitld- 
alt«r  ins  Ange  gefaest  und  et  lag  ihm  zanäcfast  nur  daran 
dartulfaun,  dass  vor  den  neuntiger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
böR^erts  Lokalaffebtionen  der  Genitalien  bereits  behannt  «nA 
behandeH  worden  waren. ')     Was  nun  die  folgende  Darslel- 

1)  Gescbichl*  der  Lualscnvbe   Bl.  I,   S.  19t  sagt  er  lasdräclilkh: 
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lüBg  «elbet  anlangl,  su  werden  wir  ui»  dabei  des  Eingehei» 
in  EiurinbeileD,  welctw  der  Text  o«kr  die  Ansicht  der  Scfarift- 
itcUer'Belbit  noUiwesdig  maoben  dArften,  eo  liel  als  mAglieb 
«Dttolieii,  dB  der  Umuh  uns  jetzt  weni|steiiB  daiu  Ceblt. 
Auch ''ist  uuBcberlei  des  dabei  in  Betracht  kommenden  be- 
reit« erSrlert  und  m  kritiscben  BeleucbtuDgen ,  selbst  wena 
eifl  a(»di  so  dringwd,  fehlt  uns  jeder  Apparat,  ja  von  mebrerD 
Sotrifislfilleru  war  uns  kaum  die  UebersöUuDg,  vielweiüger 
der  Tut  iiigiRgliob ,  weebalb  aucii  vielleicht  manche  bereits 
bekannte  Stelle  unberücksichtigt  geblieben  ist;  das  Anführen 
sSmoiÜicher ,  äncb  der  noch  unbekannLen ,  denn  die  Ernte 
ist  wie  gesagt  noch  keineswegs  beendigt,  wird  wohl  krän  billig 
denkender  Leser  vqn  einem  dreissigjährigen  Forscher  ver- 
langen, da  sicher  nur  wenig  Greise  von  sich  rahmen  dürfen, 
alle  gedruckten  Schriften  der  alten  Aerzt«  gelesen  iti  haben. 
Uebrigens  bezwecken  wir  hier  auch  durchaus  keine  er- 
seliöpfende  Darstellung  alles  dessen,  was  die  allen  Aerzte 
Süter  die  GenitalaSel^tionen  gedacht  und  beobachtet  haben, 
vielmehr  k&mtnt  es  uns  hier  nur  darauf  an  das  Wahre  und 
filr  liMere  Aufgabe  iHRächst  Brauchbare  zueBmmenzustelleo : 
dies  dürfte  aber  in  Folgendem  bestehen: 


1)  Der  Tripper. 
Nimia  [irotusio  Kmtais  (Calaaa),  yovö^ioia. 

Die  Gonorrhoe,  deren  Name  aus  yov^  (schlecht  be- 
reiteter Saame)  und  ^slv  (Qiessen)  zusammengesettt  ist,  *) 
Aber  ich  will  die  Geschlcblc  weder  der  Gonorrttue,  so  merkwürdig  sie 
«neh  «^  mAohte,  Doeh  irgeod  eines  andern  ZatalUs,  bis  zu  ilireiii  Ur~ 
ipfnnge  triiuar  verfolgen.  Nicb  geoügl  meine  Autoren  toq  der  eratcn 
LBStBancIie  *is  ibrer  Voneit  mrznlüftren ,  wenogleich  debei  dti  Aoge  in 
Zeilen  e1«*9  umher  Bcbweift  und  sncb  bAber  hinauf  blickt. 

1)  Galenus  de  loc  aOecl.  lib.  VI.  6.  (VUl.  p.  d39)  li  Ji  T^f 
yon^olM  oVOfta  nQQifuvät  ton  aöf9itiiy  tx  x^t  yov^t  xal  loü 
ättv-  irü/tiitTtci  yif  ri  anf^fta  «al  yoyäv. 

27* 
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bMMht  in  einer  ARHitioit  der  SRamengeftwe ,  nicht  der 
SebaBmlheile,  weldie  mir  die  Eicretfonswege  dee  Satimiis 
ahgeben. ')  Man  innss  iw<>i  Arten  demlben untenehnden. 
je  nachdem  die  Affefclion  mit  (»der  <^ne  Erektion  des  Penis 
verbunden  ist.*)  Die  Gonorrhoe  mit  Brehtten  des 
Penis  wird  bald  Satyrlasis  oder  Salyriismus  bald 
Priapismus  genannt*)  nnd  ist  eine  Art  Krampf,*)  welcher 
*ber  nur  den  Penis  befSHt,  gehört  zn  der  Klasse  der  Em- 
physeme *)  und  wird  dnrch  einen  Kofloss  der  SSfte,  besonders 

H  Galanu»  I.  c.  p.  441.  yovö^^ia  filr  ovv,  ruf  sneg/im- 
tixüv  Q^yävttv  t<nl  näSat,  ov  jäv  nUaltiy,  ah  63^X9^'""  "6^ 
fxQODV  ^  yov^-  —  ie  nau  parliam  tib.  XIV.  c,  10  (IV,  p.  188)  xata 
ti  Tnc  Yovof^olai  ttvrmf  fiöviov  tail  tÖ  tiä9^/ia  rtSf  OntQ/utri- 
xö/r  nyytttav. 

3)  Cilcnas  d«  s^mplon.  caie.  Hb.  II.  c.  3.  (TU.  p.  150): 
•Saaff  yt  xal  rqc  yovo^^alas  q  iiiga  iiinfopä'  tt  fiii'  yuf  fttti 
finüaiuf  Tov  aliolov  j'^vairo,  c/ov  »naofiÖt  tmiv,  tt  H  );iafis 
ravitii,  i^fmoTltt  i^i  xaS-imtx^;  (fvväfiemt.  —  Mb.  III.  c.  ll.(p.2ö7J 
xal  fi^v  xal  al  yovö^^oiai,  J|r<*i?l£  ftiv  fov  aovtvxtlvtv&at  tä 
nMoior,  aoQeitntif  tqc  Ka#fxrf)r^«  dwäftttot  Irit  t¥  ■mit  vatffMit- 
Timott  äyyltois-  ivTuvofifyav  dt  n»>i,  olor  mtaifiü  Tivi  na^tmliiatol' 
noffj^otTiuv  initilovVTni. 

.^)Galeiii]s  de  iDmoMbna  praelernal.  c.  14.  (VII.  p.  728)  Mi- 
9-äntQ  xttl  ins  xarii  tpvO'v  lytäang  tüv  atSolmr  /t^  mtO^iaraftiras 
Tivtt  Si-o/AttCovai  aarvQiaaftov,  rintt  Ji  ngiamufiir.  I^eliler««,  wie 
ms  Gdenns  mclbod.  XIT.  c  7.  (X.  p. 968)  berrorgefat,  von  den  jdugcrn 

4)  Galenas  de  »so  pirl.  IIb.  XIV.  c.  10.  (IV.  p.  IST)  nqi/oqf 
yoQ  f^i'  äimitiv  ft(  T^v  loiy  nftutxofitvif  fxxgtOiv  o  oio»  anaa~ 
udc  läv  ftoQlmv  TOi;  iipQoJialoit  hö/iivov,  (vitnl  oot  fia-^iiv  tx 
Tt  Tiöv  tniirjipivv  TtSv  fiiyälw  xa*  TOÜ  m9rifinT<K,  S  &ij  xaJtrriii 
yov6^oia  •  HRTn  ftiy  yöp  täs  loxv^af  tniktiiliÜK,  ort  zi  niv  a£fia 
anSrai  aifaifä;,  aal  air»  Kvim  ra  yen^riw  fiöffui,  fii  ravto 
(xXQlvtTBi  rä  anteam-  aarri  cFj  t«c  yoyo^fniiS  aitmv  fiifaf  tvri 
ri  vä&iffiK  rmv  atttgfiatixmp  iyyttmy  önolav  oiv  timv  tf  Toii 
ilprj/jfveii  voatjunai  nKOjrti,  toiavt-^v  fa[)^o>TR  xn't  owova/tut 
ittxQivei  ro  aniQfitt,     Vergl.  H.  2. 

b)  GBlennE  melb.  medendi  Hb.  XIV.  eap.  7.  (X.  p.  B67)  nirlitm 
yi   im   3T«&os  foti  lö  xnlov/tfiVi'  vni  räy  vtmrf^v  Stfmma/iie, 
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der  verdickten  oder  Mchlecht  geuÜBchlen,  iMdingl.*)  Indesten 
geiiArt  dies  lautere  tehoa  zar  knokbaflea  tieiJbeit,  welche 
Paulus  Aegiueta  PriafHsinas  ueoat,  wSbread  er  den  bier- 
bergebSrigen.  ZusUod  mit  dem  Namen  Satyriaüs  belegt, 
wflkhe  ibrea  Grund  in  einer  entzündlichen  AlTektton  der 
Saaa)e^(sik»e  habe.*)  Et  bedarf  keines  BewaisQs,  daas 
hcide  Aiuicbl«B  instt^n  richtig  giad,  al«  der  Tripper  sowohl 
kranpltofl  als  rataOiidlich  und  in  beiden  FSUeo  mil  Pria- 
piMBHs  begleitet  sein  kann.  Aiugeleert  wird  nicbu  oder  nur 
scfar  wf«ig,  wodurch  sidi  die  Kranken  dann  erleichtert  fttblso, 
iBdeaen  werden  sie  v«a  neuem  von  dem  Uebel  ergrifien, 
bis  die  Un^fih  d«r  £r«ktion  entfernt  itt,  worauf  der  Penis 
1.')     Ks   tritt  nach  Paulus  Aegineta 


tmiSi]  tA  aUoTov  ixavaloii;   tSaigitai,  TÜv  ouiw   Jtaxfi/ityiar-   S 
9taaä/ifv6s  iii  twf  jr  roität  toTs  im/tv^f"""  tQoyryo/iyitaiAivuv 

oos.  lib.  111.  c.  n.  |VU.  f  '^-) 

1)  Galeins  de  cansU  norb.  c,  ö.  fVU.  p.  23)  xal  ms  ivlott. 
/tly  lilixfiy^t  fm^^ii  ToiiiwK  ixaOTOi  lüf  jt^u/iüv,  Motc  iS"  iXl^~ 
ims  hu/tty*vyiai'  xal  üf  al  tü>'  olSovvriav  —  /toqltov  öia9iosii 
tntv&tv  tn\  nlilajOf  noixÜloyjai.  —  xai  oaiuQiäoni;  Ix  roürof 
roü  y4vovs  ilat.     V«rgl.  Helbod.  med.  lib.  SIV.  c.  T. 

2)  Üb.  IlL  c*p.  äü.  )}  aatvgiaaii  laii  Jiul/tös  loS  utäolov 
Iflty/ioftiiti  tivl  iia&tatt  iiöt'  o^t^fiBiixiäy  äyyitmy  inöftirot  fiti 
i¥täat*H'  »nl  tl  ^q  naiaaito  ö  nakfiÖK,  xaiaax^itJtiy  ttai&tv  tlf 
nägtoty  TÜr  antCfutTixü»  iyyilioV  q  anaofiöy,  xai  inökXvvrai 
äStais  ol auaa&ivtts'  uliuiwviii  ik  tfvaäyi ai  yaaiiQa  xul  udQOV- 

i)  ActB*riu»  meUiod.  med.  lib.  1.  (^»p.22.  I'rja|>iäaius  vero  esl 
pernwMiu  coMlantque  colU  cilauiio.  —  Corripil  bic  allcclus  cum  caliduü 
uuantqiH  ipiriln»  in  colew  decambil,  qui  iibi  dou  Tadle  egrcdi  pennil- 
litDf,  peaem  li  eilcadil.  Hi  eiiguutn  vel  [>ihil  gemiiils  «iscul»nlur,  een- 
liaal  tanao  qood  apirilus  aui  eieludalur  et  ieiari  quidem  aegri  ila  qua- 
daalmuu  Tideatur  1  vetini  deaao  eodem  mala  corripiumur,  duaec  iulentionU 
caiua  roartl  »obltu.  Calea  rcHiUilur,  aut  quod  nervi  illius  aliqua  iDtam- 
perie  debllilenlDr  aut  qood  ipiritm  coDflaeos  deliciat  vel  mealus  eiui 
Dbatruantur  di»Becenlur>e. 
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Paresis  der  SaamengeAsse  ((Ke  meiteform  d«r  GonorFfaoe ') 
ein,  wenn  di«  Krankheit  nicfct  nachiasst  oder  aHgeraefn« 
KrSmpfe.  Die  *on  den  KrSmpfen  Befallenen  sterben  sc4inell 
unter  kalten  Schweissen  und  tfmpMitiseber  \uftrMbuiig  des 
UnterieAea  (an  BBiichlihniunp).  Alexander  Tralliann« 
(IX.  10)  sah  selbst  nach  dem  Tede  nocb  'den  ErektioMHi- 
stand  fortdauern.  Diese  Form  ist'  nicht  b3HQg-  üe  findet 
sich  besonders  beijvnfen  Leulen^)  md steht  nach  Theaisons 
Beobachtung,  welcher  sie  hSafig  auf  Kreta  «sh^  wo  sie  wahfw 
scheinlich  aber  oft  eine  Pofge  der  P«e(lerastie  war  (S.  133), 
unter  epidemiscbem  Elnßuss.  —  Die  Bebandlnn;  dieser 
Form  erfordert  nach  Panlus  Aegineta  a.  a.  0.  sohneil 
allgemeine  Bhitentziehungen,  (wdobe  auch  fieleims'}  em- 
pfiehlt und  mit  Vortheil  anwandte)  örtlich  ScbrftpfkApfe  oder 
Blutigel,  einfache  Klfstiere,  kahlende  und  beruhigende  Ein- 
reibungen und  Uffischlige  von  Solanum,  CwuU  in  die  Lfinden- 
gegend,  Ton  Lithargyram,  Cimdia,  PsimyÜiiuB  mit  Eaeigi 
Wasser  oder  sössem  Wein  in  den  Damm.  Innerlich  giebt 
man  Halren-Hercuriailis-Birkenabkochiing,  Schneckenbrflhe, 


1)  Aretaciis  morb.  chron.  9|mpt.  IIb.  II.  c.  b.  into  aarugi^- 
Vfui  U  yovo^^oliK  mtöaxifffn*  ^  xiautnaaK.  Cielius  AnrcliBn 
■cDI.  morb.  IIb.  III.  c  18.  Omnibni  lamen'  in  Dllimo  coiiduttia  iFerToram 
Dt,  quam  Graeci  spssmao  Yocavcranl  «t  ToInnUriui  eemmis  "iicMs 
Vergl.  S.  430. 

2)  Gilenus  metbod.  medendi  üb.  XIV.  csp.  7  (I.  ^-.VK)  yt»gxm 
ii  oü  noJUorir  fiiv  ri  jiäSos  lovto,  vtavtrcit  yt  fiif  ftälXov  ^  xar 
ülifiv  f,lixfav  CieiiuB  Aurel.  acul.  morb.  lib.  IM.  c.  18.  Sed  *n|g- 
cedenles  iltlai  pissionis  clnsae  snnl  epolo  medicamiBi  —  Itrnrix«  — 
ilem  immodicns  ilqae  intemporatis  ntn»  teneris.  Est  anMm  conMani« 
pB9»io   virl«   ilqne   reminis,    nate   solet  accidera    aelBlibus    mediii    itqie 

3)  Heihod.  medtndi  tib.  ÜIV.  c«p.  7.  (X,  p.  968  Mg.)  Vargl.  4« 
compoiit,  medium,  «eeuid.  loeos  lib.  IX^  c.  0.  (XIH.  p.  318)^  Coclins 
Anreliin.  «cot.  morb.  lib.  IM.  18.  cbron.  morb.  lib.  II.  1.  V.  9.  Ao- 
tnirlDs  milh.  med.  I.  15.  Nonnua  Ephom.  c*p.  IM:  Prisci*D. 
|i^.  a.  c.  11. 
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RjjMMHMin,  D«kok(6  von  der  Wurzel  der  Iris,  Nympbaea 
md  AdianAnm^  Urin  treibende  Mittel  schaden.  Dabei 
U«8t  man  eine  knsftpe  vegetabitiBebe  DiSt  gebraueben  und 
den  Knmken  die  Rfichenlage  meiden.  Galenua  a.a.O.  em- 
pfielilt  anaaerdeiB  EmeticB,  nich  aber  Abfilbrungen,  femer; 
Einreibongen  von  Ctrslvm  maeeum,  Prifctionan  und  apüteP 
gymnastische  Gebnngen.  Alexander  Trallianus  macht 
besonders  daranf  anftnerksam ,  dase  der  Kranke  alte  Appige 
Se«nen'  ond  Oedanken  meide,  *)  und  varnt  vor  dem  Gebraaeb 
tehr  kalter,  besonders  adstringb-ender  Dinge,  wodun^ 
(Ke  HwtheMuNg  erschwttrt   werde    (nä^g  dvaSia^ptifijTfM' 

Die  Gonorrhoe  ohne  Erektion  des  Penis,  die 
eigentliche  Gonorrhoe,  stellt  einen  anhaltenden,  unfreiwilligen 
Ausfluss  des  Saamens  dar,*)  hat  At^hnlichkett  mit  der  /n- 
toiainentia  urinae  und  beruht  wie  diese  gewöhnlich  auf 
Schwäche  oder  Hangel  an  Retentionskraft  der  SaamengefösBe.*) 


1)  CrbI.  Anrelitn.  lib.  HI.  e.  18.  I^blbmt«!  elUm  hominam 
ingmsum  el  mt%\s  Invcnnm  fMiiinirBm  tU\iiii  putronim.  Palchfilado 
enim  ingredicntinm  adraenitione  qiiRdim  proioeit  aegmlanlBB;  quippi  cnm 
elUm  iinl  »icpe  tilihuB  oii  ttttim  ia  v«nereim  lenhint  volnplilea),  proio- 
cali  paninm  e<feclB  lentigin«.  Er  cmpAebll  anch  das  Abschcenn  dar 
SebaambaaTe. 

•S)  Galeons  de  loc.  afl«cl.  VI.  6.  (VIII.  p.  439.)  •»  plv  avv  yo- 
vi^^oia  antgfxvTo^  anöxQiatt  iaity  äxovaioc,  tStmi  &i  aal  itn^u- 
tttftwov  ivoftttüty,  äatitff  «ol  aatpiarf^ov,  inöxqiaiv  aitf^fiato! 
«iWfjfwe  fiyvoftivtiy,  /«ttpl«  r^c  xnia  td  alivtov  tviTwäatia^.  —  nTir- 
JK^  ii  xal  r'SXXa  nätna  Tii  !■  roü  aäpajo;  t,fiiSv  ixxtyoöfitvti 
■arä  itrrdv  T^önov  roSio  näaxi' ,  noik  fitv  t*  läv  -ntQitxövttiv 
Mitei  mtiiätiov  .ixxQivö/itya,  nait  Ü  avtOfiäTOK  fxgtortu  it  A/l- 
^ariuv  räv  aüiiöv  OM/iaitav  OB  xiufxö/iii'K,  oüro);  xnl  rd  rfnifi/in- 
—  Panliis  AegineU  üb.  III.  c,  65.  t)  yovö^^oia  antgfiaio;  tailv 
ixaiaios  tttiix^taft  awix^i  yivoft^yn  j^nple  t^s  xarn  t6  atJoiSi' 
tPOTnatfaf,  itä  iTfV  r^t  xa&txttxrjv  Juvä/itnis  ia9fi'iiav  yivoftirti. 
Dusttbfl  eagl  Nonuns  Epilome  uf.  IttJ. 

3)  G«l«i)as  I.  t.  p.  441.  tSan^g  j-s  xxl  ri)r  i^s  yovo^oiai. 
ip«l<iyav  oi^i*''  ixx^laeijty  nxoviftois,   Stbv   ^   xvtf^ovoa  JvVs^i; 
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lUufi;  gebt  ein  eDUQndlicbee  Sudium  vorbiir,  wodundi  «di 
die  Krankheit  dar  eraieo  Form  oäbert;  dia  Kranke«  bekommea 
fiel  und  hiLzigen  Saimeii,  welcher  sie  lur  Au&teerung  reiit> 
wodurch  Bie  aber  sehr  abgemstlel  werden,  oieideA  sie  alter 
den  BaisdiU^  so  siellt  sich  Kop^^bmerz  eis,  Hageadracken 
und  Ekel  und  nftcbUiche  PoUuUooeii  bringen  ihnen  ihnücfae 
Bascbwerdea  als  dre  sind,  welche  sie  von  dem  Coilus  haben. 
Die  Ausleerung  tat  mit  UiUe.  und  Schmerz  verbu&doi  und 
swar  nicht  bloss  bei  HSunern  sondeni  auch  boi  Frauen,  dann 
Muer  von  diesen  Kranken,  schreibt  Galenus,')  sagie  mir, 
dass  nicht  nur  er,  sondern  auch  die  Frauen,  Kit  denea 
er  den  Beischlaf  geübt,  bei  dem  Ausflusse  einen  beis- 
senden  brennenden  Schmert  fühlten.     Nach  AreLaeus') 


«vr^  3i€igaXv9-(ioic  lüjfi).  Acluar.  luMhod.  med.  üb.  I.  c.  22.  Causa 
■Blem  cius  esl,  EcmiaalluiD  va^orum  Ouias  fadlius,  aul  impoieiiLia  aul 
qnod  ob  enalam  inteinpericm  seai«a  coalioere  nequcAQi,  aul  quod  bamor 
quispiam  mordd  ibi  abDodani  »limulet.    Vergl.  N.  1. 

1)  GalBDua  de  MDiUle  la«ade  Lib.  VL  c  U.  (VI.,  p.  443)  Afo/- 

liov  tvioi  ytrväotv,  fatfyu  yuQ  aiitotK  tis  inöxfulir,  ov  /ifiä 
TJiv  IxxQujiy  txXvTot Tc  yfyuoviat  t^  mo/juri  rqc  xoiUas^  —  aa&e- 
vtit  yfyvovtat,  nai  lij^ol  »ni  ^niel,  «al  t^fol,  if^  xoiloifSal- 
fuiäyret  ol  oSiio  öiaxiifiivDf  il  ift  Im  roü  tkütii  näaxfty  i»l  fit 
auvuvalais  üntxotvta  /illuoq  öipqaiiatmy  ivaifio^ot  /tlr  rqv  xiipa- 
l^y,  düaifiofioi  ii  xnl  tip  atoftaxVt  "«l  äaüitv  oüSt*  äi  Hit« 
äiä  tfjS  tyxQintitis  löiptlovvrtu-  aufißaim  yÖQ  ainoit  tiovuQnr- 
TQvai  nagaitl^aiat  ylfta^ai  ßläßuf,  as  iaaaj;ov  liti  tai;  owotioi- 
•11«'  tue  a  TIS  ii  düiuf  iqitt  not ,  äitxvti  JoucTc  xnl^cp- 
fioii  nävji  10 C  anteft<*Tiii;ata»ävta9aixu,ii%iväaä- 
XQtaiv,  ov  ftövor  iavtäv,  äXlä  xai  ris  yvvaTxat  ais 
Sr  öfiil^vii. 

2)  lle  marbor.  cbroaic.  sympL  IIb.  11.  t,  b.-  'AviöltS^ay  t^iv  q 
yoVQ^^ia,  KTi(init  ii  xai  üii^it  fttatft  axo^s'  tjv  yiq 
ianaoCti  nw  xägiani  tä  vygä  taxf  xai  yöwifiu  fiigta.  Samt  iii 
^oxniiti  (i4tt  1]  ffopi),  niii  tTnaxtiv  tori  ttvji,v  oiiiti  tv  SnroHFC 
öiUö  ]'(((>  {f  it  fSiTt),  qf  i(  iyQiiyoQiij,  «vin/aj^tioc  q  ipoftii,  äiiat- 
9*1)1«  Ji    ^  ^ioi)   lotj  yövov  yiyrmif  VVOiovBi  ö(  xai  yvvai-^ 
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«oll  AgtgeB  pur  \m  FriMca  Juoiiea  der  Scliaaiiatl)Mler  W«!-. 
lua^gefüU  und  giwBu  Neiguitg  lum  Beiscblaf  bei  ^am  AüsSm» 
)UUiip4«a;  «tue  Aagatn;  «eloba  ^cb  leiaht.  (braus  erUirt, 
daas  Hk  dflp  »ädliebeu  Lindern  4m  enuilMlivbe  SUdiun 
«abr  kun  uitd  gewfitelidi  kaum  bemerkbar  auftritt,  w«M 
■icbt,  wia  fniücb  bfiufig  ^sohah,  wihraiul  dasselbaD  der 
BuictUf  auagrikbl  ward.  Hoisteos  ,b9kain  ja  wicb  d«r  Arit 
nur  du  -chroiiiai^  Fam  xur  Bvhandhing.  In  der  |l«gel 
beiMcU  d«r  Kranke  erst  di«  Krankbeit,  weuB  siqb  der  Aiu- 
fluas  «inalellt,  dieser  gebt  daaa,  weitii  das  eptiandliobe 
SladiiHD  rwQber  iM,  uoHPterliraebai  «faoe  WuUuftgajfabl  bei 
Tage  und  bn  Hacbt,  obae  traliaslige  Träume, ')  oft  ebne 
alle  £iipfiHdi)i)g  T*r  »icb.'  Da»  Av^fliesseDde  iat  eine  dann«, 
kalte,  blasse,  unfruchtbare  FIAssigkeit,  welche  gegen  Ende 
der  Krankheit  dicker  wird,  eine  beaaere  Beschaflenheil  an- 
nimmt und  dann  anch  nicht  mehr  aogfliesst.  *)  HSIt  die 
Krankheit  aber  an,  namentlich  hei  jungen  Leuten,  so  nimmt 
nach  Aretaeus  des  ganie  Aoaehn  der  Kranken  etwas  greisea- 


^iovg  TiQOxttJai  ijoi  r,  *i>(>i(  ■  Äröf  xoi  ngös  SvÖQav  öfiMy  avai- 
ajlCvrip-  Srigtsii  ovJ*  Ska>i  oSäiavtai-  ii  di  ^(ov  irfgäv  Iftträv, 
ifivxeöf,  äxQ'""''  ^yoyoy  nüf  ya^  CvoyoVov  Ixniftxjiii  antq/xu 
ijivxQ^  Bvaa  ^  ipvaii'  qv  dk  "oi  vfOi  7iaa/aiat>  ytigakiovi:  XVV 
yty^o^i  n^WOTT^fÄJi»',  i''u*iurf(ns,  txlirtifv;,  iijivj^otK,  öm/iaVTas, 
uMipoiii  io^iviai:,  ^ixfpvc,  anfijxrauf,  fmaxgovi,  livxaiif,  fvvi- 
xmjiag,  äitoalrous,  ijii^Qovt,  /iilioiv  ßafita,  xa\  vÜqxus  »xtltmv, 
ixguTias,  xal  ff  Ttäna  nagtiow  iqtTi  ^  vovaoi  öääs  h  TKQÖXvaiv 
«oJUofai  tlfveiai-  niig  yog  oiix  äv  tmv  vtvQiuv  ^rft  ^  üvvufiis 
ntt9oi  rqt  it  itiijt  yivtoiv  ipvaios  äntifiv-ffifv^s. 

1)  Celsua  de  rc  med.  üb.  IV.  cap.Sl.  Eil  eliam  circa  nalnnli« 
Titiam,  nimia  pro[uaio  Mwlnis,  quod  t'iae  venera,  line  nuctnrnis  imtgini- 
bns  lic  ferliir,  ut  iDleiposita  apitia,  lube  homioem  consuiual. 

8)  AIciiDder  Tmll  lib.  IV.  c.  0.  ie<uiiai  ^p  oucoi  tmv 
fatxiifVtintft'  xkI  t/iilii^6nttK  nivv  xal  lovT^äv  tvxQKtuv  äste 
Titxvyft-tiw  ie.^/t"  Tijv   "fay^v    kb)   lÜx^atov   yivofifvijv,  \fi^xtn 
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artiges  tili  M6  wefdM  U»f6,  BoMaffj  «nWblMr  selm-<faal), 
rtwHpftinnfgt  ImftlM,  «ftgesArt,  iwäfti^rai  Ariieil,  vin- 
Artwi,')  biMB,  «ejbigehv  lubwt  IHiDg«!  tfn  Appetit, -fflUen 
•ioh  kahl  Mt,  Magen  Obw'Sohwflre  derGtMM*,  Bind  L«ndm- 
lahm,  schwMh'und  m-aHem  ^uBtaMgNeli,  >  Haoh  Oalen-u» 
atnkt-der  UnterMb  «ir,  anoh  il«r  ^Miu  ibrige'Kftrper  ftM 
nieiiinnen,  Irooknet  «i»,  dio  Khnken  wef^ao -mager,  ^tass- 
gelblich  «ad  hohlloiriS-  Aof  dieve  W«ise  wirdxtt«  KnBkhnt 
iMiA  Bellen '  Vennhiaaatig  tue  UhitioBg  oder-  die  Krndus 
gehea  an  Tsbea )) '  m  GruMle;  Ab  imdfar  Hch-  ist  die 
Kranklieit  ge&brloB,  ruft  aber  verMbiedens'  LeMen-bemr 
and  slellt  sin«  HmngeDehiiiei  verruf«««  Aflehill«n  dar 
(Apetaei»*}  iwelebe  &at  «Dmer  einen  ehronisAan  Verlauf 


1)  Gi>tenu9deanit.[Deaie.  D.28S.  (XIX.  p.  42Ö)  Ihyp^^oiä  Itniv 
anixfiate  tnt^iqovaa  anfg/tatO!  v6a>ifia  ftni  loü  T^xta6tti  xi 
aüfia  xai  axeovaxt^ov  STiatilftattai  ■  ylyttXi  .Ü  atoVtfläytaV  t£r 
mtQftmtxtf»  Ayytüty,  (Ütrre  iqS*w  rtpü  na^ijutfvw  uirüv  p4 
xQaTiia^i  TÖ  anlq/ta. 

2)  ActnariuB  m«lh.  msd.  lib.  1.  c.  22.  Et  io  xmiau  qaidcM 
prottutio,  ncqne  cotei  inlendtlnr,  neque  arger  «*dem  qda  Mnna  ifDeitdr 
TolnpUle,  Md  perinde  le  si  guptrQDiin)  qnlddam  «icenicrclur,  tenia  priT*- 
inr.  Quod  Bi  morbni  morBin  trsierit,  ifcecsic  est  nt  itger  In  colliqui' 
tiaoem  collsbilnr  ac  pereat;  qnod  pingntor  hamorls  porlio  «iiclRtnr  ac 
litilis  Bpirltns  pon  panini  ana  ftfClaat.  Scbon  Il>pp(rcr*tei  da  Otortiis 
IIb.  H.  td.  K.  Vol.  IL  p.  205  sagt:  ^  voinnc  <f>9lais  ind  toS  ftvtiov 
yifttmi-  laftpivfi  ii  ftäliOTn  vtoyitftou^  xbI  tfiioUijroVr  —  Mil 
Ijtijp  oliQig  4  S/ioTtUTtg,  xQoigx^^"^  "^  ^ogif  novkvs  xol  ö/pdc,  xrI 
•/tvtli  oan  tiylvfjiti,  Jtnl  hyttQiüatfii,  xäv  avyitoifoi^'^  fvvatxX,  mv 
fttf.     Ul  dies  ukbt  »st  den  Tripper  lu  belieben? 

31  Am  S.  424.  N.2.  a.  0.  und  de  cnral.  morb.  cbron.  lib.  IL  c.g. 
xdl  roE  ott^fw  loS  nnif^o;  ilHntv  mal  loS  URiit  aßytijgt»  att^ 
<fii>«i'Jfot  «ol  f^?  #f  JiSiftiiv  ytvot  X9^^^t  lütiv  xe^  /i^  ßfifi*>S 
r^v  yoyi^^oia»  nävtaiv  zazüv  oiiOBV  atv/i]!'''  d.  b.  „Sowohl  wegen 
dM  UomgaDalMiBn'  dei  (Jebeh,  als  wegen  der  Gehhr  dar  Tabes  aad  der 
«toHmendig««  SriiallBOg  der  NaobkanmtnMbaft  mnu  dia  Gaoorrboe, 
«ekka  die  Urtach  gehr  ^ehr  Leiden  •bgiebt,  Mhodl.  hweitigt  werdei.'' 
Wahrlich  wenn  na«  auch  weiier  keine  Sietle  >aa  den  Allen  übrig  |eblieben 
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macht,*)  werfi«)b'«ti«kAretM«B  «ndCaeKinAureliRiiWftas^ 
a^ttiti  tHitc^  'd^n^  chroniscben  Kfatittieiten  aMiamleln;'  -^  Wi 
TrfpjiennMerie '  ist  snstedreiii)*j  waa  'dwtUch'  tifÄ  den  Heini'- 
gangsgftbetKen  '  des  Moses '  (W.  Moses  XV.)  'hernirg«ht  imd 
die  KrdnklKil' theftt'rioh  dUrcA  den  Beigebt«!  Mit,  ifie  MstI 
dies  ans  den  Motten- des' Gal«nus(B.'4&80  sietit.  Aber 
schotr  tnr  FV;  iahAiindert  borrsclrte  diti  Ideei' dasvdi«  Oon'- 
s'tellatian'  der-6^stf'rA'e"n{etit  ohne  EinÜtlsa  !«(',' iodAR 
eine  siilcfafr  berritsM  der  Getnrt  bedümtnen  kMnet  dass 
das  In'drvtdatt^  an'&onorrkee  »terben  w«rde.'  S* 
bbrfehtBl  '«enfj^tüin '  Jutius  Firmicus'  Maternua,^ 
«(ilcber  enV  Zeit  ConstaAtin  des  Grbsseti' lebte,'  Die  KrtrMt- 
beft  i^t  ffoM  v«n  den  irtebtlieheh  PoDationen  tu  «oleneheidMi,*) 


•riTehj'  al*  dM  btidan  Mt  Arauwii,  «o  wOrdsa  aie  4eA  tUeia  nsFricbtOv 
■B*  lalNC  Bi&  VarlMiidtaiiia.  de*  danh  ,<l*n.BciMbl«(  iiwhV^'b  «im-^ 
^Dl«pTr^p«i<'>ibnk|firea:  niid  es  ist  Dnbe|reilliGh,  wie  SimoD,  Venocb 
einer  kril,  Gesch.  Bd.  1.  S.  24  sagen  kann:  „So  i.  B.  «precben  all«  die 
Symplome,  weiche  Aretaens 'in  Kapitel  iod  der 'Ganorrboe  angiebl,' lür 
■ahi'on  Seamehtlnsa!» 

1>  Theodotfus  PfiBcian.  üb.  11.  Ingk.  c.  11  Sujrit^  gooar- 
rtwoiitJ  rr)t(H«niia,  ^«ihua  etoilü  eK  sa^  ioiaodcnu  p^irktm»  nolefT 
ll^^  bis  «ccidentibna  dislersiiDanlur.  Gonarrboea  lina  verelri  ei|eoaione 
Tel  usns  Teaerii  deaiderio,  epermalis  arQnenlissima  suh  eiDiaione  corpor* 
debitilal  et  per  cbrooic«  lempora  producilur. 

2}  AstroDomic«  lib.  111.  eap.  7.  n.  8.  In  loco  octavo  S  ■!>  boros- 
eopo  congtitato  —  si  $  cnm  ea  rneril  Tel  cum  ?  VeneTcn  in  hoe  leco 
potitam,  mafeiola  steHa  reipenrit,  tet  per  qnadrilnm  t«I  diMoetnio),  Tel 
si  cam  tpsis,  In  boc  loco  faeril  intenla,  arane  elui  qai  naias  roeiil  (Mrtri- 
TBaninm  dilsipMiir  Tel  qnallcnnqu«  proacripliCine  nudatnr,  taiora  vern 
Uli  p«r  gonorrbeam,  id  esl  deltaiionnita  seminis,  int  eoMnc 
lioMm  Tel  spasmnm  ant  apoplexin  lerlor. 

S)  Cael.  Anrelian.  morb:  cbron.  Mb.  V.  c.  7.  Ilem  mleeeden» 
Ctnaa  'snpradiclae  pasiionis,  (jaam  aeniinis  appeflaoins  lapsnm,  Fnlase 
probalar;  a  qna  discernKar,  si  qnidAn  illa  pasdo  etlam  per  diem  rigilan-  ' 
Itbos'aegriB  Onei'e  Facit  lemao,  nnlla  phantasia  In  naom  Teaerein»  pro- 
Toeanl«.  Am  ricbiigslen  scheint  Pbllagrins  den  Uniembred  gebtsi  tn 
baben,  nenn  er  nach  AStius  (lelnib.  111:  sena.  3.  cap.  34  de  snnims  in 
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vaMM  sHweilen  «ioe  ro(g«krai)Uieil  dar  Gotwirboe  aind.  — 
Um  Behandlung  ist  Mcb  4retaeufi  üb  ApfifDg«  die  aiaes 
allgaaeiaaD  Rlwun»  iodeoa  man  di«  leiteoden  Tbeüe  küU 
Ult,  um  d«n  ZuflB«s  der  Siftq  zu  d«ii8«U>en  zu  hiudera, 
nach  und  nach  gebt  man  au  nnam  erhitaendeo  und  suglvich 
aiulrocIuMüden  Verfahrea  über,  legt  Tria^  Wolle  auf  den 
Tbail,  macbt  Friktiooea,  Einreibungen  tod  Certium  rstatewn 
oder  oiiiaHibinnm  mit  weiasem  Wsin,  Olivaofii  mil  UeÜiata, 
BUjDcaa,  Kosnuriu,  UnscUige  von  (acralenuMhl,  Salpeter 
iiod  pyll,  besQodera  aber  Bjuui,  mit  dem  Znaatz  van  Honig 
oder  nach  Celsus  mit  Gasig;  femer  reiaaode,  Uautföthende 
adbet  Ptutelquobende  Cataplaeinfln  um  den  Zuflus»  dar 
Sifte  abiuteiten  oder  dergleit^wm  Pflaster,  wie  das  &^, 
viride  aus  baeeae  loHri.  loDerlJcb  Üsat  man  Abkochungen  von: 
Semm  laetueat,  cannabit,  rad,  orchtos,  ngmphata«,  kali- 
taeahi  etc.  trinken,  giebt  Caitormm  oder  das  Äntiiotum 
des  SgmfhoH,  Pft^/en  oder  Betiintu,  wekhe  ans  Vipern- 
fleisch  bereitet  werden.  Bei  aebr  prorusem  AusSusa  Uast 
man  herben  ßolhwein  trinken,  igt  er  scharf  (xojliu6iaxe(>oy 
xai  dgtfivieQOv)  so  zieht  man  lauwarme  Bider  in  Anwendung 
(Alesander  TralJ.)  Alle  aiimmen  darin  fiberdn,  dass  die 
Hauptsache  auf  DJSt  hemfae.  Spdse  und  Getränke  müssen 
nach  Celsus  kalt  sein,  wie  auch  schon  Themisen  hei  der 


«onitU  praflavH),  Phitagrii)  sagt:  Seaiea  in  lomniB  prorggdere  dicnnlut 
qaicanqBfl  dum  dormiaM,  natuns  gsDitala  aemeD  «niLlunl,  ^nod 
ifanm  ei«,  nt  pJnriiBaiB  ab  viliui  bumoris  tDUerUm,  aul  oiateriM  malli- 
ladiaen  aot  iib  piiliam  Miniaaliuin  Tobur  coolingiu  lain  vero  qDidam 
el  ob  aai(DL  ipuealitiapi  aat  iaediaui,  par  soisdo«  praelar  conaDatadiaein 
aemea  eicrevsrnDl,  alque  iil  oiateria«  acrimauia  irrilaü,  noa  ab  partium 
HmiBaliiuu  rabnr,  parlnleranl  eu.  Sduida  uur,  itta  Aeüui  dds  nicbl 
«eine  Auaicbt  von  dar  Gouarrlioa  autbawahrt  und  ukiit  deotlich  beieicluiat 
bal,  wa»  alle«  io  dan  Kapital  dem  Pbiiagriua  aogebarl;  daoD  «ielw,  wia 
aaeb  aagagabaa,  ütausGaleBui  aad  iob  dieiein  auf  di«  GoiuiTrhoe  beiofeo. 
PbUWHU  table  aber  Irailicb  erat  in  der  leUlaa  Uilfte  de»  IV,  JahrhiiDdert« 
iüU  Dach  lH>r«Dgel.  30U  nacb  Lessiuti.) 
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Satjrhsis  empfahl,  wogegen  aber  Caelfus  Aurettan.  eifert 
Der  Knnte  fcniesse  keine  Saamentnadiende,  bIMieitden  Dfnge, 
sondern  nebme  leichtnShrende  Speisen,  Fleisch  von  Laod- 
thiereo,  etwas  dünnen  Wein  sn  sidi,  da  die  fortwährende 
Aiuleerung  ihn  sehwidit,  baebachte  Ruhe.*)  liege  aof  einen 
fcOMen  Lager,  entweder  anr  der  rechten  oder  liniien  Seite 
(Panlus  Aegin.)  nicht  auf  dem  ROcken  (Celsus).  Bei  ISngerer 
Dauer  dee  Uebels,  ist  Bewegung  im  Freien  und  der  Gebrauch 
kalter  Bider  lu  empfehlen,  welche  Celaus,')  wie  es  scheint, 
nebst  BegiesuiDgen  gleieh  an&ngs  angewendet  wisaen  will; 
ein  Verfahren,  das  such  bei  uns  wieder  Hode  su  werden 
anfängt,  seit  die  Rfdromanie  so  um  sich  greift.    Gaienus*) 


1)  Acluarius  metb.  med.  üb.  tV.  c.  8.  ConT«nil  id  faacc  reli- 
qva  licIDs  raliu,  qua«  ad  KicciUlem  decllnel,  seil  non  »il  ealidior,  nrum 
Trigida.  Insnpcr  aniriendus  aegtr  est,  vireifiie  modice  reflciendse;  nam- 
qne  ob  conlinuam  eierctionem  Iingnel  corpus  el  imbecillnpi  eiL  Qoitt 
tpla  cM,  el  twioct  qnas  bnmecl«nt  larnen  aliaqai  dod  »unl  idonn.  Ani- 
malia  igraslia,  qnse  rih-igerantibas  exsiccanlibatque  contliantnr,  snni  ac- 
eommodala  et  finnm  paucaliim  leaneque. 

2)  Üb.  IV.  c.  21.  In  boc  aOectn  Mlatares  sunt  lebemenlei  fricli- 
ew»,  ffrfDilanei  Balatianesqne  quam  rrigidiasimaA. 

3)  d«  nniuie  taenda  Hb.  VI.  np.  11.  (VI.  p.  444>  —  Dm  Beate 
In  fieing  Mf  iDUmraenhlngenite  Daratelluiig  iai  offeabar  das  tdh  lätiaa 
(tMrali.  IN,  gtrm.  3.  eip.  33)  Milgelhedte,  wekbcA  iwar  die  Ucberschrin 
de»  Gdenns  trlgt  ind  a>oh  das  Mfisle  aas  ibm  Bod  ArcUens  «ilblll, 
•bar  mebKach  Higl,  dara  ralwadef  eigne  Beobachtung  lam  Grande  oder 
4im  lMM«Tat'  IlteTsr  G««tMir»mann  vor  Augen  lag,  Leider  var  uns  die 
bitbM-  tbereebeik«  Stelle  wieder  abbanden  gekommen  nnd  wir  können. «ie 
daher  nar  bier  in  der  Nota  olnbeilen  mit  der  Bitte,  dat  im  Teile  Ke- 
Mgte  denaeh  im  venollillndigeii,  Prollnvinm  igitnr  aeminis,  tasonun 
MmiMrioniD  aAello  «sl,  noa  pndendi,  qnae  dolorem  qnideni  non 
ita  talde  Inrerrc  s«lei,  moleeliaia  anten>  non  lalfarem  el 
patlviioiwin  eihibet  ob  issidsnn  et  inrilis  conlingenten  seminis  tIninB- 
OborHnr  antem  aliqnando  etiam  ei  Minnariorum  nsomm  finiioae)  qaan- 
doqne  elian  sat  jriasi  praecedente  profluTiam.  se.mJnis 
■  DCe^dit.     CeittiDfll anHM  affeoiio  naxiate  pnberlalen)  transgreMna  dtn 

I    ifHarlnni  annia,    imo  .aliia  .eliam    ielalibns.     Eal  ante«  sMimi 
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•ptplabi  Hinea  Krankeo  auser  Speisen  UDd  Anoeien.  w«lcbe 
difi  SaaweiUunituHS  biadwiK.gyiaBasliMiw  Uetiuiigflf)»  wpkbe 


i\noi  proQail  »quoBHm,  Itnat,  ciln  ippelCDli«m  coeandi  tl  nl  pluritnum 
qaEdem  dln  lensnU,  qDiadoqne  rerO  cUUi  TAlupUte' qnidtm' prMniHini. 
Oomnpllnr  ifMUi  ttntim  Diiitetnn  corpai  »t  iriOtlMcit,  pncMTlim 
ciru  lunbo*.  üMtaqultar  ei debililiu  dwIU,  nM  üb  niiliitiUiattn,«t*niBit 
proOuBnüs  sed  ab  locorum  jiropri«(alen).  tioa  solam  *uUni  *iijs 
»ed  et  mslisrcaliB  boc  accidil,  el  in  reminis  sune  aegre 
lollitur.  CelcruDi  cura  cammunls  eat  cnin  u  qnge  in  omni  Oniiane 
ridhibelnr.  frlBiDiD  Igitnr  ^n  qaleis  «i  pitii:<D  biba  le  »qnae 
pDlu  alfaetoi  aaaerTar«  opiirt«!;  4*Mt  («•■  Ittahoa  M  pabMo 
MnUfWa  lanls  viM  «I  iohcm  -aal  Mutnibiiio  »Uli  mtlioo  aadffifUa. 
Ncqne  Tcro  waplas  sunt  spongia«  gase»  impnlafl.  SMueEriibn*  lerp  dxbos 
uUplasDUtia  ei  palmis,  malis,  acacia  bypocisibide,  oenanibe,  rlio«  rubro 
el  dmilibus.  iDSMiibns  item  adairingentiboi  alendnin  eil,  ci  lentiiei,  rntn, 
mjiii  al  similium  In  vino  aaaleru  »i>e  mero  »iie  diiulo  dacocto.  Cibi* 
anlem  ulendnoi  qui  aegre  caitniDpaDlur  et  difficnller  permntaalur'  el  reaic- 
uodi  (im  bahenL  Dandum  etiam  cam  potu  el  ejbis,  vllicis  ac  cinaabis 
Samen  praeserllm  loElum.  Rotae  Itim  aemea  ac  folia,  laclncaa  seinen  el 
cauiicall  ac  n|mphaeBe  radii.  In  poln  tero  qnolidie  pro  communi  «qua, 
aqua  in  qua  terrum  laepe  ei UucIutd  eil  praebealur.  Qnidam 
Tcro  conicen  redicia  halieacabi  ei  aqua  eis  bibendam  praebnaruol,  neque 
inepiuin  fusrit  bnius (liqntado  pericntnm  Tacere.  Anlidalui  eti^m  h*cc 
mlgnie  celebrilalis  vua  >d  kt«  modo  seaten  prufadestea,  tum  ad 
aasiduB  in  omnia  proQuria  cammode  eifalbalut-.  Seminis  sallcia  S^JJ  caN- 
nialbaa  9lJ  seminis  vilids  (tbas  $T  rnue  3Jt  senini*  cknlae  ^  cum 
■qsii  ik  pMtülos  digerilo  el  u  eis  ad  PonlicM  uBcia  magailBdiMia  icum 
posGs«  cyilhi«  Iribos  praabelo.  Omnen  T«ro  tcrium  reram  ainii 
•1  iMalli  via)  palnm  >t  tivam  atbibilioM«  >it*Ta  oportet,  diao- 
It«  nra  naivtrum  reäecatoriam  el  adalhogwlem  miiBlitBsre.  Pdal  priMi 
■nAma  moi  lompora  ad  oiMtioMs  el  eiercItalHeam  iiaslam  IfaueMfida«, 
par  q«an  lotnu  corpna  el  pratsulim  aCEacU ,  ad  aanitalem  pardacaalar, 
el  plvina  qaidein  lompora  circa  nnciioaei  HnmoraBdan,  pandes  iwo 
bfaodtHn,  si  «flt  lasahndiui  am  ctndiuii  medtri  «BlLmw.  Boann  fiMiit 
aliam,  si  nihil  prohibneril,  ad  trifid Re  Ja*alie nam  defagen, 
qaae  omaam  moibum  ei  Aoiipae  obartum  dspellerc  cananavit,  Biutma  ai 
■adicamanlirU  Zitate  aqua  pnadila  sit,  mUiI  sunt  ia  Albotis  aqoMt 
qoaeeüaB  in  pom  »oaeplae  eia  aamnie  proanat.  Sunl  anlem  sapora  «ub- 
lalaa  et  ladu  lacMi  t«p«ris.  Conteaü  item  per  inteitaUa  qaaedam  UlttioDi- 
b«B  et  epübemUis  it  loaJagmatis  nli,  qnae  Tsbefocere  M  cnolUre  poBsint, 
*lqn«  «(  qnae  ia  prarucdo  baerenl  sd  aaperiklem  irenararre.     Oeoabilu* 
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b^ondan  die  ober«  KVparbUlIe  in  Btnwguag.Hlira,  «ie 
du  gN»B&  UMd  \kkim  BlHipiel  und'  id»  WnKfoa'  mt  .BW- 
MbeibwL  ^cfa  4«a  Baden.  soUUn  m  die  HO£lea  noit  aiu- 
trockaeadea  $iU)en;.aiH'JOheo  ■AraiMD  Oliven,  Bsisn  «der 
.QuilteB.gapnewtsin  Oel,'  Cente.  h^  den  Slftan  tob  ■Smnfarr 
vintm,SoltHiitm,: ifimMiau  Vetufii,  Ptrbiiuci  IMiavat»  in 
Waaea*  gflkoichti  «k.  äweHten  und '  waajcheo.  BiieB  der 
^oHiMicnvMreUiker  .der  Athl«len,  «Bgt  er,  sab  ich.dne  Bbir 
aoheibe.  Mf  'di*  Uiukargcgend .  einea  Atble|«H  g«g<».  jaUÜA- 
licbe  P-olliUipmeH  tegon  («aa.  CaeliitB' Aurekiaiikr  aachGLtr 
Trippei'kranke  empfiehlt)  und  rieth  dies  nachher  einem  andern 
Kranken  dei'  Art,  welcher  sich  dafar  bedantte.  Andern  be- 
kain  das  Liegen  aurKeiischlamni  und  der  Genusa  des  Saamens 
^essetben  nebst  der  Raute.  Der  heflig  wirkenden  Refrige- 
ranlien'  in  Salbenform,  aus  Hohn,  und  Atropa  mandrßgara 
bereitet  darf  man  sich  nicht'  bedienen,  eben  so  wenig  auf 
diesen  Pfiansen,  wenn  sie  in  der  Bliilhe  stehen,  schlafen, 
denn  diese  Dii^je  wirken  nachtheilig  auf  die  Meren.  Schlafen 
auf  Rosen  war  dagegen  nfittUcb  (Caelius  Aureüan.  empfiehlt 
duu  die  Blätter  und  Ulüibeo  von  Vita:).  ^\vh  babe  auch 
Moch  mM<^es  andere  für  'Kranken  der  Art  Dicsliehe  aiiige<- 
dacht  UAd  in  der  Erfahrung  bestätigt  geAinden.  Diejenigen 
nSmlich,  welche  von  einem  solchen  Zustande  des  Körpers 
belästigt  werden,  massen  darauf  aufmerksam  sein,  wenn  sich 
die  grfisste  M^age  des  Sasonn«,  wekbe  ausgeleert  werden 
BOll,  geaanmelt  hat,  und  nadidem  sie  MnTage  ein  nabrhifites 
aber  frugales  HflbI  tu  sich  genommen  haben,  wenn  sie  aicb 


.porto  (reqaanttr  in  lalUh  Till,  cal»auiilh*e  Ibliii  *1  ralM  at  littcia 
■tthMTalia.  <  EpilWnu  ■iiinn  ia  et»  aia  Tealt  faocc«.  CapUlDm  Vmari» 
-■•hitn  «onUMJil»  tl  terila  eim  uelo  aut  apü  sacc«  wH  »etHit  int 
ftgiKi  «oqoB  cmUmms)  cwom  mOi*  Mci^ko  M  aivul  in  tintMlBiii 
Mula  coMBdicIbu  ünposAlo.  UUndoH  t«n>  et  prseKfiiito  •dprUpismaa 
BOMI«  vtt' ilis 'vue  P*dIo  HoK'  ('  KaiBi» '  1b  .  soboo  proflaiil  'diMnlilr. 
OmaeD)    t«lem    de    fcbu«    ttB«reis  cogililionam    alclidcr« 
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sohlifni  lefen  den  Btischlaf  MKflben; ')  am  folgenden  Tage 
aber,  wenn  ile  hmraidiend  geschlifen  Hvbeti,  Mflssen  sie  sich 
Mm  An&leheii  frsHiren,  bit  die  tltat  roth  wird;  datm  »her 
gleiebminlg  mit  Oel  cinrwibeii ,  kirae  Zeit  darsaf  elwae  gM 
gesiMflei,  im  ClibaDongebacknes  reines  Brot  mit  genmtAttm 
Wem  genieeeen,  worauf  sie  an  ihre  gewohnten  Gesdiifie 
g^ea  k6nnen.  Zwischen  der  Einreibung  und  dem  Genuss 
mOgeo  die  Kranken,  wenn  ein  Ort  dazu  in  der  Nihe  iat. 
Spalieren  gehen,  aasser  in  der  kalten  Jabresieit, 
denn  dann  ist  «s  besser  sie  hleiban  >n  Hause. 

Was  den  Frauentripper  anlangt,  so  ist  es  fast  un- 
möglich lu  einer  genauen  Kenntniss  deeeen  zu  gelangen,  was 
die  alten  Aerzte  darüber  nussten,  da  die  Ansicht  von  dem 
verderbten  Menstrualblute  und  dem  ^ovs  yvvatxsios,  durch 
welchen  sich   der  ganze  KOrper  von  den  schlechten  Säften 


1)  Abcb  Areltena  chnin.  morb.  (herap.  ]ih.  Et.  up.  5.  etfl: 
fl  (H  xnl  amp^y  loi  tnl  totai  «ip^oiiaianti  znl  iloiroiio  i/iig^f, 
iln^  cü«  Axivta  ä*/pM#qwti  rir  äviffuitur,  «(i  ms  awnlger  •■!■ 
Mkn  wird,  wtDD  wir  bcdinkea,  dH9  dw  GedMike  «n  du«  SaperflalUc 
Mminii  (um  «elcber  njllea  Disgenis  omnirle,  GbUdds  Vol.  TilL 
p.  419)  sl«t<  im  Hintergrnnde  l(g,  nad  dt«  Gonorrhoe  D*cb  Cietini 
Anrclianas  a.  A.  «ach  ton  la  groMer  Enibaltsambtic  «ntsund  (5t  [gitar 
Veoereln  nercire  eoDiDetETit  cl  creltisK  Mi  cMcnbin,  nnne  vMem  ce«- 
linaaüMtl  pnrin*  tonocaDliiMqae  dogat,  liai  dubio  ■  o^iii  id  iiiiUmI 
«SOI  piHM  iUam  fsrra  DcqMDM] ;  «in«  ld«a,  ndch«  tan  Thdl  ihm  Gnind 
tn  der  Verwcchitoog  mil  den  ENillulioDca,  welche  losh  in  der  obeD  «n- 
gerobrlen  Stelle  de»  Galen.  lUllSndet,  halle,  nnd  IwMDdera  im  XV.  ond 
XVI.  Jahrhwwten  z«  Gonsien  d«r  MAaeh«  nad  Nenan^  aargeDriaetit  <ninle, 
nigteieh  »bar  Ach  VeranliMimg  ward,  den  Tiipper  dorcb  den  BeJooUaf 
mit  oiMr  JDMgTran  la  cttriren.  tlebrigant  war  e»  nne  acboa  bei  Hiff*- 
onlea  akh  flndesde  Anilcbt,  dasi  der'  Baiaobhl  ein  anetrscknandes  MH(el 
Hl,  «ehihea  in  dan  lam  Pfalegna  herrBbrenden  Kranhhailaa  (Eptdew. 
IIb.  VI.  Vo(.  Itl.  p.  eW.  Gatenaa  XVH.  A.  p.  264.)  m  «ie  bititgea  «od 
fcoekrini  Nainna  NoUan  brioge  (Gatanaa  Tal.  VI.  p.  M2).  VesgL 
a  223. 
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roinige,')  eise  TorurtbeilsAreie  Gewbichcung  durchaui  binderte 
grade  nie  nocfa  bi§  aaf  die  neuerD  Zeiten  der /Itwr  cMtu  die 
miflgelbafte  Ei4enntniss  des  Fraiientrrp))er»  bedingte,  luden 
mr  de»  Venuch  der  Sonderung  fAr  eine  andere  GelegeAheit 
Tei^ren,  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  eigenlliebe. Go- 
norrhoe der  Frauen  keineawegs  gaos  unbekannt  war,  dje- 
a«lbe  Yieloiehr  von  dem  ^ovg  fvvauieioi  allerdings  gelremtl 
wurde,  wie  dies  die  obige  Stelle  des'Galeaus  (S.  424) 
nocbmebraber  Aretaeus')  beweist,  welcher  die  yovö^^oia 
ywainela  bealimmt  als  einen  allog  ^og  Xevxie  aufführt. 
Ob  man  diese  Kenntnrss  vielleicht  erst  dem  Zeitaller  des 
Tiberius  etc.  zu  verdenken  hat,  lisst  sich  freilich  nicht  ans- 
machen;  das  Hiiafitv  des  Textes  konnte  wenigstens  einer 
solchen  Vermuthung  Raum  geben,  und  Arelaeus  boU  ja 
unter  Domilianus  gelebt  haben,  war  also  Zeitgenosse,  des 
Hartialisl 

3)  Geschwüre  und  Carunkeln  in  der  Harnröhre. 

Wir  haben  bereits  8,  354  aus  Hippocrales,  Celsus  und 

Galenns  gesehen,  dass  die  allen  Aerzte  die  in  Eiterung  flber- 

1)  Giienns  de  «fiDiJt.  cids.  lib.  III.  c.  II.  (VII.  p.  265)  äUä 
Ml  rä  fiox^i/pä  Jm  latv  itntfüif  ^tv/mru,  mJUiroi  Jt  li  ffv/t- 
sTWyu«  ^o£r  ywaiMtiOd  txaaO-tci^ofifwov  icmxä  tOvia  rö  /töfioy 
Snayroi;  loü  mifiaiot  fly¥n»t.  Nonnns  c»p.  204>  P«iilu»  Aegi- 
neL  lih.  IIL  t.  63.  Rafui  EpIwB.  lib.  1.  p.  44. 

2)  De  «ign.  cbron.  vorh.  lib.  .IV.  up.  11.  ällot  ^i<K  liuxtis  q 
Isi/iqt'tac  x^^n^ait  livtc^  itgi/itia  xsl  iiaftiätis,  te  TidovifV.  txl 
ti  ioTai  imi  iyfov  Xioii»v,  näxtot,  yovotiShs  nQ^xlijOK'  t6<tt 
rä  tlio!  i'DVD^^oiO'  fvvaixelav  tXHa/itr-  lari  ji  Tqt 
<W^i]f  ifiviiSi  ovwKCtv  äxpoT'^«  TtÖf  vyQiäv  ytfvtTitt-  ixä^  mü  ri 
>>;uf>if7pMqvAcM»i*'ii/Ml'^i.  Ver«l.a.424.  N.2.  TietUichi  gtbftrt  bier- 
bir.  aucb  vaa  Gilcnos  de  semioe  lib.  II.  c.  1.  (IV.  p.  599)  s<ei:  ta!t  4' 
SUntt  tlaTXÖr  Ti  jml  üypdv  txntnTov  ipatfeiai  xoHäitit  toatS-fV 
tt  awTM'  räy  vOTcpuf,  ttwnicp  ovfii.  AhcIi  Tbeod.  Priieiin 
Üb.  III.  10.  si«t:  AUqitndo  *li«n  spcnulla  »ponllnei  el  imporbtai  Duiu 
hmiMe  UÜgtmuu,  qaod  Gricci  gonorlio«««  appellint.  Vergl.  ifie  S.  429. 
■ngefabn«  Stelle  des  AElias. 
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gehende  EnliQnditiig  kleiner  SoblMmdrAsen  der  HarnrAbre 
bettbacbteten,  wddie  die  Symptome  des  uhmenihafleo  Hanwns 
darboteo  aod  da  selbst  Tenesmui,  so  wie  aucb  Dysenterie 
als  ilnwois  beieichnet  nerden,  so  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  manches  HarnrfthrengeschwOr,  so  wie  mancher 
Tripper  unter  dem  Namen  Iscfaurie  bebandelt  sein  mag,  dies 
um  so  mehr,  als  wir  aus  einer  mehr&ch  falsch  gedeuteten 
Stelle  des  Celsus')  sehen,  dass  der  HsrnrJifarenansfluss  von 

1)  De  re  meJica  lib.  VI.  c.  IB.  Sold  ctiam  inleriluni  ad  ner>os 
uttDS  deeceDdcre;  proOuilqae  pituila  tduIIj  siaies  tenuis  miliqne  odom, 
BOD  cturU  at  aqat  BJBiili«,  la  quia  uro  tccgdb  IoIb  «gl;  dolarasquo  U 
laca«  Cl  puncIlanCE  habet.  Id  genna  qnamvis  JaUr  purnlenU  ett,  lamen 
leoibus  mediciDicnli»  cnrtndun  esL  —  Praecipueqne  id  uIcus  mnllB  calida 
aqna  [oTeodum  est,  telaDdainque  neque  Trigori  commiUeaduin.  Am  lelilerm 
mochte  mati  ücbliessen,  dass  hier  von  der  acuten  Harurfibranblenaoirboe, 
Hb.  IV.  c.  (S.  425.  N,  1.)  aber  von  der  chroniacheo,  tropiden  die  Rede 
i»|.  Das  ad  nervös  hat  zu  sehr  sooderbaren  Erkllrnngen  VeranlatlDlig  ge- 
gebao.  SimoD  kril.  Geacb.  Bd.  [.  S.  23  meint,  es  irare  tm  naiürlichsten 
die»  aur  das  Inner«  des  Gliedes,  auf  die  HarnrChre  zu  belieben,  doch 
kdnne  eben  lo  gut  (Dcb  hier  der  Elcheltripper  bezeichael  sein.  Lelzleres 
aan  aber  aot  kaiaen  Fall,  denn  die  Eicb^  wird  nirgends  narvos  genannt; 
dia  eorpor«  G*««rnaia  bcsdireibl  zwar  Galanus  mebrlacb,  z.  B.  de  loc. 
»IL  üb.  VI.  c  6.  als  vtvQoy  av^tyyöUti,  aiSfia  yäg  tan  vcvffiiiK 
tijv  tiiav,  uvQiyjäiK  Siov,  *bcr  ar  aettt  ancb  binin  Jt"?^  '^£  '"' 
lovp/^S  fialivov,  and  dass  Darvns  flberbanpt  den  Penis  bezeichnet  isl 
schon  aus  Horatins  (Epod.  XIL  19)  be^aant^  selbst  der  Plural  nervös 
kommt  bei  Pelron.  SaL  126,  134  .vor,  wie  denn  anch  die  Griechen 
Vtti^ov  litT  Penis  gebraacheo,  zntveilen  mit  dam  Zusatz  muf/tari- 
täy,  wie  EnKtathins  (ad  Iliad.  X.  13M).  Allein  hieran  hat  CeUns 
gar  nicht  gedacht,  vielmehr  b«zeichnel  bei  ihm  das  ad  nervös  nicht* 
aoderea  ali  ad  vas*  deferantia  oder  die  SaameiiBtrtnge,  wie  er 
dies  selbst  Üb.  VII.  oap.  16  deatlicta  ausspricht;  Dependenl  vera  (laatienli) 
ab  inguinibBi  I«r  singulog  nervös,  qno*  xftftMirtijgai  Gneci  noiBi- 
nant.  Adf  dieselbe  W^it«  sagt  Columella  de  re  nislic.  lib.  VI.  c.  26. 
Testiom  iiervos,  qaoi  Graeei  xetftaaT^gas  sb  eo  appellanl,  qnod  az  iUia 
genitale*  partes  dapeodeul;  nsd  Pollnx  Onomast.  lib,  U.  e.  4.  jrpc/uwTq- 
gtt!  4i  ItTfovtai  rä  rtvgii,  roüt  JiivfiotK  Bvfyei,  Dia  MgUcbkeit 
riner  Verbreiting  der  Eltening  bu  zn  den  üiamanhllschan  und  den  Saawan- 
strlngen  hat  der  von  Kicord  nenerdingibeobachlcleund  bekannt  geoMchte 
Fall  bewiesen. 
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Verbreitang  des  Geechwflrs  bis  zu  den  SHmenstriogäD  {Tom 
defertniia)  abgeleitet  werde,  was  eioe  bereits  von  Snnon 
sDgetObrle  Stelle  des  ActuariDs*)  bestätigt  uad  so  HtaCffl 
obeD  (S.  355)  au^^procbene  VennuthDDg  rechtftrügL  Aber 
iveb  ohne  Tuberkeln  {dtpavig  ^Ixog)  kamen  Gerchwfire  ia 
del*  HarnrAhre  Tor,^)  welche  nicfalsdLen  Blutung  yeraniassten*) 
und  durch  den  vorhandeDen  Schmerz  sich  kenntlich  machten; 
zugleich  wurden  dabei  kleine  lappige  Flocken,  iyteixvdag, 
ausgeleert.*)  Die  Behandlung  dieser  Geschwüre  durch  EiiH 
spritiungen  aus  Honig   und  Milch  (audi  Aetius  IV.  2.  19. 


1)  Hettiod.  med.  lih.  IV.  c.8.  Cieterum  dod  esl  ignorandum,  non- 
onnqnam  in  interna  penis  parle  eiigunm  tuberculnm  oboriri,  quod  dum 
disrumpilur,  sanguinem  int  elignum  poris  elTandJI;  qnare  (jnidain  arbilran- 
tnr  ex  prorundo  ea  prodire,  cllnqne  ralioneoi  raeltiere  eosperonl.  Veram 
ret'ei  peai«  dolore  deprefaendiur.  Venae  aalem  sectiode  »Ia,  licloqne 
frigidinsculo  aegram  >  moltsiia  viadjcavimus.  Quod  ei  vilium  uoram 
Iraieril  el  tdIdue  (^iLidc?)  altiua  pervenerit,  aaemaU  morsus 
expertie,  qasHbus  in  lippilndine  uümur,  inrundirnns.  Balneo  ac  omni  mor- 
denü  eiidenterqne  calefaclente  tum  cibo  Inm  polione  alisltnfmus,  ila 
namqne  promptias  aager  Valetadtneni  recipil. 

2)  nolUE  Aegin.  IIb.  III.  cap.  59.  tl  Jt  xaT&  riv  xmjUv 
tvSov  T^c  lov  aliotov  Tpifotiu«  iipavtf  Et»«  ytr^tai,  fivmaxttai 
tx  Toü  niov  ^  atfta  xtyova9ai  X'^Q^S  oi^riaiiv.  Btqvnevttat  ik 
nptürov  fiiv  vSttQti  fitlinQÜiifi  xXvCöfitvov,  t-ntita  äi  yälaxii, 
»äatiia  ftfiävifs  T^  yälaxTi  rö  loS  iatT^^ot  xoXXv^tov,  5  Tif  XtV' 
xdv  Tgox(<rxov,  ^  rof  äiä  Imra^iäir  fy  fioXußditlvif  ffvfti  nagunt/t- 
niiv,  ^yovv  aal  tfrigAv  ^ätj/avrtc  dm^eitiv^  ^h«  lenTÖv 
ffretntöy  jffftinvifj  tyS^vaf  xäll-Knov  4i  iort  xal  rö  lafißävtav 
xti*lio^  xal  no/t<pö3.vyo; ,  äfivlov  it  xai  älötK  ha,  luio^tVTn  ^o- 
ityip  xtti  X''^V  ÖQVOyXtuaoov, 

3}  Caelius  Aprelian.  marb.  chron.  IIb.  II.  c.  8.  In  iis  enim 
qni  ulcns  habnenDt,  cum  mictum  fecerini,  eangais  fluel  aUesUnle  mordl' 
CBtione  et  dolore  et  atiqnapda  egestioae  corpusculorum ,  qnae  ((ptlvvdat 
Graeoi  Tocaiernnt. 

4)  Galenat  de  loc.  iftcl,  lib.  1.  c.  5.  tt  j'oiH'  vfttvüioV! 
Zaävot  txxfi9-tl^  ftift^P,  Sti  ftir  IXxipali  ttnl  nov,  it/Xiäaii. 
-r-  (I  J'ov^»(^f|  int  otpij^enf  nüiq{.     Vergl,  Panlus  Aeg.  l.  c. 
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Hfid  AetuariuB  empfielilt  Mnemata  m*r$tu  eaipertia),  Eio- 
bringung  von  ia  einem  bleieroeH  Hfirser  serriebenen  Lotus 
mittelst  einer  Feder  oder  Cbirpiewicken  (letaiv  atifeTirif, 
Andeutung  der  BougisT)  mit  einer  Mischung  aus  Gall&pfel, 
Zinkblumen,  Slärkemebl  und  Aloe  zu  gleicben  Tbeilen  mit 
Rosen-  und  Wegerichsall  bestrieben,  bat  Paulus  Aegineta 
a.  a  0.  aufgezeichnet 

Nicht  gelten  geben  dei^eichen  Geschwüre  Veranlassung 
zur  Entstehung  von  Karunkeln  in  der  Harnröhre,  be- 
sonders in  der  Nähe  des  Blasenbalses,  wie  sie  auch 
im  Ohre,  in  der  Pinse,  den  Schaamtheilen  und  dem  After 
vorkommen, ')  und  sie  bieten  dann  die  Symptome  der  Iscbu- 
rie  dar,  indem  sie  den  Ausfluss  des  Harnes  hindern.  Das 
Vorbandensein  der  Karunkel  erkennt  man  aus  den  voraus- 
gebenden  Erscbeinungeu  und  daraus,  dass  der  Urin  durch 
den  eingdirachlen  Katheter  enUeert  wird,  wekber  an  der 
GeschwQrsstelle  Schmerz  erregt  and  die  Karunkel  durchslftssi, 
worauf  der  (Jrin  mit  Blut  und  den  Resten  der  Karunkel  ab- 
gebt. Nothwendig  ist  es,  dass  man  weiss,  ein  Thrombus 
oder  ein  Stein  verschlieBse  die  Harnröhre,  ob  man  aber  sagt 
das  üebel  sitze  in  der  Hamrfthre  und  die  Ursacb  der  Ischurie 
li^  in  derselben,  ist  fär  die  Kunst  nutzlos. ')    Wie  denn 


1}  Gileniii  dt  Symptom.  c*us.  tib.  III.  c.8.  Tof^ovrai  filv  yag 
q  nivtvitova^S  IxxQtyei»  rqc  xüartatt,  ^  artyrrn^fntw  avr^t  roü 
aTt/iaxov  muri  fiiv  oiv  Sfiipiu  lä  voaiffiaTa  ttjs  xihif!  tf  xoi- 
vöv  f^f  ovfiitTiofia.,  i^v  laxovgltv —  ttl  ftiv  ovy  aityViötitis 
ToS  no/iä'fov  Si'  tfi(f-QatCv  rt  nol  /tvoiv  ätmTÜ^oövtm'  xa\  yliit' 
Tui  4  fikv  f/iipgaii!  imi  9g&fißov  rt  »ai  nüou  nnjrfot  ml  X(&ov 
*a\  nioQov  xai  3iä  ßQuOT^fiti  Ti  Hat  ainöv  Inirgnipir  tiv  nö(io> 
□BDia  xvy  lOTe  nlXoii  anaaiv  txwAt  ogSrai  yivSfitra  Knrii  tt  tö 
(uin  xal  ^Tyas  olioia  re  >nl  ligtev  ^  Ji  fxAaig  t,jot  Si  Zyxw 
tnl  ifiXtyt*ovaIt  anoieJitTtm  nal  axl^^oit  lA  Tort  Silois  otf^- 
aaaiv,  San  ti  tir  T^n^ttlov  titCgiiVra  r^«  xum«»;  tts  xAr  Iniv 
iii^av  än^^ei  Tov  öyxor.     V»rgl,  Ciolioi  Aarelian.  Kb.  V,  e.  4. 

2)  r,aleiiu9  .}<■  loc.  «necl.  Mb.  1.  c.  I;  (VHI.  p.  12)  oÖiu  ti  tt 
»ai   aÖQxa   tim«   di'  tXxaiaiv  Iwiroaipfiirav  ^yov/K&a  ziv  Tpa^rqlar 
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fiberhaupt  der  Harnröhre  nur  als  Aiufübrungsgaog  der  Blase 
einige  Aufmerkaainkeit  geaiAenkt  ward  und  naa  die  Zaicimi 
weldie  BJe  dartwt,  meisleos  nur  als  SyiopKume  der  HamblaBe 
und  der  Nieren  betrachtete.  Die  tbeilweise  Verwachanng 
oder  Wucherung  in  der  Harnrfihre  (atKrod^xiiMi'i;)  nach 
voransgegaBgenem  Geecbwür  beschreibt  Heliodor  bei  Ori- 
basius, ')  wodurch  die  Harnrthre  entweder  an  einer  Stelle 
nur  verengt  oder  iu  der  ganien  Fläche  mit  FleitdiwiKherungen 
gefällt  wird.  Durch  die  theilweiBe  Verengemng  entsteht 
D^orie  oder  Strsngurie,  wenn  der  ganze  Kanal  durch 
Wucherungen  verengt  wird,  Ischurie.  Die  Wudtemng  anus 
man  mit  einem  schmalen  Hesaer  wegschneiden.  Das  Ver- 
ehren dabei  ist  folgendes:  Der  Kranke  wird  auf  den  Rftcken 
gelegt,  der  Pems  grade,  mit  den  Fingern  der  linken  üaiid 
drfickt  man  ihn  hinter  der  Stelle,  wo  die  Wucherung  skb 
findet,  iHsammen,  damit  das  Blut  nicht  nach  hinten  fliesse 
beim  Schnitt,  mit  der  rechten  Hand  ergreift  man  das  Messer, 
(fthrt  die  S[Htae  in  die  Urethra,  durchsdmeidel  sie  bis  zur 
Basis  der  Wut^Hung,  nidit  aber  Aber  dieselbe  hinaus.     Da. 


ri]C  tvateui  Iftifgaiiuv ,  ix  xe  xäv  jtgo^yijca/iiyaiy  tov  Jlxous 
attfttlmvlx  II  Tov  xtvmfiijvai  ri  ovQoy  tnl  lü  xb9ct^qi  viaUo- 
yioöftttti'  xdl  noK  xal  yevö/iifoy  olfn  lOioCrii*'  ri  MÖfi^fui'  dia- 
ßaU»fttvov  yovinov  xu9iT^^as,  ^lytioir  .xai  txtivo  tov  nÖQttv  wi 
ftt^og,  tv9a  xal  ngöitgav  ittxfttiQÜ/tc&a  r^c  iJutaaiv  tlvai-  fi-Xu- 
a&elatit  3t  T^t  aagndt  ini  loü  xa!>tt ^got,  rixaloäSiioe 
fiiv  fitTtt  T'^r  itäv  ov^iuv  ixxgiatv  uf^arö;  if  ti  xal  itiivfiftttia  r^f 
OBjixöt'  —  ri  S'tttt  näS-oi  thai  jLixriov  roC  nögov  lö  yeyovig, 
(trt  Btriov  icrjfoi'^MS  tr  i^  nogip  niQi^XioSiii,  tüv  ax^tjatov  cfc 
Tqv  ttxy^y  latly.  Der  K*t heier  muss  ilbrigcns  slels  die  Figur  ivt 
Blasen  ei  ngsngea  baben  (melbod.  med.  lili.  IV.  c.  7.  X.  p.  301),  daher  S-Cörmig 
gebogen  seio  (Inlroducl.  c.  19.  Vol.  XIV.  p.  T8S).  Dei'  ErGoder  desselben 
war  Erasielraius  (ebeod.  f.  Tbl).  Heu  Kaibeierismus  beschreibt 
Paulas  Aegiueta  lib.  VI.  c.  59  sehr  gul,  und  giebl  auch  an,  dass 
die  Kalheler  nach  Aller  und  Geschlechl  terscbieden  sein  mOsseu. 

1)  Lib.  I„   cip.  8>  Mal  Classicor.   auclor.   e   Valitan.   codd.    edil, 
Tom.  IV.  p.  187, 
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rauf,  adineidat  mnn  kreiBfArmig  die  Wucherung  aus,  und 
4rdckt.  QÜt  den  Fingern  die  Urethra  zusammen,  damit  die 
Wacherong  forspringt.  Ragt  sie  iwar,  aber  springt  sie  nicht 
herroTj  so  zieht  man  aie  mit  einem  Hydion  hervor.  Nach 
der  Entlernuhg  der  Wucherung  muss  man  die  Urethra  vor 
dem  Harn  schütien,  was  in  den  ersten  Tage  am  besten  durch 
ein  eingelegtes  aus  Papyrus  bereitetes  Ipolerion  ')  (dessen  Be> 
reitUDg  atufübrlich  nachher  beschrieben  nird  und  eine  Art 
elas^cheo  Ralbeter  daralellt)  geschieht.  Man  hat  auch 
kupferne  und  zinnerne  Katheter  oder  nimml  eine  Fedecpose 
daza.  Die  zinnernen  oder  bleiernen  Katbeter  legt  man  erst 
flach  dem  drilten  Tage  ein,  sie  haben  vorn  einen  hervor- 
ragenden Schild.  Der  angegebene  Verband  ist  sehr  zweck- 
mässig. SdrrbositaeLen  des  Blasenhalget,  Abscesse  und 
dergleichen  erwähnt  Galenus  a,  a.  0.  ebenfalls.  Deber 
Krankbeilen  der  Prostata  mOssen  spätere Unlersucbungen 
die  Kenntniss  der  alten  Aerite  nachweisen. 

Die  Entzündung  derHoden^)  charakterisirt  sich 
nach  Paulus  Aegineta*)  gewjihnlich  durch  Schmerz  heim 
stärkern  Druck  mit  den  Fingern,  wibrend  ein  gelinder 
Druck  wenig  Empfindung  erregt.  R5the  und  Härte  sind 
äusserlicb  gering,  letztere  bemerkt  der  untersuchende  Finger 
aber  in  der  Tiefe.  Zuweilen  gesellt  sich  Fieber*)  hinzu  und 
wenn  die  Entzündung  nicht  bald  bekämpft  wird,  so  verbreitet 


1)  Das  Woii  InoTriQtof  findet  e[ch  tnurff^iov  geachrieben  luch 
bet  G»teDU3  de  compos.  medic.  scc  g«n.  tib.  IV.  c.  7.  (Xlll.  p.  725), 
welcber  es  als  ein  vom  Tsrentiner  Heraclides  erfundeDes  tpÜQiiaxov  ao- 
rahrt,  das  aber  nicbl  olber  beschrieben  wird.  Das  Won  Tebll  übrigens 
in  unsera  Lexieia,  doch  bat  es  CislelluB. 

2)  Galen,   in   Hippocral.   de  diaet.   in  acut.  (XV.  p.  759)  yCrtt^i 

tvtaTt  Jk  vnö   tivos  TiZv  Sfa  ipktyUaiviytay  ti-'a/iinov. 

3)  Lib.  III.  cap,  54. 

4)  Galentie  de  prognosL  ei  puls.  IIb.  IV,  c.  10  (II.  p.  416) 
S;nopa.  de  puls,  c  31.  (ibid.  p.  540). 
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sich  der  Schmerz  nach  Celsus ')  bis  lur  Inguinal-  und 
LendeDgegend,  die  Tbeile  schwdlen  an,  der  Saamenatrang 
wird  dicker  and  verhirtet  lugieidi.  Die  Bebandlnng  beitebt 
nach  beiden  anßnglioh  in  AderlaBS  am  Knöchel*)  und  Brei- 
DBischllge  aus  Bobnenmebl, ')  gequetscbtem  KQmme),  Lmb- 
aaamen  etc.,  denen  späterbin  bei  Verhärtung  Krokus  und  Wein 
beigefügt  wird.  In  veralteten  Pillen  macht  man  Umichläge 
ron  Rad.  eueumerit  «gretUt;  Paulus  Aeg.  verordnet  hier 
Weintrauben,  Erbeen,  Kümmel,  Schwefel,  Nilrum  und  Harz, 
wellte  mit  Honig  tum  Cataplssma  gemacht  werden ,  auaeer- 
dem  mehrere  Wacbssalben.  Eine  bedeutende  Anzahl  von 
Mitteln  findet  sich  bei  Harcellus  (cap-  33)  angegebM  um 
die  Mmorei  et  äohrti  tt$liailorHm  zu  bekämpfen,  von  denen 
wir  nur  die  Salben  aus  Scböpsentatg  und  Mtrum,  die  Um- 
schläge von  Meerwasser,  von  Rad.  eiattae,  Eiwetss,  Weihrauch 
und  Cerussa  erwähnen.  Interessant  ist  die  Angabe  des 
Aretaeus,*)  dass  man  w^en  Neuralgie  der  Testikel  und 


1)  üb,  vn.  18.  VL  18. 

2)  Hippocnie»  d«  oit.  homin.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  iiö4.  Galea.  Vol. 
XV.  p.  131. 

3)  Galen.  Vol.  Xf.  p.  877.  X».  p.  50. 

4)  De  stgnis  chronic,  lib.  11.  c.  8.  ^<öv/tu  ii  rovjimy  fiiiaiv, 
tit  o^iat  Mal  xQffiaarij^ai  ädöxrirof  alyos  fni<faiTg-  noXloiK  Ttäf 
t^TQiSv  ^3t  rf  Svfina^tli]  i.^9li'  xal  yäg  xal  iSizafiöy  «ort  rovt 
K^tfituniiiMis,  äs  tättiv  txovftt;  altlitV;  in  der  von  K  A  b  n  -  besorgten 
Aa9g>''«  isl  das  xgtftmii^e«t  dnrch  masculosqae  cremasleres 
dictos  wiedergegeben,  was  sieb  aueb  de  sign.  acnl.  11.  6.  flndel,  und 
Pelit  in  seinem  Commenlar  zu  der  zuersl  genannten  Stelle  meial  alles 
Ernstes,  dass  die  Sjinipalhie  den  Anslonieii  binreichend  ans  der  Verbin- 
dung der  Hnsculi  cremasteres  mh  dem  Periloiiaeum  nnd  seinen  Forlsilzen 
bekannt  sei,  was  auf  die  Angabe  des  Giilenus  de  usu  pari.  IIb.  XtV.  c.  11. 
(<V.  p.  193)  odJ  de  semina  lib.  I).  cap.  5.  (IV.  p.63I))  in  bemben  scheial, 
wo  die  cremastares  allerdings  ftviöd^  am/iaru  genannt  nnd  mil  den 
raudea  Hnlterblndern  vergticbeD  werden;  indessen  sagt  tialenus  au  der 
[elzlern  SUlle  deallicb,  dass  sie  Arterien,  Venen  und  die  SiameDgelisse 
enlhielten  und  lMg«g.  c  II,  (XIV.  p.  119)  scbreibt  derselbe:  0(  (yöyi>() 
tftiftim*  lif  ttif«i(  iti  jär  x^f(nm-if(-v.     Oagegen  werden  de  miisc. 
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4«s  Saanienslraiges  b«i  ^leiohieitiger  BaucbMik  dieSkamen- 
«trSogfl,  «eiche  man  für  die  Uraacb  hielt,  auageschajtten 
babe.  Wichtig  iat  »och  ier  Fall,  welchen  HJftpocrate» ') 
tirzihlt,  dass  tu  Athen  jemand  ap  Prurigo  des  ganaen 
Kfirpers,  beaendere  aber  der  Testikel  und  der  Stirn  ge- 
litten habe,  deisen  Haut  dick  «le  bei  der  Lepra  gew^een, 
sodaasmao  sie  oirgenda  habe  in  die  Hfibe  beben  kfinoen.  — 
Verhärtuni  der  Hoden  .erwähnt  Galeuus,  imd  gi^ 
dieselbe  als  Ursach  der  Stenüttt  «n.  Derselbe  *)  spricht 
auch  von  «pfathftsen  Teslikelo  {didvftovs  ä^^ttäiviae), 
welche  durch  terra  etmoli»  und  Uyrtboi  hebandetl  werdm 
solleH. 

§41. 

3)  Geschwüre  der  Genitalien. 
<f9tyäi,    Sv9(>ai,    faxaßBj    robjga,    caocer. 

Wenn  wir  auch  nicht  grade  Alex.  Simons  Aussprucb 
unterschreiben  können,  dass  es  Binde  ffillen  würde,  wenn 


sect.  Vat  XVIII,  B.  p.  997  die  eiganllidiCD  musculi  cremasleres  deutlich 
besehriebea  .upd  bioiu  ges«tzt'.  t6  ik  liryov  uÜTuif  afaxtCvtiV  lAv 
ö^iv  S9tv  tvioi  xßtfiaor^gM  fuToät  iva/iäCovot.  Weder  dis 
Bbocird  -  Kübnscbe  nocb  das  Leiicaa  von  Kraus  haben  eioe  «ndere 
Bedeulung  lU  die  der  Huekeln  noler  Ciemasier  aufgetühri;  ebeiue 
Schneider.  Vergl.  Piul.  Aeginel.  lih.  VI.  cap.  61,  wo  die  SiimenEEriDge 
auch  nnf  noTsToi  genannt  werden,  nie  auch  von  Galeoua  detin.  med.  XIX. 
p.  3Ö2.  und  de  semine  lib.  1.  Vo],  IV.  p.  565,  wo  sie  KipffOfuTq^  nagaa- 
raiHi  beissen.  Eine  Benennung,  welcbe  Heropbilus  zuerst  gebrauchte 
(Gateniis  IV.  p.  562)  und  die  nacb  Athenaeus  Deipnos.  lib.  IX.  p.  396 
auch  den  Haden  gegeben  ward.     Vergl.  S.  4;i4  N.  1. 

1)  Epideiu.  lib.  V.  ed.  Kübn,  Vol.  III.  p.  548.  Ausserdem  erwähnt 
Hippocnles  lasi  nur  der  symp.itb Ischen  Anschwellungen  der  Hoden  bei 
BespiratioBsrehleru ,  be»ouders  Huslen.  Auch  Seilus  Clacllus  Papyriensis 
c,  92.  4.  c.   101.  2.  epricht  van  Prurigo  verelri. 

ai  De  semine  c  1&,  (IV.'p.  564.) 

3)  De  medic  «c.  Iüc.  lib.  IX.  c,  8.  (XIII.  p,  ai7).  Paulus 
Ke{.    lib.  ll|.   c.  54.     Beide   erwähueu    aucb   hier   der  Sarcosit   lesliuo). 
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mao  aUfl«,  ioü  de«  iltesteb  und  altem  intüebea  Schrift- 
suUbtb  über  die  geschwAngeii  Beb^ftiingen  der  GeacUeebta- 
ÜMile  in  patb«dogiiel)  tberapeulischer  fÜDnohl  Geugt«  der 
Reib«  tiaoli  auOttbren  noilta,  bo  ist  die  Zahl  sokfaer  Steden 
doch  Bdterdnga  b«deuleBd  gasug.  Leider  kann  man  dias 
nioht  auch  ton  ihrem  Inhalte  stgen;  denn  Uer  tritt  du 
Pathoh>|isohe  tebr  gffen  das  Therapeuliscb«  sorAck,  ja  der 
fftaera  Theil  giebt  niehts  al*  die  aUgemeioeD'  Nanoea  Slnsg 
oder  ^iBy/iovij  aldoiev,  wn  dan«  sogleich  xu  den  dienlicb«n 
MitlelB  übcnugehen;  waa  freilich  mit  dem  allgeincinfln  dW' 
rahlBT  der  Hedicin  jener  Zeöten  lusammenhlngt,  da  in  dem- 
srihsn  Uaasse  als  die  Heilande  in  Vorfall  garSih,  auch  die 
Aerile  alles  Heil  in  den  ReceptbAchem  Buchen  zn  mflssen 
gbubfln.  Horkwärdig  gmug  finden  wir  beinatw  alles  Ton  den 
spitem  Aerilen  Gesagte  bereits  bei  Celeus,  wekfaer 
wabrecheinlicb  die  aleundriniuiben  Aerite  beantzte.  über 
dereh  Kenolniaee  die  spitertt  überhäuft  wenig  hinausge- 
gangen lu  sein  acfaeinen. 

Was  BUK  die  Genit^esobirüre  im  AUgemeinen  belrifit, 
so  sind  sie  hSufig,  da  die  Tbeile  an  nnd  für  sieb  schon  zu 
Pulrefactionen  neigen,  sowohl  wegen  ihrer  natürlichen  Feuch- 
tigkeit, weshalb  sie  auch  so  viel  Drüsen,  welche  dieselben 
an  sieb  ziehen,  haben  und  mit  Haaren  besetzt  sind,  als  aucb 
weil   sie  Excretionsorgane  sind. ')     Auf  ihr  Erscheinen  bat 


Rarabacb  tbesuru»  ciolicu«,   nelclwr  uns  jelit  <r»l  lur  BeDaliuiig  vor- 
liegi,  fahrt  unter  ovi  pro  coleu  folgende  Stdle  an: 

Vel  tanlu*  ad  ora  venirel 

Aut  aliis  causis  ila  campuU'SEcaret  ovnru, 

He  fieri  poiset  quin  ciudelis  medicina 

Ova  rceidiaacl,  mcdici  reprolwbilis  ueuä 
und   setzt    daiu.Ovid.  Paend.      Ist   dies   etwa  die   einem  H6nche  lage- 
scbriebena  Vetula? 

1)  GaUnns  method.  med.  üb.  V.  cap.  4.  (X.  p.  'i%b)  xal  mm* 
Toüio  In  aiäoimv  xal  %Sf«s  *ts  t^y  THiaÜTifV  i<piitl'ovfit&a  KolZanc, 
Sil   ^qfiii  p^ntiai  TR  fiöeia  dii  ff  1')v  avfUfiirjty  vfföiTita  xal 
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die  JahreszMt  Einfluss,  denn  sie  Engen  sicli  besonderi  im 
Sommer,')  namentiich  b«i  wshendem  SAdwind,*)  welcber 
feucht  nnd  warm  ist  und  lur  DiMolution  der  flAstigen  wie 
fetten  Theile  geneigt  macht.  Deibalb  itehen  auch  die  Ge- 
mtalgeachwitre  imi«r  epidemtecbem  Einflau,  wie  wir  dies 
oben  deutlich  nachgewiesen  bähen.  Sie  werden  durch  den 
Beischlaf  aqnirirt  und  iwar  sowohl  dttrdi  den  naUiücben, 
wie  dies  auf  das  uniweideutigste  dae  Beispid  dee  Bero 
(S,  318)  zeigt,  als  auch  durch  dm  usnalGrIicheD,  nameotlicb 
die  Paederastie,  wodurch  der  Knabe  des  Naevoh»  (S.  133) 
erkrankte.  Doch  gab  in  den  heissen  Gegenden  Asiens  und 
Afrika«  nicht  selten  auch  UnraiaiiehkeK ,  lumal  bei  HaoBero 
die  niciu ' beschnitten  waren,  wie  i.  B.  Apion  (S.  315)  «ir 
Entstehung  von  GenitalgeschwOren  Veranlassung,  welche  die 
alten  Aerzle  meistens  als  einen  Spross  der  schlechten  Sifte 
(S.  409)  betrachtete,  worüber  wir  uns  um  so  wenig« 
wundem  kCnnen,  aU  ja  noch  in  der  neuern  Zeit  mehr«« 
Aerzte  sich  das  Entstehen  der  Schanker  durob  eine  Toraus- 
gegangene  allgemeine  Infektion,  tit   deren  Ausdruck  dann 


Sil  jiifttiOftätaty  ttalv  öjceraL  Commcaiar.  ia  Hij>pocraU  de  hamor. 
(XV(.  p.  414}  iUä  x«!  ij  tfvait  xäv  Tonvf  oii  ftixQi»  ngit  ji 
SfX'"^"'  "Tineüivtr^  noiii-  nal  fitp  ri  aiifta  xai  ri  aMoTa  nol- 
il^V  ür^Tt».!^  ipiaii  »ixtiiTai-  xkI  n^ottti  toiis  äitvat  ^ouffi»' 
tyyiig,  Sjiig  nivtu  rä  nffinrä  etgdtxeo^'  «eifvxaaiv.  De  nsa 
pininiD  lib.  XI.  c.  14  (Itl.  p.  91Ü1.  f,it  dk  xsl  xt^l  Ti)t'  aMoüov 
(füatvalTQ^ts  Sfia  ftir  tS  iräyietit  tyifoiTo,  ^igfti  yäp  xol  Jypri 
tu  ;[UQÜi.  —  Ctssias  Problem.  2.  Cur  supremae  uirporis  sedee  »ä 
Domas  suDt  opportunae,  simililer  et  cuiicavatt  An  quia  noma  pulreraclia 
esl  quaedam  el  gDiuus  inleritns  alqne  eitiaclio,  Supranae  aulem  pirlea 
ob  Blimeiiti  peniirisoi  «Iure  facile  decüluonlur,  ila  iit  bac  de  Muaa  censn» 
ablalionem  iocarraDI.  Coacavae  vera  ob  bumidae  in  ipaii  maleriae  afflneii- 
lem  copiam,  cuius  accaaioite  pntredioe  coiripimDler,  V«rgl.  das  unter 
Klima   Geaagle. 

t)  Hippocrales  Aphorism.  Vol.  lü.  p.  724.  Galeuus  Vol. 
XVI.  p.  27. 

2)  G«len.  Commenl.   in  Hippoctal,   de  bnmor.   Vpl.  XVI.  p.  414. 
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jene  erschienen,  lu  erUSren  suchten.  Die  Gasehwfire  ent^ 
standen  nicht  selten  in  der  Form  von  Aphthen,  nsmentlioli 
bei  Weibern,  *)  waren  dann  mehr  oberflJdüicb,  TraMen  dafir 
aber  leicht  um  sieb  {eancer).  Nicht  selten  gesellte  steh 
Eatiöndung  {tpleyfto*^ ,  ipueineliag)  und  Geschwulst  4lflr 
leidenden  Theile  hinzu.  OU,  waren  sie  stdimerzhaft ,  bald 
feucht  bald  trocken.  In  der  HehnabI  der  PJUe  nahmen  sie 
unter  ganstigen  Bedingungen  einen  putriden  Charakter  an 
{^ayedatva),  wobei  dann  selbst  wohl  sich  Würmer  in  den 
Gesehwfiren  erieugten  (S.  3ä7),  eder  sie  leigten  gleich  an- 
fings  grosse  N^ung  lum  U^rgang  in  Brand  {ay9QaS, 
earhunbulM$),  wo  dann  gewöhnlich  nur  ein  ans  einem  Blis- 
cben  oder  ^vfia  sich  bildendes  Geschwür  vorbanden  war. 
HSufig  jedoch  war  ihr  Verlauf  auch  sehr  cbrooiscb,  ohne 
Phlegmone  und  dann  wurden  sie  entweder  callSs  oder  es 
schössen  condylomatOse  Wncberui^en  aus  ihnen  hervor.  Je 
nach  diesen  Tersehiedeneo  Momenten  war  auch  die  Be- 
handlung der  Genitalgeschwilre  verscbieden,  ohne 
sich  jedoch  von  der  Behandlung  der  Geachwäre  äberhaupt 
besonders  zu  unterscheiden.  Im  Allgemeinen  sind  die  Ab- 
führungen durch  den  Darm  nicht  angeieigl,  wobi  aber  wirkt 
bei  Genitalafieklionen  das  Emeticum  revulsoriscb.  *)  Will 
man  zur  Ader  lassen,  so  muss  dies  entweder  in  der  Knie- 
beuge oder  am   KnAcbel ')  geschehen.     Was   die   örtlichen 

1)  HippocrsUB  de  n«l.  maliebr.  Vol.  II.  p.  &8Ö.  ö^ffijtri)  ni 
aUoTw  de  morb.  mulier.  lib.  II.  Vot.  II.  p.  614. 

2)  Galenus  rnelbod..  med.  lib.  XIII.  c.  11.  (X.  p.  903)  ifrianäi' 
yaq  XQ'^  '^^  »ex^fti'*"'  ^tu/tailitoS-ai  nngQuaötat  to  ntfirtiv, 
0^  ilxiiv  tn  aintt-  xmtä  tovioy  ouf  läy  löyov  otiSi  yuai^os  oW 
ivjtQaiy  ig^fiiyioy  ifXtyfitttHil'  Ü7tl|^l^T^l  ;fp^a*Hi  npofijatf  t^v 
i'ainiv  tvitiSiy  i(jf«  toüioig  ftiv  fiiJTQa,  nah  ögyävoK  oMoi"«"  lo 
■jt   l^^y  (ft^TOK  x^n"^"'  i^y  "tioCtev  ntnov^6iiav  änicrutoiixöv 

'i]  GaUdus  I.  c.  p.  904.  ial  Ji  vtipQäv  ml  xöattn^  aUolau 
M  it«l  fi^Tfot  las  fy  fott  axiltai,  ftäliOia  ftiv  tis  xmtä  r^v  tyvvvf 
tt  ii  fii^,  iij;  na^i  aifvqiy. 
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MiU«)  «nbetriOt,  m  und  fettiga  Knge  aadi  Aatyllas  den 
e«iiitalnD  nidit  intriglich>  *)  wähl  aber  idffräif  mit«  und 
Xttfccoktfa,  WMB  Mimlich  kciOB  PhtegEMne  dabei  ist*) 
Ist  du  lelitere  aber  der  Fall,  m  hmim  diete  tarnt  bekämpft 
wardea,  abdaan  legt  man  aMgekönile  Roainen  mit  Bdmmel 
geqnetocht  anf ;  oder  einen  Brei  von  Gerstenmebl,  Hooigwauer 
und  WeinbliUcrn,  oder  Kfimmel  nt  Butter  nad  Bwmhan.*) 
Besonders  empfidilt  Galenoa  *}  anbngs  vor  dem  üebergagg 
in   ein  freaseadea  Geachwfir  (xerrä  %ü*  ip  aiäouuf  tfilef- 

ein  Ctratum  rotaetum,  desaen  Beratung  er  und  nach  ihm 
AStius  auBÜbriiefaer  mittheilt;  die  Wiriiuag  werde  erhöbt 
durch  den  Znaatt  von  etvas  Oleum  i^imum.  Sind  die  Ge- 
(chwQre  mit  Gesehwulat  verbunden,  so  lege  man  Bleiweits 
(ifitfiiitop)  mK  gequetschten  Wei&bUUern  *o£,  *)  raacbe 
Umscblige  von  HeerwaBser*)  oder  gekochte  Linsen  mit  Gta- 
Datapfelrinde, ^)  Gegen  ecbmeribarteGescbwüreempfieblt 
lioh  beeoBders  PomphoJyx  *)  oder  Läiaendekokt  noit  ZumIs 
von  Myrrhe;  auch  Frauenmilch  kann  naa  daiu  benutzen,*) 

1)  OrihaiiQs  DMdkiB.  mIIml  üb.  OL.  c.  2i.  PidradU  iDCom. 
nwli  sanl  pioiaU,  prosool  inlcm  idstrlogeali*. 

2>  G*lenu«  de  medlcam.  atc  lue  compas.  lib.  [X.  e.  8.  (IUI. 
p.  315)  in  (f  ff  aMoloK  Hxti  xal  xuri  i^f  tdffitv  X*"?^  tpltffiovit 
Srra  Sif^mivöieitiy  %äw  Siirat  fofftaxmv.  Hetbod.  med.  lib.  T. 
t.  15.  (X.  p.  38t).  — 

3)  Galenu«  L  c.  p.  317.  383.  —  Oribaciua  Sjupa.  1U>.  II. 
cip.  38. 

4)  «Mbod.  andaidi  lik  K.  c.  a  (1.  f.  702).  —  Aitia*  leliib. 
n.  («rm.  I.  up.  91. 

5)  Gilen.  de  compos.  medic  «c.  lec.  lik  IX.  c.  8.  (Xlll.  p.  316). 
P«i>1ui  Aagin.    lib.  IM.    c.  59.    Oribisios    de   loc   iW.   lib.  IV.    c  102. 

61  Galen.  I.  c.  p.  316.  Paulo«  Aegia.  I.  c  Oribaai  us  L  e, 

7)  GalenoB  1.  c  p.  317. 

8)  GalCBDi  I.  c  p.  316.  da  simplic  nwdic.  lempama.  ac  ricalt. 
lib.  X.  (XII.  p.  23.^)  Pa.lBs  ftegia.  I.  e.  Oribaatas  I.  c 

&),  Galaaas  d«  »iaplie.  medic  IcBparam.  ac  (mbII.  Üb.  X.  e.  2. 
{tu.  ^  268). 
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EUinal  mit  Zusatz  von  Anodyta»,  beeonders  Ptnufholi/x. 
PaolDsAegiiieta(Lc.)  empfiehlt  Butter  uad  Harz  |u gleichen 
Tbdkn  fescbmolzen  oder  Leinsaamen  mit  Myrrhe  nnd  Bin 
serrieken  aufzulegen.  Bei  friBchen  und  trscknen  Ge- 
nitaigeadiware  rabmle  mw  aligemein  die  Aloe,  deren  Pulver 
eingeslreut,  *)  oder  wenn  noch  Phlegmone  «orhtoden  in 
WaHcr  aufgdast  ward.')  In  tetxlerer  Beziehung  empfiehlt 
Oribasins*)  auch  das  Blei,  wie  man  denn  überhaupt  die 
meisten  der  genannten  Mittel  in  bleiernen  Hfiraern  mit  bhtem 
Keulen  u  reiben  und  tu  iguelschen  rictb.  Die  oberflädtücben 
aphthösen  Geschwftre  behandelte  bereits  Hippocrates*) 
mit  in  Wein  gekoditen  Hfrthenbeeren.  Gegen  fencbte 
GenebwOre  hatie  eine  Mischung  des  Crilo,  aus  Weihraucb« 
M^ben  in  süssen  Wein  gekocht,  einen  grossen  Ruf  er- 
wmAsh;  ')  besonders  aber  wandte  man  das  Pulver  Ton 
Charta  uita,  Anetkiim  imd  Cuairiäa*)  an,  nachdem  man 
das  Geschwür  mit  Wein  gereinigt  hatte,  ferner  Cortex  pinut, 
lapü  haemalilesP}  denen  man  bei  tieferen  Geschwüren  Weih- 
rauch   hinzusetzte,*)   Cadmium  tulttm  (Paulus  Aeg.);   auch 

1)  Gilenua  Hetbod.  med.  lib.  T.  c.  15.  (X.  p.  382)  —  de  com- 
poslL  medic  see.  Im.  lib.  IX.  c.  8.  (Xtli.  p.  316.)  —  Ptvln»  Aegtn. 
I.e.  Oribaaioi  I.  c  Agliai  teO-d.  I.  Bcra.  1.  a.  i.  Nobdbi  *p[i. 
up.  195. 

2)  Gilenna  de  limpl.  mcdic.  lemperini.  »c  focnll.  IIb.  VI.  (XI. 
p.  822.)  AetlDs  1.  e. 

3)  de  lirtule  simpliciun)  üb.  IL  s.  v.  Holibdos. 

4)  De  utnn  iMikbri  Vo).  Ih  U6. 

5)  Gilemii  de  Mmpos.  «d.  »f.  ((«c.  Itb.  VU.  (XIU,  p.  36).     .  . 

6)  G*lenti(  L  c  p.  316.  HeUwd.  mti.  Jib.V.  c.  IS.  (X.  p.382) 
de  simpl.  medicam.  leoipenm.  ac.  r*c.  lib.  VI.  {XI.  p.  832.)  PauJu« 
Aegin.  lib.  III.  op.  fß'.  Oribasins  de  loc.  alTeel.  IV.  102.  Collecl.  IX. 
24.  Nonnni  Epitom.  c.  105. 

T)  Orpbeo«  de  bpidibni  XVIII.  33. 
äyt^S  T    aläolav  Snof  laaami  Sc  sc  wt^ai. 

»)  Galen,  melb.  med.  Mb.  V.  t.  ir>.  (X.  p.  :I83,} 
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dasWaeohen  mit  Urin  iMgt«  neh  bilfreicb. ')  Auf  um  sich 
fressende  Gesehyfän  iyofuödes  ^lnog)  legte  man  einen  Bra 
aui  Linsen.  GrsnalSpfel  und  Oxj/md,  ^)  häufiger  benuLxte  maD 
das  EiDitrsDeu  von  iemgo ')  besondara  mit  Ckartu  tuia, 
Stilpkur  PbMftwM  tulHMt,  Honig  and  Ctratum  roiaenim  zur 
Salbe  gemacht;  berflbmt  war  I^uilltu  etrax,  aus  Aervgo, 
Kalk,  Gallipfel,  Weihrau<'h,  Terpenlbiu,  Wachs,  Hyrtbeoti 
und  Rindstaig,  welcher  aicb  besonders  gegen  die  carbunkulöse 
Perm  büfreicb  zeigte.  HSutig  sab  man  sich  aber  gezwungen 
mm  Gläheiaen  und  Messer  zu  greifen  (S.  3&7),  zumal  wenn 
fimgriin  eintrat  oder  die  callOse  Bescbaflenheit  der  GeschwArs- 
rSflder  eine  Vemarbnng  unmAglich  mat^te.  Dleaa  ailgoneine 
Biebandking  der  Gemtalgeschwfire  iänd  nun  aiicb  bei  den 
eiiHetnen,  durch  den  Sita  bedingten  Arten  ihre  AnwMidHng 
und  es  reicht  daher  aus  hier  nachzuweisen,  an  wetebM 
Tbeilen  die  GeschwAre  beobachtet  wurden: 

A.  Geschwüre  an  den  männlichen  Genitalien, . 

Wie  überhaupt  so  sind  auch  im  Alterthum  die  Ge- 
schwilre  der  männlichen  Genitalien  am  meisten  gekannt  und 
das  was  die  alten  Aerzte  darüber  aufzubewahren  für  nötbig 
erachteten,  findet  sich  fast  vc^lstSndJg  bereits  bei  Celsus 
(VI.  18)  dargelegt. 

a)  Geschwüre  der  Vorhaut. 

Nach  Leonidas*)  kamen  Hisse  und  Schrunden  des 
Praeputium  bflufig  vor,  wenn  es. zu  enge  und  mit  Gewalt 
zurückgezogen  wird,  et  traten  dann  Schmerzen  und  Phleg- 

1)  GalenDa  de  Binpl,  medic.  lerdperam.  *c  ficalt.  IIb.  X.  (XD. 
p.  285.)  ■  ,  .  . 

2)  Paulns  AegiDct.  IIb.  III.  c,  W.  Onbiaiag  collect,  üb. 
IX.  c.  24.  KoDiiDS  gpitom.  c.  195. 

3)  f*nli]9A<eln.  Kh.IV.c44.  AMlm  l«U«b.lV.  senn.2.  c.l7, 

4)  Aülius  Mrtb.  IV.  asröi.  2.  c.  14.  Collect.  L.  c.  9. 
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roone  ein,  nnd  wenn  die  HeHung  mcbt  sdinell  erfolgte,  so 
nahmen  die  RSoder  eine  callftse  BescbaSenheit  an,  weldie 
mit  dem  Uesser  abgetragen  werdea  muaste;  häufiger  aber 
brach  die  Wunde  wieder  avi,  da,  wie  acbou  Hippocrates') 
bemerkte,  Wunden  des  Praeputiuni  überhaupt  schwer:  hdlen< 
Für  diesen  Fall  giebt  Galenus*}  eia  gans  passendes  Ver- 
fahren an.  Wahrend  die  Geschwüre  der  Eichel  austrocknende 
Mittel  erfordern,  verlangen  die  der  Vorbaut  mehr  £fiiiIoIi«i,*) 
namentlich  Änethum.  Wird  das  Praeputium  brandig,  so  mHSS 
es  kreisförmig  ahgescimitten ,  die  Blutung  aber  durch-  das 
Giaheisen  gestillt  werden;  ist  dies  nicht  näthig,  so  legt  man 
iemjTO  mit  Honig,  oder  Graaatjpfel  und  Errnm  auf.  *}  Ge- 
schwüre auf  dem  innern  Blatte  der  Vorhaut,  so  wie  auf  der 
übrigen  Haut  des  Penis  «rwihnt  Celsus  (VI.  18),  letzlere 
audi  Galenus. ')  Die  Geschwüre  auf  dem  innern  Blatte 
der  Vorhaut  geben  nach  Celsus  nicht  selten  Veranlassung 
zur  Entstehung  der  Pbimosis  und  Paraphimosis,  auch  Ver- 
wachsung der  Eichel  mit  der  Vorhaut  beobachtete  Oriba- 
sius  (L.  c.  5.)  und  Paulus  Aegin.  (VI.  56)  darnach,  für 
welche  diese  Schriftsteller  eine  iweckmissige  pharmazeutische 
und  (^>erative  Behandlung  angeben.  Unter  dem  Namen  eine«- 
des  Praeputium  beschreibt  Celsus  wie  es  scheint  die  voft^ 
der  Griechen,  welche  mit  dem  Schwanwerden  des  Gesehwfirs 
beginnt.  Zuweilen  entwickeln  sich  aus  den  Geschwüren  auch 
Excrescenien,  Condylome,  namentlich  das  Thymium. 


1)  Coac.  präenol.  VoL  I.  p.  319.  Aphorism.  Vul.  KI.  p.  752. 
Galenns  melhod.  med.  l'ib.  III.  c.  1.  (X.  p.  161). 

2}  Melhod.  med.  Mb.  XIV.  c.  Ib.  (X.  p.  1001.  sq.) 

3)  Galeoas  I.  c.  libT.  c  1&  (X.  p.  381.)  de  nwdic.  simpt.  tem- 
peram.  ic  ticnlu  lib.  VI.  (XI.  p.  832.  800.) 

4)  Ptnloi  Aegioal.  IIb.  VI.  c.  KT. 

5)  Helbod.  medeD«  lib.  V.  op.  15.  (X.  p.  381.)  AStios  tetrab. 
III.  2.  c  15.  empflebll  beim  UnDircD  du 'Pnepntium  lon  zuzhIiiIUd, 
dimil  der  tJriD  iwiscban  Vorbtal  und  Eicbel  Irete,  wodnrch  die  Ge- 
BchwQre  und  Risse  leiebl  gebeilt  werden. 
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b)  GeMsbwOre  der  Eichel. 
Sie  siod  wie  gesagt  TOn  Celsns  (VI.  18)  am  besten 
palbologisch  und  therapeutisch  im  Zusammenhange  beschrieben, 
doch  wQrde  es  nutzlog  sein,  die  schon  so  oft  abgedruckte 
Sle))e  hier  wiederum  mitzutheilen.  Er  unterscheidet  so  «le 
auch  Gatenag')  trockene  und  r^ne,  feuchte  und  eiternde 
Geschwüre ,  welche  leicht  zur  Phimosig  und  Paraphimosis 
Veranlassung  geben.  Die  abgesonderte  Materie  ist  bald  dOnn 
bald  eiterartig,  nimmt  zuweilen  einen  äblen  Geruch  an;  die 
GeschwOre  greifen  um  sich  in  der  Breite  wie  in  der  Tiefe, 
zersUiren  gelbst  die  Eichel  unter  der  Vorhaut,  so  dass  sie 
ahßtlt,  worauf  Paulus  Aegin.  (VI.  57)  eine  kleine  bleierne 
Rj^re  in  die  Oefinung  der  Harnröhre  legen  ISsst,  damit  der 
Kranke  harnen  könne.  In  andern  FSlIeo  verwSchsl  die  Vor- 
haut mit  der  geschwflrigen  Eichel  (Celsus,  Paulus  A^n. 
Oribasius).  Die  GeschwOre  circa  coronam  glanixi  er- 
wähnt Aetins.  *)  Eine  eigne  Art  ist  der  Cancer  colis, 
wahrscheinlich  die  vofti]  der  Griechen ,  weldie  Aetios  *)  als 
ei»  um  sich  greifendes  laxes  Geschwür  schildert,  das  com- 
primin  eine  dflnne  blutige  Flüssigkett  ausscheidet,  die  nach- 
her filknleM  wird.  Es  entstehen  nach  Celsus,  nach  Ab*- 
&Uen  eines  kdnstlidi  durch  Aetzmitlel  oder  GIfiheisen  ge- 
bildeten Schnfes,  leicht  Blutungen.  Eine  andere  Art  des 
Cancer  ist  die  gtcty^iaiva  der  Griechen,  welche  schnell  um 
sich  greift  und  selbst  bis  zur  Blase  dringt  Sie  sc&eiat  mit 
äf^Qu^  identisch  zu  sein,  obgleich  Celsus  den  earbuneulta 
coKi  besonders  erwäbnt;  denn  seine  Jih.  V.  c.  28  gegebene 
Beschreibung  des  Carbunkels  passt  auch  auf  die  Phagedaena. 
Der  Bv^^QT^*)  beginnt. mit  Jucken,,  wortuf  täae  Pustel  oder 

1)  Httbod.  medendi  üb.  V.  ^  ib.  (X.  3B1)  Piuius  itgia.  üb.  Ilf.  59. 
OriLisiiis  ^Toops  IX.  37.  Mwcellut.  Bmpjr.  «.  3^  .  . 

2)  Tetrab,  iV.  eerm,  8.  c.  .3.  :  .,  .     . 

3)  Teltab.  IV.  aufm.  2.  e.  IT, 

4)  Actu«rios   melbod.  med.  II.  c.  IS.   AeHus  lelrab.  IV,  i«rin. 
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mAhrere  hirsekorn  ähnliche  Blfischen  entstehen,  welche  eiaer 
VerbreiDung  nicht  UBälinlicb,  platzen  und  ein  üktu  crtuta- 
Mum  hinterlasBen ,  wie  eüien  Urandechorf,  welcher  feat  aa- 
bingt,  schwarz  ist  wie  die  Umgebung,  die  heftig  entzflndet 
isL  Die  EntzQndung  hat  nidit  selten  ddn  Charakter  des 
Erysipelas.  Galenus'}  beschreiht  es  als  ifS-QäxüMjig  und 
ptht  an,  dass  sich  Bubonen  hinzugeeellen;  er  halt  die  G&- 
nüalgeschwüre  in  dem  Weiterstande  des  Hippocrates  (S.  357. 
358)  theilweise  für  av^^a^,  >)  woran  ja  auch  Heron  (S.  320) 
zu  Grunde  ging.  Gin«  andere  Art  GeschwOr  der  mäaniichen 
Genitalien  erwibnt  Pollux*)  unter  dem  Namen  ihjQimfia, 
dessen  atieh  Cclsus  (V.  28)  gedenkt,  ohne  jedoch  den 
Sitz  anzugeben.  Wie  aus  den  Geschworen  der  Vorbaut,  se 
entstehen  aneh  aw  denen  der  Eichel  lacbr&che  Excresceozen, 
in  andern  Ffitlen  bilden  eich  CallositAten  der  GeschwArsrSnder 
und  es  bleibt  eine  ieallftse  Erhabenheit  zarSdi,  welche  die 
Griechen  ^kog,  die  Rftmer  davus  *)  genannt  lu  haben  scheine«. 
Die  Behandlung  aller  dieser  Zustande  giebt  Celsus  und  die 
angefahrten  Schriftsteller. 


B.     Geschwüre  der  weiblichen  Genitalien. 

Wie  bei  der  Betrachtang  der  Erankheiten  At/r  weibliehen 
Genitalien  Oberhaupt,  so  tritt  auch  hier  die  Schwierigkeil  der 
Unbestimmtheit  der  den  einzelnen  Theilen  g^ebenen  Namen 


2.  1.  18.   Seilds   Placitus  Pipyrieasis    c.  V.   2.  V.  411.      Tbtodor.   Prisci- 
anus  ].  2a. 

1)  Isag.  c.  16.  (IIV.  p,  777.} 

1)  De  temperam.  4.  (1.  p.  532.) 

3)  Onopiasl.  IIb.  IT.  c.  26.  206.  »iiQtio/ia,  yiyiTai  fttv  thios 
ntQi  kvägiÖv  atioTa,  tan  ik  Sie  uai  ntpl  iaxTvXovi  [I,  iaxTv- 
Hovi;},  xai  ikic^ov,  ai/ia  nojtü  xal  fidnv  xal  ivaiöätg  i<pilv 
ftnä  /itkartas  t-^v  oäpxB  ovcalKiiv. 

4)  Seil.  PlicilUB  P*|)yr,  XV.  3. 
Bsianbaum,   Lmtaeiicli*.  2t) 
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ein,  denn  nichl  nur  bedienen  Bich  die  Griechen  bSnfig  dei 
allgemeinen  AnsdruckBCtl^n/tt,  ftAqut,  sondern  sie  gebrauchen 
a«cb  vaTt^nf  nnd  fii^tQu  bald  von  der  Scheide,  bald  *«n 
Ulems,  obecbon  ilie  SpSlern  wie  Gatenus')  die  Srbeide 
f]  vfJTe'fff,  den  Uteru«  ö  vatigog  nennen,  ohne  eidi  jedoch 
darin  gleich  zu  bleiben.  Dasselbe  VerhSliniK  findet  bei 
den  Rfiniern  mit  lettu,  pars  und  vniva  statt,  wekbes 
Wort  bei  Celsus,  Plinius  und  den  meisten  Spltem  Mr 
Uterus  sieht. 

Die  unbestimmten  AusdrOche  dolor  et, '^)  inflam- 
mstio  oder  fkkgmone'i  derGenitaKen  übei^ebend,  abaclHin 
die  dafür  angegebene  Behandlung  deutlich  teigU  dass  häufig 
GeschwQrsbildung  gleicfazdiig  vorhanden  war,  finden  wir  dte 
Ukerationen  der  wetbüchen  Genitalien  am  awföhrüchatai 
im  ZMammenhai^  von  Aretaeus,*)  Paolns  Aeginela 
(IM.  &i — 68.)  Mid  Aßlius*)  nach  ArdiJgenes,  Soranns  nnd 
der  Aqrasia  besdiri^n. 


1)  Ixsog.  c.  11.  (\IV.  p,  719)  jttTc  ii  yvfat^v  ^  vot^q« 
foiKiy  ioxi  ivnjTpBft/iivri ,  obglnch  dem  Folgendea  nach  hier  lurh 
der  Uleras  lerslander  werden  bann.  Commenlar.  in  Hippocrat.  de  ■!!- 
iDento  (XV.  p.  396.)  n^^l  ft  Tf,s  votfgtti  iltftt  ^^q'vifsc  xtA  7igä~ 
Toy  /iiVt  nÖTt^ov  iiattgon  q  /iijt^v  xJlqr^or  tml  li  fiipin* 
Imtin,  i  Tifit  t^v  acnfvic  ItFwxt  fv*n  täte  yi/fai&f,  uvStv  Jis- 
iptfli.  And)  ifcUno«  gebrdichtn  die  iertle,  wie  Gdeaas  de  Unor. 
prMler  niluram  e.  4.  (VII.  p.  717)  tnr  Fittelgtng,  ebenso  die  Rdmer 
>t>r  «inns. 

2)  Celsns  üb.  V.  c.  2!,.  Harcellns  it  medic.  c.  7.  cap.  iT. 
Sexins  PfBcit.  Pipjr.  II.  7.  XV.  2.  XXXI.  12.  L.  Apnlejns  de  herb. 
XL1X.  l.  LXXIV.  3.  CXXI.  2. 

3)  Celma  üb.  T,  28.  25.  Galtiius  Vol.  IL  p.  150.  X.  p.993. 
XE.  f.  »1.  XIII.  p.  1001.  XVI.  p.  180,  XVII.  B.  p.  274.  855.  XIX.  p.  428. 
Oribisisa  de  virl.  simpL  lib,  II.  1,  t.  LenctHOn;  de  bc,  »ffecl.  IIb.  IT. 
e,  112.  ASiins  lelrab.  I.  serm.  1.  a.  t.  I.encoion.  teUsb.  IV.  senn.  4. 
c.  8,1,  Aolnir.  neth.  med.  lib.  VI.  c.  8.  9. 

4)  lle  sign,  thron,  lib.  II,  c.  .11. 

6)  Telrabibl.  IV.  s,im,  4.  c.  88— M. 
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Ab  4en  «eibücben  Schaamlefiifto  konmen  n^h  A£tiuB 
(1.  «-  c  110.)  AbBceflse  rar.  welche,  wenn  sie  oacb  Aem 
AQ«r  SU  gehen,  aklit  durclt  das  MeBser  gefifliiel  werden 
dürfen,  da  leicbt  Figleln  cnlstehea,  was  nicht  zu  befürchUn 
wenn  sie  nach  der  Harnrldire  lu  geben.  Derselbe  (c  109) 
spricht  ton  Puituliu  seairae  in  der  Scheide  und  am  MuUer- 
munde,  wd4^e  kkienarlige  Schuppen  abatoseen,  und  (c  108) 
von  TtAercul*  mtiaria  an  denselben  Stellen,  di«  durch  das 
Gefühl  zwar  wahr^snoisDaen,  aber  besser  durch  den  Mutter- 
spjegel  iDiofira*)  erkannt  werden,  ks  caituj  ajT^'tclit  die 
Hesetniation  und  Concepüon  hindern.  Ea  sind  dies  oSenbar 
die  vergrfeserten  SchkimdrQsen ,  welche  noch  jetit  hftufig 
beim  Tripper  beobachtet  werden-  Niobt  selten  haben  die 
GescbwQre  die  Gestalt  von  Rissen  (^ayäisg,  fiumrat, 
rm«e).  besonders  am  Muttermunde,')  welche  tbsils  calt6s 
HerdeHr  tbeiis  zu  Eurcacenzen  Vennlawung  geh«;  sie  er- 
giesseu  meistois  eine  dtane  Jauche  und  sind  beim  Coitus 
acbmerzbaft.  Die  eigentlichen  GesdiwQre  sind  nach  Aretaevs 
entweder  oberflächlich,  mehr  Excorialionen,  breit  und  jucken 
als  wäre  Salz  eiugestreut,  «itleeren  eine  geringe  Menge 
dicken,  geruchlosen  Eiters  und  sind  gutartig;  hierher  gehdren 
wahrscheinlich  die  aphthösen  Geschwüre  dee  Hippocrates;  *) 
oder  sie  gehen  mehr  in  die  Tiefe,  sind  schmerzhaft,  ergiessen 
ein  übelriechendes  Eiter,  und  sind  übler,  ohne  jedoch  einen 
bösartigen  Charakter  zu  haben.  Gehen  sie  noch  mehr  in 
die  Tiefe,  so  erhalten  .sie  harte,  rauhe  RSnder,  ergiessen  eine 
AbeJrieGbende  Jaache  und  der  Schmerz  ist  heftiger  als  bei 
den  ßbrigen  Arten.    Die  Substanz  des  Uterus  wird  dadurch 

1)  Der  HnUerapieiel  wird  von  Aelini  mch  cap.  86.  68.  eritihnl 
and  seiD  Gebnaeb  angegeben;  eben  so  von  Paulus  Aaginel*  lib.  UL 
c  65.  lib.  VL  c.  Ti  und  lar  Uniersacbung  des  MfsUlirias  lib.  VI.  e.  78. 

2)  Stlenns  de  loc.  *f&«i.  lib.  VI.  c.  b.  (VIII.  p.  436.)  Pialm 
Aegin.  lib.  Ul.  i^  &9.  76.  Aalius  lelrab.  IV,  Htm.  2.  c  16.  tarn. 
4,  c  107, 

S)  De  nilan  msliebri  Vol.  II.  p.  &80.  (588)  591.  dt  tuorbis  miilier. 
Üb.  II.  Vol.  11.  878. 
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lentftrt,  auch  bH^n  sich  EKcrMcenzen,  wodurch  die  Ver- 
narbimg sehr  erschwert  wird.  Diese  Art  nannte  man  auch  Pha- 
gedaena,  sie  ist  gefthrKcb,  lumal  wenn  der  Sdimerz  tnninHDt 
und  die  Kranhe  den  Mulh  verliert  Es  fliesst  eine  fliulige 
Jauche  aus,  welche  selbst  der  Kranken  unertriigtich  ist,  das 
Geschwür  ist  gegen  BerAhrang  wie  Arzneimittel  sehr  em- 
pfindlich, es  fohrt  den  Tod  herbei  und  wird  Krebs  genannt. 
Die  voftij, ')  den  Karbunkel  und  Bordiäa  nleera  des  Uterus 
erwihnt  A^lius  a.  a.  0.,  lehrt  ihre  Untersuchung  durch 
den  Mutterepiegel  und  grebt  ihre  Behandlang  besonders  durch 
Einspritzungen*)  und  Pessarien  aus  mannigfochen  Artnei- 
mitteln  bereitet,  an.  Nicht  sehen  gab  sdilechte  Behandlung 
der  Scheidengeschwüre  zn  Verwachsungen  Veranlassung, 
welche  Celans')  durch  daa  Hesser  zu  entfernen  lebrL  Das 
aber  die  Geschwüre  der  Genitalien  der  Frauen  den  M8nn«ii, 
welche  mit  ihnen  den  Beischlaf  Abten,  Nacbtbetl  brachten 
und  deshalb  ron  ihnen  geftrchtet  wurden,  geht  ans  der  Er- 
cihlung  des  Cedrenus*)  herror. 

1)  Nonans  Epilom.  »p.  206.  anterscheidel  ^vnägov  theos, 
vnftr,  fttji  ^Ity/tov^t  nod  avtv  ^ityfiov^t  vo/i'^;  sbsiiM  PidIb» 
Actin.  I[b.  IIL  c.  66. 

2)  Hit  der  HuUenpriUe  fiiitgefx^Vf-  Gileaua  ayoopiiB  mcdic 
9ec.  loc.  IX.  C.8.  (lLlll.p.3Ifi.)    Oribisiuscollcct.  medic.  lib.  \.  c.25. 

3)  Lib.  VII.  c.  28.  Pliniui  bislor.  oit.  XXS.  4.  Sciids  Plicil. 
Papyr.  IXXII.  2.     Paulu-s  Aegin.  lib.  lU.  cap.  73. 

4)  Zvwifiis  UnoQmi].  ed.  J.  Gonr  el  H,  Fabrol.  Paria  1647. 
foL  p.  266.  AI«  unter  Dioclalian  die  ChrisMDTerloIgnniea  •llgeodB 
waren,  wurde  eine  actaane  und  keusche  Jungfrau  beacholdigl  ton  dM 
Gfillera  an  ehrerbietig  gesprochen  zu  haben  nnd  zur  Strafe  dafOr  in  ein 
Bordell  mit  dem  Befehl  geschickt,  dass  sie  dem  WirLfae  »glicb  SScbillinge 
entrichten  mfisse.  Als  ele  lon  diesem  preisgegeben  wurde,  habe  fie  alle, 
die  sich  ihr  nlbern  wollten,  damit  Ton  sich  ebgehalteB,  daas  sie  veraicfaerte, 
sie  habe  an  gebelmen  Orten  ein  GeechwBr;  sie  mflcblen  bis  m 
ihrer  Heilnng  warten  (xgttqttunCoftiy^  IJUeog  fj"«»  tul  xgvnjov  t6*iiv 
xnl  tovrov  i^r  önallay^v  /xJ^joa^Rt).  Dieselbe  Geschichte  enibH 
Pallad  Ins  hl«L  Unsiae.  c.  148,  als  in  Corinili  torEefsIlen  und  nennt 
das   Geschwür    ein    abelriechendes,    welches   den   Besuchern    leicht   Hast 
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4)  Geschwüre  des  Afters. 
Wir  haben  bereits  S.  133  geseheD,  dass  Fissuren  uDd 
Geschnltre  des  Afters  eine  nicht  seltene  Folge  der  Unzucht 
des  PathicuB  waren,  gleichwohl  findet  sieb  bei  den  Aerzten 
auch  nicht  die  feringsle  Andeutung  darflber.  Die  Kenntnisse 
der  Allen  von  den  ASektionen  des  Afters  hat  Aetius,') 
besonders  nach  Galenus,  ziemlich  vollständig  znsamtnenge- 
stellt;  die  ßbrigen  Schriftsteller  handeln  sie  meistens  ge- 
meinschaftlicfa  mit  den  Sbnlichen  AOektionen  der  Genitalien 
ab  und  empfehlen  im  Ganzen  auch  dieselben  Mittel  dagegen, 
nesbalb  wir  in  dieser  Beziehung  auf  dag  dort  Beigebrachte 
verweisen  k&nnen.  Nur  dflrfie  die  Bemerkung  nicht  Oher- 
flilssig  sein,  dass  jene  Zusammenstellung  auf  die  Ansicht  der 
Allen  von  der  gleichen  Ursach  und  Beschafienheit  der  AfTek- 
lionen  der  Genitalien  und  des  Afters  hinzudeuten  scheinen, 
wie  sie  denn  auch  dieselben  GrOnde  für  die  Anlage  zu  der- 
arl^en  Krankheilen  beibringen.  Ardentes  doloret^)  und 
Pruritus*)  des  Afters  sind  nicht  selten.  Entzündungen*) 


gegen  ilk  Jungfrau  erregen  turinc.  {Ujotma,  Srt  'iXios  J/w  r>  th 
»txQVfififyiiv  TÖnor,  Snf^i  ^«^«tuc  cffi,  xal  iSiSoi*K  ft^  th  ftToo^ 
fiov  iri^ie  im  änoiQonat^  roü  ^ixoif  IviToTf  oif  fiai  iXtjas 
■^ptfiat  xal  (lovalav  fiou  f^ffff  xal  iFu^rnr  fit  ^X^'V)'  ^'*  leuletc 
iprichl  zugleich  Tür' die  leichle  Heilbirkeil  der  Gescbwiire.  Vergl.  Mce- 
phorns  liisl.  etcles/lib.  VII.  c,  12.  13. 

1)  Talral.  IV.  scrm.  II.  c.  1.  2.  J.  ü.  W.  Galenussrnaps. 
meilic.  WC.  loc.  lib.  IX.  e.  ü.  (Xllt.  y.  3Ü(t.| 

-2)  Galenus  EuporiBl.  lib.  I.  c.  U  (XIV.  (i.  ^81.1  Synups.  med. 
sec  1<K.  lib.  I\.  c  7.  (XIIL  p.  'Mb)  Oribasiu^  de  lac.  alt.  lib.  IV.  c. 
93.  CinlBS  Aegin.  lib.  111.  c.  ÖU. 

3)  Galenus  Enpomt,  lib.  T.  v.  14.  (XIV.  p.  382)  T)ribasius 
de  loc.  ad.  lib.  IV.  c.  94. 

41  Galin  US  synops.  med.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  c.  U.  (Xlll.  p,  309) 
c.  7.  Cp.  31^)  Synops.  med.  sec.  «en,  Rb.  V.  c.  12.  (XIII.  p.  837.) 
Ovibasiiis  de  loc.  alTecl.  üb.  IV.  c.  ffi.  Paulus  Aegin.  lib.  III.  c. 
59,     t4annus  Epil,  e.  198. 
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treten  hüafig  als  Folge  von  FiSBUren,  Excrescenzeu  und  Ge> 
tchwareD  auf.  Die  Rhagades  und  FiEsureo')  finden 
sich  entweder  in  dem  Spbincler  oder  m  dem  Uasldarm,  und 
sind  ein  Begleiter  der  Kondylome,  weno  diese  sich  entiöaden 
und  ausdehne,  wodurch  die  Umgebung  terreisst;  die  Ränder 
nebmeD  nicht  selten  eine  callCse  BescbalTeDheit  an,  und 
müuen  dann  durch  Abtragung  in  ein  ein&cbes  Geschwür 
verwandell  werden.  Nicht  selten  entstehen  in  Folge  der 
Cntiündung  Ahscesse,^)  welche  leicht  zu  Fisteln  Veranlassui^ 
geben.  Die  Geschwüre*)  nehmen  zuweilenden  Charakter 
der  vofi^  yaredaiva  an.  Sitzen  sie  am  Sphincter,  so 
dürfen  sie  weder  durch  Hesser  noch  durch  Glübeisen  behan- 
delt werden;  denn  nach  Durchscbneidung  des  Uuskels  entsteht 
UnvermAgen  den  Koth  lu  halten,  welches  sich  auch  ohne 
Operation  einstellt,  wenn  die  vofi^  den  Uuskel  zerstört 
Sitzt  die  voft^  aber  unterhalb  des  Sphincters,  so  kann  man 
sowohl  das  Uesser  als  auch  das  Glüheisen  anwenden.  Zu- 
weilen gehen  die  Geschwüre  Veranlassung  zur  Verwachsung 
der  Aftermündung,  welche  durch  Bleiröbren  beseitigt  werden 
oiuss.  *)  In  andern  Fällen  entstehen  aus  den  Bhagades  und 
Gflschwären  Excrescenzen. 


1)  Cobus  üb.  VI.  c.  18.  lib.  VII.  30.  Üb.  V.  c.  20.  GiIcdh» 
synops.  medic.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  6.  (Jflll.  p.  SOS.)  Synops.  medie.  sec. 
gen.  lib.  V.  c.  13.  (XIII.  p.  840).  De  simplic.  med.  lemp.  *c  r«calt.  IIb. 
IS.  c.  3.  23.  (XII.  p.  231.)  IIb.  XI.  c.  1.  (XII.  p.  333.)  Piulua  Aegin. 
lib.  III.  c.  59.  lib.  VI.  c  60.  OribasiuE  de  loc.  alfecl.-  üb.  IV.  c  9^. 
Dioicorides  lib.  I.  c.  34.  c.  94.  Scrlbon.  Largus  de  coropos,  med. 
c.  323.  Harceltus  c.  31.  ISnaiius  epilot».  c.  196.  Isidor.  OrigiL 
üb.  IV.  c.  7. 

2)  Aelius  1.  c.  C..9  lus  Leaoidis.     Paul.  Aegiii.  lib.  VI.  &  78. 

3)  Celsub  VI.  18.  Galen,  melbod.  med.  üb.  V.  c.  15.  (X.  p. 
381,]  Synaps.  medie.  scc,  lue.  Lib.  IX.  u.  6.  (XIII.  p.  WT).  De  simpltc. 
jemperam.  ac  fociilt.  lib.  VJ.  (XI.  r- f^2l.)     Paulus  Aepin,  lib.  1«.  c,  59. 

4^  |'»..l>)s  Acei«.  lib.  VI,  f.  e«.      . 
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5)  fiubonen. 

Bubo,  paauB,  paDiculus,  iDgiieii, 

Unter  Bubo  Ter&laadeD  die  alten  Aeritejed«  Entzündung 
der  Lymphdrüsen;  da  diese  nun  vonugsweUe  in  der  In- 
euiulgegeod  rorkÖiUBit,  »o  wurde  die  Entzündung  der  In- 
guinaldrüsen  Yorzugaweise,  ebenso  wie  die  Inguinalgegend 
gelbst  mit  diesem  Namen  belegL  Aucb  die  Rfimer  gebrauchten 
ingum  für  die  Gegend  wie  für  die  Krankheit.  Spilerlün 
machte  man  mebrere  Unterschiede,  nannte  ßoüßfor  die  mit 
Anschwellung  verbundene  Phlegmone,  ipvfta  die  schnell  ent- 
stehende und  zur  Eiterung  neigende  (Bubo  mit  Eiterpustel 
auf  der  Bütte)  und  g:vye9kov  die  mit  erysipelaliJser  Cnt- 
süadwng  (der  Haut)  verbundene  DrusenanschwelUng,!)  welche, 
wenn  sie  in  Verhirtnng  übergeht,  X"*Q^S  oder  ttrvma  ge- 
nannt wird.  Die  beste  pathologisch-therapeutische  Darstellung 
findet  sich  hei  Galenus.')  Die  Drüsen  sind  vermöge  ihrer 
lockern  Struktor  überhaupt  geneigt  Rbeumala  anrzunebmen ; 
daher  schwellen  die  Drüsen  der  Weichen,  Achseln  und  das 
Halses  an,  wenn  Geschwüre  an  den  Zehen,  Fingern  und  am 
Kopfie  entSieben.  Ist  der  Körper  mit  schlediteii  Säften  über- 
laden, M  entgehen  die  Bubonen  ebenfalls  und  sind  dann 
schwerer  zu  beseitigen.  Auch  Hippocrates  ^)  leitete  die 
Bubonen  bei  Frauen  von  verballner  Menstruation  her,  und 
behauptet,*)  dass  der  grftssere  Theil  in  einer  LeberaSekliou 

DGaUuüs  mcUi.  med.  »<i  GUucon.  lib.  II.  e.  1.  (XI.  p.  T7) 
De  Uimor.  ptaeL  aal.  c.  lö.  (VII.  p.  720.)  Comnient.  iu  Hippocril. 
Apbomm.  (XVIl.  B.  p,  e:iS).  —  Psuliis  Aegin.  lib.  IV.  e.  22.  Aclun- 
rias  lib.  II.  c.  l2.  AleiiiiiJ«r  Aplirodis.  lib.  I.  probl.  107.  lib.  II. 
probl.  12.  Casslua  problem.  42,  Nunnus  epilom.  247,  Keliodor  in 
Hai  eUse.  »uctor.  «  Valic  «dil.  Vol.  IV.  p.  13  n-  it. 

2)  Htlhod.  medeodi  lib.  XIII.  c.  ü.  (X.  p.  860  to\g.)  Vei^l 
CeUiia  lib.  V.  c.  28.  Uiihasius  fynopt.  lib.  Vit.  Jl,  de  morb.  cum. 
lib.  »1.  c.  4Ö. 

3)  De  oaluni  pueri  Vol,  I.  p.  ÜUU. 

4)  üpideip,  li|>.  VI.  Vul.  III,  p.  ÜIH. 
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ihren  Grund  habe.  Die  meisten  Schiifisteller  glimmen  aber 
darin  Aberein,  dass  unter  andern  Ursachen  auch  Geschwüre  vor- 
ausgingen,') obgleich  keiner  ausdräcklich  von  Geschwüren 
der  GenitaRen  »prichl,  wenn  wir  nicht  die  S.  354  erörlerle 
Stelle  des  Hippocrates  hierherziehen  wollen,  wo  eXxiäfiata, 
^^fiOra  ^lo&ev  eaw9tv  rä  Tts^l  ßovßtihag  eine  solche 
Erhläning  allerdings  zulassen  könnle,  nur  mösste  man  dann 
die  Worte  nicht  auf  jeden  einzelnen  Kranken  beliehen,  sondern 
so  fossen,  dass  Geschwüre  und  hei  einigen  in  der  HamrAbre 
bei  andern  in  den  Weichen  tvt  Eiterung  neigende  Dräsenan- 
schwellungen  entstanden,  wofAr  die  S.  232  erCrlerte  Krank- 
heit des  Eunuchen  sprechen  bftonte,  da  der  Uebergang  der 
Bubbnen  in  fistulSse  GeschwOre  von  Celsus  und  Anderen 
allerdings  beobachtet  wnrde.  Indessen  ist  es  gar  nicht  wahr- 
scheinKch,  dass  die  GeschwAre  an  den  Füssen  -die  alleinige 
Ursach  der  Bubonen  abgegeben  haben  sollten,  vielmehr  kann 
man  annehmen,  dass  dies  als  der  seltnere  Fall  grade  besonders 
von  den  alteii  Aerzten  hervorgehoben  wurde.  Ausserdem 
haben  wir  S.  406  gesehen,  dass  'die  Aerzte  die  ^mpatbischen 
Bubonen  selten  oder  nie  zu  Gesicht  bekamen,  da  die  Kranken 
das  Geschwür  selbst  behandelten  und  die  Bubonen  dann  von 
selbst  verschwanden.  Auch  Oribaeius  hilt  die  Bubonen  in 
Folge  eines  Geschwürs  für  gefahrlos.  Endlich  sind  sebuirdSre 
Bubonen  bei  der  vortierrschenden  Richtung  des  itrankbeiU' 
Prozesses  sich  auf  die  Haut  zu  werfen  Aberhaupt  sehen  und 
wenn  sie  entstehen,  heilt  meistens  das  Geschwür,  und  d«- 
Arzt  wurde  dann  nur  zu  Ralhe  gezogen,  wenn  die  Bubonen 
nicht  verschwinden  wollten.  War  aber  das  Geschwür  noch 
vorhanden,  so  suchte  der  Arzt  dasselbe  ' auch  zu  erhöhter 
Thätigkeit  zu,  bringen,  wie  dies  deutlich  aus  Galenus  a-  a.  0, 


l)  Id  ßezDg  ftur  den  avS^ai  sagt  Galenus  Isagofr  c.  16.  (XIV. 
p.  TT")  &y»^ö*otmi  3t  iaitv  tXxos  iaxaQÜSts  ft'^.  fo/tijs  xai 
^tüfiHTOi   xtti   ßovßärot   trlaxt   uiA   nv^tTmf   yiyoftfvvy  nt^l 
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berrorgchl.  Hu  legte  Charpie  snit  retr^artiaMm.  be^ 
strichen,  welches  darch  Ol  maeaim  flSsaig  geamebt  mn 
auf,  macble  darüber  warme  Umschläge;  auf  den  Bubo  selbst 
anfangs  mit  warmen  Oel  bereuchlele  Wolle,  dem,  wenn  der 
Schmert  und  die  Geschwulst  des  Gliedes  beseitigl ,  Salt  bei* 
gemiscbt  ward.-  nethoriscbe  »der  kakAchymiscbe  Subjekte 
liest  «an  zur  Ader  oder  schrfipft  sie.  Ist  der  Bnbo  ent-i 
lOndet  uad  neigt  «r  in  Eiterung,  so  mugg  er,  nachdem  man 
den  Jintüken  abgefOhrt  hat,  skariTioirt  werden.  Hierauf  -ret' 
sucht  man  die  Zertfaeilung  durch  Breiumschläge  mit  Honig, 
nicht  durch  Pfiaster,  wdche  Mcbt  Entiandung  hervoi'nifen. 
Zrigt  eich  Eiter,  so  muss  man  nicht  sogleich «  wie  einige 
rathen,  zur  Oeflnung  schreiten,  sondern  die  Umschläge  fort- 
setzen bis  die  Phlegmone  beseitigt  ist  Die  scharfen  Um- 
scbllge  passen  erst  beim  Uehergang  in  Verhärtung.  6eltngl 
die  Zerlheilung  nicht  und  hat  sieb  der  Eiter  in  grosserer 
Menge  angesammelt,  so  muss  man  die  erhabenste  SteHe,  wo 
dtetlaul  zugleich  am  dAnnsten  ist,  filfaien,  Ist  ein  Theil  der 
Haut  niissfarben,  60  mnss  er  weggeschnitten  -werden.  Einige 
rathen  stets  ein  mjrthenblBttftrmige»  Stflek  auszuschneiden, 
andere  machen  sehr  lange  Emschnitte,  wodurch  nicht  nur 
eine  hSesliobe  Narbe  entsteht,  sondern  oft  auch  die  Bewegung 
des  Therls  gehindert  wird.  In  der  Regel  reicht  ein  einftcher 
Schnitt  hin,  welcher  in  der  Inguinalgegend  quer,  nicht  mit 
dem  graden  Durchmesser  des  Scheidiels  parallel  geführt 
werden  muss,  indem  dann  bei  der  Beugung  des  Gliedes  die 
Hautr^nder  sich  ron  selbst  einander  nShern.  ^)  Nach  der 
OefTnung  des  Abscesses  ist  dieser,  wie  jedes  andere  Geschwür, 
besonders  mit  Teingesieblem  Weihrauch  zu  behandeln.  Ef- 
wSfanen  wollen  wir  noch,  dass  nach  Sextus  Placitus  Papyrien- 


.1)  Galfln.qB  >.d.O.  S.8ST.  ^jfotioi^  di  Tqc  locuiifis  xi  ^qaot 
ou  xat'  thdv  Tov  xiälttv:    x«l  fäQ  vnrä  tfiaiv  eSiWE  t-ntnivaatitu 


,t,.,-d:,i.  Google 


4Ö8     Hl.  VerhlllniRs  der  Aerite  lur  LuitseBche. 

818  *)  du  Tng«n  der  Ge«iUti«i  des  Bincbes  ein  Prai^by- 
laktikum  gegen  Bubeoeo  hHi  soll. 

6)  Exantheme  an  den  Genitalien. 

BereiU  Henaler  siiclite  in  dem  S.  1$.  angeffitarti-D 
Programra  naehtuweisen,  daw  einige  die  Geuilalien  faebUeiMle 
AuwchUige  durch  des  Beischlaf  uitgetheilt  und  acqninrt 
worden  seien;  naneBtlicb  gelte  die«  ludchsi  von  Herpes, 
unter  welchem  Nanwu  nan,  wie  beslimmt  aus  einer  Stelk 
des  Galenns')  hervorgeht,  einen  mit  Clceratiea  verbundenen 
Auischtag  zu  verstehen  hat  Wenn  «ucb  die  von  Uensler 
angeführten  Stellen  des  Hippocrates')  in  Bdrefi  des 
flerpM  e*tfci»M<ii«i  noch  einigen  Zweiftdn  uitterliegen  dürften 
und  die  Erklärungen  des  Pellux  (OnooMMt.  IV.  25.  191) 
flvxTig,  ^Kvxjaiva  entfi^xeg,  (täXwia  nSQt  ßovßoivas 
xat  ftaaxäiae,  tpvye^lov,  tpifia  na^i  ßovßwa /taä 
HvusioS,  sich  nnr  anf  Bubonen  beuehen  dürfen,  so  pit  dies 
doch  von  den  S.  3Ö3  besprochenen  ^vfima  um  so  weniger, 
ab  selbst  Celans  (Vi.  18)  erkUrl:  Tubtrotda  iHam,  fM« 
9VftmaGrBtei  vteant,  tirea  glandtm  onmAir,  qum4  vtt 
wudieamenti$velf*rrottdurtmt»r;  «taum  enuta»  exädtnaU, 
ifMMin  atri»  ituftTfüur,  na  ftiirf  ihi  mrtus   äicrefcol; 

1)  De  nMdicamcnti»  ei  animal.  cip.  I.  n.  14.  CM->i  pmttirfi  » 
tacam  kabMii«,  inpini  libi  noD  Umebant,  et  *\  luoor  Mtiqniu  (aeril- 
TakwiUr  reeedel.  Nacblriglieh  nüswn  wir  mteb  l>einM-k«n,  d*u  mia  auch 
Prophylactica  gegm  den  Fraueiitripper  gekannt  und  gebraucht 
zu  haben  scbeiut,  weDigalens  Tührl  Guleit.  tuporisL  lib.  II.  c.  26.  n. 
3T  (XIV.  p.  465}  Mittel  gegen  das  Feuchtwerden  der  weiblichen  Genitalieo 
wlhrend  At%  Beiachlafa  an  (n^Ö£  jA  /lij  *a&irfiimty(it»tu  tö  ttUoiow 
tv  Tuft  avvovaltcK  tüv  yuyatumv),  welche  aanunUicb  aus  nnraireD 
Galllpfeln,  Ascba  und  Wein,  zun  Waschen,  oder  Galliprehutuanm  mit  ge- 
scImleKer  Wolle  lum  Scbeidentpfcbea ,  Honig  und  Hilrum  zam  Ein- 
reiben bestehen! 

2)  Melhod.  mwiendi  Üb.  IL  c.  2.  (X.  p.  83.) 

3)  AphoriMDor.  Vol.  HU  p.  74-J.  de  liifuidonim  uaii  Vet.  li.  p.  löä. 
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und  TieUeiubl  g^rt  hieriwr  auch  die  Stell«  des  CaleHUB*) 
ntqdsHiäip  aUoUis  ^vöfiwva  aitiov  imiffia  inmewja 
xai  %Qaymq  ]ptX^  ne^txgü,  wenn  gleich  aie  lich  auch  auf 
die  l^rberiteln  ia  dar  ««ihlidnii  Schade  (S.  461)  beiieheo 
)i»t.  Die  veD  Heasler  gl«ch£Uta  ffir  Ycrdicbügt  erUirte 
EpiDfetis*)  dürfte  eben  $o  wenig  Uarbergekfiren,  deno 
schoD  der  heftige  Sehmerz  «pridit  gegen  eine  derartige  Af- 
feküoB;  ihtr  Ersehenen  in  «m'MiKAM  fmühu  erkUrt 
Pollnx  a.a.O.  197.  deutlich  durch  denZuatz  tu^I  n^fuis 
xal  n68as  iv  rmtl  yeiofth'i],  und  dau  Cebna  nichts  anderes 
damit  bezeichnen  wtdlte,  geht  aus  den  Worten  hei  der  Be- 
schrejbHBg  des  ^Ivtöatioy  hervor,  welche  rtro  i»  madta 
corpore,  taepe  m  oRfncMlifriu  fartihiu  entsteht.  Doch  woUea 
wir  damit  gar  nicht  heetreiten,  daas  minnlicbe  Genitalien 
wenigstens  Ton  den  Alten  zu  den  porti'du  emimtidi«  ge- 
rechnet wnrden,  und  da  die  Schankerbläschen  sv^  meistef» 
[dötxlich  nnd  hiufig  wihrend  der  Nacht  erbeben,  so  Mtte 
man  dies  immerhin  durch  Bpinyctii  bezeichnen  können,  zu- 
mal da  nach  Hippocrates')  ix  ttSv  iitiyvrttitav  S^jripeg 
entstehen,  welche'  aber  Pollux  I.  c.  206.  ebeo&lls  wieder 
deo  xt^naig  xai  noalv  älterer  Leute  anweist,  woraus  stdi 
scfalieseen  llsst,  dass  Epinjctis  der  AReo  nichts  andwes  ge- 
wesen sew  dfirfle  als  die  Impetigoart,  welche  man  gewftlui- 
lich  Salzfluss  nennt.  —  Aetius*)  erwähnt JWm/ae spon- 
tameae  in  puiendti,  welche  l^ünosü  berrormfen  und  be- 
schreibt ')  Schiet  teroU  mit  Uebergang  in  Gescbwfirs-  oder 
Schuppeidiildung ,    nach    deren   Verschwinden    nicht    selten 


1)  Sjnops.  medic.  sec.  loc  lib.  IX.  c.  8.  (XUI.  p.  317.) 

2)  Celma  IIb.  V.  c.  28.    O^ibisins  de   taoTb.  caral.   lib.  III. 
54.  Sjoops.  Mb.  Tll.  c  37.  c.  42.  Collcci.  lib.  XLIV.  c.  11.  Hai  I.  c. 

.  31.     Aetias  Icirab.  IV.  tetm.  2.  c.  61.     Paolns  AegiacL  Üb.  (V.  c». 

3)  l^irbel.  üb.  II.  Vel.  I.  p.  204. 

4)  Telrab.  IV.  strm.  2.  c.  1&. 

5)  Telrab.  IV.  serco.  2-  c  20.. 
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heftiger  IVunfiu  Mfolt  larOcUdeUw.  GaleDug(XlX.p,4tö) 
defiiiir£  die  PtMani  ieroti  als  eine  i^t  jucken,  zuwoflen 
■uch  mit  GeschwüreD  varbundeae  VertiSrtuDg  des  Serttvm. 
Zu  den  eianibeiaatiselun  FormeD  gobSren  auch  die 
Kondylome;  welche  die  Griechen,  wenn  sie  an  den  Geni- 
laUen  und  an  andern  KOrperstellen  Terkam^p,  ovxos;vvKfäais, 
amnoiia,  avxtödrjg  oyxog,  die  RAmer  Fieiu  nannten, 
wihrend  dieselbe  ASektion,  wenn  sie  sidi  am  Alter  zeigte, 
Tonugaweiee  den  Namen  Kondylonia ')  erhielt,, obgleich  dieser 
Unterschied  keineswegs  fesigehaltea  wurd^  oameatUch  wurden 
die  grossem  Formen  von  Thymus  mit  dem  Namen  avxos 
belegt,  ohschen  es  scheint  dass  Thymus  als  Gattungsname 
aller  Eminentia  dee  Afters  und  der  Genitalien  gebraucht 
ward.  Svxog  oder  Fietu  ist  nach  Galenus')  ein  esulceri- 
render,  Peuchligkeit  absondernder  Tuberkel,  (während  dei' 
Varus  trocken  ist,)  nach  Orihasius  ^)  von  runder  Form,  rölh- 
licher  Farbe,  hirtlicb  und  etwas  schmerthafl.  Er  kommt 
besonders  an  den  behaarten  Theilen  des  Körpers  vor,  am 
Kopf,  Kinn,  After  und  den  Genitalien,*)  wie  die  S.  135  an- 
geföhrteB  Stellen,  des  Hartialis  beweisen.  Am  bäufigslen 
scheinen  sie  an  den  Genilalien  der  Frauen  vorgekommen  in 
sein,  vo  sie  bereits  (Uppocrates  ^)  unter  dem  Namen  xtiov 
als   übelriechend   beschrieb.     Aspasia '}  sagt  eondffhm»  eif 

1)  GaleoDB  dcSniL  medk.  Vol.  XU.  p.  446. 
2}  ieliua  Ulrab.  IV.  ssrin.  %  up.  X 

i)  Synops.  mnlic.  bcc  lec.  lib.  V.  c  i.  (Xll.  p.  823}  ASlius 
letrtb.  II.  Ecrm.  4.  c.  U. 

4)  Sjnops.  lib.  VII.  c.  40.  Aölius  1.  c.  Panlus  Acgin: 
lib.  111.  c.  3. 

5)  Marccilus  de  medic.  c.  31.  Ibeilt  Vorscbriden  mit  id  licos 
qui  in  loeis  vcrecuodioribus  nascuntDr.     Noanua  epit.  214. 

6)  De  niiara  miilier.  VoL  II.  p.  63K  de  morb.  mnlier.  lib.  lt.  Vol. 
ll.  p.  870.  Das  ElrmologiCDm  matauiri  s.  v.  erllftrl  xtotv  durch  äiii 
ToS  xdiy  nal  äviivai  tlc  v^o;.  Vergt.  Pbil.  Ingrassias  de  tomar. 
prael.  nalnr.  p.  273. 

7)  Aetiuä  letrab,  IV.  aerm.  i.  c  lOÖ.  , 
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rmgota  emintntia.  Rugae  «Him  eirea  o$  uteri  taiiitmtltt  dum 
imflammantUT,  MolbmtHr  et  inimrantHr,  l^amirempu  oc 
erateilu^nem  ^andam  in  ioeii  effidunl.  PmluB  Aegi- 
neta  (III.  75.  VI.  71)  beschreibL  tw  unter  dem  Namen  Hae- 
morroides  als  schmerzhafte,  rölhliche,  hlalige  ExcrescenMn, 
wdche  platten  {dtalelfifiaai)  und  eine  bleiche  PlflsHgkeit 
tropfenweise  ergiessen  (7  atfayyiäät]). 

Bei  weitem  liinfiger  kommen  die  Kondyleme  am 
After')  besonders  bei  Mlnnern  ror  URd  worden  bita,  wie 
wir  S:  1S4  gesehen  haben ,  besonders  der  Paederastie  inge- 
schrieben, weshalb  es  denn  auch  unmAglich  ist  zu  entscheiden, 
welche  Kondylome  prhnirer  und  welche  sekundärer  Natur 
waren,  was  ans  aber  keineswegs  bereebtjgt  das  Verkommen 
der  leUtem  im  Alterthum  in  lingnen. 

7)  Eicreacenzen  an  den  Genitalien. 

aafx^i^  ßlavrr/taia,  TsrnicM. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  Griechen  die  Excrescenzen 
besonders  der  Genitalien  und  des  Afters  mit  dem  Namen 
&vfios  oder  nach  Celsus  vielleicht  richtiger  &vfiiov  genannt 
tu  haben,  als  deren  Unterarten  sie  dann  avxog,  äx^oxogSov 
nnd  ia>Q/i^xia  angeben.  Das  ^juiov,  welches  zuerst  Cel- 
sus') ausführlich  schildert,  ist  ein  wanenarliger,  röthlicher 

1)  CeliDS  Mb.  VI.  c.  18.  Afilias  telrib.  IV.  serm.  2.  c.  3. 
PidIds  IflglD.  lib.  HI.  c.  59.  üb.  IV.  c.  15.  lU).  VI.  c  Sft  Seilni 
PUcit  Papjfr.  XI.  7.  AroIbjob  de  bfrfo.  LUX.  8.  Eine  Mens« 
Hillel  digtgCD  tühn  GiIbdue  *a:  Vol.  XIII.  300.  312.  422.  447.  512. 
560.  715.  738.  781.  787.  824,  829.  83J.  833.  837.  84a 

2)  Lib.  V.  c.  28.  Vergl.  Gdenus  defln.  med.  (XIX.  p.  444.) 
OrlbiBins  Sjnop«.  TU.  c.  39.  Colleet  Kb.  XLV.  e.  12.  IIb.  I..  c.  7. 
(b(9  Hai  I.  c  p.  43.  f.  ISS.)  AEliuB  toUab.IV.  min.  S.  c  3.  Mm.  4. 
c.  105.  Pinlvs  ABgin.  lib.  III.  c  5».  lib.  VI.  c.  58.  71.  ISoddoi 
«pit.  c*p.  107.  Pollnx  OnomaK.  lib.  IV.  c,  25.  seci.  194.  9vfiot, 
önt^v^QOf  iiHfvaie,  tQaxtta,  tmiftot,  oii  SvsatpaiQtTOe ,  fiiXiara 
n(pl  atdotu  xrI  SaiaiXiov  *a\  nafttfi^gia '  fort  tfSrt  xui  tnl 
n^ocu«^.     MBrcellHS  c.  33.     Hjrepsus  XXXVIII.  c.  157. 
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(■acta  Paulus  AesineU  auch  w«iuMr,  DHisleju  achnMrtkMor) 
fleiaehigM-  AhshucIu,  a«  der  Baaia  dOoD,  oben  breiUr,  bArt- 
Hcb  und  rauh  an  der  Spiite,  welche  Aebnüchkeit  mit  dar 
BIfitbe  dea  Sv/tog  bat,  nober  auoh  dar  Name  kommt;  liaat 
akb  hier  lekht  spalten  und  blutet  daan,  (mehr  als  man 
seiner  GrSaae  nach  erwarten  sollte,  AftÜns)  waa  er  au- 
weilen  auch  wohl  von  seibat  tbut.  GewAbnlich  hat  er  die 
Gffisse  einer  igypIischeH  Bohne,  suweilen  ist  er  aebr  klein. 
Es  estalebt  bald  eis  s<richer  Auswuchs,  bald  finden  sich 
Mehrere,  tbeJIs  in  der  HandfUche,  theils  an  den  Pässen;  die 
fibelslen  sind  aber  die  an  den  Gcnüalian.  Nach  Aitius, 
welcher  die  grossen  Arten  ovkop  aennt,  findet  eicb  der 
Thymus  auch  am  Afier  ud  im  Geeicht,  bei  den  Frauen  an 
den  Scbaamlerien,  in  de«  Eiagaoge  der  Scheide  und  in  dieser 
selbst,  verbreitet  sieb  von  hier  aus  bis  zum  After  und  selbst 
über  die  Schenkel,  was  auch  Oribasius  beslitigt,  welcher, 
so  wie  Paulus  Aegineta  und  vielleicfat  auch  Celans,  eine  gut- 
artige und  eine  bfisartige  Form  unteracheideL  Die  gut- 
artigen fallen  hiufig  von  selbst  ah,  werden  sie  aber  abge- 
schnitten,  so  bleibt  nach  Celsus  eine  runde  Wurzel  zurück, 
welche  tief  ins  Fleisch  dringt  und  sie  wachsen  nicht  nur 
wieder,  sondern  nehmen  ancb  die  Bescbaffenbeit  der  bösartigen 
an,  werden  schmerzhaft  und  fiUlen  sidi  mit  blutiger  Jauche. 
Die  bösartigen  entstehen  mit  und  ohne  Geschwürsbildui^  und 
nach  dem  AbUlen  des  galartigen  AoBwochses,  sie  sind 
blrtM*,  rsuber  und  grikaser,  hahea  eine  aebiantiige  livida 
Farbe,  sind  schmerzhaft  besonders  bei  der  Berübning.  Die 
Thymus,  wekhe  an  der  Eichel  entstehen,  sind  gefShrlicber 
als  die  der  Vorbaut,  *)  zumal  wenn  sie  eine  carcinooiatdse 
BescbaOenbeit  annebmeB.  Die  gutartigen  soll  iqaB  mit  der 
S(Hbe  «nee  Skalpella  abkratzen  nnd  dana  ein  gdindes  Aelz- 
mittel  anwenden,  deren  die  oben  genannten  Schriftsteller 
mehrere    angeben.      Die    bösartigen    unterbindet    nun    nach 

1)  ai|»p->tr.t«i  dg  ütccr.  ¥•(.  lU.  p    319.  LchI  mt  bcrdt*. 


,t,.,.d.i.  Google 


WirklicIieEevntniiDi«.  46S 

Paalus  A^ncU  «nlweder  mit  «Jnen  PfenMiasr  und  eotfemt 
sie  dann  duroh  Heuer  o4er  GläbeiseD,  oder  weadet  oadi 
OribuiDB  letiteres  »(gleich  an.  Da  aber  Bin  PraepnUum  oft 
gleiehaeilig  mwoU  an  der  innera  sie  iiiBsern  FUche  sich 
Tbymu«  Hnden,  m  iarf  mao  diese  nichl  auf  eioinal  bremuen, 
weil  dadurch  die  Vortnat  tcrslört  mrden  wdrde;  whac^ 
beginnt  man  mitdenaafder  inDernFUchesitsenrieas  scbacidet 
aie  erst  ab,  brennt  sie  dann  attd  wenn  tie  Temarbt  sind, 
geht  man  war  Bebandlnng  der  andern  Otter.  Handle  sind 
aber  auch  nnbeübar. 

lixQoxoQäö» ')  ist  eine  glatte,  runde,  Sdachi|:e  Er- 
hnbenbat,  mit  einer  dAonen  und  mndcn  Basis,  gleicbaam  ah 
(ringe  sie  an  einer  Saite,  woher  auch  ihr  Name  kOmmt:  »c 
ist  scbmcnio«  tind  callös,  bat  gewfifenlich  die  Farbe  der  Hant 
nnd  ihr«  Grösse  fibersteigt  lellen  die  einer  Bobne.  In  der 
Regel  entstehen  mehrere  auf  einmal,  faUen  aber  von  selbst 
wieder  ah,  »mal  wenn  sie  nur  klein  sind,  nweilen  entiiaden 
sie  sieb  auch  und  gehen  in  Eiterung  Aber;  ahgeschniUai 
binteriassen  sie  keine  Wurzel.  Nach  Galenus  und  kitim 
kommen  sie  am  After,  nach  Philumene»  bei  letzterem  auch 
an  den  weiblichen  Genitalien  Tor.  Sie  werden  entweder 
durch  einen  Faden  oder  dnrch  das  Messer  entfernt,  doch  ge- 
brauebt  man  auch  Aetzmittel  und  andere  scharfe  Medikamente. 

Eine  hartnäckigere  Form  ist  die  fiv^fitjxia  oder  formiea 
der  Spätem,  welche  fast  immer  Ton  den  Schriftstellern  gleich- 
zeittg  mit  dem  aHgoxo^^öv  beschrieben  wird;  sie  Ist  nach 
Celans  niedr^er  und  härter  als  das  Ovftioy,  bat  tiefere 
Wurzeln,  ist  schmerzhafter,  an  der  Basis  breit  and  an  der 
Spitze  dünn,  weniger  blutreich  und  selten  grisser  als  eine 
Lupine.     Ihre  Farbe  ist  nach  A^tius  scbwirzlicb.     Wenn  man 

1)  Celsns  IIb.  T.  c.  28.  c.  1.  GiIediiü  defin.  med.  (IK.  p. 
U4.)  Oribiiia*  CdIIbcL  Bb.  ILV.  c  II.  c.  1«.  (IM  L  c  p.  41.  43.) 
ACliBi  Mrib.  IV.  lem.  3.  c  a.  m».  4  c  lOSt,  PaslBiAe|iB.  üb. 
IT.  e.  ib.  Hb.  VL  G.  87.  Actatria»  Hb.  II.  c  II.  IIb.  IV.  c.  15.  lib. 
VL  c  9.     PoIIdi  ODomislic.  .lib.  IV.  c  tffi.  ud.  105. 
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•ie  berQbrl,  so  hat  der  Kranke  ein  G«f4lhl  als  wcrd«  er  Ton 
einer  Amciae  gebissen.  Da  an  den  Himten  eine  gani  ähn- 
liche Excreseenz  anflritt,  so  spredieu  <lie  meisteD  Schri&steller 
wieCdsut  und  Ortbasitis  n«r  vmi  dieser;  indeseen  beschreibt 
»e  Aetius  ausdrücklich  als  am  After  und  an  den  weiblicbeD 
Genitalien  vorkommeDd  und  an  letalerer  Stelle  sab  sie  Phi- 
lummes,  «der  Aäüas  (I.  c.  cap.  105)  bei  seiner  eignen 
Pfau,  wdcbe  er  dureh  3Ugi^  HSuchem  mit  Origimmm 
davon  befreite.  Ausser  den  gebräncbllcben  Aetamitteln ,  von 
denen  besonders  Aglius  mehrere  Formeln  mittheilt,  gehSrt 
die  Ton  den  Sohriftsteliera  angegebene  Behandlung  durch 
Ausgraben  mit  dem  m]irtbeDUattf&migen  Skalpdl,  Se»l«f»' 
MoeAMrioN  genannt,  durch  Ausdrehen  mit  einer  Feder  oder 
MetalhrAhre  und  namentlich  das  Ansaogen  mit  den  Lippen 
■nd  Ahknaupeln,  was  au  des  GalenuB ')  Zeit  besonders  sehr 
Mode  war  and  von  diesem  als  neue  tu  Rom  gemachte  Er? 
Sndnng  geschildert  wird,  ofienhar  zu  den  Wanen  an  den 


Räekbliek. 

Wenn  wir  die  so  eben  besprocbenen  Terschiedeüartigeo 
Afiektionen  der  Genitalren  noch  einmal  übersehen  und  mit 
denen  vergleichen,  wie  wir  sie  jetzt  zu  beobachten  Gelegen- 
heit haben,  so  wird  uds  wobi  jeder  vorurtheilsfreie  Leser 
zugestehen,  dass  sie  von  letztem  kaum  in  ii^end  etwas  ver- 
schieden sind  und  dasg  jeder  Zweifel  gehohen  sein  würde, 
wenn  die  ärztlichen  Scbrif^teller  ihren  jedesmaligen  Beob- 
aditungen  beigesetzt  hätten  „durch  Ansteckung  beim  Coitus 
erlangt"  Woher  leiten  wir  aber  dei^ieicben,  ungeachtet  des 
L&igoen  des  Kranken  sich  keiner  Ansteckung  ausgesetzt  an 
haben?     Setzen   wir  es   nicht  als  gewiss  voraus,  dass  eine 

1)  Melhod.  modcDdi  lib.  XIV,  e.  17.  (X.  p,  1011.) 
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solche  vorherging?  Notiren  wir  etwa  in  jedem  unserer 
tLrankenjouriiale  den  dem  Schank«-  etc.  vorausgegangenen 
Beiacblaf,  und  giog  dieser  der  Weglassung  wegen  nicfat  vor- 
aus? Für  uns  wenigstens  ist  es  ausreichend,  dass  Laien  und 
seihst  ein  Arit  wie  Galenos  den  unumstösslichen  Beweis  ge- 
liefert hahen,  einige  jener  Aüektionen  der  Genitalien  wurden 
durch  den  Beischlaf  acquirirt,  deon  filr  andere  z.  B.  die  Ex- 
crescenien,  heslätigt  es  die  Angabe,  dass  dieselben  am  After 
der  Patbici  erschienen  und  es  bedarf  keines  grossen  Scharf- 
sinns SU  schliessea,  dass  wenn  der  (unnatürliche)  Beischlaf 
am  After  dergleichen  hervorbrachte,  dieselben  auch  an  den 
Geuililiea  ihren  Ursprung  dem  Beischlaf  verdankten.  Ver- 
dankten jene  Aflektionen  aber  dem  Beischlaf  ihren  Ursprung, 
so  muss  nolbwendig  dabei  noch  etwas  anderes  wirksam  ge- 
wesen sein,  als  der  blosse  Akt  des  Beischlafes;  und  wenn 
die  Kranken  nun  dem  Arzte  (Galenus)  erklären,  dass  die 
Frauen  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ausgeübt  an  demselben 
Uebel  (Tripper)  litten,  so  wird  doch  gewiss  niemand  etwas 
anderes  glauben ,  als  dass  eine  Uebertragung  mittelst  eines 
Contaginms  stattgefunden  hat.  Genitalaffeklionen,  welche  beim 
Beischlaf  mittelst  eines  Gontagiums  äbertragen  werden,  pflegen 
wir  als  primäre  Formen  der  Lustseucbe  zu  betrachten;  die 
im  Alterthum  auf  dieselbe  Weise  erlangten  und  verbreiteten 
müssen  also  mit  demselben  Namen  belegt  werden.  Nun  er- 
streckten sich  aber  diese  primären  Formen  nicht  auf  die 
Genitalien  allein,  sie  wurden  auch  auf  dieselbe  Weise  durch 
die  Figuren  der  Vmus  ittegitima  am  After  und  dem 
Munde  mit  ihren  Umgebungen  acquirirt,  Stellen  an  denen 
wir  jetzt  hauptsächlich  die  sekundären  Formen  auftreten  sehen, 
weshalb  es  den  Alten  (wie  auch  wohl  den  Neuem  noch  jetzt) 
unmöglich  war,  einen  Unterschied  zwischen  primären  und 
sekundären  Formen  za  machen  und  man  das  Vorhandensein 
der  letztern  an  jenen  Orten  durchaus  nicht  liugnen  kann, 
zumal  da  bei  aller  Verbreitung  der  Unzuchtarten,  sdiwer- 
lich   so  viele  Männer   mit   kranken   Gliede  Mund    und   After 


,t,.,.d.i.  Google 


466      ll[.    VerhlltnisH  der  Aerile  mr  Luslseuche. 

g«missbraacht  haben  werden.  Sind  wir  aber  getwnngen 
Mnnd  und  After,  bei  der  Beiracblung  der  sekundiren  Fonnen, 
gleicbnam  ausser  Spiele  lu  lassen, ')  so  bleiben  iins  nnr  noch 
flaut-  nnd  Knochenleiden  Abrig,  denn  die  Osama,  welche 
von  den  allen  Aerzlen  *)  für  unheilbar  gehalten  wurde,  kann 
der  pn'inären  Mundafleküonen  wegen  ebenfalls  nicht  weiter  in 
Betracht  kommen ,  wenn  man  nichi  das  ^eyx^t»  der  Tarner 
als  seknndSres  Leiden  der  Pathict  auflassen  will.  Was  4ie 
Hantafrektionen  betriflt,  so  haben  wir  gesehen,  dass  die 
Leichenes  oder  das  Hentagra  in  Psora  and  Lepra  (S.270.296) 
übei^ng.  dass  schon  hienus  geschlossen  werden  kann,  die 
sekundären  HaA- formen  der  Lustseuche  seien  der  Lepra 
fiberwiesen  worden,  was  auch  eine  uns  eben  vor  Augen 
kommende  Stelle  des  JohannesNoschns  *)  zu  bestätigen 

1)  fielkicht  kAnnle  man  Geojclil  direnf  legen,  itst  die  allen 
Aente  dieselben  Millel  welche  »e  bei  Gcailalgescfawürea  anwindiea,  auch 
gegCD  GeschwüTe  des  Mundes  and  dcT  Nase  emplehlen.  Ver^.  Celma 
l>b.  VI.  c.  lg. 

2)  CeUns  Mb.  VI.  c.  8.  lib.  ¥11.  c.  II.  Galenns  sinops.  m«dic 
■ec  Im.  üb.  III.  r.  3.  (XII.  678.)  Orib>»i«s  de  loc.  >lfa^  Vol.  IV. 
c.  45.  46.  ASlins  Utnb.  II.  »enn.  2.  c  90.  91.  S3.  PanU  Aegia. 
IIb.  III.  c  23.  Alexander  Tratl.  lib.  Hl.  c  S.  Caelios  Anrel. 
morb.  cbron.  lib.  II.  c  I.  Aciaariui  melh.  med.  lib.  N.  c.  8.  lib.  VI. 
c.  4.  Nonnns  rpiL  c  93.  Poltni  Onomasl.  lib.  IV.  e.  2b.  itel.  204. 
lnlere«sant  ist  die  Bemerknng  des  Galanns  I»ag.  c  20.  (XIV.  p.  792) 
da»  Einfallen  der  Hast  rom  Gannen  aia  de*  Kranken  «b  tKn- 
Ihnticbe*  A«MhD  gab«,  {alla  xnT  t(  iwtfmn  /u«%  ij  plc>  «C  W> 
*i^<tS»«t  ä^tgäntvnxi).  Eiae  besondere  NascnspriU«,  RbincB- 
cbfles,  entlbnl  Caelins  AnreL  cbron.  lib.  c.  4.  lib.  III.  c.  2.  Ver^l. 
SilDiisin:  ad  Solin.  p.  274. 

3)  Pralnm  spirilnale  c.  14.  in  Jkgna  bibliolbeca  Teleram  palrnm. 
Tom.  Xni.  Paris  1644.  Fol.  p.  1062.  *0  '^ßßät  ITolvze^o*  nält» 
^ttlf  it^jnfvwTo,   iftfr  Uy*»',  Sri  tv  rü  xtitvfl^  roS  lla^auglm, 

ire^vt/nv,  xel  ,u^  tiftvtyxüv  räv  xoUftor,  tf^lO^ty  tov  /totmattifito* 

BS  fl^^l&tv  (Si  T(I  xaraj-atyiov  r^j  naqvtCmt,  tvS^tttt 
tifit  ^oiOif  SXuf    »'1  »tttaäfit^  larrör  tv  roioür^i  i^q/tsri. 
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fichHnt,  worin  erEihlt  wird,  dass  ein  HOnch  des  Klosters 
Pentbula  den  Mahnungen  des  Fleisches  nicht  mehr  Herr 
werden  konnte,  nach  Jericho  wanderte  um  dort  in  einem 
Bordell  sicli  des  Ueberfinsses  zu  entledigen  und  als  er  dort 
eingetreten,  plftttlicb  von  der  Lepra  befallen  ward,  worauf  er 
schnell  in  sein  Kloster  zurQckgekebrt  sei.  In  wie  weit  die 
Lnstseucbe  bei  der  Elephantiasis  betbeiligt,  müssen  spätere 
Forschnngen  entscheiden.  Jedenfalls  ist  ihre  Häufigkeit  in 
Aegjpt«n,  ihr  Auftreten  mit  den  Leichenes  in  Italien,  ihre 
Ansteckbarkeit  (S.347),  so  wie  die  Aeusserung  des  Olsus 
(III.  S5) ,  welcher  «e  einen  i^hoIui  paene  tn  Italia  morbvi 
nennt,  dass  selbst  die  Knochen  dabei  leiden  sollen,  der  Be- 
achtung werth.  —  Da  endlich  die  Neigung  des  Krankheils- 
processes  sich  auf  die  Haut  zu  werfen  durch  den  Einfluss 
des  Klimas  bedingt  wurde,  Hautformen  der  Luslseuche  zu 
des  häufigsten  Erscheinungen  gehörten,  so  mussten  nicht 
nur  die  Afleküonen  der  ScbleimhSnte  sondern  auch  die  der 
Knochen  in  demselben  Maasse  in  den  Hintei^mnd  treten  und 
seltner  werden.  So  gut  wie  aber  die  Schleimhäute  wirklich 
ergriO^  wurden,  gab  es  sicher,  wenn  auch  ungleich  spar- 
samer, Knocbenaffektionen,  welche  ja  bekanntlich  Dber- 
baupt  in  den  heissen  Klimaten  noch  jetzt  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Des  Zernagens  der  Schienbeine  gedenkt  Plutardi 
(S.  254)  und  von  eigentbümbcben  Schmerlen  des  PerioBteums, 
welche  so  tief  eindringen  und  fix  sind,  dass  der  Kranke 
glaubt  die  Knochen  selbst  seien  der  Sitz  des  Schmerzes, 
spricht    bereits     Archigenes     bei    Galenus,')     welcher 

«vtf'Auf  tftiatßttjitv  tlt  rd  /lovtun^oiov  aiitov,  ei);aQimäv  tp  9t^ 
juü  Itynv,  Srt  6  9-tSs  tn^yaftiy  ftm  r^v  töievtijV  viaov,  Tya  q 
^t^^  flOV  ff*)^. 

I)  De  loeis  aOecl.  Hb.  I[.  c.  8.  (VIII.  p.  91.  104)  Toit  Si  aji6 
(MC  ntgi  tä  oarfa  n^oatinttit  iv^ijaets,  tös  ainüv  toxtiv  rüv 
omteiv  ÖVTU^-  —  5rt  3'  ol  rSv  Tiifixiifttimv  roi^  Soroit  vfifmy 
■fivot  ßv&ioCr'  (laly,  roüi  toxi  iia  ßä^avs  tov  aäfiatoi  tni^fgov- 
Tcs  ala9t]aiv,  avitöv  ji  rüy  öaiüi'  tnäyovaiv  ipaviua(ay  tif  ifv- 
30* 
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leLzlere  nuch  hiniufügt,  tiass  diese  Sebmerzen  gewühalich 
oGTOxönoi  geoannt  würden.  Dürfte  man  nun  die  S.  303 
besprochenen  Rxostosen  der  Ktipfknochen,  welche  hei 
den  Bewohnern  Cyperns  so  häufig  gewesen  sein  sollen,  dass 
die  Insel  deshalb  nach  einigen  ueQuatla  *)  genannt  wurde, 
hierherbeziehen,  so  hätten  wir  in  der  That  die  Beweise  von 
dem  Vorhandensein  sämmtlicher  jetzt  die  Lustseuche  consti- 
tuirender  Symiitomc  in)  Allerthunie.  welche  wir  nur  zu  einem 
Gesamnilbilde  vereinigen  und  mit  dem  jetzt  gebräurhlichen 
Namen  zu  belegen  brauchen,  um  zu  dem  Endresultat  zu  ge- 
langen, dass  die  Lustseuche  im  Alterthum,  wenn 
auch  nicht  als  solche  von  den  Aerzten  erkannt  und  darge- 
stellt, in  der  That  vorhanden  war. 

Schlnsi. 
Hit    diesem    Resultate    an    dem   Schlüsse   des    ersten 


vtofiivoiv,    ovSiv  ^BV/iBifTov    öiiofi^iovoi  yoD»'   offoüc  oaroxo- 
novf   ol  JtliTiTtot,   ylvortat  rn   noXkä  filv  tnl  yvfiVaatoK,  latiy 

1)  Nttniis  Comili)  mflbologia  üb.  III.  p.  383.  Ileimia  dicU 
(Cypfus)  Censlia,  nt  inqnil  Kenagoras  in  libro  secuailo  de  insulis, 
qiioil  illim  bomines  habilarenl,  ijiii  miiltas  tiimores,  tanquam 
corniis  i|UBedam  In  capilihus  babere  liderenlur,  cum  cornnt 
xtQUTit  dicia  sinl  s  Graecis  el  xt^äaiai  cornnli.  Vergl.  Slephanus 
de  nrbibuB  s,  v.  KvnQOf,  Z<f.ijxiia.  Ttetzes  in  l.jcophron.  Cassandr. 
t.  474  f.  173.  taaltiTo  rfi  xb\  KtQaajlB,  oi«  fiiv  'AvifOxH^s  tf  i|J 
neifi  Küagav  Uyii,  d'io  iä  tvoix^aai  ovrg  öviFpn«,  o!  ('jfov 
xigarn-  läs  ik  StyojiQBV  fy  r^  ne^l  Arqtraif,  diä  rö  Ijff'f 
aollä;  tSo);öt.  ag  x/pmo  nalovat,  Klgaailit  lävofiaaSti.  Mag 
auch  die  Etymologie  eine  Fabel  sein,  niuss  es  deshalb  aocb  die  Tbaisache, 
Roraur  fie  basirt  trnrds?  Aucb  Pollui  Onomagl.  lib.  IV.  c  25.  secU 
205.  sBgi:  xi^ata,  fy  tfj  tÜhoi  luv  xtQÖiw  ittfl  id  ftirun«* 
niogiäifiif  ixrpvai)^.  Das  birraul  aocb  folgende  tie^I  li  Jf^f*"  '*' 
sieber  zneckmtaaiger  mit  den  ibm  rolgemlen  i^a^t  in  «erbindea.  Beim 
Seilns  Placilug  Papyr.  cap.  XI.  5.  heisBl  es:  Elepbanlis  Mtcaa 
illitnm  omnrs  (umores  emendal  el  diirilias,  qnae  in  franle  nas- 
cnntiir,  nilre  lollii,  nas  indessen  wühl  nur  atif  Hanllnbevlteln  lu  be- 
ziebeu  isl. 
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Theites  unserer  Untn^uchungen  angelangl,  würde  es  uns 
nun  noch  obli^en ,  die  bieber  obne  RQcksicht  auf  Zeit  und 
Ort,  nur  dem  gleichen  Inhalte  nach  zusammengestelllen  An- 
gaben einer  zeitlichen  und  örtlichen  Anordnung  tu  unter- 
werfen, um  so  zu  einer  Darstellung  der  Entwicitlung  der 
Luatsencbe  im  Alterthum  zu  gelangen.  So  gern  wir 
uns  dieser  Aufgabe  unterzJ^en,  und  so  nothwendig  ihre 
Lftsung  auch  ist,  da  ja  bierin  die  «gentKcbe  Geschichte  der 
Krankbeil  besteht,  so  müssen  wir  doch  oflen  bekennen,  dass 
ans  fAr  jetst  noch  zu  sehr  die  dazu  nölhigen  Anhaltspunkte 
feblen,  als  dass  wir  im  Stande  wShren  etwas  mehr  als  An- 
deutnngen  zu  liefern;  das  Fehlende  aber  durch  llfpothesen 
EU  ersetzen,  welche  notbwendig  alles  realen  Grundes  ent- 
behren müssen,  rerlrSgt  sich,  nach  unserer  Ansicht  wenigstens, 
nicht  mit  der  Würde  und  Aufgabe  des  Geschichtsforschers. 
Was  die  Artlichen  Bestimmungen  betrifft,  so  sind  der 
Stellen,  in  denen  uns  dei^leicben  gegeben  werden,  nur 
Susserst  wenige  und  wir  verdanken  sie  meistens  den  Nicbt- 
Srzten;  hei  den  Aerzten,  welche  hier  nothwendig  am  meisten 
in  Betracht  kommen  müssen,  friilen  sie  fast  ganz,  und  ob- 
glnch  es  fast  nur  Griechen  sind,  so  bleibt  es  in  der  Hehr- 
sabl  der  Fälle  doch  stets  unenschieden ,  ob  die  Beobach- 
tungen, deren  Resultat  übrigens  nur  gegeben  wird,  in  Griechen- 
land, Rom  oder  Klein -Asien  gemacht  wurden.  Wenn  sich 
aber  hier  auch  Gewissheit  darbfite,  so  ist  der  Jürtlicbe  Raum 
doch  im  Varblltniss  zum  ganzen  Alterlhum  zu  gering,  als 
dass  wir  diese  Angabe  zur  Darstellung  einer  allgemeinen 
Geschichte  der  Ki-ankheit  mit  Erfolg  benutzen  könnten.  Nicht 
besser  steht  es  mit  den  zeitlichen  Bestimmungen,  besonders 
bei  den  Aerzten,  welche,  abgesehen  von  der  Ungewissheit  des 
Zeitpunktes,  in  welchem  die  meisten  überhaupt  lebten  und 
beobachleten,  schon  deswegen  dem  grössern  Theile  nach 
schlechte  GewShrsmSnner  sind ,  weil  sie  offenbar  sich  gegen- 
seitig ausgeschrieben  haben,  oder  wenigstens  so  weit  sie  uns 
vorliegen,  etwa  mit  Ausnahme  des  Galenus,  gemeinschaltlicbe 
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Quellen  benutzteo,  welche  leider  sdmmüich  verloreo  gegangen 
und;  was  um  so  mehr  in  bedauerD  iet,  als  sie  grade  der 
BIfitbenperiode  der  wissenschafüicbeo  Medicio,  den  Aleian- 
drinern,  angehörten.  Ilieriu  kommt  nun  noch,  das»  es  ubs 
bis  jeUt  an  einem  Nacbneis  der  Aufeioanderrolge  der  epide- 
miscbea  Constitutionen  im  Allerthum,  unler  deren  Beihilfe 
das  geschicbllicbe  Moment  der  LusUeucbe  erat  erkennbar 
wird,  durchaus  mangelt,  und  wie  es  scheint  ist  auch  keine 
HoBnung  vorhanden,  hierüber  jemals  etwas  Genaueres  lu  er- 
fahren, was  dann  wiederum  sieb  auch  nur  auf  Griechenland, 
Rom  und  Klein-Asien  bezieJien  könnte,  da,  wie  früher  schon 
angedeutet,  in  den  Ländern  der  heissen  Zone  der  Genius 
epidemicus  flberhau|jt  nur  selten  den  Genius  endemicus  zu 
überwältigen  im  Stande  ist.  Alles  was  sich  demnach  bei 
einer  solchen  Lage  der  Dinge  mit  einigem  Grunde  als  nicht 
ganz  hrpotbeliscb  herausstellt,  dürfte  etwa  im  Folgenden 
besteben. 

Krankheiten  der  Genitalien  entwickelten  sich  nach  uad 
nach  fast  bei  allen  uns  näher  bekannten  Völkern  des  Alter- 
thums  unter  den  früher  besprochenen  günstigen  Bedingungen, 
allein  bei  der  Menge  bindernder  Einflüsse  erreichten  sie  selten 
eine  bedeutende  Intensität,  blieben  meistens  örtlich,  in  Ge- 
stalt von  Schlei mflüssen  und  oberflächlicben  Geschwüren, 
ohne  allgemeine  Reaktion  des  Organismus  hervorzurufen  und 
da  wo  diese  ja  stattfand,  war  es  die  Haut ,  welche  sie  über- 
nahm, um  den  Krankheitsprocess  in  Gestalt  von  Hautkrank- 
heiten zu  eliminireu.  Dies  dauerte  meistens  so  lange  als 
sich  die  Völker  in  gegenseitiger  Abgeschlossenheit  erböelten, 
sobald  sie  diese  aber  aufgaben  und  sich  die  Individuen  fremd- 
artiger Stämme  in  zügelloser  Wollust  zu  vei-mischen  begannen, 
nahmen  die  Genitalkrankheiten  nicht  nur  an  Häufigkeit  zu, 
sondern  es  wurde  ihnen  auch  ein  bösartiger  Charakter  aufge- 
druckt, mit  welchem  nicht  nur  die  Enlwickelung,  sondern 
auch  die  lulensilät  eines  Contagiums  in  gradem  Verhällniss 
ßlatid.     Belege  hierzu  linden  sich  in  der  Plage  des  Baal  Peor 
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unter  den  Juden  tu  SiUim  (§8.  9.),  in  der  Einiubrung  des 
Kulbu  des  Dioajaos  su  Athen  (S.  98.)  und  des  Priq>aa  in 
LampsKus  (S.  72),  welche  beide  mit  dem  Zuge  des  Bacdios 
uch  und  von  lodien  in  Beziehung  stehen,  so  wie  endlich 
auch  in  der  EiafAhrung  des  Lingamdienstes  in  Indien  adbst 
(S.  64),  Ai^aben,  welche  aämmüicb  darauf  hiaweiBea,  dass 
eiiM  aaflallende  HSufigkeit  und  Bfisartigkeit  der  Genital- 
aflebtionen  mit  von  Aussen  eingedrungenen  Einflüseen,  wohin 
wir  auch  die  epidemiacbe  Constitution  zu  rechnen  haben,  in 
Verbindung  standen  und  die  um  so  interessanter  sind,  als 
wir  ihnen  im  XV.  Jahrhundert  wieder  begegnen,  wo  ifa-e 
unrichtige  AuffwsuBg  zu  den  widersprechendsten  Ansichten 
führte.  Dass  jene  Einflüsse  aber  so  wie  ihre  Einwiitong 
nur  vorflbei^ebend  waren,  teigt  die  einstimmige  Angabe,  dass 
die  durch  sie  bervoi^erufenen  Erscheinungen  nach  einem  ge- 
wissen Zeiträume  wieder  Terschwundea  sind,  welcher  nur 
bei  den  Juden  unter  endemischem  Einfluss  länger  gedauert 
zu  haben  scheint.  Ein  gäntlicher  Hangel  aller  Genital- 
a&ektioneo  Usst  sich  daraus  aber  auf  keinen  Fall  beweisen,  wie 
dies,  freilich  nach  einem  Zwischenraum  von  mehr  als  tausend 
Jahren,  wenn  wir  anders  jene  Ereignisse  als  bestimmte 
historische  Facta  gelten  lassen  wollen,  der  Hippocratische 
Wetterstand  und  die  wahrscheinlich  mit  ihm  im  Zusammen- 
hange stehende,  von  Thucydiües  beschriebene  Pest  zu  Athen 
darthun,  in  welchen  uns  ein  unzweifelhafter  Beweis  gegeben 
wird,  dass  die  Genitalailektionen  wie  wahrscheinlich  auch 
dass  sie  bedingende  Contagium  unter  günstigem  epidemischwi 
EinRuss  an  Häufigkeit,  Bösartigkeit  und  Intensität  zunahmen, 
während  die  sekundären  Formen  sich  vorzugsweise  durch 
einen  exanthematischen  Charakter  aussprachen.  Fast  ein 
halbes  Jahrtausend  hindurch  sind  wir  wieder  ohne  Nach- 
richten, aber  die  Hittbeilungen  des  Celsus  zeigen,  dass  man 
reichliche  Gelegenheit  gehabt  halte,  die  Genitalaffekiionen  zu 
beobachten  und  zu  bebandeln.  Zur  Zeit  des  Pompejus,  wo 
Themison  seine  Beobachtungen  über  die  Häufigkeit  der  Satv- 
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riäsis  anf  Kreta  macbu,  entwickelte  sidi  nun,  wie  es  scheint, 
unter  freflicb  unbekannten  Bedingungen,  eine  vorherrecfaend 
ezantbeatatische  Conatitution ,  weldie  sich  lange,  wie  w<^ 
gewiis  mit  mehrfachen  Unterbrechungen,  nlialteD  lu  babett 
»cbeint  und  unter  deren  Begänatigung  lotfit  die  lülepiun- 
tiasis  und  spSterhin  unter  Claudiaa  das  Mentagra,  welcbee 
besonders  sur  Zeit  des  Hartialis  die  Römer  heimaudite,  ent- 
wickelte und  Feigwarzen  an  der  Tagesordnung  waren.  Von 
jetzt  an  verschwinden  die  historischen  Momoite  der  Lust- 
seuche  immer  mehr,  bis  endlich  nur  noch  die  ReceptfoScher 
von  der  fortwährenden  Nothw«idigkdt  ärztlicher  Hilfe  und 
somil  von  dem  Vorhandensein  der  Lustseucb«  uns  Kunde 
geben. 
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»».uio»  401. 

9v/tos  461. 
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ojv/iägyae  232. 
oiMi  23:^ 
ffra*/«üUt«>u  347. 

avM*  460. 
«r^prysT^p  122. 
atptfxiift  122. 
»^^  96. 

i^Jloc  >opmMV  94. 
tt^aa9w  21& 


,93. 


Tpöxoc  235. 


f  Mr«c  268. 
^(Täi  20T. 

tv  t^trtni  aa9tvinc  263. 
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proscdi  110. 
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puslvlie  luc«niea  270. 

qatdraBUrU  permuiaiio  388. 

robigo  268. 
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saripis  238. 
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Beacbe  335,    BeirobDer  sind  Holtnstig  292.  311,   geben  ihre  Tediter 
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Aetiologie,  VenuchUE«(iag  dersdbn  410. 

ArnnUi,  Pidwul  153. 
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Athen,   Botddle  dwelbst  92,    Pe«t  360,   Geniulknnkheiten   iregen  Ver- 

Dicblissignog    des   Bstebnsdiensles    99,    FnssgescbwBre   falnf^  254, 

Wirthshiaser  43,  97. 
Anssiti,   Verfailtniss  inr  Lislseacbe  336,  344,    Slrafe  der  Mller  368, 

464,  g«bt  Ton  den  Genitalien  »u*  338,  3«). 


Baal  Peor  7«. 

Babfl aolerinnen  müMcn  siiA  zn  Ehren  der  Venus  Preis  geben  53. 

Bacchus  äfiQij'vvor  181,  ist  HalläMig  T2,  PathicnslSO,  treibt  Onania 

poälico  181,  dessen  Dienst  98,  181. 
Badebtnser  in  Athen,  Anrenlbalt  der  PaLhici  128,  in  Rom  393. 
Bider   nach  dem  BeidchUr«  384,    gemeinscbiniiche   391,   geben  Venu- 

lissnng  inr  llninchl  391,  terbnlen  392. 
Barbierstnben  la  Athen,  ADfeDUtall  der  Pathici  128. 
BiESDS  KlnUe  164. 
Batalas  Kinlde  164. 

Beiscblir  in  den  Tempeln  56,  nnaaiarlicber,  Rache  der  Venns  150. 
Beschneidnog  315,  375,  der  Hldäien  382. 
Bordeani,  Ableilaog  des  Wortes  60. 
Bordelle  (ehien  in  Asien  87,  in  Griechenland  nnier ADlaicht  der  Agora- 

nomen   93,  90,   zn  Athen    ton  Solon   eingerichtet  9t,   in  Rom   105, 

sieben    nnter   Anlsichl   der   Aedilen    118,    anf   Laodgaiern   117,   in 

Paliteten  117. 
Buhonen  406,  455,  bei  Eanuchen  225,  bei  Fussgeschnüren  406. 
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C. 
C»t%»t  Pslbicns  256. 
'  CirlhtgcrinneD,  uassen  «ich  id  Ehren  der  Venn«  Preis  ftebrn  Wi. 
C«slT*lion  iter  Palhu.i  12&,  bei  Elepbanliui«  338. 
Cleopalr*  hllt  sich  Klnlden  160. 

Conttginm,  Ansichlen  der  Allen  dnrüher  412,  im  Saden  Hficbliger  348. 
Cnnnilingns   260,   rrcibl  Unzncht  mil   Nenümlrlen  367,   Knnkheilen 

desMibeD  272. 
CrpeTD  beisBt  xiiiaatla  468,  deren  Bewohner  leiden  IiIdHi  in  Eiostosei 

der   Kopfkoochen   468,    deren   TMbler   massen    sich   in   Ehren   der 

Venns  Preis  geben  55. 

B. 

Depiltlion  370,  bä  Hlnaern  ton  Franm  berargl  371,  bei  FnMD  lon 
den  SÜnncTD  371,  dar  Palbid  105,  178,  371,  dw  Allen  371,  d«t 
GeaiUlien  371. 

Dittrilon  405. 

Dolores  ogleocopj  46ä. 


Eicbel,  mlnntiche,  deren  DrOsen  soDdern  in  heisees  Lindern  sUrker  ib 
31Ö,  sind  lar  EnUandong  and  Verschwirung  genngl  315,  CescbwAre 
derselben  448,  Thjmn«  462. 

Elephintiasis  296,338,  dnrcb  Baiscbbf  mitgelbeill  338,  ansieckend  347. 

EntjuDgfernng,  Akl  derselben  anrein  57. 

EpinicLis  459. 

Eroliker,  Usdie  43. 

Eannchtn,  Ton  «ornehmen  Fnnen  gebalten  125,  tG9,  leides  nicht  ■■ 
Caliilies  337,  nicbl  an  Etephanliaaii  338. 

Eianlkeme  der  Geniulien  468. 

EicrescentCB  an  den  Geoiulien  461. 

Exostosen  der  Kopfknocben  3(B,  468,  in  Cfpern  bisfig  468. 


f. 


Fellalar  227,  Krankheiten  desselben  245. 

hilzllose  374. 

Fische,  deren  Oeuass  eneugl  Aussali  and  Geschwüre  254,  255. 
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mil  sieb  Pttderaslie  Irciben  HS,  leiden  selten  in  Mcd- 
n  Elephinlissis  3:^T,  an  Lnslsencbe  33'. 


ilerins  Huximiiiianiis  328. 

illi,  Priesier  der  Cyhele  209,  zihJen  den  ROmern  HureDiiai  309. 

iBgrln  dej  Geniuliea  357,  \a  der  ilheniensijcbea  Pest  369,  Jer 
Gliedmaassen  362, 

inililgesebnare  327,  440,  sind  Spross  schlecbler  Sitie  409,  geben 
leicbt  ia  Brand  über  327,  357,  358,  Warmer  darin  329,  btullg  bei 
pnlrider  epidemischer  Conslilalion  352,  durch  das  Messer  behandelt 
3ßT,  darcb  Gliiheisen  357,  der  Franen,  werden  von  den  Mianern  ga- 
Fnrcblet  346,  treiben  zum  Selbstmord  257. 

inilalien,   Re'mignng  derselben  nach  dem  Beischlaf  383,  Efilblfi^snng 

der  Epheben  zd  Athen  399,  vor  Gericht  in  Rom  309. 
nitalkraukbeiteo  durch  Trlume  erzeugt  184,  zu  Athen,  wegen  Ver- 
nachliuignng  des  Bacbuscnilus  72,  zn  Lsmpsaciis  wegen  Vertreihnng 
des  Priepus  73,  Heilung  wird  vom  Priapui  erfirht  74,  der  Frauen 
bebsndlen  weibliche  Aerzte  414. 
nius  epidemicus  dessen  EinQoes  aut  Luslsenche  3öO,  auf  Genilal- 
gescbwUfe  355. 

rmanen  treiben  Paederastie  206. 

rnch,  abier  aus  dem  Munde  der  Pathici  113,  der  Fellalaren  247. 

rscbwBre,  ägyptische  251,  Folge  der  Rache  der  Dea  Syri  253,  am 
Schienbein  zn  Athen  hiullg  254,  Entstehung  409,  altgemeine  Be- 
handlung 407. 

■sieblsfarbe,  blasse  der  Kinaeden  144,  des  Cunnilingua  273. 
iecbenland,  Klima  324,  Vennscnltns  59. 


lare,  deren  Affektien  beim  Auiasli  340,  bei  der  Elephanlissia  341. 

äsen,  androgfniMhe  184. 

gesiolze  in  Rom  102. 

geatolzsteaer  102. 

IsgeschwAre   hei   Fellaloren  235,  250,  treiben  zum  Selbstmord  257. 

nd  linke,  vermren  384,  damit  wird  onanirt  384,  werden  Genitalien  ge- 

reinigt  387. 
rnrOhren-Geaehwflre  354,  358,  Karenkeln  436,  Slrikluren  436. 
iit,  deren  Reaktion  bei  Genitalkrankheitea  329,  337,  343. 
n  Ikrank  heilen  .  bei  der  LnsiBearhe  ansteckend  319. 
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Heliiden  darcb  nniQcbüg«  Liebe  gMlrih  153. 

Bei 0  9  m  Att  EUhel  449. 

Hemilheon,  Kiutde  16!>. 

Hermiphroditus,  dessea  Bildsiulc  vor  den  Bidern  :{92. 

Rero,  leidal  an  GenilBlgeschwOren  318. 

Herodei,  dessen  Knnkheil  328. 

Herpes  458. 

Hetären,  98,  deren  Kleidung  100,   PfUnischnle   zu  Corinlh  98,   folgen 

den  griechischen  Heeren  99. 
Hierodolen,  weibUcbe  63. 

Hoden,  Ennandang  438,  Gcscbirflre  440,  VerhtrtDDg  440. 
Hnnde  als  Cnnnilingi  gebraucht  2ttl. 

Hurenlohn  in  Alhen  von  den  Agoranomen  besUmml  93,  in  Rom  109. 
Hureawirthe   in  Athen  lt3,    stehen  unter  Aotsichl  der  Agoranomsn  93, 

in  Rotn  anter  den  Aedilen  118,  sind  unehrlich  112. 
Hnrenzins  in  Athen  94,   vnrde   daselbst   Tom  Migiitrile   verpachtet  95, 

in  Rom  118,  in  B.vzanz  118,  der  Pilhici  118,  132,  209,  der  Priester 

der  Cybele  209. 
Hnrenzinsptcbter  In  Athen  95. 

/. 

[gnis  persicuB  321. 

Indien,  Lustsencbe  daselbst  70. 

IngniDalgescbirillite,  Folge  des  Reitens  216. 

Irrnmalor  227. 

Ischnrie  bei  Harorihrengescliwüreo  353. 

Isisdienst  in  Rom  U5, 

luden,  Krankheiten  derselben  In  Siltim,  iregeB  Verehrung  des  Bul-Pcor 

78,  deren  Techter  geben  sich  zn  Ehren  der  Astarte  Preis  88. 
Iiinglranen,   geben   sieb   la   Ehren  der  Venus   Preis   in  Armenien  53 

Babylon   5:^,   Carthago   &4,    Cypem   55,   Locris  05,   Lfdien  54,   Pa- 

litslina   SB,   Phoeuiden   54,   zu   Ehrtu    des    Zeus    In   Acgj^tan   70, 

Grnnd  dieser  Sitte  55. 
Inno,  SchutzgMtin  der  Unzncht  73. 

K. 

Katheter  43T. 

Klima   309,   EiDQuss  auf  Genitalien   312,   GenUalkrankbeiteo  325,   Gc- 

schlechtslhltlgkeil  310. 
Ki|Ocben>rreklioneo  467. 
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indylome  460,  im  Aller  lU,  461,  an  dau  Gcniulito  460. 

'*nke  mit  GeDiUlaffeklioaen  Uaichea  d«n  Artt  404,  CitchtCD  sich  Tor 

dem  Heuer  74,  40S,  hetuadeln  (ich  lelbsl  4U6. 
ankbeilta,   kürperlicha   durch   eiftne  Schuld  lugexogen  sind  »chind- 

lieh  401. 
■  nkheiliDimeu  41^ 

•11,  Ndwistie  diselbal  126,  SatyrUm  blult;  Vi3. 
iis«D,  Tsrhreilel  dM  Htuligra  290. 


L*hme,  siod  geil  215. 

Lampi«cui,   GeDitaUffektiouen  der  Htnaer   daielb^l  wegeu  Vertreiboug 

des  PriapuE  7^ 
Lemnierinuea,  deren  übler  Geruch  148. 
Lepri,  dtrin  gehl  MenUgr*  aber  27»,  von  Unzuchl  347,  466. 
LesbierinneD  skd  FelUlrices  22g,  Tribiden  1^. 
Lib«r,  BdMDM  des  Bachu»  72. 
Lingamdieoat  in  Indien  64. 

LacrenaariDueu  geben  sieh  lu  Ehran  der  Venus  Preis  55. 
Liislseuch*,   Namea  415,    gebl   In   AuesaU  über  335,   iu  Etephaiiliasis 

3ct5,   VerbllloiiB  lam  AusiaU  336,   344,  zum  T)pbus  'im,  beili 

oho«  Knnslhille  334,  406,  der  Scbleimhfule  und  Knoclwn  im  Saden 

scJiea  416,  467. 
Lydlerlanea  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  54. 


He  na,  GBtlin  itur  Mensirnation  57. 
■ead««knltiiB  io  legn>l«D  307. 
Hensiroalioiifiblul  unrein  56,  313,  zur  Flulslss  neigend  317,   nacb- 

IbeiUge  Folgen  beim  Beiscblaf  313,  335,  erieugt  HauUffeklion  335. 
Henslrnirlc,   Beiscblet  mil   denselben   321,  erieugt  GenilalaKkliooen 

beim  Mann  31S,  AuBsBU  335,  gebraucbl  der  Cunnillngns  263. 
Menlugra  278,    sieht  unter  epidemiBchem  EiuQusB  296,  gebt   in  L^rt 

uud  Piora  aber  279,  295. 
Nilesierinnea  sind  künsilicbe  Tribadeu  159. 
Mltfirt  mfiiseu  lieh  Jungfrauen  durch  Preisgeben  lerdienen  54,  57. 
Morbus  umpann  297,  pboeniceut  265. 
Hallarspiegel  451. 
Hatteraprilze  452. 

Boseab^ms,  IobImiidIi*.  31 
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HdIdus,  drr  PrispDi  der  RAmcr  58. 

M^rmeciB  463. 

M.vrrhi  von  der  Venna  gcslnfl  155. 

N. 
Nase  norde  dem  Hoecbng  ibgeMbniUen  242,  Einhllen  derKiben  466. 
N*lianalver>chiedentieileD     h*b«n     EinOass    aaF    EnlitehuDg     der 

LDsIsenche  1122,  470. 
Henralgie  d«a  Hodens  und  SsamenBlranges  439. 
Niiseo  verrllh  den  Kiniden  164. 

O. 
Oscer  sind  HOlIüslig  298,  Connilingi  299. 


Paedemslie  119,  in  Alhen  12T,  BAoticn  129.  Chakis  130,  Cboia  130, 
Elei  129,  Gerrnenien  206,  r.HechenInnd  126,  Itilien  131,  Kreia  126, 
Rom  131,  Siphnos  131,  Svrien  125,  Tarsns  142,  in  den  Tempeln 
getrieben  123,  is(  Seele  nk  rank  heil  171,  2M,  Neignng  dazu  wird  »n- 
geboren  212,  geht  tut  Kachkommen  aber  157,  Kache  der  Venns 
147,  165,  171. 

PaederasUD,  Krankbeilen  derselben  132. 

Paedaphilie   136. 

Parmenides,  Fragmeol  desselben  160. 

Palhici,  Lockieicheii  derselben  144,  Anfentbalt  in  Alben  128,  zn  Rom 
in  den  Bordellen  gebtilen  131,  müssen  Hnreniins  lablen  132,  118, 
209,  Süssere  Kennieichen  162,  Tr»eht  165,  lassen  Haupthaar  wachsen 
166,  enlbaaren  sieb  166,  37U,  sind  gleLchsam  Weiber  176,  bei  ihnen 
geben  Saamenginge  tnm  Aller  211,  gehlren  211,  Krankbeilen  der- 
selben 132,  blasse  ISesicbl» färbe  144,  riechen  ans  dem  Mnnde  143, 
MnndalhkLion  138,  143.  Ariergesehnrnre  133,  Feigiranen  134. 

Penis,  kanslücber  158,  182. 

Phalluidlenst  70,  in  Aegyplen  70,  Griechenland  71,  Indien  64, 
Serien  76. 

Philoclet,  isl  Onanisl  153,  Palhicns  151. 

Phljrclaenen  auf  der  Hanl  bei  Krankheiten   des  UlsrHs  337. 

Phoenicier  Innen  geben  sieb  zu  Ehren  der  Venns  Preis  54. 

Polyandrie  312. 

Polygamie  312. 
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PriipUmns  3S6,  421. 

PriapiiB  72,  cpitof  horlomni  7Ö.  389.  ÜCDlnns  181,  rnW  268,  wird 
inr  Zentörnng  des  HjMaMni  bennbt  50.  &8,  77,  hil  bcfnchlende 
Eigenfcbart  58,  zn  ifani  belen  di«  an  Gcnilitaf dl  Ionen  Leidtndcn  76. 

Priaster  besorgen  di*  Oellorilion  dar  Jnngfnnen  75, 

Prophyltclica  gegen  Bnbo  458,  gegen  "tripper  458. 

Propollden  lon  der  V«nas  gestnll  1%. 

R. 

Reinlichkeil  hindert  die  EnUlehang  der  Lnstseacbe  3M. 

Rhagtdea  des  AHers  133.  451,  der  neiblichen  Genitalien  451,  der  Vor- 

hanl  446. 
Rhinocalnra,  lolonie  dwelbtt  243. 
Rom,  Btder  daaelbel  392,  Bordelle  105,  Rnrenzlnx  118,   litsdieul  115, 

Kasawnlh  290,    MenUgra   278,   PeederaMle   130,    PriapukulMs  72, 

VernukBltns  64,  Winhahlnier  112. 
Roseola  bei  Tripperkranken  331.  - 

S. 
Salben  der  Hant  327. 
Salyriasis  420,  in  Kreta  hünfig  133. 
Scabies  277,  346. 

Schaamhariiglieit  der  Kranken  398. 
Schanker  441,  bäesea  »^{ffttfia  449,  robigo  268,  tf9ivtls  268,  haben 

in  Aegyplen  Neigung   inr  GrindblMnng  3^i5,    im  ACter   453,   an   der 

Eichel  448,   an   den   weiblichen   Genitalien   449,    ant   der   Haut   des 

Penis  339,  am  Schaamberge  339,  Vorhaut  446. 
.Scbeidenblnt,  unrein  469,  Schleim  313. 
Schlangen  zur  Untncht  benatil  307. 
Schlangenhiaie   deren   Srtrele   sind   im  Süden    sstnrirler   nnJ  scblr- 

fer  3L3. 
Scilhen,  ivüoof  Sijliia  derselben  145,  Unmünner  215. 
Selbstmord  wegen  Geniulgeacbware  257,  wegen  Halsgesehwdrt  255. 
Sodomie  305,  mit  Böcken  307,  mit  Eseln  306,  mit  Schlangen  307. 
S;co9Ls  menli  287. 

T. 
Tarsns,  Kinagkeit  der  Paedersslie  daselbst  142. 
Thymiis  an  den  Genitalien  461. 
Tiherina,  dessen  Krankheit  293. 
Todle,  unrein  368. 
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Tribiden  1&8,  kOnitliche  I&B. 

Tripper  Im  Hippoerite«  3M,  bei  Ihn»  321,   hn  Sajan   blnOc  'i 

Ul  **hi<Bpriicb  im,  437,  4w  Hanti«  434,  4b>  W«iU»  «JO. 
Tipbai,  EhiUiub  tut  LatiMHcti*  303. 


Varices  macheD  teuganggnaßbig  216. 

VeoDs,    Clin  &4,  KuIIbs  48,  in  Asien  51,  fiabjlOD  52,  Griecbenlind  W. 

Italien  64. 
Vorbaai,  G«»cb«>üre  416,  Bh«jadea  4J6,  ThymBs.  461. 


Wirtbsbäuser  in  ilbea  lerrufen  90,  dirU  wird  Ktppelai  fetliebtn  43. 

96,  i>  Hvm  112. 
Wärver  ia  den  Geicbwlram  327. 

z. 

Zhus,  zu  deseflD  Ebten  gaben  die  Aegjpler  ihre  Töcbler  Preii  Tl. 
Zuiigenlibmiiae  in  Folg«  de«  Cuanilingera  273. 
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